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XVII. 
Ferdinand der Dritte, 


"Beboren zu Gras am 13. July 1608. König in Un⸗ 
garnı 7« Dezember 1625, in Böhmen‘ 29, Ro» 
vember 1627, römifher König om ı2. Dezember 
2636, KRaifee 15- Februar 1637, ſtarb den 2. April 
2657. Gem ablinnen: I Maria Anna, Infan⸗ 
tin von Spanien, König Philipps IL. Tochter, 
voermäble am 26. Februar 1631, flarb den 13. May 
2646. IE, Leopoldine, Erzberzogs Leopolds von 
der tieolifchen Linie Tochter, 2. July ı678, farb 
den 29. Auguſt 1649. III. Eleonore, Garls von 
Htevers, Sersogs don Mantus Tochter, a0. April 
1651, farb 5. Dezember 1686. Kinder: Fer- 
Binand IV-, geboren 3. September 1633, König 
in Böhmen 15. Auguſt 1646, in Ungarn 16. Ju⸗ 
up 16477 sömifcher König 21, Map 1653, flach 
vor dem Water 9. July 1654; Leopold, Tbronfol⸗ 
ger; Pbilipp, Ferdinand, Morimilien, Thereſie 
und Maria, ale fünf in der frübeften Kindheit 
verfforben; Marte Anna, Philipps IV. Königsvon 
Spanien &Gemablinn; Carl Joſernb, Biſchof zu 
Paſſa u nund Dimüg auch Hoch und Deutfchmeifter; 
Eleonore, 367° an den Pohlnifhen König Wi: 
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chael, 1678 an den Helden Earl, Leopold, Herzog 
von Lothringen vermählt; Anne Joſephe, Gemah⸗ 
linn Johann Wilhelms, Pfalzgrafen zu Neuburg) 





— 


Ts einem swanzigjährigen gräuelvollen Kriege 
deſſen Elend, und Schreden Ferdinand mit eigenen 
Augen, mit bIutendem Herzen geſehen, hoffte gang 
Deutfhland die Wiederherftelung des Friedens 
von ihm, der ſich befanntlich ſchon Tänger, von 
den ſpaniſchen und jeſuitiſchen Rathſchlaͤgen eman- 
zipirt hatte, die uͤber feinen Vater fo große Gewalt 
übten, In diefem frommen Wunſche vergaß 
man, daß zu dem heilenden Friedenswerk immer: 
dar z wey Vartheyen gehören, und jede den Fries 
den mit gleicher Aufrichtigfeit, mit, gleicher Mä- 
ßigung wünfhen müffe, wenn er-anders etw as 
mehr feyn fol, als ein Waffenſtillſtand, auf fo 
Tange, bis neue Kräfte feinen Bruch befchleunigen; 
und leider wohnte jenes Verlangen meder in dem 
Eardinal Rich elieu, noh bey Dyenftjerna 
und den fhwedifchen Generalen, (die als Guftev 
Adolph bey Lügen gefallen, mit feinen Heeren 
und Eroberungen , fat alfo fchalteten, wie Alexau⸗ 
ders Feldherrn) noch in der: baßerfüllten Bruſt der 
fibrigen Feinde des Kaiſers. Ohne ernfte Vorkeh— 
rungen zum Frieden, wurde der Krieg fortgefegt , 

der zweifelsohne die günftigfte Wendung genommen 
‚haben würde , wenn die Faiferliche Hauptmact , 

fan: ber zwey, in urfprünglichen Anlagen eben fo, 


— 
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wie — ihrer Ausführung fehlerhaften Zuͤge Gal⸗ 
lafens nah Burg'nid, einig und unzertheilt 
genen die Trhimmer des bey Noͤrd lingen geſchla— 
genen Schwedenheeres gefuͤhrt worden waͤre. — 
Banier aͤngſtigte, des ſtrengen Winters ungeach⸗ 
tet, den wichtigen Waffenplag Leipzig. Die 
Muthige Gegenwehr der Beſatzung und die Annde 
berung drener Korps d’Armee unter Gallas, 

Hatzfeld und Goͤtz, noͤthigten ihr die Belagerung 
urußeben. Um des € (be» Ueberganges gewiß zu 
fon, wendete er ſich nach Torgau. Am Ende 
des — 1637 mußte er, auf allen Seiten, und 
nah allen Richtungen von den Faiferliden Zruppen 
begleitet, nach Pommern retiriren, wo er Wran⸗ 
geln zu finden waͤhnte, zu ſeinem großen Erſtau⸗ 
nen aber und zu ſeiner faſt unentrinnbaren Gefahr 
nicht fand, Aus der verzweifelten Lage rettete er 
ſich durch Liſt. Er ſendete den ganzen Troß des 
Heeres gen Polen, und traf alle Anſtalten ſich in 
eben der Richtung, durch die entgegen ftehenden kai⸗ 
ferlichen Korps, das Schwert in der Fauſt, Bahıe 
zu brechen. Die Faiferlihen Generale ließen fich 
taͤuſchen, gaben um die ungemwiffe Beforgniß, ihren 
gewiſſen Bortheil auf, und haften fein angelegeneres 
Sefhäft, als ihm den Vorſprung nah Polen abzu⸗ 
gewinnen Nun wendete er fih ſpornſtreichs an die 
Dder, lieg feine Truppen Durch eine Fuhrt mit Gepaͤck 
und Kanonen bis an den Hals im Waffer durchwaden, 
und bewirkte durch Sclauheit und Schnelligkeit, 
bey Neufade feine Vereinigung mit Wrangeln. 


Gleichwohl —— ſich beyde vor der überlegenen 
Macht nach Hinterpommern zurůͤckziehen, und dort 
ſich ſo lang als moͤglich halten, um die Unterſtuͤtzung 
an Volk, Geld und Lebensmitteln abzuwarten, 
die das erſchoͤpfte Schwedenreich eiwa noch aufzu⸗ 
bringen vermoͤchte; denn ſie litten an dieſen drey 
Haupterforderniſſen * Krieges gleich prätenden 
Mangel, 


Das folgende Jahr war fuͤr die kaiſerlichen 
Waffen fehr unglüdlih. Der im vorigen gefchehes 
ne Todesfall des pommerifchen Herzogs Bogislav 


. XIV. (10, März 1637) und die der Krone Schwes 


den kraft des legten Erbvertrages durch dieſes Ab» 
leben eröffneten, den früheren Rechten Brandenburgs. 
zumiderftrebenden Ausfichten, hatten außerordentlis, 
he Anftrenguugen derfelben zur Folge. — 1.4000. 
Mann wurden fchnel übergefchifft, Banker rückte 
wieder nach Sadfen, fein Generals Major Pfu Hl 
richtete ein Eaiferlihes Korps unter Salis bey 
Efterburg, — Banier ſelbſt bey Schemnig, das 
fähfifche Hauptheer unter Marazin faft gänzlich 
zu Grunde (2, und 20. May 1638.) 


| Ein eben fo guͤnſtiges Geſtirn uͤberſtralte die 

Fahnen Herzogs Bernhard von Weimar. Mit 
dem ſieggewohnten Degen, ſuchte er ſeinen Abſichten 
auf das Elſaß eine verlaͤßigere Buͤrgſchaft u geben, 
- als die trügerifchen Verheiffungen Frankreichs zu ges 
währen ſchienen. Zuvor nur der Lieutenant eines 


franzoͤſiſchen Oberfeldherrn, und zumal eines fol- 
en, wie der Eardinal la Balette war, hatten 
die flürmifchen Ergießungen feined Unwillens doch 
fosiel bewirket, daß er nun unabhängig, aber auch 
größtentheils ſich ganz allein überlaffen, einen aus⸗ 
erleſenen Heerhaufen deutſcher Voͤlker befehligte, wo⸗ 
mit er das füdlihe Breisgau und die Wald⸗ 
ſt aͤd ie uͤberzog. Nachdemer Lauffenburg und 
Seckingen durch Uiberraſchung gewonnen, bela⸗ 
gerte er Rheinfelden. Zwar noͤthigte ihn der Herzog 
von Savelli, einer der fchlechteften Eaiferlichen 
Generale, dem aber die Anciennität das Kommando 
zuſprach, (am 28. Februar 1738) die Belagerung 
aufzuheben, ich nicht ohne Verluſt zurückzuziehen, — 
ober am 3. März fam Bernhard unverfehend wie⸗ 
der, überfiel den unvorfichtigen, über den erhaltes 
nen Bortheil aufgeblafenen Herzog, und flug ihn 
dermaffen, daß faft alle Kanonen und Fahnen und 
"das ganze Gepdd, den Verbiindeten zur Beute, und 
alle Obergenerale , Savelli, Enfeford, 
Sperreuter, und der vortreffliche Partheygaͤn⸗ 
ger Johann von Werth gefangen wurden. 


Es verdient bemerkt zu werden, daß Herzog 
Bernhard diefe Schlacht durch das neue, den Kair 
ferlichen Höchft unerwartete Manöver gewann, das 
Geſchuͤtz ale Bewegungen des. Heeres begleiten, 
mit vorrüden und zuruͤckziehen zu laſſen, alfo daß 
ftatt des bisher üblichen, unbehilflichen Mitſchleppens 
der Kanonen, von den einzelnen Regimentern und 
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Bataillons — an den eutſcheidenden Vunkten Batte⸗ 
rien aufgefahren wurden, deren Wirkung weit 
— weit nachdrücklicher war. 


Nun fielen nacheinander — en 
Röteln und Freyburg, — Breyſach dw 
berſt wichtig zur Baſtrung der gegen das Elfag bes 
ſchloſſenen Dffenfivoperation, und zur Behauptung 
des: obern ‚Rheins , wurde hart belagert, Man 
fühlte in Wien die Bedeutendheit diefes Platzes, 
und das kaiſerliche Heer erhielt den Befehl, die Fe 
lung zu entfegen, es möge Eoften was ed auch 
wolle. Feldmarfhall Goͤtz und Her;og Carl von 
Lothringen, wurden von Bernhard amıo, 
Auguſtiund 14: Dftober bey Wittenweyerund 
bey Thann auf dem Ochſen fel de voͤllig geſchla⸗ 
gen, am 17. Deꝛember fiel — duxd Hunger. 


„Courage, Pater Jofeph, — | 
Breyfahift unfer!“ rief Richelieu über die 
Nachricht freudetrunfen, diefem feinem. mit, dem To— 
de ringenden Freund ins. Ohr, den wir bereits aus 
der berüchtigten Rolle Fennen, welche er auf dem 
Paeafyurger Furfürftentage (1630) alles *) hat, 


’ Des Winterkönigs Sohn; Pfalzgraf 
Carl Ludw ig, erkqufte von eiuem ſchwediſchen 





Siehe Wallenſteius Leben, Seite 1575 1. Baͤndchen. 


x 


Feldherrn die zum Hochſtifte Münfter gehörige 
Herrfhaft Meppen und machte fie zum Maffen« 
plag englifch » vfälzifher Völker, aber der Sieg, der 
von Hagfeld fommandirten Kaiferlichen bey Leme 
gow(ı7, Dftober 1638) machte feinen felbftfländigen 
Unternehmungen für immer ein Ende. 


Mittlerweile leitete Ferdinand neue Verſuche 
friedlicher Verföhnung ein, mit Amalien, Lands 
gräfin von Heffen-Ea ffel,-die nach ihres. Gemah—⸗ 
les Hinfcheiden regierte, mit großen Gaben, raftlofer 
Thaͤtigkeit, aber mit einem unerſaͤttlich ehrgeizigen, den 
Katholifchen und Lutheranern gleich feindfeligen Her: 
zen, kalviniſch mit Leib und Seele, aber nicht mins 
der dem fchwedifhen Intereffe ergeben. Kurmaynz 
und der Landgraf von Heffens Darmftadt — mittels 
ten im Namen des Kaifers den Friedensvertrag vom 
23. Jaͤner 1638, aber Ferdinand genehmigte ihn 
nicht, weil die Bedingung unbefchränfter Religions: 
freyheit zu mweif augfehend, und dem allgemeinen 
Frieden allzu vorgreifend ſchien. — Die Verſamm— 
lung der niederfächfifchen Kreisftände, wider Schwe— 
den vermeint, fland im Begriffe, fih vielmehr gegen 
den Kaifer zu erflären, als ein Kurfürftenfchluß 
diefelbe nicht ohne guten Grund, für landfriedeng« 
brüchig erflärte. Gleichwohl fhloßen fih die Her« 
zoge von Braunfchweig » Lünehurg, des Kreifes 
maͤchtigſte Stände, an Heffen und fohin an Schwer 
den an. 


Herzog Bernhard von Weimar, feit Guftan 
Adolfs gemaltfamem Hinfcheiden, des Kaifers furchte 
barfter Feind, im offenen Felde, (farb an. einer in 
feinem Lager grafjirenden peftartigen Kranfheit (am 
18. July 1659) zu Neuburg am Rhein, im 56. Jahre 
feines Alters, in mannigfacher Hinficht ein Alzibia- 
des und ein unfterblicher Held, die Sache, für die 

er gefochten, bey Seite gefegt. x 
Während fein Teſtament, das beſte Stud fel- 
ner VBerlaffenfchaft, feine Armee, und den beneideten 
Anfpruch auf das Elfaß feinem Bruder hinterließ, 
während Schweden die erftere an fich foderte, als 
die ihm gehuldiget hätte, Faufte Franfreich die Ober: 
fien und die Trupven und Breyſach. — Der Pfalge 
graf Carl Ludwig, der nichts geringeres im Sinne 
hatte, als mit Bernhards hinterlaffenen Truppen, _ 
- fein väterliched Erbe wieder zu erobern, wurde (als 
er nach feiner Niederlage bey Lemgow durch Franf- 
reich floh) zu Moulin nn Ber: in Verhaft 
genoamen. _ 


Die überlegenen faiferlißen Truppen thaten — 
die Urfachen Eonnte damahls, und wird wohl in 
Ewigkeit Niemand begreifen — gar Nichts, von 
Bernhards überrafchendem Tode Vorteil zu ziehen; 
vielmehr breitete fih Banier, gleih einem reiffen. 
den Strom über Böhmen aus, alles mit Feuer und 
Schwert verwuͤſtend. 


Fun wurde an die Stelle Galaffens, der we 
der Liebe noch Hochachtung, noch Zurcht zu weden 
wußte, und insgemein nur der Heerverderber hieß, 
des Kaifers Bruder, der Erzherzog Leopold Wilhelm, 
mit ihm der erfahrne, weltfluge Octavio, Piccvs 
Iomini gefeget. — Es gelang ihnen, die Schweden 
aus Böhmen zu vertreiben, den General Pfuhl mit 
den größten Theil feiner Reiterey aufzureiben und 
nach Sachfen vorzudringen, ' 


Am folgenden Sabre hielt der Kaifer wieder die 
erfte, allgemeine Reihsverfammlung zu Regensburg, 
um vom Frieden zu handeln. Banier, um die Zles 
een zu verwifchen, durch weldheder doruͤbergegangene 
Feldzug,’ feinen alten hellglaͤnzenden Kriegsruhm 
entflellt hatte, und der Marfchall Guebriant, 
in einem Anfall ächt franzoͤſiſcher Eitelkeit, befchlofe 
fen, den Kaifer und die Reichsverſammlung ausein» 
ander zu jagen. Mitten im bärteften Winter, zo⸗ 
gen fie von der Wefer, ins Boigtland, dur Frans 
fen an die gefrorne Dongu. Ein Thauwetter vers 
eitelte ihre Abſicht, den breiten Strom trocknen Fuſſes 
zu überfegen, dennod um ihr Wort zu Iöfen, thaten 
die beiden Generale bey 500 Kanonenſchuͤße auf die 

"Stadt, aber der vorgehabte Affront ſchlug vielmehr 
wider fie aus, ald Ferdinand den anweienden zum 
Theil verzagenden Geſandten wiffen lief, er werde 
Regensburg in keinem Zalle verlaffen, und verſehe 
fih ernfilich zu ihnen, fie würden ein Gleiches thun. 
Bugleich traf et die zweckmaͤßigſten Anfialıen, bie 


— 


Stadt hartnaͤckig zu vertheidigen, bis Erzherzog 
Leopold oder Hatzfeld, welchen beyden er die drin— 
gende Gefahr durch Eilbothen ankuͤndete, zum Entſatz 
anrücden würden, | 


Banier erneuerte dießmal feinen Lieblingspları, 
den TZummelplag der Kriegsfurien in die Faiferlichen 
Erbfiaaten und in die kurſaͤchſiſchen Lande zu verfes 
gen, Daran hinderte ihn Guebriants Argwohn, er 
ſuche die von Frankreich erfauften weimtarifhen Trup⸗ 

‚pen an fich zu ziehen, vielleicht gar deſſen Abfichten 
auf das Elfaß, auf eigene Rechnung auszuführen. 
Er verließ ihn bey Nürnberg, gen den Rhein zichend. 
Banier hatte nah Mähren gewollt, mußte aber vor der . 
hıberlegenen Eaiferlihen Macht, eiligfi durch die Ober» 
falz und Böhmen nad) Sachfen ziehen. Hier ſtarb 
+ (10. May 1649) zu Halberfiadt, au den Folgen 
feiner Ausfchweifungen im Trunk und in der Liebe, 
und durch feine nie ruhende, ſich ſelbſt verzehrende 

Thaͤtigkeit. Die Zeitgenofjen haben feft geglaubt, 
er ſey durch fpanifches Zuthun vergiftet worden, 
wofür man aber nicht die geringjte verläßige Bürg⸗ 

ſchaft Hat. Außerordentlide Männer will der Pobel 
immer außerordentlich gefiorben feyn laffen. Eines 
ähnlichen Todes mußten aud, Herzog Johann Ges 
org von Lüneburg, und Landgraf Wilhelm von 
Heſſenkaſſel verbleihen, obſchon ſich bis auf dieſen 
Tag nicht die geringſte Probe dieſer Volksſage ges 
funden hat. Baniern folgte im Kommando Leonhard 
Torſtenſon, einſt Page Öufiav Adolfs, dann ſein 
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Kämmerer, im polnifhen, und im deutfchen Kriege 
fein Waffengenoß. 


Diefes Feldzuges erfie Waffenthat, war die 
Niederlage der Faiferligen und kurkoͤllniſchen Bölfer 
unter Hagfeld und Lambop, auf der Kempener 
Heide, dur die Franzofen und Heffen unter Gue— 
briant und dem Grafen von Eberftein (am 17. Ihe 
ner 1642). Panifher Schrecken verbreitete ſich über 
diefen Unfall unter allen Katholifhen am unteren 
Khein, dennoch gelang ed dem unermüdeten Haße 
feld, während des Frühjahres und Eommers, den. 
Uiberwindern faß alle Früchte ihres Sieges wieder 
zu entreiſſen. Der wichtigſte Theil der Operative 
nen blieb dem fühnen, vaftlofen, fhöpferifhen Tore 
fienfon aufbehalten. Am 31.May 1642 ſchlug er, 
bey Zoppen ohnfene Shweidnig, die Kais 
ferligen unter dem, kurz bevor in ſchwediſchen 
Dienſten geftandenen Herzog Franz Albrecht von 
Sadfen = Lauenburg (den ein grundlofes Gerücht 
fogar Guſtav Adolf Mörder ſchalt), blitzes ſchnell 
war das ganze am linken Ufer der Oder gelegene 
Schleſien erobert. Am 15. Juny übergab ihm 
- der Oberſte Minioki, nachdem er drey Stürme 
niuthig abgefehlagen hatte, Stadt und Feſtung Olp 
müg, von welchem aus die Schweden Wien 
ſelbſt bedrohten. 


Zwar druͤckten Erzherzog Leopold und 
Piccolomini, Torſtenſon tief nad She 


fien hinein, entfegten Brieg und Neiffe und folgten ihm 
auf ſeinem Zuge durch die Lauſitz nach Sachſen, um 
dem von ihm belagerten Leipzig zu Hülfe zu foms 
men, durch deffen Eroberung er feiner einen Armee, 
die vielmehr einer Heerde ausgehungerter Raubthiere 
gli, wieder neue Hülfsmittel zu verfihaffen ftrebte, 
Hier aber Fam es (am 2. November 1642) aufeben 
dem Breitenfelde, wo vor eilf Jahren Gus 
ſtav Adolf feinen erfien Sieg über Tilly erfoch⸗ 
ten, zu einer aͤußerſt hartnädigen Schlacht. Der 
Taiferliche rechte Flügel befiegte den Linken ſchwedi⸗ 
ſchen, die Niederlage des Linken aber entfchied diefen 
og für die Schweden, die den vorrüdenden Regie 
mentern ungeftümm in Flanke und Rüden fielen. 
Der Erzherzog hatte bey diefer wichtigen Gelegenheit, 
die Pflichten eines Eugen Oberfeldherrn, treulich 
mit jenen eines unerſchrocknen Oberfien verbunden, 
Wie das Feuern anging, ritt er noch einmal durch 
alle Glieder und ließ ſich das Geluͤbde erneuern, 
Gut und Blut fuͤr ihn aufzuſetzen. Er fuͤhrte ſelbſt 
einigemale die Reiterey zum Einhauen und ſteuerte 
der einbrechenden Unordnung mit bewunderungswuͤr⸗ 
diger Geiftedgegenwart. Er und das Eavallerieres 
giment, das ihm zur Bedeckung diente, waren die 
legten auf dem Wahlplage. Zu Rafonig hielt 
er fodann ein ſcharfes Kriegsrecht über die Truppen, 
die ihrer Pflicht nicht genug gethan zu haben ſchie⸗ 
nen, Dos Regiment Mad 1lo,das zuerft gewichen 
war, wurde für eorlos erflärer, jeine Fahne zere 
bro⸗ 
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brochen, ſein Name ausgeldfht, viele Officiere und 
vom Gemeinen der zehnte Mann hingerichtet. 


Leipzig fiel, aber der Verſuch auf F rey berg 
mißlang. Torſtenſon zog ſich bis Frankfurt an 
der Oder zurüd, um fein ſtatk geſchmolzenes Häufs 
lein , durch die Befügungen in Schlefien und Pom— 
mern und dur die aus Schiveden neu anfommenden 
Berftärfungen twieder zu verfüehren.: Auf einmal 
Brad) er wieder durch Schleſien gegen Zeutnierig , 
bedrohte Prag, ließ aber dirfe Hauptfladt und die 
zu ihrem Schuge berbeyeilende Faiferliche Armee zur 
Seite, marſchirte uber Collin und Kuttenberg, und 
entfepte Ollmuͤtz. 


Da die Gefahr nun Auch Ungern drohte, for: 
derte der Kaifer den Adel dieſes Reichs dringend zur 
Inſurrection auf; Ihn durch fein Beyfpiel anzu⸗ 
feuern, begab er ſich ſelbſt in die Raͤhe feines Heeres; 
aber ein Theil der Ungern wendete gegen die drin: 
gende Gefahr das alte Reichsherkommen ein, welches 
fie nur verbinde. in Ungern felbft oder an. deffen 
Grenze zu fireiten, und die fi dennoch eingefunden, 
entfernten fi) fehr bald wicder, Rakotzys Bewes 
gungen hielten namlich ale Gemüther in der gefpanns 
seften Erwartung, die Getreuen in beimmlicher Unge: 
wißheit, in verwegnen Hoffnungen die Zweydeutigen 
und Emporer; - 


IX. Baͤndch. | B 


Diefer nah Bethlen Gabors Tode (15. De⸗ 
zember 1629) ohne des Kaiſers Vorwiſſen und darum 
gegen die alten Verträge, zum Fuͤrſten Siebenbür— 
gend gemacht, fand feine Rechnung dabey, zugleich 
als Schugherr der proteftantifchen Kirche, auch 
in Ungarn aufzutreten. Schlau wie fein Vorfahrer, 
ließ er fih8 zur Warnung dienen, dag jener mit al 
feiner treulofen Lift öfters hintergangen, und das 
Dpfer der unreifen Verſprechungen derer geworden 
feye, die feine Freundfchaft und fein Buͤndniß ſuch⸗ 
- ten. Zorftenfon fchrieb ihn daher, aus dem nas 
ben Mähren : „er hätte um fo mehr geglaubt, der 

Fürft werde fi) mit feinem. aus Befehl der Könis 
gin gethanen Zufagen begnügen, und ald Patron 
des evangelifhen Glaubens Hand mit anfchlagen, 
da augenfcheinlich zu hoffen feye, daß der Allmaͤch— 
tige, fo wieer die göttliche Wahrheit von unterſchied⸗ 
lihen Jahren ber, durch dag evangelifhe Kriegs 
hier mwunderbarlicher Weife geführt, und mit ver 
fchiedenen Biftorien gefrönt, nun aud zu frines 
Namens ewig währender Ehre und Glory, diefen 
Krieg, welcher allein des herrn Krieg 
fey, maffener allein das Evangelium, 
und deffen Freyheit betreffe, zudem er 
wuͤnſchten Biel des allgemeinen und aufrichtigen 
Friedens führen werde” — Franfreih gab Geld, 
jeine und Schwedens Agenten zu Konftantinopel lie— 
Ben nichts unverſfucht, auch die hohe Pforte wider 
Defierreih zu waffnen, aber die Großherren 
erneuerten vielmehr bald darauf den Stillſtand 
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mit dem Kaifer, und verheerende Einfälle einzelner 
Baflen, waren das einzige, was Ferdinand von 
diefer Seite zu fürchten hatte. _ Rakotzy fieng die 
Feindfeligfeiten an, ſchloß aber, zu menig ur 
terſtuͤtzt von feinen Alliirten, ſogleich einen Stillftamd, 
um ihn bey guter Gelegenheit wieder zu brechen. 


Unterdeffen tief der Tod einen der Hauptbe- 
förderer der erbitterten Fortdauer des Krieges ab, 
Eardinalvon Rihelieu (4. Drzember 1642). Am 
Zage feines Hinfcheideng, wurde der ganz im gleichen 
Sinne hbandelndeCardinal Mazarin in den Staatd« 
tath eingeführt; Beyde hatten die Vereinigung der 
Niederlande mit Franfreich und die Vorrudung feiner 
Grenzen bis an den Rhein zum Lieblingszwecke; aber 
Hichelieu ald Franzofe, mehr Feind von Spenien, 
wollte die Niederlande felbfi erobern: Mazarin, Itas 
liener und geborner Untertban Spaniens. bafte viel— 
mebr den Kaifer und verfolgte daffelbe Ziel, durch 
Siege in Deutfchland und dur Unterflügung der 
Kebellen in Grenada und Katalonien. 


Der Herzog von Engbien, befannter unter 
dem Namen: der große Eonde, hatte eben die 
Spanier unter Don Franzesfo de Mela 3 bey Ro⸗ 
eroy in Champagne (19. May 1643) gefchlagen, 
und Zhionville genommen, Run beftiimmte ihn 
Mazarin, Guebrianten ein beträchtliches Korps zu— 
zuführen, und damit Schwaben und Baiern zu un: 
terwerfen. Guebriant flarb (24. November 1643) 
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zu Rothweil, nachdem er in: der Belagerung defr 
- felben einen Arm verloren hatte, an der ungefhide 
ten Behandlung des Wundarztes und als wenn die 
Vorſicht einen neuen Beweis hätte geben wollen, was 
ein einziger großer Maun vermöge, und wie Die 
Mafhine, der Er Leben und Wahsthum gegeben, 
von ihm verlaffen, ein binfälliger Leichnam fey, 
wurde fein Heer am Tage feines Todes durch einen 
unvermutheten Anfalt bennahe zernichtet. Es wur- 
den nehmlich die franzöfifh = weimarifchen Völker 
unter Roſa und Ranzau, von dem Faiferliche 
bairifchen Heere unter Mercy, Hagfeld, dem 
Herzog Earl von Lothringen und (dem gleich 
Sfolani mit feinen Hufaren und Kroaten, in 
Unternehmungen diefer Art vorzüglich ausgezeichnee 
ten) Johann von Werth, in ihren Quartieren zu 
Duttlingen und. Möhring, unter Beguͤnſti— 
gung der langen Winternächte und eines fuͤrchter⸗ 
lichen Schneegefiöbers überfallen, und auseinander 
geſprengt, alfo daß das ganze Gefhüs, Gepaͤck, 
Fahnen, von den Siegern erbeutet, zwifchen 7 und 
8000 Mann, (darunter 6 Generale, einige zwanzig 
Staabsoffiziere und gegen 100 Rittmeifter und 
Hauptleute waren) gefangen, über 2000 getödtet 
und namentlich Mazarins Dragoner, welche die 
eilige Flucht ver übrigen Kavallerie nach Lauffenburg 
decken follten, fült ganz zufammengehauen wurden. 


Die Freunde des Friedens (höpften aus die⸗ 
ſem gluͤcklichen Ereigniß um fo größere Hoffnungen, 


als es mittlerweile die Schweden noh mit einem 
andern Feinde aufzunehmen befamen. Zorftenfon 
brach nehmlich auf einmal aus Mähren und Schles 
fin und Sachſen auf, niemand mußte anfangs, 
ob aus Mangel an Lebensmitteln, oder aus mel 
der anderen nothgedrungenen Veranlaffung. 


Gallas fieng in der feflen Ueberzeugung, es 
gefchehe aus Furt vor ihm, ſchon wieder an, fein 
Haupt höher zu tragen, aber die fchmeichelnde Taͤu⸗ 
ſchung waͤhrte nicht lange, denn man erfuhr bald, 
Zorfienfon fey, mit der gewohnten reiffenden Schnels 
ligfeit nad) Holſtein gezogen, und: habe baffelbe, oh» 
ne irgend welde vorläufige Kriegserklaͤrung, von 
einem Ende zum andern überfhwenmt. Erſt nach⸗ 
Bin beliebte es den Schweden, ald Urfadhe des Bru« 
des anzugeben: daß der dänische König die Forte - 
ichritte der ſchwediſchen Waffen in Deutfchland von 
jeher mit neidifchen Augen angefehen, und im Bers 
borgnen zu hindern geſucht, daß er mehrere ſchwe⸗ 
difche Schiffe im Sund anhalten.und confisciren 
laſſen, und dadurd die Handlung der Schweden 
geſtoͤrt, daß er bey feiner übernommenen Friedensver— 
mittlung zwiſchen dem deutfchen Reich und der Krone 
Schweden ſich ganz partheyifh erwiefen ‚habe, 


“.. 
Darauf antwortete nicht minder derb der Hof 

von Koppenhbagen: „Seine Abfiht ſeye niemals 
eine andere gewefen, als dem gräulichen Blutvers 
gieffen in Deutfchland einmal ein Ende zu ‚machen, 


und er habe in diefer Abficht nichts unternommen, 
wozu er nicht berechtiget gewefen. Einige ſchwedi- 
fhe Schiffe feyen deshalben angehalten worden, 
weil fie falfhe Päffe in Anfehung der Eigenthuͤmer 
und Waaren zum Nachtheil der daͤniſchen Zollge 
rechtigfeit mit fich geführt, und die dänifche Ver: 
mittlung babe fich deswegen den Haß der Schweden 
zugezogen , weil fie nicht die geringfie Neigung zum 
Frieden hätten, als welche fie nöthigen würde, fü 
fhöne Länder in Deutfchland, darin fie bisher, wie 
die Ochſen gemäftet worden, wieder zu verlaffen, und 
fih in ihre alten Steinflippen und Wildniffe zuruͤck⸗ 
zuziehen, wohin ihnen die uͤberſchwaͤnglichen Eon- 
tributionen. und Subfidiengelder und noch meniger 
prächtige Aurfwartung, fo man bey ihnen in Deutfche 
- fand gefehen, nicht folgen würden: daher Fein 
Wunder, dap- fie, fich gleihfam mit Händen und 
Füſſen gegen den: Frieden wehren, und ehe das 
Aeufferfie verfuchen würden, als denfelben durch 
Abtretung der innhabenden Länder einzugehen.” — 
Man habe fich nebſt dem Rechnung gemacht, Dä- 
nemark dur einen einzigen Feldzug ganz und gar 
zu unterdrücden, um alddaun aud dur die Kräfs 
te dieſes Reichs Deutſchland un fo mehr in die 
Enge zu treiben: die Krone Schweden habe es ein- 
mal zur Vozichrift genommen, durch Kriege auf 
Kriege fih allen ihren Rachbarn furchtbar zu ma⸗ 
chen, oder vielleicht gar einen nach dem andern zu 
unterjochen. Gelaͤnge es ihr auch nicht, Dänemark 
jegt ganz zu bezwingen, fo werde fie wenigſtens 


dur die Winterquartiere im Holſteiniſchen ſich in 
den Stand ſetzen, ihren deutſchen Krieg mit deſto 
groͤßerem Nachdruck zu fuͤhren.“ — 


Während dieſer Erklärungen nahm Zorften« 
fon einen Plag nach dem andern hinweg. Die un« 
geheure Entfernung hielt den Kaifer nicht ab, dem 
Konig Chriſtian, Gallaffen mit einem anfehnlihen. 
Korps d' Armee zum Beyſtande zu fenden. 


Er kam auch glücklich nach Holftein, eroberte 
Kiel, vereinigte fih mit einem dänischen Heerhaufen, 
und ſchon überließ man fih der Hoffnung, die 
Schweden würden an der Dftfee fo viele Arbeit bes 
fommen, daß ihnen die Luft von ſelbſt vergienge, 
die Kriegsfacdel noch einmal in das Herz Deutfchs 
lands oder gar der faiferlichen Erbflaaten zu tra 
gen; — aber wie fo viele frühere, trog auch dieſe 
Hoffuung. Zorftenfon aus Schweden verftärft, jag- 
te Sallaffen dis an die Elde vor fih her, mars 
fhirte um ihn herum, und fegte fih dergeflalt an 
der Saale, dag Galla nur durd große Ummege 
und mit empfindlichen Verlufte, die traurigen 
Veberrefte feines Heeres nach Böhmen zurück brad)> 
te. Die Dänen fchloffen diefe Fehde (13. Auguft 
1645) durch den nachtheiligen Frieden von Bröms 
febro, der die Uhlefeldifchen Neuerungen beym 
Sundzolle abfchafte, Kempteland, Gothland, Defel 
und Herjedalen wurden an Schweden abgetreten, 
Halland desgleichen, aber nur auf dreißig Jahre, 
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Torſtenſons Annäherung gegen Böhnten ber 
wog den Kaifer,, im Anfange des Jaͤnners ſelbſt 
nah Prag zu gehen, um in die Anftalten zur Ger 
genwehre, defto mehr Eile und Nahdrud legen zu 
koͤnnen, allein die unglüdlihe Schlaht zu Jans * 
Tau (6. März 1645) gab feinen Angelegenheiten 
eine fo bedenkliche Geftalt, als fie während des gan— 
gen Schwedenfrieges noch nie gehabt hatten, 


Dem Faiferlich » bairifchen Heer fehlte ein Ans 
führer von ausgezeichneten Talenten, oder auch nur 
von fo ausgezeichnetem Anfehen, daß dag niedrige 
Spielder Partheyen, daß die Infubordination unter 
dem Deckmantel befonderer Berantwortlichfeit, unab⸗ 
bängigen Commandos und getheilter Meinung, hätte 
verfiummen müſſen. So uneinig waren auch vie kai— 
ſerlichen Dbergenerale Hagfeld und die bairifchen 
Goöͤtzund Johannvon Werth. Keiner fonnte 
durch umfaffende Difpofitionen alles gut machen, je: 
der aber durch ifolirtes Handeln alles verderben, 


Wirklich wagte fih Goͤtz, ungeachtet aller War; 
nungen und Gegenbefehle Hatzfelds, in eine von 
Anhöhen, Waldungen und Teichen fo durchfchnit» 
fene Gegend, daß er weder den unentbehrlichen 
Raum zu feinen Bewegungen, noch auch in einem 
ungluͤcklichen Falle die Möglichkeit eineg Ruͤckzuges 
por ſich hatte. Er buͤßte durch eine gaͤnzliche Nie— 
derlage und durch feinen eigenen Tod. Durch ei— 
nen neuen Irrthum verfehlte Johann von Wirth 
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die Höhe, die er nach Hatzfelds Ordre baͤtte beſe⸗ 
gen follen, ein Theil der Keiterey fieng, anftatt die 
erfochtenen Vortheile zu verfolgen, gu plündern an 
und der Gieg blieb den Schweden. Die Kaiferli- 
hen und Bpiern zählten über 2000 Tvdte, mit 3000 
wurde Haspfeld gefangen. Der unglüdlihe Aus: 
gang diefes Treffens nöthigte den Kaifer, ſich un- 
verzüglie) von Prag wieder nah Wien zu begeben, 
Pine Familie nah Steyermark zu flüchten. Bis 
ind Herz von, Defterreich folgte ihm Zorftenfon, 
nahm Die Schlöffer Kreisenflein und Grafeneck, die 
Städte Krems und Korneuburg, endlich foe 
gar die Schanze an der Wolfsbrüude am alten 
zabor hinweg. Rakotzy fiand mit einem Heere 
von 22,000 Mann bey Preßburg. Der Kaifer 
wollte in Wien das Aeufferfie erwarten, 


Wenn Rafogy und Torftenfon vereinigt 
‚über die Donau ſetzten, war es allem Anfdeine 
nad um ihn gethan, aber als des Erfteren Einla- 
dung, nad Ungern zu rüden und daffelbe für ihn 
zu erobern, bey den flolgen Schweden fein Gehör 
fand , trennte ſich Rakotzy von -der fehmwedifchen 
Parthey und ſchloß (am 14. Aug. und 6. Dezember 
1645, dann 20, Detober 1646) einen Separatfrie- 
den mit dem Keifer se; die ie Bes 
dingriſſe. 


| Der Dberfte Louis Kattuit de — u ches ver⸗ 
cheidigte inzwiſchen Brünn bier Monaꝛre lang 


mider die fiegreihen Schweden. Mit nicht geringer 
Unehre, mit empfindlihem Verluſte waren fie ge⸗ 
zwungen, die Belagerung ganz aufzuheben. Zus 
gleich nahete ſich ihnen der Erzherzog Leopold, und 
drückte fie aus Boͤhmen, groffentheild auch aus 
Schleſien hinaus, die in Defterreich eingenommenen 
Diäse fielen von felbfi, al3 nach dem Friedens» 
ſchluſſe mit Rafogy, General Buchheim, die dieſem 
entgegengefiandenen Voͤlker uber die Donau fünfte. 


| Nicht weniger ernftlih war es mittlerweile zwi⸗ 

ſchen den Franzoſen und bayerifh>ligiftifchen Voͤl— 
kern hergegangen. Mazarin, wüthend vor Schaam 
und Zorn , daB feine Helden von Rocroy, bey 
Duttlingen, fo ſchimoflich beimgemwiefen worden , 
fendete mit neuen Verftärfungen, den in der Folge 
ſo berühmten Bicomte von Turenne, die Ehre 
der föniglihen Waffen wieder zu rächen, bald folgte 
ihm auch Enghien.(Eonde) nah. Am 3.5. und. 
0. Auguft 1644: gefhahen die blutigen Treffen bey 
Freyburg , in der Abſicht gefochten, die Kaiferlichen 
aus ihrem fat unuberwindlich gehaltenen Lager zu 
‚vertreiben , und fich der wichtigen Zugänge des 
Schwarzwaldes zu verfichern. Umſjede Höhe, um 
jede Schlucht, um jeden Verhau floffen Ströme 
Blut, und am Ende flanden gleichwohl beyde Ars 
‚meen einander much mehrere Zage, in ihrer alten 
Stellung im Geſichte. Endlih brach das noch im⸗ 
mer überlegene franzöfifche Heer zuerſt auf und flellte 
fih burg einen Umweg in Mercys Rüden, Ob: 
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gleich die Franzoſen ſelbſt geſtanden, mehrere ſolche 
Siege (denn dafür hielten fie das Treffen, als Mer- 
ey ſich endlich auch zurüdzog) würden fie ganz aufs 
fer Stande fegen, etwas Entſcheidendes zu unters 
nchmen, bedienten fie fich gleichwohl ihrer Ueberlegen⸗ 
heit, um während ein Korps Mercy in Athen er 
bielt, nacheinander Speyer, Worms, Mannheim, 
und die Hauptfeftungen Philippsburg und Mainz 
wegzunehmen, wodurd der ganze Kheinfirom in 
ihre Gewalt fam. Zwar flug. Mercy (am 5. 
May :645) deu Tuͤrenue zu.Herbfihaufen bey 
Mergentheim aufd Haupt, aber bald verfiärf- 
ten ihn Franzofen, Heſſen und Schweden. Am 3. 
Auguſt gefhah bey Allersheim im Rieß, eines 
der blutigſten Gefechte, wobey Mercy gleich Anfangs 
da8 Leben, und (eben weil fein Scharffinn., fein 
vorleuchtendes Beyſpiel nicht mehr in dem. Heere 
war) die Bayern den Sieg verlohren, fo muthig fie | 
auch gefochten, und obſchon fie y Kanonen und big 
70 feindlihe Fahnen erobert, von den ihrigen aber: 
kaum sehen eingebußt hatıen. Eben fo wenig hatte 
diefes Treffen groffe Folgen , die Heffen giengen 
nad Haufe und bey der Annäherung der Baiern 
und Kaiferlichen hob Turenne ſogar die — 
Heilbronus wieder auf. 


Ein weit groͤfferet Nachtheil für die Angelegen- 
beiten des Kaiferd, waren die Separatfrieden und 
Neutralitätsverträge,, zu denen Frankreich die feit 
dem Pragerfriedenmisdem Kaifer verbiinderen Reichs⸗ 


ſtaͤnde Bingeriffen Barte. Ein folder Fam insbefon- 
dere mis Brandenburg und Sachſen zu Stande. 
Noch wichtiger war fiir die beyden feindfeligen Kros 
nen, daß fie dem Kaifer feinen mächtigften und treu— 
eften Alliirten, den Kurfuͤrſten Marimlian von Bais 
ern entriffen,, der einen Waffenſtillſtand fchloß, als 
Guſtav Wrangel, (Dberfeldherr der Schweden , 
feit das Podagra Torfienfon gezwungen hatte, 
den Kommandoftab niederzulegen) wie ein reiffen« 
der Strom über den Lech berüber fih nah Baiern 
eraof, Marimilian wendete alles an, daß der Kai: 
fer in den Waffenftiliftand einbegriffen wurde. Die 
Franzoſen gaben darüber eine Menge tröftlicher 
Worte, aber ald (am 14. März 1647 zu Ulm) 
Baiern einmal feparat abgefchloffen hatte, wollten 
fie nicht8 mehr davon hören. Diefer Waffenftills 
fland war jedoch von feiner langen Dauer, Unter 
Morimilians eigenen Truppen entftanden bedenkliche 
Bemeyungen, Es war auf nichts geringeres abge» 
ſehen, als ihm den größten Theil feines Heeres abs 
wendig zu machen und zu des Kaifers Fahnen bin» 
isber zu führen. Zwar wurde diefes! Vorhaben 
entdecfet und der tapfere Johann von Werth, (mit 
einigen anderen Seneralen , deren Ehr- und Hab⸗ 
fucht jene Waffenruhe unerträglich. ſchien) der. vor» 
zuͤglichſte Anftifter deffelben, hatte kaum fo viele Zeit, 
fih zu den Kaiferlichen zu flüchten ; aber diefer 
gleichwohl immer. bedenkliche Umſtand, und Die 
Sorge un die, Kurwürde, und mm die geleifteten 
Seldvorihüffe,  beftimmte Marimilian, den Wafe 
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fenſtillſtand wieder aufzukuͤnden, den er nur aus 
Noth, und aus altem Haß gegen die Spanier ge⸗ 
ſchloſſen hatte, die man ihm als die Urheber der 
Fortietzung des Krieges darzuſtellen wußte. 


Am 7. July 1647 eroberte Wrangel die wich 
tige Öränzfefle Eger Der Befehl, fih bis aufs 
Aeufferfie zu vertbeidigen, indem die gange faifer 
liche Armee zum Entfag heranrüde, war unglücds 
licherweife in Zeindes Hände gerathen, und das 
Heer, bey dem ſich der Kaifer felbft befand, hatte 
einen beträchtlichen Umweg nehmen müffen, weil 
der Hofkriegsrathspraͤſident Graf Schlick nicht wollte, 
daß feine Guͤter unter dieſem Durchzuge leiden ſoll⸗ 
ten, Am zo, Juny war Ferdinand durd die Ue 
berrumpelung: des Scloffes , im welchem ee fein 
Quartier hatte, in der größten Gefahr, aufgehoben 
zu werden. 


Noch fielen verfchiedene Gefechte mit abmed- 
felndem Glide in Böhmen vor, als gaͤnzlicher Man: 
gel an allen Beduͤrfniſſen des Lebens und des Kries 
ges, und in gleihem Maſſe, die Auffündigung 
des bairiſchen Waffenſtillſtandes, Wrangeln zwans 
gen, fih eilig nad Thüringen und Sachſen zu 
sieben. Ä 

Jederniann hielt die Schweden für eingefchlof 
fen und verlohren, fo bedeutend war das Ueber— 
gewicht der Kaiferlichen und der Baiern. An der 
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Spitze der erſteren ſtand Peter Melander (Holz— 
apfel), zuvor Generallieutenant in heſſiſchen Dienſten, 
von der Landgraͤfin Amalia, wie er glaubte, zuruͤck⸗ 
geſetzt, und darum zur Parthey ihrer Feinde uͤber—⸗ 
gegangen, fir feine Perfon ein eifriger Reformirter, 
und doch in diefem Religionskriege Obergerteral der 
Katholiken! — Anftatt die Schweden ohne Unterlag 
mit Heftigfeit zu verfolgen, und alfo zu Grundezu 
richten, wendete er fih auf einmahl gegen alle Er- 
wartung nach Heffen und verheerte diefed aus Ra— 
he gegen feine ehemahlige Gebietherin auf das (red, 
lichſte, aber auch fein Heer ſchmolz in dem ausge: 
ſogenen Lande dergeftalt zufammen ,„ daß er nicht 
mehr im Stande war, dem wieder vorriüdenden 
Wrangel die Spige zu biethen. Am 7. May 1648 
ſtieß das vereinigte franzoͤſiſch-ſchwediſche Heer un« 
ter Turenne, Wrangel und Lönigsmarf, 
bey Zusmarshaufen im Burgauiſchen, aufdie 
Kaiferliden und Baiern, unter Melander, Mon: 


‘ 


tecnculli und Gronsfeld. Melander wurde ‚ 


tödtlih verwundet, Schreden und Unordnung all 
gemein, der Zeh bey Rain, an demfelben Orte, 
wo vor ı6 Jahren durch Guſtav Adolf uͤbergeſetzt, 
und Baiern neuerdings cin Raub der Feinde, dop: 


pelt erbittert , über die unvermuthete Auffündung_ 


des Waffenſtillſtandes, deren verderblihen Folgen 
fie mit genauer Roth, nur unter der Begünftigung 


verfchiedener, nicht zu berechnender Zufdike entgan« 


gen waren, 
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Maximilian flüchtete nach Salzburg, 
in dem ſchrecklichen Augenblicke noch zufrieden, we. 
nigftens den Inn behauptet und die Trümmer feines 
und des Faiferlichen Heeres wieder dergeftalt geſam— 
melt zu haben, daß: fie unter dem eben aus dert 
Niederlanden zurüdgefommenen Piccolomini, 
den Schweden wieder unter das Geficht rücken und 
fie durch kluge Bewegungen nöthigen konnten, fich 
aus Bayern wieder nah Schwaben zu ziehen. 


Mittlerweile hatten Sönigsmarf und der 
Pfalzaraf Earl Guſtav, von Wrangel$ Heere, nad 
dem Sieg bey Zusmarshbaufen, nah Böh 
men Ddetachirt, Durch den Verrath Erneſts Otto— 
waltsky, eines verabfchiedeten Faiferlihen Ritt: 
meiſters, den fühnen "Streich ausgeführte (am 26, 
July 1648) einen Theil der Hauptſtadt Prag, die 
fogenannte Fleine Seite durch Ueberraſchung 
zu nehmen. Die übrigen Quartiere fegten indeffen 
der Lebhaftigkeit und Webermacht der fchwedifchen 
Angriffe den unerfihrodenftien Widerftand entge» 
gen ; mittlerweile harrte man in Wien gleichwohl 
mit banger Ungewißheit auf das Schickſal diefer 
theuern und überaus wichtigen Stadt, 


Uebrigend waren die Treffen bey Greven 
burg in Weftphalen (14. Suny) und bey Lens in 
den Niederlanden (am 20. Auguſt 1648) die legten 
Waffenthaten diefed ungeheuren Krieges; dort fiege 
ten die Heffen unter dein Generalmajor Saiß 
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über die Kaiſerlichen und Kurkoͤllniſchen Voͤlker uns 
ter Lamboy, melde uͤber die errungenen, erſten 
Vortheile allzufrühe triumphirend, flatt auszuhar⸗ 
ren, Beute machten, — hier behaupiete der groſſe 
Conde das Schlachtfeld wider den Erzherzog Seas 
pold Wilhelm und den rat Bed, 


Drag rettete die Nachricht von dem am 24ten 
Oktober mit Sranfreid zu Mün ſt er, mit Sch we⸗ 
den zu Osnabrück wirklich unterzeichneten 
‚Frieden, der unter dem Namen des weftphäli- 
{hen bekannt, die wohlthaͤtige Grenzfäule der 
fürchterlichen Verheerungen des nun 30 volle Jahre 
tobenden Krieges geworden iſt. 


Wechſelwmeiſe waren im Laufe dieſer unſeligen 
Fehde, zwiſchen dem Rhein, der Raab und der 
Wartha, zwiſchen der Nord» und der Oſtſee, und 
am Bodenfee und der Salza, alle die ſchoͤnen und 
fruchtbaren, oder von der Natur ſtiefmütterlich bes 
bandelten Provinzen Deutfchlandg , auf das graus 
ſamſte verheert worden. Was das Beduͤrfniß des 
Soldaten auch nicht erheiſcht Hatte, das vollendete 
fein trogiger Muthwille, das vollendete die fdred- 
liche Krieggregel, dem Feinde alle Mittel zu ent 
reiſſen, ſich fürderhin im den Gegenden zu holten, 
weiche die andere Parthey verlaffen mußte. 


Unzählige Städte und Dörfer lagen im Schut⸗ 
fe, an die Sielle des vorigen, herzlichen , freyen, 


frohen Deutſchen, war ein im Elend, im beſtaͤndi⸗ 
gen 
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gen Drucke, fhimpflicher Migpandlung und Todes; 
gefahr aufgewachfener, darum an Leib und Seele 
verfrüppelter Menfchenfchlag getreten. Der Kunfis 
und Gewerbfleiß war faſt gänzlich zu Grunde gerich— 
get, nur Augsburg und Nürnberg und die Han 
feefiädte rveiteten die Trümmer deffelben für eine 
befjere Zeit; zwar Fehrten taufende von Händen, 
vom Schwerte zur Pflugfhaar zuruͤck, aber in 
fruchtbaren Ländern, wo der Boden die auf ihn 
gewendete Sorge vergalt, wurde das nöthige Ver 
haͤltniß zwifchen Erzeugern und Berzehrern, lange 
Zeit bindur nicht wieder hergeſtellt; — gleiche 
wohl war die aͤuſſere Gefialt der von der Natur 
begünftigten Lande in wenig Jahren. alfa wieder 
zum Beffern gewendet, daß die, welche die Brands 
fadel der Verwuͤſtung am fhadenfroheften gefhwune 
‚gen hatten, die Franzofen, ihres Erſtaunens Fein 
Ende fanden, als fie, bald wieder als Feinde den. 
felben Boden betretend, alles wieder fo blühend,. 
und wieder fo vieles zu rauben und ihr Melac und 
Zurenne, fo viele, aus der Afche wieder (döner 
empor gefiiegene Städte, Flecken und Dörfer, noch⸗ 
mals einzuaͤſchern fanden, | | 


Ein dreiffigjäpriger Meinungskries konuie auf 
die Bildung der Nation an Geift und Herz, Feine 
andern als. die entfeglichften Zolgen haben, Relis 


giöfer und literarifcher ‚Unterricht lagen gaͤnzlich 


danieder, die meiſten Bildungsanſtalten waren zet⸗ 
ſtoͤhrt, ale natürlichen und a Bande; 
1X. Baͤndch. 


Hatte die Raſerey des Parthengeiftes , in thierifche 
Selbſtſucht aufgelöst. Bey den fireitenden Arme 
en, die auf ihren wundervollen Hin= und Herzite 
gen, mit Bligeseile die entgegengefegteften Länder 
durchflreiften, gang gewiß aber Feines unberuͤhrt 
lieſſen, wo noch irgend etwas zu holen war, war 
Subordination die einzige Tugend. Frey, ſcham⸗ 
los, walteten alle uͤbrigen Laſter in ihrem drohen⸗ 
den Umkreiſe, wie Tugenden eines wackern Solda- 
ten, der etwas mitmahe — und diefe Haufen, dee 
ren ſchreckliches Tagewerk Rauben, Morden und 
Brennen, edelhafte Voͤllerey, gräßliche Flühe wa⸗ 
ren, errötheten nicht, ſich Verfechter des Heiligſten 
und Theuerften zu nennen, was der Menfh hienies 
den bat, des Glaubens und der Gewiſſensfreyheit. 


Aber wie die Ertremen fi immer beruͤhren, 
lag eben in dieſer aͤuſſerſten Verdorbenheit, der 
Keim einer beſſeren Zukunft. Freylich konnte leicht 
eine Zukunft beſſer ſeyn, als dieſe grauſenvolle Ge⸗ 
genwart geweſen war. Es wurden neue Lehran⸗ 
ſtalten errichtet, der Hang zur Controvers, zur 
Spitzfindigkeit, zur hartnaͤckigen Vertheidigung des 
Aeuſſeren, des Zufaͤlligen, worüber meiſtens das 
Weſentliche und Nothwendige vergeſſen wurde, 
ſchwand, die vervielfaͤltigte Berührung mit dem 
Auslande hatte wenigſtens den (theuer erkauften H 
Nutzen, daß der Wetteifer in. Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſten new belebt wurde, — aber der erſte Grund⸗ 
fein der Nationalbildung, die zunehmende Vervoll⸗ 
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fommung der Sprache, fehlte dem. ſchoͤnen Gebaͤu⸗ 
de. SFranzöfifhe Erziehung, franzoͤſiſche Sitten 
und Geſchmack, hielten auf ein volles Jahrhundert 
hinaus, die einheimifhe Kultur, mit unnatürliem 
Zwange danieder. | 


Mit hohem Recht haben vortreffliche Gefchicht» 
ſchreiber bemerkt und bedauert, daß der deuffche 
Untertban, -mit allen Klaufeln von Glaubengfreys 
beit, Amneſtie, Verfaſſung, vertragsmäffigen Ges 
rechtfamen zc., welche die dem Frieden vorhergeganges 
nen Verhandlungen und der Frieden felbft enthiel» 
ten, durch denfelben gleichwohl fo wenig gewonnen 
habe. Die erft durch dieſen Traftat gefeglich ge- 
wordene felbfiftändige Landeshobeit der Reichsſtaͤnde 
war cben fo menig der Frepheit der Unterthanen 
günftig, ald der Faiferlihen Machtvollkommen⸗ 
heit. Die Kurfirften beftrebten fi von nun an, 
es im Ceremoniel, in der Vervielfältigung der Ab» ° 
gaben ‚in dem Aeufferen des Hof- und Kriegsſtaates 
den Königen, diefürftlihen Häufer den Chur: 
fürften, die Grafen den Fürften gleich zu thun. 
Das Recht der Gefandtfchaften und Bündniße hat. 
te bedenflihe auswärtige Verwidlungen in feinem 
Gefolge, und der Verfaffer des Antimachiavels hat 
ein leider! zu wahres Wort gefprochen, wenn er 
fagte : jedes deutfche Fuͤrſtlein hätte von dort an ge- 
fucht, es Ludwig XIV. gleih zu thun, fein Verfail. 
led zu bauen, Maitreffen und Soldaten zu halten. 

X 


Ca 
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Insbeſondere waren die ſtehenden Armeen ei— 
nes der zweydeutigen Geſchenke, das der weſtphaͤ⸗ 
liſche Frieden Europa gemacht hat. Die Truppen 
wurden nie mehr ganz abgedankt, der Fuß und 
Kern derfelben blieb flätd auf den Beinen. Jeder 
Schatte des alten Heerbannes, wo jeder für ſei⸗ 
sen, Heerd und Boden firitt, verfhwand, fo wie 

die ungeroiffe Lehenpfliht. Nicht mehr war Jeder 
Soldat, der etwas zu verteidigen , und ein gutes 
Schwert und eine fräftige Fauſt dazu hatte. Nicht 
“mehr langfam, bittweife, ohne eingreifende Zwang⸗ 
mittel unsterhandelte der Landes» und Leheusherr 
mit feinen Vaſallen und Riniſterialen, fie für feis 
ne Sache zu bewaffnen. Immer  bereitfiehende 
friegsluftige Schaaren, waren viel fehnellere und 
fiherere Werkzeuge des Angriffes und der Gegen⸗ 
wehre, zu berrfchen, fih zu ——— ſich gel» 
tend zu machen. 

Beſtaͤndige Uebung, — Kampf gegen die 
ausgezeichneteſten Zeldherrn war natuͤrlich die treffe 
lichſte Schule der Truppen, die Mutter der mannig- 
faltigfien, folgenreichften, erft durch. die Zufunft 
zur Reife gebrachten Erfindungen; — aber fehr fon» 
derdbar und faft unerflärlich bleibe die Wahrneh> 
mung, daß die Kaiferlihen und Liguifien aus: die» 
fer dreyßigjährigen Schule, aus dem theuer bezahl⸗ 
ten Unterricht fo vieler Njederlagen, gleichwop! das 
Geheimniß des Sieges nicht erlernt, undoft ſammt 
ihrer Uebermacht von den ſchwaͤcheren, viel genüg- 


fameren Schweden, unrühmliche Niederlagen erlit- 
ten haben, — daß aus diefer großen Schule vielg - 
gewandte Parthepgänger, viele tapfere. Korpskom— 
mandanten, aber Fein anerkannt groffer Feldherr 
hervorgegangen ſey. Gelehrt und ſcharfſinnig war 
Montecucufi, aber nicht glücklich; Su gen gehört 
einer fpdteren Beit an. Seit Till y und Wahlen. 
ſt e ĩ n(ſie verhielten ſich zufammen, etwa wieder Spar⸗ 
taner Agefilaus zum Perſerführer Memnon) 
fand vollends fein ausgezeichneter Mann an der Spit. 
je der Katholiſchen; — und ſelbſt Tilly hat nur gegen 
gewöhnliche Tapfere und Erfahrnegefiegt, dem Genie 
Guſtavs, zugleih Königs und Feldherrn, un 
terlag er bey der erfien, Probe; — W allen Being 
urfprünglicher Doppelfiun, und lange vorbereiteter 
Verrath läßt. uns im Zweifel, wag er je hätte feyn 
föünnen? — Die beyden einzigen Siege bey 
Deffau und Steinau waren großentheilg das 
Werk feiner Uebermacht. Wie weit laſſen Herzog 
Bernhard, Bannier, Zorftenfobn, Eon 
de, Zürenneeinen Gallas, Gög, Piccolo 
mini, Hagfeld, und Werth hinter fich. 


Frankreich, welches bereits mit den General: 
faaten einen Theilungstraktat über die fpanifchen 
Niederlande gefchloffen hatte, dag zur ungeftörten 
Ausführung feiner weit eingreifenden Entwuͤrfe nichts 
cifriger bezielte, ald Deutſchlands Ohnmacht durch 
Trennung und Serflüclung und Erniedrigung der. 
katlerlichen Gewalt — und das ſchwediſche Heer 


und feine Machthaber, welche nur im Kriege Reich⸗ 
thum, Ehre, Einfluß erworben, und behauptet 
hatten, wünfchten: die Fortdauer des Krieges, und 
verzögerten den. friedlihen Austrag deffelben auf 
eine unverantwortlide Weife. Wirklich hatte der 
Faiferliche Gefandte von Lüsom zu Hamburg (am 
25. Dez. 1641) die Praliminarien abgefchloffen, 
fraft derer Die Unterhandlungen in den Städten 
Münfter und Ddnabrüd, ſchon am 25. März 
‚1642, nad) einer fpätern Uebereinfunft amıı.Suly 
1643 begonnen werden follten. — Franzoſen und 
Schweden erfchienen viel fpäter. Ueber ein Jahr ging 
damit hin, die Streitigkeiten der Gefandten über den 
Exrcellenz Titel und die Art des Eintrittes und Sigeng 
auszugleichen. DrenfiiernasUebermutb, die Arge 
fift der franzoͤſiſchen Geſandten d’ Avauyund Ser 
vier, dieunmäßigen Lüfte deutfcher Fuͤrſten nach Ero— 
berungen über ihre Mitftände, noch gröffere Hoffnun- 
gen auf die, den Alliirten faft ohne Ausnahme guͤn⸗ 
ſtige Entſcheidung der Waffen — verzoͤgerten das 
heilſame Friedenswert, ſo blutig auch die Menſchheit 
in Deutſchland wie in Frankreich und in Spanien und 
Holland darunter litt, und wirklich würde es. viel— 
leicht noch lange nicht zum Ende gekommen ſeyn, 
haͤtte nicht der Separatfrieden der vereinigten Nie— 
derlande (30. Jaͤner 1648) Frankreich iſolirt. 


Des Grafen Maximilian von Trautman nd» 
dorf umvdergänglicher Verdienſte um die Beruhigung 
des Konfinents, um die Heilung der gräßlichen Wun⸗ 


den, und um die Rettung aus dem nantenlofen 
Zammer ift ſchon anderwwärts gedacht worden; *) 
aber es verdienen auch befonderer, dankerfillter Er. 
wähnung die GrafenvonRaffa u und: Lambierg, 
der Kanzler der in Zirof regierenden oͤſterreichiſchen 
Linie, Jſaak Voll mar, und der Reichshofrath 
Crane, um der unermuͤdbaren Geduld, um der 
 edelmüthigen Selbfiverläugnung und um deg un» 
glaublihen Aufwandes von Gelehrfamfeit und 
Klugheit willen, mit welchem fie zahllofe Hinderniffe- 
glücklich befeitiget, die divergirendften Iutereffen gluͤck⸗ 
lid vereiniget, und mitten unter dem fortgefegten, 
launenhaften Spiele des Kriegsglüdes, das riefen» 
hafte, dauernde Werk diefes vielumfaffenden Eric 
dend = Vertrages “gleichwohl zu San un 
daben. 


Folgendes war der Hauptinhalt des Friedens: 


Die Krone Schweden erhielt zu ihrer Ent 
fhädigung (Satisfaction) Borpommern mit 
Rügen, Stettin, Bremen, Berden, Wise 
war, und den friſchen Haff, dann dem Erb⸗ 
reht auf Hinterpominern nach Erloͤſchung des 
Brandenburgifchen Mannsſtammes; — Frank 
reich die Hohcit uͤber die Bischimer Meg, Toul 
und Berdun, Pignerol (und vön. der tyroli⸗ 





) L Bändchen, Seite si, u. ſ. f. 


ſchen Linie des Erzhauſes, die daflır drey Millionen 
 Rvred befam) Breiſach, die Landvogtey Hage⸗ 
nau, die obere und nicdere Landgraffhaft 
Elfaß; dann das Beſatzungs-Recht in P-hie 
fippsburg, von dahin bis Bafel hinauf folkte 
feine neue Fefiung am Rhein angelegt werden; — 
. Brandenburg zum Erfage feiner Rechte auf- 
Pommern, Minden, Camin, Halberſtadt 
und Magdeburg, mit Ausnahme der Ehurfach- 


ſen verbleibenden vier Aemter Querfurt, Burg, Damm 


und Juͤterbock; — Heffen die Abtey Hirfchfeld 
und eine Geldfumme; — Braunfhmeig die 
Mechfelfolge im Bisthum Dsnabrücd; der Hers 
—zog von Meckhenbur g fat Wismar, Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, dann die Commenden Mi— 
row und Nemerow ꝛc. F 


Es wurde eine allgemeine. Amneſtie und Reſtitu⸗ 
tion in das Verlorne geſetzt, namentlich die untre 
oder Rheinpfalz dem Sohne des Winterkoͤnigs, 
Karl Ludwig, wiedergegeben, und fuͤr ihn und ſeine 
ganze Linie (die Rudolphinifher eine achte Kur: 
würde errichtet, Marimilian von Baiern follte 
im Befige der vormals pfälzifhen Kurmürde, der 
Oberpfalz und der Graffhaft Cham verbleiben , 
und diefe nicht eher, als nach dem unbeerbten Ab⸗ 
gange der Wilhelminifhen Linte zu München an die - 
pfälzifche zuruͤckfallen, wo dann auch die neu errich⸗ 
fete achte Kurwuͤrde wieder einzugehen hätte, — 
Würtemberg, Bagden-Durlad, Raſ— 


4 
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fau, Waldeck, Dettingen, Hohenlohe 


Lömwenftein, Löwenhaupt, Erbad, Eroy, . 


Solms, Ifenburg, Sayn, follten gleichfalls 
reſrituirt werden. 


Die Erbuntertbanen Defterreichd durften aus 
ihrer Berbannung in die Heimath zuruͤckkehren; jes 
doch follten fie nur jene Gitter wieder erhalten, welche 
ihnen ſchon, wor fie fich zur franzöfifch oder ſchwe⸗ 
difhen Parthey bekannten, abgenommen worden 
find. Ihre Religionsfreyheit wurde dem Kaifer 
durch Fürbitte empfohlen, da er ſich darüber nichts 
vorfchreiben ließ. 


Der paſſauiſche Bertrag und der Ru 


ligions-Frieden wurden befldtiget; über den 


Beſitz mittel-oder unmittelbarer geiftlicher Güter 


der erfieänner 1624, als decretorifcher 


Nor mal⸗-Termin, feflgefegt. Der Stand der 


Sachen follte bleiben, wie er an diefem Tag. wirt 


lich gemwefen ifl. 


Jede geiftliche Gerichtsbarkeit, Annaten, pähls 


Tihe Monate, Paliums: Rechte wurden auf den 


proteftantifchen Erz» und Hodfliftern voͤllig eure 
hoben, 


Bey den Reih3-Deputationen folltein 
der Auswahl der Deputirten eine Re ligions— 
Gleichh eit beobachtet, und eine aͤhnliche Fuͤrſorge 


— 
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beym Reichshofrath und Kammer— Gericht 
eingefuͤhrt werden. In Religions: und allen 
andern Sachen, worinn die Stände nicht als 
ein einiges Ganzes betrachtet werden fönnen, 
auch wenn die Katholifen und die augsburgifchen 


- Konfeffions » Verwandten fih in zwo Partheyen 
theilen (die berüchtigte Itio in partes) foll nicht 


die Mehrheitder Stimmen, fondern allein 


“ein gütlicher Vergleiqh entſcheiden koͤnnen. 


Die Reformirten ſollten ſich gleicher Kechte, 


“wie die Evangeliſchen, zu erfreuen haben. 


Die Landeshoheit und die reihsftändifchen Vor: 
rechte wurden geſetzlich befiimmt, Den Reichsſtaͤdten 
eine entfheidende Stimme auf Reichs »und 
anderen Tagen zugefprochen, das freye Stimmredt 
der Stände, uud ihr Recht anerkannt, für ihre 


"Sicherheit Buͤndniße, unter ſich fowohl, als mit 


Auswaͤr tigen zu N 


Die widerrechtlichen Zoͤlle, die innee 


Poſtabgaben, der Misbrauch der brabantiſchen Bulle, 


— 


und alle Hinderniſſe der deutſchen Handelsfreyheit 


ſollen hinweggeraͤumt werden; — der oldenburgiſche 
Zoll wurde beſtaͤtiget. 


Binnen ſechs Monaten ſollte ein Reichstag ge⸗ 


halten, und auf ſelbem die noch unerledigten Ange⸗ 


legenheiten des Reichs, als die Wahl eines roͤml— 


fehen Königs, die Ergänzung der Kreife und der 
Matridel, die Verhaͤngung der Acht, die Modcras 
tion der Reichsſteuern in Berathung gezogen werden; 
— dieſer Friede ein ewiges Gefeg feyn, von feinem 
Reichsſtande vermeintliche Rechte fogleih mit den 
Waffen gefucht, fondern zunÖrderft in Wegen des 
Friedens und Rechtes Befchwerde geführet werden. 
Die Uebertreter feyen ald Landfriedensbrüchige an« 
zuſehen. | 


Degen Vollſtreckung des Friedens foll den 
Kreisausfpreibenden Fürften und Kreis» Oberften, 
oder wenn diefe in einzelnen Fällen ſelbſt Parthey 
waͤren, anderen Komiffarien das Nöthige aufgetra- 
gen werden... Desgleichen foll wegen Loslaffung der 
Kriegsgefangenen , Räumung der eingenommenen 
Plaͤtze, Bezahlung der ee Kriegs - Völfer 
Vorforge gefchehen. 


Die Republik Venedig hatte bey diefen Vers 
handlungen eine Zeitlang das Mittleramt übernoms 
men. Der Pabſt Innocenz erkfärte (am ı0. Jaͤner 
1651) den Frieden für gottlos und unguͤltig, nad: 
dem alle feine Verſuche in Wien und Madrir einen 
Bruch deffelden zu bewirken, verunglückt wareır. 


Des großen Kurfürften von Brandenburg, Fries 
derih Wilhelm, rafcher Ueberfall der jitlihifchen 
Lande, ruͤttelte Deutſchland unfanft aus der Bes 
täubung auf, in welcher es feit dem ſchrecklichen 
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Kriege ,„ und demüthigenden ‚Frieden dahin Tag. 
Rein Vergleich hatte vermocht, die Haͤuſer Bran- 
denburg und Pfalz⸗RNeuburg, Beſitzer der juͤlich⸗ 
cleviſchen Lande-Verlaſſenſchaft aufrichtig zu ver⸗ 
ſoͤhnen. Jedes maß dem andern die geheime Abſicht 
bey, ſich bey der erſten guten Gelegenheit des Ban- 
zen zu verfichern, und der Erfolg zeigte, daß diefer 
Verdacht nicht fo ungegründet war. Wären auf 
jenen vorfchnellen Schritt des ehrgeigigen Fürften 
nicht fo ſchnell die Verhandlungen von Eſſen, und 
der Friede zu Eleve gefolgt (12. Okt. 1651), Schwer 
den, mit dem er wegen Pommern, und wegen der - 
Dderzölle ohnehin in bedeutenden Srrungen war, 
würde den — aufs Neue hingeworfen haben. 
— 31. May 1653 wurde des Kaiſers Sobn | 
Ferdinand, König von Ungern und Böhmen, auch 
zum römifchen König ermählt; aber diefe, für das 
Baiferlihe Haus fo frohe Benebenheit wurde bald 
darauf dadurch doppelt verbittert , daß der hoff: 
nungsvolle, algeliebte Prinz (am 9. July 1654) 
ſtarb. Der Kaifer war dadurd in der Nothmwen« 
digfeit, feine muͤhſamen Werbungen, zu Gunften 
feines zweyten Sohnes, Leopold, wieder von Vorne zu 
beginnen, Er erlebte aber das Ende derfelben nicht 
mehr. 


Mazarins täglich deutlicher geäufferte Abſicht, 
nach dem Tode des ſpaniſchen Kronprinzen, Bal⸗ 
thaſar, feinen jungen König, Ludwig XIV. mit der 


. 


Infantin Therefe, desfelben ditefler Schweher zu 
vermählen,, beunruhigte den Kaifer und fein ganzes 
Haus deſto mehr, je weniger zu hoffen (fand, daß 
Philipp IV., aus feiner Ehe mit Ferdinands Toch⸗ 
‚ter, Anna, noch einen Erben erzeugen würde, je 
unvermeidlicher alsdann ein neuer, den ganzen Erd« 
theil verwirrender Krieg um die fpanifhe Erbfchaft 

geweſen feyn würde, | 


Eprifiine, Guſtav Adolfs Tochter, Tegte 1654 
die Krone nieder, die aus ihrer ungewiſſen Hand 
der Eriegsluftige und Eriegserfahrne Pfalzgraf Karl 
Guftan gierig nahm. Als alles erwartete, feine 
Bedrüdungen der Hanfeflädte, Hamburg und Bres 
men, würden einen neuen Krieg in Deutfchland ent» 
zuͤnden, zu welchem er,überdieg von Mazarin durch 
große Suſidien gereitzt wurde, fiel er uͤber das, von 
den ruſſiſchen Czaaren, und den rebelliſchen Kofa- 
ken hart bedraͤngte, mit ſich ſelbſt uneinige Pohlen 
her. Ferdinand befehligte, wiewohl nach langem 
Bedenken, Hilfsvoͤlker zum Aufbruche, und ſuchte 
zuvoͤrderſt zwiſchen Rußland und Pohlen Frieden 
zu mitteln. Eben da Hatzfeld die Kampagne wi— 
der die Schweden eroͤffnen ſollte, ſtarb der Kaiſer 
im 49. Jahre ſeines Alters. 


Ferdinand war der gelehrteſte und klügſte, 
wenn ſchon nicht glaͤnzendſte Fir feiner Zeit, 
Selbft der peinliche Zuftand feiner Gefundheit in 
feinen legten LZebens » Jahren fonnte die unermüdere 


Zhaͤtigkeit nicht verringern, BE er den Gefchäften 
weihte. 


Er ſprach vollkommen die deutſche, italieniſche 
und ſpaniſche Sprache, und verſtand die franzoͤſi⸗ 
ſche, ungeriſche und boͤhmiſche. Mehrmals hat er 
Streitſaͤtze aus dem Staats- und Voͤlkerrecht, aus 
der Geſchichte und Erdkunde oͤffentlich vertheidiget 
oder angefochten. Er ehrte die Jeſuiten, aber er 
gab ihren Rathſchlaͤgen in Staatsſachen bey weitem 
nicht das unbedingte Gehoͤr, das ihnen allzu arglos 
ſein Vater gegoͤnnt hatte. In ſeinen haͤuslichen 
Verhaͤltniſſen war er aber eben fo gluͤcklich, wie die⸗ 
fer. Seine dritte Gemahlin Eleonore erregte wirk⸗ 
lich durch ihren Scharfblid und ihren hoben Fuͤr⸗ 
ftenfinn ungetheilte Bewunderung bey Freunden und 
Feinden. Vaterangſt gab Ferdinanden den Tod. 
Es kam nemlich in der Burg, dicht ‘an den Zim⸗ 
mern eine Feuersbrunſt aus, die der Kaifer und fein 
jüngfter,, drey Monate alter Prinz Ferdinand ber 
wohnten. So wiüthend griff die Flamme um fi, 
daß wenige Augenblicke der Rettung mehr erübrig- 
ten. Der todtkranke Kaifer war nicht zu bewegen, 
fich in Sicherheit bringen zu laffen, bis nicht vor⸗ 
her der Prinz gerettet ſey. Da faßte ſchnell ein 
Srabant feine Wiege, rannte aber damit in der uns 
beſchreiblichen Verwirrung fo heftig gegen die Wand, 
daß fie zerbrach, und er mit dem Kinde zu Boden 
ſtuͤrzte. Ferdinand überlebte, diefen Schrecken nur 
um wenige Stunden. 


„Mit Gottesfurcht und Recht!” war fein 
Wahlſpruch, und er ift ibm treu geblieben, alfo, 
daß er alle Urtheilsſprüche, die im ordentlichen 
Rechtswege zu feinem, oder feiner Kammer Gunften 
erfolgt waren, noch einmal durch eigene Kommifs 
fionen unpartheyifcher Männer unterfuchen ließ. 


An Ertheilung der Audienzen befaß er ganz 
die. den Zürften feines Haufes angebohrne Leutſe⸗ 
Tigfeit , und unermüdete Geduld. Die Feuerprobe 
der leßteren Eigenfchaft hat er beftanden , indem er 
alle Hinderniffe muthig beſiegend, eigene Aufopfe- 
rungen nicht achtend, nad drepßigjährigem Blut 
vergieſſen Deutfchland den Frieden gefchenft hat. 
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— ED OSTEN 


xvul. 
Leopold der Erſte. 


Beboren am 9. Juny 1640, Koͤnig in Ungern am 77: 
Juny 1655, in Böhmen ı4. September :656, roͤ⸗ 

- mifcher- Kaiſer am 18. July 1658, farb am 5. May 
1705. Gemahlinnen: J. Margaretbe Therefia, 
Infantin von Spanien, Philipps IV. Tochter, 
nermähle am 12. Des. 1666, farb am 12. März 
1673. II, Elaudie Zelizitas, Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand Earl Tochter, vermahle am 15. Det. 1673, 
ſtarb 8. April 1676 III. Eleonore Magdalene 
Sherefia, Kurpeinzeffin von der Pfalk, vermaͤhlt 
14. Dez. 1676, ſtarb ı9. Jenner 1720. Kinder 

Ferdinand, Wenzel, Johann Leopold, Maria 
‚Anne, Anna Joſephe Klementine, Leopold Joſeph 
Franz, Maria Thereſia, Joſephe Coletia, Mar: 

garethe, alle neun in früher Jugend geflorben;z 
Antonie Zofephe, vermäplt an den Kurfürften von 
Baiern, Morimilian II. Emanuel; Elifaberh, Res 
gentin des Niederlande, ftarb 26. Auguſt 17415 
Anna, Gemahlin Johanns V, Königs von Por: 
tugal, ſtarb am 14. Aug. 1754; Joſeph I. und 
Earl VI, beide Thronfolger; Magdalena Joſephe 
ftarb an 2. Map 1743.) 





Jn vierzehnten und fuͤnfzehnten Jahre ſeines Al⸗ 
ters empfieng Leopold auf ſeinem Haupte die Kro⸗ 
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nen von Ungarn und Böhmen, und den öfter 
reich iſchen Erzherzogs⸗Hut, er hatte das fie 

benzehnte bey dem Tode feines Waters noch 
‚nicht. vollendet. Gleichwohl wurde er nad den uns 
beftreitbaren, alten Haug- Gefegen, die zur Große 

jaaͤhrigkeit der öfterreichifchen Herrfcher , ausdruͤcklich 
- das zurücdgelegte ſechszehente Jahr *) be⸗ 





) Schon die ältefe Hausordnung Kaifee Audolifs 
I. von Habsburg v. 1283 deutet beſtimmt darauf, 
das das Jahr der Vontbarkeit, oder Majorenität 
der Erzherzoge, das fechszehente fen. Die 1379 zu 
. „Klofterneuburg aufgerichtete Haus» Drdnung zwi⸗ 
ſchen den Herzogen Albrecht mit dem Zopf und 
£copold dem Biederben, wiederholet dieß: — 
„oncz (dis) bag der Sun ainr zu Sch 
„zehenJaren fümpt,ondb vogtper wir 
„det, ber fol dbann die andern Ge— 
„ſchwiſtreit ziehen vad iun haben, 
„vncz daß ſte auch gewach ſent“. — Die 
ſelbe Satzung erneuert der Hausvertrag von 1386 
zwiſchen eben dieſem Herzog Albrecht und den 
vier Soͤhnen ſeines inzwiſchen bey Sempach er. 
ſchlagenen Bruders, Leopold. In eben dem Als 
tee von 16. Jahren entließ Kaifer Friderich 
IV. Herzog Sigmunden von Tirol der Bor 
mundfhaft, und feine Regierung , feine Länder, 
Auszeichnung vergieug ohne eine auffallende Bes 
flätigung diefes Grundgefeges. In der Folge bar 
jedod die Unkenutaiß dieſer Verscäge, die fih 
unbefannt, ungewürdigt in den Archiven zu Gräg 
befanden, Ausnahmen berbeygeführt,, die in 
feiner Rüͤckſicht vermögen, die alte Regel ums 
IX, Band, D 


ſtimmt haben; | nach dem uralten. Herkommen, Kraft: 
deſſen Könige von Ungarn und Böhmen auch ſchon 





er 


zuſtoſſen ‚ bis nicht ein neues Hausgeſetz ause 


drüuͤcklich datüher beſtimmt. — Aus dieſer Unkennt⸗ 


niß der beſonderen Satzungen, wußte man nem⸗ 


lich dießfalls in deu Teſtamenten Ferdinauds I 
und II. von 1543, 1554 und 1621 nichts anders, 
als die von Deflerreih behauptete Parifika⸗ 


= tion mit den Kurfürſten zum Grunde zu 


legen, wornach man, wie bey dieſen, das ächt⸗ 
zehnte für das Majorenitäts » Jahr der Erzher⸗ 


zoge hielt. &o bieß es dann in beyden Urkunden: 


bis unfer geliebter Sohn Erz: Herzog Earl fein 
. „Vogtbare Jaht, nedmlich das Achtzehent feines 


„Alters vollkommentlich erfüllet hätte““ — und. 
fall⸗ Ferdinand IL, mit Tod abgienge: „Ehe unſer 
n„ältefter Sohn und inftituirter Uniderfal s Erb 
„Ferdinand Ernt fein Vogıbarkeit und die 18 Jahr 


feines Alters völlig erreicher”’. — Aus.derfelben 


ganz unrichtigen ſtaausrechtlichen Vermuthung 
ſcheint auch Maria Thereſia ausgegangen zu ſeyn, 
da fie wollte, ibe. durchlauchtigſter Gemahl und 


Mitregent, Kaifer Franz I. von Lothringen: Los- 


Tana , follte Zofepbs Vormund ſeyn, falls die gros 
be Kaiſerin verblihe, vor diefer fein achtzehntes 
Jabr erfüle hätte. Wir haben die Urſachen dies 
fer Ausnahmen angegeben, daraus erhellet, wie 
keinevwegs die Abſicht damit verbunden gewejen 
fep , Geſetzen' zu derogiren, ‚die fo alt find, als 


-die Herrſchaft des Haufes Habsburg in Defterreid. 


Kaifee Sigmund ernannte ſogar, um den gemeine 


derderblichen Zwiſt um die Regierung und Vor⸗ 
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wis dem vollendeten vierzehnten Japre diefe 
Thronen befiiegen *) — einmüthig ald Selbſtherr⸗ 
D 2 





mundfchaft zu endigen, feinen nachherigen Schwies 
gerfohn, und Nachfolger im Reihe, und iu den 
Kronen von Ungarn und Böhmen, Herzog; Als 
brecht, nach zurüdgelegtem vierzehnten Jahre. 
majvren, wie es damals auch das geineine Land: 
recht in Defterreich mit fi) brachte, das den Jüng⸗ 

ling mit vierjehen , die Jungfrau mit zwölf Jah⸗ 
ven großjaͤhrig ſprach. 


) In Ungarn nennt kein Fundamental » Öefeg auss 
drücklich das Jahr, in welchem der König große 
jährig wird, und ohne Bormundfaft die Selbſt⸗ 
vegierung antreten kann. Wohl ſagt das groffe 
Geſetz Königs Mathias Hunyady Eorvin v. 1.185 
vom Amte des Pfalzgrafen (Palatinus): er folle 
Bormund feyn (es verſteht ſich, wenn kein teflas 
weutarifiher oder geſetzlicher Vormund ernannt 
iſt), bis der König ad,aetatem legitimam 

. gekommen fey, allein wann diefes aetas legitima 

—eiutrete, iſt wieder nicht genau vorgefehen. Je⸗ 
doch ſetzet die Geſchichte des Reichs auſſer allen 
Widerſpruch, daß Könige ſchon mit erfülltem viera 
zehenten Jahre den Thron beſtiegen haben. Fruͤ⸗ 

der waren die Oheime, auch die Mütier derfel» 

ben Bormünder, als diejenigen, Denen nach ge⸗ 
seinen Rechten bie nasüurliche Pflicht der Erzie: 
hung und Verwaltung zufieher. Unter Stephan 
11. trug ein Ausfhug von Biſchoͤſen und Reichss 
baronen die Vormundſchaft, weil die Agnaten 


ſcher anerfennt und es war Feine Rede von einer 
Bormundfcaft. 





Tandflüchtig oder geblendet waren. Ladislaus Poſt⸗ 
humus, und Ludwig IL. teaten beyde die Selbfte 
berrfchaft vor dem achtzehnten, diefer fogar vor 
erfülleem vierzehnten Jahre an. Als der ſechs⸗ 
zebnjährige, aber fchon gekroͤnte Leopold I. nach 
feines Vaters Tode die Zügel der Regierung ſelbſt 
übernahm, war (wir haben es bereits im Konterte 
bemerkte) Feine Rede mehr von einer Vormund⸗ 
Schaft. — Für Böhmen, ale deutſches Kurfürs 
ſtenthum ſchiene noch vielmehr die Präfumtion 
zu fireiten, erſt das achtzehnte Jahr made den 
König großiährig, allein die Zhge der ſaͤchſiſchen 
Kaifer ausgenommen, unterliegt die Gelbfifiän- 
digkeit diefer Königs» Krone feinem Zweifel. Nur 
die Kur und das Erzſchenkenamt giengen von Rei: 
de zu Leben, Es geborchte eigenen Befegen, eigener 
Dbfervanz. Aus feinen Königen beflieg Wenzel IT. 
nach, zurüdgelsgtem vierzehensen Jahre den Thron, 
Johann von Lurenburg hatte diefeg, fo wie fein 
Eufel Wenzeslous das fünfzebente noch nicht vols 
lender, als jener Selbfiberrfcher, diefer roͤmiſcher 
König und König von Böhmen wurde, und nach 
vollendetem fiebenzehnten (1378) feinem Vater Carl 
nachfolgte. Ladislaus Poſthumus übernahm die 
Selbſtregiernng im dreygehnten, Ludwig IL (1586) 
. bey Mohacz erſchlagen, ım ſechzehuten Jahre, — 
Leopold basıe alfo wohl den befien Grund feine 
Großjaͤhrigkeit zu behaupten ,„ und die Stände 
. feiner Reihe die Pflihe, dem alten Recht und 
Herlommen zu geboren. 


So wenig die Geſetze des Reichs dem Kaifer 

ein Alter der Seldfiregierung beftimmten, fo wenig, 
ſtrenge genommen, eine ſolche Beftimmung mit dem 
(nach der Erlöfhung jedes mächtigeren Kaiferflame 
mes, des fächfifhen, falifhen , hohenfauffifchen, _ 
jedesmal unumfchränkter hervortretenden) Wahl« 
rechte der Nation und fohin der Kurfürften verein« 
barlich gewefen wäre, fo genau nannte die gol de⸗ 
ne Bulle das achtzehente Jahr zum Regie 
rungs » Antritt in den Kurlanden, und zur 
Führung der Kurftimme. Was von den einzelnen 
Wahlfuͤrſten unerläßlich gefordert wurde, follte (fo 
ſchien es) um fo mehr auch bey dem Haupte derſel⸗ 
ben, dem Kaifer ſtatt finden. Begierig ergriffen 
die auswärtigen Mächte neben anderen Drohungen 
und Vorwaͤnden auch den ſeines Alters, Leopolden 
von der Wahl auszuſchlieſſen. Ernſt und kurz bes 
antwortete diefer den Einwurf damit, fchon vor 
drey Jahren fey er als König und Kurfuͤrſt von Voͤh⸗ 
men volljährig geworden. 


Aber bald kamen wichtigere Hinderniffe feiner 
Wahl zum Kaifer zu Tage, bald zeigte es fich, daß 
Eranfreih und Schweden fe entfhloffen 
feyen, durch Ränfe und Waffengewalt durchzufegen, 
wozu ihnen durchaus Feine Rechtsgruͤnde mehr zur 
Seite fanden. 

Beyde Kronen wurden nimmer müde, ben 
ſchon verjäßrten Sirenen » Gefang über Verlegung 


% 


a 
deutfcher Frenheit durh Defterreich zu mieder- 
‘ holen, beide drohten dem, vom. dreyßigjährigen 
Kriegs» Gräuel zerfleifchten Deutfchland neue Schre⸗ 
den. Dieſes ehrgeigige und unerfättlihe Haus, 
pofaunten fie allenthalben, habe den weftohälifchen 
‚Frieden doppelt gebrochen, indem ed Spanien 
wider Franfreih nah Stalien Hilfe geſchicket, 
und indem es dem Pohlen- König, Johann Kafı 
mir (der nach Chriſtinens Abdanfung, des Vaters und 
Ahus Antprüce auf den ſchwediſchen Thron erneute 
erte) Beyſtand geleifter, Dänemark und Rufe 
Land wider ihren Nachfolger, den Pfalzgrafen 7 
Karl Guftan aufgereist, und feinen wichtigſten 
Bundsgenoſſen, Georg Rakoczy, den FZürften 
Siebenbürgens gehindert habe, die Verbind⸗ 
Iichfeiten feiner Allianz mit dem neuen Schwedenkoͤ⸗ 
nige zu erfüllen. — Wie der beiden Kronen mäds 
ige und wohlthätige Vermittlung gemwichen fey , 
fen auch Defterreich zu feinen alten, der deuffchen 
und eurovaͤiſchen Freyheit verderblichen Entwürfen 
zurückgekehrt, ja Deutſchland würde die ſüßen 
Früchte des Friedens nie baben verkoſten koͤnnen, 
baiten die Feloberrn Schwedend und Franfreichs 
fogleich nad dem Frieden die Waffen aus der Hand 
‚gelegt, - | en 


;  &o fpraden die Abgeordneten Carl Su 
ſtavs, Snoilsky und Graf Schlippene 
hab, fo jene Ludwigs XIV. oder. viel 


mehr des Cardinals Mazarin, der Morſchal 
von Grammont und Lionne. So ſprachen 
fie, und (was vielweniger beagreiflich iſt) fie 
fanden nach alle dem, was geſchehen war, noch 
immer Glauben. Nicht nur proteſtantiſche, ſondern 
auch katholiſche und geiſtliche Kurfuͤrſten und Fuͤr⸗ 
ſten fanden es, vor lauter Friedensliebe, fehr na⸗ 
tuͤrlich und ſehr billig, daß Schweden, obgleich 
durch den Beſitz Pommerns, Bremens ꝛc. ein bedeu⸗ 


tender Stand des Reiches, gleichwohl mit aller 


“Kraft dieſer Länder, an allen auswärtigen Unter _ 
nehmurgen beliebigen Antheil nehme; — aber dag 
Leopold. feine Hausmacht aufboth, um fo anfehns 

lihe Reichslehen, wie Mayland und der burgundis 
ſche Kreis, fo wichtige Früchte der, zum Sprich. 
worte gewordenen gläclichen Heurathen Defterreichs, 
der Siege Marimiliang I. und Carls V., von frans 
zöfifcher Gewalt zu retten, daB Leopold, Ungerns 
und Böhmens Beherrfcher, nicht gleichgürltig zufahe, 
als Pohlens König, ihm Glaubens » Bundes » und 
Biutsverwandt, aus dem Reich entweichen, und zu 
deffen Wiedereroberung die Reichskleinodien vers 
pfänden mußte, das war in. ihren Augen Ders 
legung des weftphälifchen Friedens, das aueis u. 
der deutfchen Freyheit Gefahr. | 


Etwas begreiflicher wird jedoch diefe auffals | 

lende Erſcheinung durch einen Bli auf die lange 

Lifte der, von den franzdfifchen Abgeordneten, mit. 
: = | 


vieler Unverfchämtbeit vertheilten, und mit nicht ge 
ringerer von deutſchen Fürften und Räthen ange 
nommenen Beftechungen. Zwar ſtockte diefer Were 
Fehr durch einige Zeit, als die Spanier-einige dere 
ley Korrefpondenzen auffiengen, und oͤffentlich bes 
Fannt machten, aber bald machte ihre augenblid- 
liche Betroffenheit der vorigen Stimmung wieder 
Platz, als fie fahen, daß jene, denen in der obi⸗ 
gen Korrefpondeng Geſchenke verfprodhen, oder zus 


gedacht waren, nur den einzigen Kummer hegten, 


ob fie. wohl das Gehoffte richtig und vollgezählt 
erhalten, ob fich fomit jene, bald verſchmerzte Scham⸗ 
roͤthe hinlaͤnglich ablohnen würde? | 


Nun reifeten die Gefandten und Emiffärs der 
beyden Kronen nacheinander am allen deutfchen Kurs 
höfen herum: Coͤllen gewannen fie durch Geld, 
durch Anmwartfchaften auf reiche Präbenden jenfeits 
des Rheins, und durch die beiden ränfevollen Doms 
bern Franz und Wilhelm Egon, Gebrüder Grafen 
von Fürſtenberg — der Kurfürft von Trier 
war durch feine Berwandtfchaft und durch feine Zus 
‚gend = Verhaͤltniße laͤngſt im franzöfifchen Intereſſe 
— jener von Mainz, durh Germanien Erzfanze 
ler, Johann Philipp von Schönborn, verband mit 
einem gluͤhenden Patriotismus, der über dem ruͤhm⸗ 
lichen Zwecke faſt immer eine vorſichtige Auswahl 
der Mittel vernachlaͤßigte, die gefaͤhrliche Schwache 
heit einer unbändigen Eitelkeit. Wer dieſer ſchmei⸗ 
chelte — und darin fonnte man die Zarben nicht 


Ze 


leicht zu ſtark auftragen, der. hatte ihn bald ganz 
in feinen Händen. — Er vermaß fih Friedensflifs 
ter von Europa zu werden, und durch Diefeg vers 
führerifche Srrlicht lockte ihn der fhlauere Mazarin 
in alle Untiefen und Suͤmpfe feiner eigenen geheis 
men Plane und unlauteren Abfichten. Um ihn der 
flo gewiſſer von der Parthey Leopolds abzuhalten , 
ließen ihn die Franzofen eine Zeitlang das abentheus 
erliche, Projekt: verfolgen, dem Oheim des Königs 
von Ungern und Böhmen, Erzherzog Leopold 
Wilhelm, bekannt dur den eine Zeitlang ge 
führten Oberbefehl des kaiſerlich⸗ ligiſtiſchen Hee— 
res, und das Gouvernement der Niederlande, eis 
nem Prinzen von Geift und Gefühl, aber ohne 
Land und ohne eigene Macht, die Kaiferfrone ans 
jutragen ; allein eben darum meinte der Kurfürft 
Erzfanzler , werde er um fo minder im Stande 
ſeyn, der deutfchen Freyheit gefährlich zu werden, 
und die innere Ruhe durch bedenkliche Theilnahme 
an auswärtigen Unternehmungen zu trüben. *) 


) Es ift eine fonderbare Wahrnehmung in der 
deutfchen Reichs » Befchichte,, wie oft die Kurerz⸗ 
Tanzler von Mainz, die Bewahrer der Geſetze und 
Lenker des Keichstages, die Konftitution, wenn 
(dom wider Wiffen und Willen, duch kosmopoli⸗ 
sifhe und philansropifche Ideen diefer Art ſelbſt 
haben untergraben helfen! 


Den Kurfürften von der Pfalz, Karl Lud⸗ 
wig, fanden Franfreihs Abgefandte, zwar immer 
nod von bitterem Haffe darüber erfullt, daß Kai⸗ 
fer Ferdinand, dem Karl Ludwigs Vater, der Wirte 
terkoͤnig Friederih, die boͤhmiſche Krone entriffen , 
wider den er alle feine proteftantifchen. Unterthanen 
zum Aufruhr und Verrath gerufen hatte, ibm im 
Wege allzugerechter Vergeltung, auch fein Stammt- 
land abgenommen, und den kecken Verleger des 
Kandfriedend geächtet _Batte. Aber das zog den 
Pfalzgrafen nicht wenig wieder von der franzöfis 
fchen Parthey zurück, don welcher übrigens er und 
feine Minifter ſchon zum voraus beträchtliche Sub» 
fidien angenommen hatten ; daß Frankreich dem 
Sohne feines Todfeindes, Marinilian von Baiern, 


"dem jungen Kurfürften Zerdinand Maria,— 


mit dem er übrigens wegen des, zwifhen Baiern 
und Pfalz fireitigen Reichsvifariates , während dier 
ſes Interregnums, in fo heftigen Swift gerathen 
war, daß Karl Ludwig einft auf dem Römer zu 
Frankfurt dem’ baierifchen Wahlgefandten, Doctor 
Derel, das Dinterrfaß an den Kopf warf, — die 
Kaiferfrone zugedacht hatte, Diefer Ahmad und 
furchtſam, aber überaus eitel, ſchwankte geraume 
Zeit zwifchen Entfhlüffen. Seine Gemahlin, eine 
Prinzeffin des mit Frankreich wider Spanien allür- 
fen Haufes Savoyen, ehrgeigiger, fenriger, und 
ftandhafter als er, Grammont und Fürftenbera, 
und. der ſchlaue allbeliebte Caſtrat Atto, die fi 
das Wort gegeben zu haben fihienen, ihn ja keinen 
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Yugendlic in München allein zu laſſen, drangen 
unaufbörlich in ihn, fich zu beſtimmen. Frankreich 
und Holland würden Geld fchaffen, und erſteres nur 
eine geringe Berftärfung zu der anſehnlichen Hauss 
macht ſchicken, deren Errichtung und Befefligung 
das vorzüglichite Werk der fait fünfzigjährigen Re 
gierung Marimiliand geweſen fey, um ihn gegen 
die Race des, von fo vielen Kriegen und inneren 
Drangfalen, ohnedieß -äuffert erfchöpften Haufes 
Oeſterreich zu fügen, 


Allein eben fo eifrig flimmten dagegen, Fer⸗ 
dinands Mutter, die Erzhergogin Annä, fein redlis 
her, unbeſtechlicher Minifter Graf Kurz, und der 
derbe Kanzler, Doctor Derel, wie gefagt, zus 
gleich Sefandter auf dem Wahltag zu Frankfurt, 
Auf gut baierifh erklärte einsmalen diefer Letztere: 
„Wenn auch alle Kurfürften feinen Herrn erwählen 
und Erönen würden, wollte er ihn fo lange rlıtteln- 
big die Krone wieder von feinem Haupte herunter⸗ 
fiele. Bayern gezieme es beffer , einen gewaltigen 
Kurfürften zum Herrn zu haben, als einen Kaifer 
ohne Macht und Anſehen.“ — Die legtere Parthey 
fegte auch endlich über die Franzoͤſiſche 


Kurfachſen allein hatte ſich vom PRO 
ne an gut Oeſterreichiſch gezeigt. Friederich Wil, 
beim von Brandenburg (weil er immer mit 
Verſtand, Muth und Schnelligkeit nach den Uns 
ſtaͤnden handelte , nicht wit Unrecht der große 
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Kurfürſt genannt) trat im Schrecken über Catl 
Guſtavs reißende Fortfihritte gleihfans zur Pars 
they‘ Leopold hinüber, und fo gefhah es, dag 
dieſer endlih, aller franzoͤſiſchen und ſchwediſchen 
Bemühungen ungeachtet, faft einftimmig gewählt 
wurde, Die Kapitulation, welche man ihm vorlege 
te, enthielt verſchiedene wichtige Einſchraͤnkungen, 
die ſich im Weſentlichen insgeſammt darauf bezogen, 
daß das Reich in keinem Falle in die oͤſterreichiſchen 
Au—riliarkriege für Spanien und für Pohlen wider 
Sronfreih und Schweden verwickelt werde. 


. Man hatte fich beygehen laſſen, in einem der 
Kopitulationd » Entwürfe die Bedingung bepzurdis 
den, wenn Leopold diefem Wahlvertrag oder dem - 
weſtphaͤliſchen Frieden zuwider handeln würde, folls 
se er dem Thron entfagen, oder die Kurfürften be⸗ 
sechtiget feyn, ihn abzufegen. Mit gerechtem Un- 
willen verwarf Leopold den feiner und — Haus 
ſes fo uuwuͤrdigen Autrag. | 


\ 

Denfelben Zweck Hatte auch der, drey Tage 
vor Leopolds Krönung zu Mainz -abgefchloffene 
sheinifhe Bund (15. Auguft 1657). Er follte blos 
defenfiv, und zur Erhaltung des weftphälifchen Fries 
dens, des Beſitzſtandes, und der inneren Ruhe ge 
fHloffen feyn. Mainz und Coͤlln, Pfalz 
Reuburg, Heffen » Kaffel, und Braum 
ſchweig⸗Lüneburg waren die Mitglieder, die- 
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Koͤnige von Frankreich und Schweden die wichtigften, 
aber auch zweydeutigſten Alliirten. 


Der ſchwediſch polnifhe Krieg dauerte inzwi⸗ 
fhen fort, und Niemand wünfchte insgeheim deſſen 
Berewigung gieriger als Mazarin, damit 
Schweden und Defterreih im gleihen Maaße ges 
ſchwaͤcht, fi außer Stande fänden, den Abfichten 
einen Fräftigen Damm entgegenzufegen, welche er 
damals fchon auf. die fpanifhe Monarchie hegte, 
deren an Geift und. Körper zufehends abnehmender 
König Philipp IV. Feine lange Lebensdauer mehr 
verfprach , keinen männlichen Erben hatte (Earl IE, 
wurde erfi am 6. November 1661 geboren) und 
defien aͤlteſte Tochter Miria Therefia mit feis 
nem König Ludwig verlobt war. Aus eben diefer 
Quelle ruͤhrte auch die fonderbare Verfügung , daß 
der Schwedenkönig nur wegen Bremen, Berden 
und Wismar, aber nicht auch als Herzog von 
Pommern in die Garantie des rheinifhen Bundes 
aufgenommen wurde’. So glaubte nämlich :M-a 5 ar 
rin, das nördliche. Deusfhland vor den Wibeln 
des Krieges genugfam bewahrt: und gleichwohl ims 
mer die Blöße unbedeckt gelaffen zu haben, melde 
dem gefürchteten Earl: Suftan die allerempfindlichfte, 
zur Verlängerung der Zehde die geeignetfie war. 


So überrafchend Carl Guſtaos erſte Fortſchritte 
geweſen waren, ſo mancherley Hinderniſſe ſchienen 
ſich ihm jetzt in den Weg zu ſtellen. Zwar hatte 


fich- der ‚fiebenbürgifhe Fuͤrſt Rako ezy mit ihm 
verbindet, aber diefer handelte nach. einem befondes 
ren Plan, feine Mittel waren wenige, feine Voͤlker 
: an. Zahl gering, ungeübt, zu mancher Gattung des | 
Krieges. ganz unbrauchbar. Die Pforte drohte 
und von einer anderen Seite rückte diefem Alliirten 
Montecuculli fo nahe auf den Leib, daß er 
fi) entſchließen mußte, wenigſtens fur den Augen» 
blick, dem ſchwediſchen Buͤndniße zu entſagen; dann 


wendete ſich dieſer Feldherr Leopolds eilig nah Por 


len, nahm Krakau, und drückte die Schweden bis 
nach Preußen zuruͤck. Die Polen, durch den wichtie 
gen Beiſtand ermuntert, ermannten ſich gleichfalls 
wieder und waren flug gang, dasjenige zu thun, 
was dem ungeduldigen Ufgefümm Carl Guſtavs, 
was feinem ferneher fommenden, vom Hauptlande, 
von der Bafıs feiner Operozionen abgeſchnitteuen 
Heere am furchtbarſten ſeyn mußte. Sie vermieden: 
jedes entſcheidende Treffen und führten in der ram: 
beften Jahrszeit einen moͤrderiſchen kleinen Krieg. 
.. Zugleich erklaͤrten ſich zwey durch ihre Lage und 
Erbitterung gleich gefährliche Feinde wıder Schwer " 
den, Dänemark und Brandenburg. 


| Earl Guſtav war ſchnell entfhloffen, Po⸗— 
ben fiir den Augenblick aufzugeben, und ſich bli⸗ 
hesſchnell mit ganzer Macht auf den daͤniſchen Kö- 
nig Sriederih zu werfen, en Bremen übers 
ſchwemmt hause, 4 
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Mecklen burg und Brandenbu rg durch · 
dog er fo ſchnell, daß er ſelbſt dem Rufe von ſei⸗ 


ner Ankunft zuvor eilte, befreyte Bremen, fiel 


in Holfiein und Jutland, ſein Wrangel 


erſtieg durch Hiberrumpfung die wichtige Fefle Fried» 


rich s oede und zur Befriedigungder ungeheuerſten 
Wuͤnſche, fehlte nichts weiter, als ſogleich noch in 
dieſem Winter nach Fuͤhnen und Seeland hinüber 
zu ſetzen; — aber es gebrach an Schiffen und waͤ⸗ 
ren dieſe auch vorhanden geweſen, das Eis, das 
auf dem Meere lag, hätte nicht geſtattet, dieß kecke 
Mittel zu gebrauchen, — doc Carl Guſtaven galt 
das für einen Beweggrund, was: Andern das uns 
truͤgliche Wahrzeichen: entfchtedener Unmöglichkeit 
gewefen waͤre. Im Jaͤner 1658 führte er fein ganz 
zes Heer, Reiterey, Gefhüg und Gepaͤck, eine 
Breite von zwölf Meilen hindurch, über den ge= 
frornen groffen:und Fleinen Belt, gleih als uͤber 
eine Brüde und das Wageſtuͤck gelang. Gleich 
Anfangs brach zwar auf einer kleinen Strede das 
Eis und zwo Kompagnien fielen ins Waffer, da$ 


ganze Heer fhauderte, der König aber ſchien es 


gar nicht zu bemerken und ritt auf feinem — 
langſam und tancigt voran. 


Keine Feder vermag den Schrecken zu bes 
ſchreiben, als die ſchwediſche Armee, auf einem 
Wege, den in weit ſtrengeren Wintern, kein ein⸗ 
zelner Reiter jemals verſucht hatte, auf: einmal 


2 


zwey Meilen vor der unvorbereiteten, faſt wehilb⸗ 


fen Hauptfiadt Koppenhbagen fand und mit 
Belagerung und Sturm drohte: Die Roth diftirte 
- den Frieden von Rofchild (26; Februar 1658), 
Zwar erhielten die Dänen das Verlohrne zurück, 
mußten aber den. Schweden, Halland, Schonen, 
Bledingen, die Inſel Bornholm, das Amt Bahus, 
fammt dem Amte Zrundheim;, verfchiedene Hoheiten 
imt Zürftenthume Rügen, und, den Zoll im ie 
abtreten. { 3 


Der — war zu — als daß er hätte 
dauern fönnen , zumal da Brandenburg eine fraft- 
volle Diverfion auf Pommern zufiderte und Mons 
tecucunli Befehl; erhielt, fi eilends an ihn ane 
zufchließen. und die Fehden in Polen, durch ein 
Eorps unter Souches fortfegen zu laffen, wels 
her Thorn belagerte und ed nach einem hartud« 
digen Widerfiande auch hinwegnahm. Ä 


Gerne hätte Earl Guſtav das Buͤndniß zwiſchen 
Defterreih, Polen: und Brandenburg gelöst. Sein 
Gefandter Bjornkloͤo, ließ. fogar eine Theis 
kung Polens hoffen, der zu Folge Kleinp os 
Sen an Oeſterreich;, Großpolen mit Poms 
merellen und Cujavien anBrandenburg; 
Suamajten, Eurland.und Preußen an 
Schweden fallen; Litthbauen zwiſchen den 
Rufen und Koſaken getheilt; Rothreuſſen, 
Podlachien, und die Ukraine den erfien Haͤu⸗ 
fern des polniſchen Adels erblich überlaffen werden 

Ä ſoll⸗ 


- 


ſollte; — aber Leopold, feft und rechtlich wie im⸗ 
mer, antwortete: „Nicht feine eigene € Vergrößerung | 
fey der Zweck diefed Krieged gewefen, Polen und 
Dänemark müffe das Ihrige zurücdigegeben werden; 
anders fey auf feinen dauerhaften Frieden zu hof- 
fen. Er werde feine Bundsgenoffen nimmermehr 
serlaffen.” j | 


Carl Guſtav täufgre noch einnal die Öffentlis 
de Erwartung. Da alles ‚glaubte, er werde zur 
See nach Polen zuruͤchkkehren, wendete er ſich auf 
einmal wieder vor Koppenbagen und befagerte es 
förmlich, während der Kurfürft von Brandenburg - 
und Montecuculi in Holfiein und Jütland eindran- 
gen. ZZ 

Mit Heldenmurh vertheidigte König Friedrich 
feine Refidenz, er gab das erfie Beyipiel der Ent« 
fagung und der fühniten Zodesveradhtung, endlich 
nahte der batapifche Seeheld Adrian Rupter, 
erzwang die Durdfahrt durh den Drefund, 
schlug die ſchwediſche Flotte, nahm und zerflörte ſie⸗ 
ben Linienfgiffe vom erfien Rang , und brachte 
Volk und Lebensmittel in die hart geängfligte Stadt. 
Ruirfchend ſah Carl Guftav, von den Wällen der 
Feſte Kronenburg herab, dieß Zrauerfpiel mit eig: 
nen Augen an. 


Das ſtaͤrkſte Gemäth wide durch Unfälle, fo 
unerfeglich diefe wenigſtens fir den Augenolick was 
IX. Band, .& 
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sen, bewogen worden fenn, Die Eroberung. Koppens | 
hagens, unter einem auftändigen Vorwande aufzus 
ſchieben, und fich. dahin zu wenden, wo weit. mehr 
Ruhm und Vortheil einzuärndten, mo das große 
Glücksſpiel nie fo ungleich war, wider die Oeſter⸗ 
reicher und Brandenburger ; aber nicht ſo Carl 
Guſtav, Sein unverrüdter Lieblingsplan wär, die 
drey nordifhen Reiche zu vereinigen, das 
verhaßte Koppenhagen follte geſchleift und die 
Einwohner, nah Malmoe oder Landsfron 
verjegt werden. Alsdann der baltifhen See 
gewaltiger Gebiether, wollte er eine Flottevon 100 - 
Rinienjhiffen, und Ouleeren, 80,000: Mann zu 
Fuß, und 40,000 zu Pferd unterhalten; ſo werde 
ihm Polen zinsbar, und der Ezaar von Moskau— 
nicht viel mehr ſeyn, als der Hetmann der Ko- 
ſaken, Er des Nordens Alleinberrfher! Dann 
wollte er, ein zwenter Alarich, zu Waffer und 
zu Lande nach Italien ziehen und Rom, die alte 
Hauptfiadt der Welt, aufs neue der x Hersfgaf der 
Gothen le 


| Die Defterreiher und Brandenburger griffen 

nun mit ungewohnter Lebhaftigfeit die Infel F ühe 
nen an, ihr Unternehmen aber feheiterte , weil die 
Holländer, (melde weder den Dänen, noch den 
Schweden zu hart geſchehen laſſen wollten, und 
denen überhaupt die Erſcheinung fo verfchiedener 
fremder Truppen an den Ufern der Nordfee, Feine 
willkommene Erfheinung war) blos mit Pulver 


‚ohne Kugeln auf die Schweden fhoßen. Sofort 
erfchien auh Souches mit dem bisher in Polen 
geffandenen Armee» Korps in Pommern und nur 
Stettin leiſtete ihm in die Länge Widerftand, 
Carl Guftav voll des bitterfien Unmuthes über 
fein finfendes Gluͤck, ftarb (am 23. Februar 1660) 
von einem fchleichenden Sieber verzehrt. 


Z3wey Monate nag feinem Tode (am. 3. May 
1660 neuen Styls) kam im Kloſter Dliva bey, 
Danzig, der Friede zu Stande, ‚worin der pols 
nifche König, außer verfhiedenen minder bedeuten⸗ 
den Laudesabtretungen, feinen Anfprüchen auf die 
ſchwe diſche Krone entſagte, und Carl Guſtavs fünfs 
jährige Waiſe, Carl XI. als König erkannte, das 
ſüdliche Liefland, Marienburg, Elbingen und die, 
übrigen ſchwediſchen Occupationen aber zurück erhielt, 
Der Kaifer und der große Kurfürft gaben nicht mins 
der die über Schweden gemachten Eroberungen , 
heraus. Etwas fpäter (23. May) und gleichfalls 
ohne überwiegende Vortheile fuͤr die eine oder an⸗ 
dere Parthey, wurde auch zwiſchen den Hoͤfen von 
Koppenhagen und Stockholm abgeſchloſſen. 


In Italien hatte der Kaiſer als Bundsgenoſſe 

S paniens, den Herzog von Modena nicht ohne. 
Erfolg wider die vereinigte Macht Frankreichs 
und Savopens geſchuͤtzt. Hier endete das Blut⸗ 
verpieen der endlich ——— Spanien und en Rn 
— 


reich zu des legteren — su Stande BER 
mene vurendifge Frieden. 


Uber Rako RT Bundniß mit den Schwes 
den war, wie bereits bemerkt worden, die hohe 
Pforte, deren Schutzherrlichkeit er unterſtand, nicht 
minder aufgebracht als der Kaiſer. Sie ſetzte ihn 
ab und ernannte den Alez ander Barczay an 
feine Stelle. Rakoczy floh quf feine reichen Beſi— 
gungen in Ungern und bob auf diefen Geld und 
Bolf zur Wiedereroberung des Verlornen. Ver⸗ 
geblich fuchte der Faiferliche Internuntius von May⸗ 
enberg, diefe bedenkliche Verwicklung friedlich 
beyzulegen. Souches, aus Holfiein und 
Medlenburg nad Mähren zuruͤckgekommen, 
ethielt den Befehl nach Ungern abzurücken, aber 
zu ſpaͤt. Mir dem ſchwaͤrmeriſchen Muthe der Ver⸗ 
zweiflung, hatte inzwiſchen Rakoczy, ein anderer 
Catilina, mit nicht mehr dann 6000 Mann, bey 
Klauſenburg eine Schlacht wider, des Großweſſirs 
ganzes Heer gewagt, und wirklich mit feiner Reis 
terep den linken Zlügel deffelben völlig gefchlagen. 
Es iſt fogar zweifelhaft, ob er nicht den Sieg erhale 
ten haben würde, hätten nicht vier ſchwere Wuns 
den, ihn ganz außer Stande gefept, fernerhin an 
dem Treffen Theil zu nehmen. Er überlebte es nur 

um vier Tage und farb (am 6. Juny 1660) zu 
Großwardein, welches bald darauf den Türken in 
die Hände fiel, — Durch unrichtige Darftellungen 
der wahren Lage der Sachen in.Ungern irre geführt, 


= = 


ergriff man öÖfterreichifcher Geitd gang verkehrte 
Maaßregeln. Man wollte den Krieg mit den Türs 
fen vermeiden und dennoch mußte Souches vorrüs 
den, um das freylih fehr wichtige Großwardein 
ju befregen, das die Türken gleichwohl nur als 
eine Rakoezyſche Befigung und bey Gelegenheit des 
Rakoczyſchen Ruͤckzuges angegriffen hatten. Wenn 
pielleicht hier einerfeits zuviel geſchah, fo that man 
von der anderen Seite offenbar zu wenig, um den 
unvermeidlich bevorftehenden Krien, mit dem nöthi« 
gen Nachdruck zu führen. . Die bereitliegenden Geld⸗ 
mittel waren ungemwiß und unzulänglid, das. Heer 
gefhmolzen und ſchlecht verfehen, der Oberfeldherr 
Monteeucnli, durch widerfinnige und kreuzende Ber 
fehle und durch das feindfelige Betragen der Ungern, 
außer Stande, von feinen Talenten Gebrauch zu 
machen. — Ald er in der Hoffnung die ungrifche 
Gränze betrat, feine Erfheinung werde dem geaͤng⸗ 
Rigten Lande, die eines rettenden Engels feyn, 
fam ihm der Palatinus Hommonay, mit der 
frofiigen und drohenden Erklärung entgegen: „Rach 
Ungern fey der Weg wohl leicht zu finden, ſchwerer 
würden fie aber wieder heraus. kommen. Es fehle 
den Deutfchen an Gelde, und fomit wuͤrden ih⸗ 
te Thaten wohl nur in der Plündernng des Lars 
des befiehen. Die Ungern würden dagegen gang 
ficher türfifhen Schug anfuchen und der Deutſche, 
der allenfalls noch das Glück hätte, den Säbeln 
der Mufelmänner , den anfiedenden Krankheiten 
und Rem Ungemac des Krieges zu entrinnen, den 


mirde nur allzubald das erzörnte Landvolk ers 
ſchlagen. 


Des völligen Abganges aller Fräftigen Unters 
ſtützung von Seite des Hofes beraubt, und ohnge= 
achtet der Palatin flatt der verheiffenen 10000. 
Mann, nur: 150 Reiter fendete, und felbft diefe 
bald wieder zuruͤckrief, gelang es Montecuculi gleich» 
wohl, die Türken aus Ungern zu verdrängen und 
fogar zur Unterftügung des Rakoczifchen Feldherrn 
Kemeny, nad Siebenbürgen zu rüden, zu deffen 
Hofpodar ſich diefer aufgeworfen hatte. Klaufen= 
burg fiel in feine Hand, aber bier fand er auch das 
Biel feiner mühevollen Anfirengung , ſtatt der gold« 
nen Berge, welche Kemeny zugefichert hatte, nichts 
als den peinlihften Mangel, heimliche und deſto 
gefaͤhrlichere Nachſtellungen. 


Die Siebenbürger, für deren Anhaͤnglichkeit 
an das ntereffe des Kaiferd und noch mehr an 
feine Perſon, der leichtgläubige Kemeny fich firenge 
‚ verbürgt hatte, hatten indeffen Michael Apaffy 
zu ihrem Fürften gewählt. Der Divan ſchien ihn 
zu begümfiigen. Er mit feiner zahlreihen Parthey 
erklärte jede auswärtige Macht, welche fih in die 
inneren Angelegenheiten Siebenbürgens mifchen witr- 
de, für einen Feind des Vaterlandes, der mit brits 
derlich vereinigten Kräften abgetrieben werden müffe. 
Montecuculi (die Gefchichte diefer Feldzüge ift in 
feinem Leben, im kommenden Jahrgange nadzule- 


fen) ſah ſich dadurch genöthiger, nach Ungern zus 
rüdzugeben, und dort Winterquartiere zu erfleben. 
Die Geſchichte der Verfammlung zuXafham bleibt 
ewig ein Flecken in der Gefchichte der fonft fo tapfern 
und edelſtolzen Nation, ‚wenn gleich nur Wenige, vom 
falfhen Ehrgeiz hingeriffen , oder aus unzeifiger 
Furcht, für alternde WVorrechte, die Urbeber der 
Spaltung gewefen find. Eine ähnliche Berfammlung 
zu Preßburg „mußte gleihfalld aufgehoben wer- 
den, weil fie nur Bmweifel und Befchwerden rege 
machte, und zuvörderft abgethan wiffen wollte , 
aber in fräflicher Gleichgiltigkeit des höheren allge- 
meinen Intereſſe, der großen dringenden Gefahr 
des Reiches vergab. Ein wahrlich nicht ehrenvol⸗ 
le3 Gegenſtück fand fih in der Falten, lebloſen Bes 
handlung eben diefer Gefahr, von Seite der allge 
meinen Reichsoerſammlung zu Regensburg. Der 
Ungläubigfe mußte darin wider Willen eine höhere 
Hand erkennen, daß beiden erbärmlichen Gegenane 
falten, bei den vielmehr feindfeligen als zweydeu⸗ 
tigen Sefinnungen eines guten Theiles der Ungern, 
nicht ganz Defterreih , nicht das ganze ſuͤdliche 
Deutfchland tuͤrkiſch geworden if. Montecuculifah 
fih genöthiget den Dberbefehl des Heeres abzugeben, 
damit er nicht ſchuldlos unrühmlich endige, wo er fo 
fhön begonnen Hatte. Noch im letzten Augenblicke 
binderte der Erzbifchof von Gran durch eine eonftie 
futionefle Proteftation, daß keine allgemeine Bes 
waffnung zur rechten Zeit zu Stande fam. Das 
belagerte Neuhaͤuſel il — bold auch der tapfere 


Graf Adam Forgass wit feiner ganzen rn 
Schaar. 


— Noth zwang den Hof, dem redlichen, 
Eugen Montecuculi das Kommando bittend wicder 
anzusragen. Der Graf von Hohenlohe mitden 
wenigen, ungeübten , langſam berbeigefommenen 
Reichstruppen „Graf Zrini mit den Kroaten, 
Marcheſe Strozz i mit den Kaiſerlichen, welche ab⸗ 
wechſelnd haͤtten kommandiren ſollen, veruneinigten 
ſich ſchon im erſten Augenblicke. Verwirrung und 
gehaͤufte Rachtheile waren die Folge, — aber bald 
ſtellte Montecuculis Genie die Sachen in einen bef- 
feren Stand, und führte die Wiederanknüpfung der 
vor Furzem zu Temeswar abgebrochenen Friedensun⸗ 
terhandlungen berhey. 


Seine Untergenerale Souches und Heiſter 
befreyten ndmlih (am 29. July 1664) das von 
dem Hospodar der Wallachey mit tuͤrkiſchen und 
totarifchen Voͤlkern bedrängte Lemenz durch eim 
äußerft hartnädiges Treffen und ain 1. Auguſt dar⸗ 
auf wurde by ©. Gotthard am Raabfluße, 
von 9 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends eine lange 
unentfchiedene Schlacht gefchlagen, welde endlich 
mit einer völligen Niederlage der Türken eudigte, 
die 16900 Mann theild durd das Geſchuͤtz, theils 

dur das Schwert der Kaiferlihen, theils in dem 
hoch angeſchwollenen Fluſſe verloren. 


#.-' 8 


Ein guter Theil des Sieges gehörte unftreitig 
dem feurigen Ungeftüm ‚mit welchem das franzöft: 
ſche Hülfsforps unter Coligny in die Ungläubis 


gen eindrang, obgleich einer feiner Generale muth- 


108 den Zag für verloren gegeben hatte, als die 
Reichstruppen des fürchterlichen Allahgefchreyes der - 
Kürfen und des heftigen Anpraliens ihrer Spahis 
ungewohnt, erſchrocken die Flucht ergriffen und im 
Mittelpunft und auf den Flanken, ſchwer zu erfe- 
gende Luͤcken öffneten. 


Obſchon das Faiferlihe Heer, aus angel an 
Mund » und Kricgsvorrath fih ganz und gar nicht 
im Stande fand, feinen glänzenden Gieg zu ver- 
folgen, waren die Zürfen gleichwohl alfo darüber 
betroffen, daß fchon am 10. Auguſt im. tirkifchen 
Lager by Bifhar ein Frieden oder vielmehr 
zwanzigjähriger Waffenftilfiand zu Stande. fam, 
kraft deſſen der Kaifer Szathmar und Szabos, die 
Horte aber die eroberten Feſtungen, Neuhäufel und 
Großwardein behieft, und Apaffy gegen einen Tris 
but von 60000 Thalern an die Türfen im ruhigen 
Befige Siebenbürgens blieb, 


Bald erhob fih wieder auf einer anderen Geite 


| furchtbare Unruhe, und wäre fie auch für diefes 


Mahl vorubergegangen, ohne große Erfchütterung; 
fo lag ihr gleichwohl der Leim, ſchon ganz entiwidelt, 
zum Grunde, aus welchem fpäterhin die wilde Pflanze 
des vierzehnjaͤhrigen ſpaniſchen Erbfoige - Krieger 
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| —— Der Schwiegervater LeopoTds 
und Zudmigs XIV, , der Fatholifche König Wbie 
lipp IV, fiarb, (14. Set. 1665) unter der Vor- 
mundſchaft der Königin Wittwe, Anna von Defter- 
reich, Kaiſer Ferdinands Tochter, einen kaum 
vierjaͤhrigen Prinzen Carl II. hinterlaſſend, der 
ſomit die gerechteſten Anfprüche auf den Schutz fet- 
ner beyden Schwäger zur ungefehmälerten Behaup⸗ 
fung des väterlichen Erbes hatte. In der That 
rechtfertigte Leopold dieſes Vertrauen, dagegen aber 
trat Ludwig mit „einem Anfpruche anf Slandern, 
Brabant, Hennegau, Geldern, Artvis, Cambray 
und Franche-Comté hervor, weil nach den gemeinen 
Rechten eben diefer Lande, das während der - erften 
‚Ede erworbene Eigenthum auch den Kindern diefer 
Ehe zufallen müßte, und Ludwigs Gemahlinn war 
wirklich eine Tochter aus Philipps erſter Vermaͤh⸗ 
fung. Vergeblich wurde eingewendet, die Erbs— 
und Nachfolgerechte der Fuͤrſten ſeyen nirgends 
dieſelben der Privat» Perfonen und des gemeinen 
Rechtes, und koͤnnten es auch nicht feyn, die 
Infantin Thereſe habe bey ihrer Vermaͤhlung mit 
dem franzöfifhen Könige, fo wie ſchon die Infantin 
Anna bey ihrer Heirath mit Ludwig XIEL., auf alle 
-Sueceffiond » Rechte für fih und ihre Destendenten 
förmlich und ſeyerlich Verzicht geleiftet. Aber all 
diefes fand bey Ludwigen kein Gehör, der bloß auf 
feine Uebermacht und auf den elenden Zuftand. Spa: 
niens ſah, das ohne Geld, ohne einen. ausgejeich⸗ 
neten Feldherrn, mit ſchlecht bewahrten Graͤnzen, 


einen jungen ehrgeigigen König und feine, nad 
Ruhm und ſchnellem Reichthum Tüfternen Heere, 
nicht anders, als mit den groͤßten Hoffnungen er⸗ 
fuͤllen konnte. 

Der friedliebende Erzkanzler, Kurflirft von 
Mainz, Johann Philipp von Schönborn , arbeitete 
nun neuerdings an feinem Plan eines ewigen Frie⸗ 
dens, und an dem erffen, großen, und entfcheiden- 
den Schritte dazu, einer dauerhaften Ausföhnung 
und Bereinigung zwifhen Frankreich und der 
deutfihen Linie des Haufes Habsburg. Ein 
vorläufiger Theilungs-Traktat zwiſchen dieſen beyden 
Mächten, über die ſaͤmmtlichen Beſitzungen der ſpa⸗ 
nifhen Monardie, deren Regentenftamm feiner Er» 
loͤſchung fo nahe war, würde (fo war der, mit der 
Idee feines ewigen Friedens ausſchlieſſend erfuͤllte 
Kurfuͤrſt feſt überzeugt) allein hinreichen, dem Aus⸗ 
bruch der Kriegesflamme zuvorzukommen, die ſich, 
wenn jener Fall dereinſt wirklich eintraͤte, unaus⸗ 
bleibli über den ganzen europaͤiſchen Süden ver⸗ 
breiten würde. Allein der Kaifer, — fen ed aus Miß⸗ 
frauen in die Unparthenlichfeit des Kurfürften, oder 
in die geheimen Anftifter und Xriebfedern dieſes 
Antrages, oder aus: Widerwillen vor dem freylich 
immerdar etwas empoͤrenden Gedanken ſich in eime 
Deute zu theilen, deren rechtmäßiger Erbe und 
Eigenthümer nod lebte, und über das Loos fo rei» 
der‘, einft. fo mächtiger und gefürchteter Voͤlker 
ihrer ungefragt, bloß nach eigener Begier und Con- 
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venienz den Stab zu brechen, oder aus natürlicher 
Unentſchloſſenheit, — begegnete allen Vorſchlaͤgen des 
Kurfürften ausweichend und kalt. | 


Alles ſchien fih zu vereinigen, den Abſichten 
des Königs in die Hand zu arbeuten. Die Königin 
Kegentin von Spanien, Don Juan  d’Aufiria, 
der Befieger der fatalonifhen Kebellen, der Koͤniginn 
Beichtyater, der deutſcheJeſuite Neidhard, zum großen 
Mißvergnüugen der ſpaniſchen Eortes und Pralaten 
zum Großinquifitor ernannt, und, die ihr zur Führ 
rung der Vormundſchaft beygeordneten ſechs Minifter 
waren untereinander jelbft jehr uneinig, ja es kam 
fogar fpäterhin zu Thaͤtigkeiten zwi chen den Gliedern 
diefes Eonfeild. Den ganz durd franzöfifhen 
Einfluß beherrſchten rbeimiih en Bund, veritärfte 
der wichtige Beptritt ded Kurfürſten von Bram 
denburg, und die unaufgeforderten Zuficherungen 
Des Königs von Dänemark und der braun 
ſchweigiſchen Häuferr. Der Landgraf vor 
Heffen trug dem Könige herwärts feine Feflungen 
on, Frankreich ſchmeichelte mehreren ‚Zürften mit 
der polnischen Krone, andere verfauften fih ganz 
für einige taufend Gulden an ihren übermächtigen 
Nachbar, und trugen fein Bedenken, fi fchriftlich 
verbindlid zu machen, alle Käthe abzudanfen, die 
ihnen etwas vorfhlügen, was dem fronzöfifchen In⸗ 
tereffe zuwiderliefe. Der koͤlniſche Domkapitular 
von Fürftenberg war der geſchaͤftigſte und zu— 
porfommendfie Emiſſair Frankreichs bey allen dies, 
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fen Bearbeifungen. — Am Map 1667 brach Ludwig 


ſelbſt, mit einem anſehnlichen Heere nach den ſchlecht 
vertheidigten Niederlanden auf und nahm gleichſam 


im erften Anfalle die wichtigſten Pläge von Flans 


dern und Hennegau hinweg. Die Holländer, durch 
den Fall derfelben unmittelbar bedroht, fuchten Fries 
den zu mitteln, vergeblih. Ludwig Forderuns 
gen waren noch größer als fein Gluͤck, und die 
Spanier ſchien der fefte Entfchluß zu beleben, lieber 
alles zu verlieren, als durch eine fo fchnelle und 


demüthigende Nachgiebigkeit dennoch immer nur et- 


was Weniges zu retten. Somit begann auch der 
zweyte Feldzug, und in einem reiffenden Siegesfaufe 
von 124 Tagen eroberte der große Condẽ ganz 
Franche⸗ Eomte. Deſto eifriger betrieben die Hols 
länder das Friedenswerk, defio mehr öffneten ende 
lich England, Schweden, Dänemark, und ſelbſt 
einige deutſche Hoͤfe die Augen, die wiederholten 
Schläge des Ungluͤcks hatten auch den aufgeregten 
Stolz der Spanier etwas gebeugt. Am ı5. April 
1668 wurden die Friedens» Präliminarien zu Gt. 
Germain unterzeichnet. Frankreich behielt die 
in den Nicderlanden eroberten Pläge, undgab alles 
Usbrige, namentlih die Franche- Comté wieder 
zurüd. x Der pprendifche Frieden wurde beftäte 
tiget. Am 2. May folgte der Deftnitie « Zraktat 
zu Aachen nad, 


Am 5. May 1668 fchloßen die General» Staa- 
sen, dieſes Abſchluſſes noch ungewiß, ohne die Stim: 
* 
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men der Provinzen zu vernehmen, ſohin mit Ueber⸗ 
tretung der Fundamentalgefege, mit Gefahr ihrer 
politifchen Eriftenz und ihres. Lebens, muthig, weil. 
Gefahr auf dem Verzuge fand, die berühmte Tris 
pel-Allianz im Haag, mit, dem Grafen von 
Dohna, Miniſter Carls XI. von Schweden, 
und mit dem großen William Temple, Gefande 
ten Carls II. von Großbritannien. - Bisher hatte 
Frankreich die vereinigten Niederlande für feine na⸗ 
türlihen Alliirten gehalten, und umgekehrt. Das 
mochte fo lange gelten, als der Haß des ſpaniſchen 
Namens und die Erinnerung der alten unterdruͤckung 
fortwaͤhrte, ſo lange Spanien wirklich mehr zu 
fürchten war, als Frankreich. Aber eben dieſes 
Verhaͤltniß hatte ſich maͤchtig geaͤndert, und wie 
kein politiſches Syſtem ſich ſelbſt uͤberleben, und 
bloßes Spiel der Gewohnheit, und des Herkommens 
ſeyn darf; ſo bemaßen auch die Hollaͤnder das Ih⸗ 
rige ſehr richtig nach den ‚geänderten Umftänden, 
Ludwig glaubte groß genug zu ſeyn, mit augen⸗ 
blicklicher Hinwegſetzung uͤber die Rathſchlaͤge der 
Politik, bloß feinen Leidenſchaften nachhaͤngen zu 
koͤnnen, und dieſe lechzte gluͤhend nad Rache an 
den Urhebern des dreyfachen Bundes, der ihn ohne, 
Waffen gendtpiget harte, aus dem Kriege zu ſchei 
den, mis weis mäſſigerem Vortheil, als er erwarte⸗ 
te. Auch beſtand die Tripelallianz nicht lange. Eine - 
zelne Plane der verbünderen Machte, Perſonlichkei⸗ 

ten der Machthaber lösſsten fie wieder auf. Der 
engliſche König, Earl, war ihr im Herzen immer 
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abgeneigt! gewefen, und hatte fie nur gefchloßen, 
‚ um das laute Geſchrey des Volks und Parlaments 
etwas zu befänftigen, Laͤngſt waren ſeine Abs 
fihten auf engere Berbindung mit Frankreich 
gerichtet. Don jeher heimlih Karholif, glaubte 
er, nur im Bunde mit diefer Macht, feinen Lieblingse 
Plan vollfireden zu fönnen, den engliſchen Prote: 
ftantismus und die Konftitution umzuſtürzen, und 
auf den Trümmern beyder unumſchrautt zu berre 
schen. Elarendon mußte aus dem geheimen 
Kath, und das fogenannte Cabal⸗Miniſteri— 
um follte Carls Anfchlag fluffenmweife ausführen. 
Der franzoͤſiſche Minifter in Holland d' Eftrades 
(unwillig über die vielen republikaniſchen Bedenk⸗ 
lichkeiten, mit denen er zu kaͤmpfen, und über die 
Mühe, die er hatte, zwifchen ihm und feinen Herrn 
das gute Einverftändniß zu erhalten), drang eifrig 
auf diefen neuen Bund. Die Generalfigdten, pres 
digte er feinem König unaufhörlich, würden nur fo 
lange feine Freunde bleiben, als er von ihren Graͤn⸗ 
jen entfernt bliebe, und ſomit ſeinen Lieblings-Pla⸗ 
nen entſagen würde, „Weit leichter koͤnne durch ans 
derweitige, minder bedenkliche Opfer England ge⸗ 
wonnen, und beſtimmt werden, die ſpaniſchen und 
vereinigten Niederlande Frautreich Preiß zu geben. 
Von der jetzigen Stimmung des brittiſchen Koͤnigs, 

von ſeinem Entſchluße, vorerſt bey ſich zu Hauſe 
Herr zu werden, ehe er in auswaͤrtigen Haͤndeln 
gebietend auftreten wolle, muͤſſe raſch acler mögliche 
Vortheil gezogen werden. — Wirklich wurode die⸗ 


» 


ſes, für Europa fo bedenflihe Band ungefäumt zu 
fnüpfen, die Herzogin von Orleans, Carls geliebte 
Schiefer, nach England abgeſchickt, und es gelang 
ihr und der Beredſamkeit und den Keigen des Fraͤu⸗ 
leins von Querouaille (nachherigen Herzogin von 
Portsmouth) und dem Minifter Eolbert de Eroiffy 
am ı. Juny 1670 die geheime Allianz zu ſchlieſſen, 
kraft derer die Holländer von England zu Waffer, 
von Sranfreih, dem Kurfürften von Eöln, und 
dem Friegerifhen Bifhof von Münfter, Chriſtoph 
Bernhard von Galen zu Lande angegriffen werden 
follten. Leicht wurde das Hinderniß befeitiget,, diefe 


Verbindung vor Wilhelm von Dranien, Schweflers . 


fohn des englifchen Königs geheim zu halten, der 
eben nach der oberftien Gewalt in Holland firebte: 
Diefer obgleih kaum zwanzigjährig, durch feine 
ſchwaͤchliche Leibes = Befhaffenheit, dem. Anfcheine 
- nah, zu’ feiner. Friegerifhen Thätigfeit berufen, 
und im Felde faft immer ungluͤcklich, von einer 
mächtigen Parthey im Innern gehaßt, durch anfcheis 
nende Kälte eher zurückfioffend, als anziehend, und 
überhaupt arm an allen Demagogen-Künften, durch 
welche einft Wilhelm und Morig, die Helden der 
batavifchen Freyheit geworden , wurde gleichwohl 


‚ eine Hauptflüge der Freyheit und des Gleichgewichts ; 


von Europa, durch Kenntniß der Menſchen und 


Geſchaͤfte Meifter von Beyden, die Seele aller Affo= 


ziationen derfelben Seiten, und dem ſtolzen Frankreich 
‚ein weit fürchterlicherer Feind, ols es ihm die Macht 
der erfien Kronen gemefen iſt. 

u | Mitte 
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Mittlerweile herrfchte zwifchen dem Faiferlichen 
and franzöfifchen Hofe Ruhe und Freundfipaft. Am 
ıten November 1671 fam fogar ein Bündnif 
zwifhen ihnen zu Stande, das die Aufrechthaltung 
des Achner Friedens und die Sicherheit der Nies 
derlande auf den Fall zum Ziele hatte, wenn es 
zwifchen Frankreich und den Mitgliedern der Trippel« 
Allianz zum Öffentlihen Bruce fommen follie. Leo⸗ 
pold Hatte darinne firenge Neutralität auf diefen 
Fall zugefagt. — Den dreyfahen Bund zu Iöfen, 
die Aufmerkfamkeit Defterreihd und Spaniens von 
feinen eigentlihen Planen abzuziehen, war Lud⸗ 
wigs angelegenftes Gefchäft. Wir haben gefehen, 
wie vollfiändig ihm jenes gelungen fey ; das Legtes 
re erreichte er dur den Einfluß der Jefuiten, die 
in Madrit, wie in Wien ‚den entfcheidendflen Eins 
fluß in die wichtigfien Angelegenheiten hatten. Er 
gab nemlih vor, feine großen Zurüflungen zielten 
auf nichts anderd ab, ald auf die empfindlichfte 
Demüthigung und langſame Ausrottung der protes 
ftantifhen Religion, und ihrer Hauptflügen und 
Zufluchtsörter Schwedens, Englands und. Hollandg, 
Diefe abentheuerlichen Berfiherungen fanden gleiche 
wohl unter den Katholifen fo viele Redlihe und 
Leichtglaͤubige, daß fhon laut darüber triumphirt, 
und die Erbitterung zwifchen beyden Religiond « Pars 
theyen noch weit größer geworden, Insbeſondere 
war Leopold fo von jener angeblichen Unternehs 
mung wider den Proteſtantiſmus eingenommen, daß 
er nicht die mindeften Vorſichts⸗ DO gegen 
L. Baͤndch. 5 
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die franzoͤſiſchen Ruͤſtungen nahm, und er ſah fich 
alſo mit Schaam und Unwillen nicht wenig ge» 
taͤuſcht, als auf einmal Ludwig, im Bunde mit, . 
Schweden und England und viclen Fürſten des 
deutfchen Reiches, feinen Rachekrieg wider Holland 
mit jener Schnelligfeit begann, welche immerdar die 
Frucht langer Vorbereitung iſt. Ä 


Umfonft warnte Leopolden unaufhörlih der 
Kurfürft von Brandenburg, der als Herzog von 
Eleve am mindeften gleihgiltig feyn fonnte , und 
deffen zerfireute, ſchmale von fo vielen Seiten ans 
greifbare Lage von der nahen Feſtſetzung einer 
Macht, wie die franzöfifche, das Schlimmfte zu be» 
forgen hatte; — am Ende brach er, der ganzen. 
Welt ungewiß, während rings um ihn alles vor 
der Uebermacht verſtummte, oder ihr diente, mit 
- feinen 20,000 Dann wohl disziplinirter Truppen 
allein auf, damit Holland nicht falle, und dann 
er mit ihm. Der Erfolg entfcied für ihn, dar: 
um heißt er der groffe Kurfuͤrſt, andere die früher 
oder fpäter dafjelbe gethan haben und unglüdlich 
waren, wurden von den Zeitgeyoffen als unklug ge= 
tadelt und die Gefchichte bat Mühe ihrem Andenken 
die Stelle zu fichern, die ihm gebührt. Nur darir: 
mag etwa ein Unterfhied feyn, daß Zriedrih Wil⸗ 
beim, was er war, durch ſich ſelbſt war, planvol 
ohne kleinliche Ihätigfeit, Eonfequent ohne Hart 
nädigfeit — und daß er in einem: Zeitalter lebte, das 
nicht nur Sinn hatte für Gemeinweien und Aufz 
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opferung, fondern auch Stärfe genug, für dag erſte⸗ 
re, für Glauben oder gefegliche Freyheit, muthig 
die letztere zu wagen. 


Dem Kaifer war dieſe bedenflihe Verwide 
lung um fo unangenehmer, je redliher er an die 
Kedlichkeit des franzöfifhen Königs geglaubt, je 
tiefer er fih eben dazumal in ein anderes, für die 
Fünftigen Sraftäufferungen der Monarchie, weit 
mehr als alle auswärtigen Unternehmungen wicti- 
ges Werk, in die Bezwingung Ungarns eingelaffen 
hatte. Ein Theil der Nation glaubte, in den An— 
falten zu ihrem Schuge und in der Hilfe deutfcher 
Ttuppen, (die man wohl wider die Zürfen aufbie⸗ 
then mußte, wenn der gröffere Theil des Reichs— 
adels, wie bisher, ganz unthätig blieb) Eingriffe 
in die Verfaſſung wahrzunehmen. Ungluͤcklicher 
Weife hatten eben die Sefuiten, die durch ihren un- 
geümmen Profelitengeift fchon den ganzen Unwillen 
der zahlreichen proteftantifchen Parthey im höchften 
Grade aufgeregt Hatten, Mittel gefunden, den 
Kaifer zu überzeugen, die Proteflanten feyen es 
allein, die ihn hinderten, Herr in Ungarn zu werden, 
und eben fie wären auch mit Dem verabſcheuungswer⸗ 
then Vorbaben umgegangen, ihn, als er feiner Braut, 
der Infantin Margaretha, entgegen reifte, meuchel⸗ 
morden zu laſſen. Dadurch kam nothwendig in 
das Syſtem der Regierung eine Strenge gegen 
eben dieſe Religionsparthey, ein allzuſichtbares Miß⸗ 
trauen und Aufſehen, die allmählig zu Eztremen 
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und unfelige Verbindungen und Verſchwoͤrungen 
und Bewerbungen um franzöfifhen und türkis 
ſchen Schug herbegführten, alfo daß ein ſchreckli⸗ 
her Ausbruch endlich nimmermehr zu vermeiden 
war. Die erfien Großen des Reichs waren die 
.. Häupter der Verſchwoͤrung: der Palatinus DB efz 
: felenpi, der Ban von Ervatien und Dalmatien 
Graf Peter Zrimi, der oberſte Hofrichter- Franz 
von Nadasdy,der Markgraf Chriſtoph Frangis 
pani, und der Fürft Franz Raforzy. Sie zogen 
den Statthalter der Steyermark, Erasmus Grafen. 
von TZattenbac in ihr Verſtaͤndniß. Der Pas 
latinus farb und mit feinem Tode erhielt der Hof 
Durch einen. glücklichen Zufall, arfundliche Beweiſe 
der ſchaͤndlichen Verraͤtherey. Nadasdy, Frangi⸗ 
pani ‚(ſeines uralten Stammes der letzte, en 
Juͤngling von 28 Jahren) zu und Tattenbach 
wurden insgefammt (erflerer zu Wien, die beyden 
andern zu. Neufladt am 30, Bm 1671, Tatten⸗ 
bach zu Grag am ı, Dezember) enthauptet und 
der größte Theil ihrer Güter eingezogen, Rakoczy 
wurde begnadigt. — Darauf fülgten noch firengere, 
wenn gleich durch das auf feine Weife zu entſchul⸗ 
digende Benehmen der Ungarn, abgedrungene Maß⸗ 
regeln, Nichts war natürlicher, als daß diefes 
Reich (das, wie.wir uns fchon mehrmahls ausgedrückt 
haben, halb aufrährifd) und halbtuͤrkiſch war) militai⸗ 
riſch regiert und als ein erobertes Land behandelt 
wurde. Hinfürder follte Fein Palatin mehr ſeyn, 
da Beffelenyi einen folhen Mißbrauch feiner Ges 
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walt gemacht hatte, die Kommandanten der in den. 
ungarifchen Plaͤtzen liegenden deutfhen Truppen, 
pcreinigten nicht felten die bürgerliche, peinliche 


und militärifhe Gewalt. Den Proteftanten wur _ 


den die meiften Kirchen und Schulen genommen und 
ihre Prediger vertrieben. Alles rieth dem Kaifer zu 
fortgefegter planmäffiger Strenge, allein, went 
auch dazumal der Zeitpunkt da gewefen wäre, in 
Ungarn das zu vollführen, was vor 200 Jahren 
Ludwig XI. in Franfreich, in England Heinrich VIL., 
Ferdinand der Katholifche in Spanien *) vollbracht 

hatten, fo wäre e8 fehr zu wünfchen gemwefen, man 
hätte auch in der Ausführung, der Weiſe jener 
Fugen und bebarrlihen Fürften gefolgt, und nie 
vergeffen, daß der zum Statthalter verordnete Hoch: 
und Deutfchmeifter, Johann Gafpar von Amprin: 
gen, wahrlih Fein KZimenez war, fondern nur 
ein rauher, unbilliger Mann’, der ſelbſt, wo er mit 
Güte endigen Fonnte, fchreyende Gewalt vorzog und 
eben fo wenig dem Vorwurfe des Eigennuges als 
dem noch unrühmlicheren Verdacht entgieng, er 
babe mitunter wohl auch Verfhmwörungen und Ges 
fahren erdichtet, damit er defto unentbehrlicher blei— 
be und feine Freunde in Wien Recht behalten möcdh» 
ten. Nicht Toͤkoͤlys unternehmender, nicht Apaffys 
unrubiger Geiſt, nicht die Gewalt des unter fich 
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*, Man ſehe das V. und VI. Bändchen, in jenem 
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uneinigen, vor den Janitſcharen zitternden Divans, 
noch weniger die franzoͤſiſchen Emiſſaire, (die ſich 
geſchaͤftig das Verdienſt jener Bewegungen zus 
ſchreiben, deren Anfang ihnen nicht einmal genau 
bekannt war) waͤren ohne jene Verfahrungsweiſe 
im Stande geweſen, die fuͤrchterlichen Unruhen auch 
nur zum Theile hervorzurufen. 


Nur alles diefes zufammengenommten reichet 
bin, die ſcheinbare Gleichgültigkeit und Langſamkeit 
zu erklaͤren, mit weldher der Wiener Hof zufah, als 
(im April 1672) Ludwig mit vier Armeen, an deren 
Spige eben fo viele Bürgen des Sieges, TZurenne, 
der groffe Eonde, LZurembyurg und Crequy 
ſtanden, wider Holland zog, und bis Ende Juny 
mehr als drey Provinzen und über vierzig, ſelbſt 
fefte Städte gewann , mit der ſich endlich Mon⸗ 
tecuculi, Ende Augufis, im Hildesheimifchene 
mit dem Churfürften von Brandenburg vereinigfe, 
amt — nicht den bedrängten Niederlanden zu Hilfe 
zu eilen, (nach deren Fall, jener der ſpaniſchen, 
wohl nicht mehr lange ausgeſetzt geblieben wäre), 
fondern einen unfruhtbaren Cordon am ER zu 
bilden. | 


Verſchiedene der Generalfiaaten, fo groffer Ge 
fahren längft nicht mehr gewohnt, errötheten nicht, 
anzurathen, die faſt von allen Nachbarn bedrohte, 
von den Alliirten lau und langfam - unterfiügte Res 
publif, unter gewiffen Bedingungen, der Großmuth 
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des Siegers demuͤthig hinzugeben. Amſterdam al⸗ 
lein widerſtand dem unruͤhmlichen Entſchluß, rif 
ſeine Schleuſſen auf und uͤberſchwemmte das Land. 
Zwar brach ſchneller Winterfroſt herein, aber das 
eingefallene Thauwetter machte, daß Luxemburgs 
Marſch auf dem Eiſe nicht alſo gelang, wie 122 
Jahre ſpaͤter der Marſch Picheg ruͤ's. Schnell 
nacheinander erklaͤrten ſich Spanien, der Kaiſer 
(der bisher immer nur bewaffneter Beobachter ges 
blieben war) und mehrere Fürften des Reichs wie 
dr Ludwig. Allein Friedrih Wilhelm von Bran⸗ 
renburg , dem die Holländer die vertragsmäfligen 
Subfidien nicht bezahlt, dem Montecuculli (zurüde 
schalten durch den Einfluß des Fürften von Lobfo- 
wig und des fubaritifchen Fürften Portia) nur 
ſchlaͤfrige Hülfe Teiftete, deffen weſtphaͤliſche Befi- 
gungen ganz in Feindes Händen waren, trat durch 
den Separaffrieden von Boffen (6. Juny 1675) 
ab. Durch die Bedingung, daß es ihm frey ftehen 
ſolle, das deutfhe Reich zu unterftügen , falls 
Frankreich daffelbe angreifen würde, behielt er die 
Hände offenzum Lieblingszwecke, wenn ſchon minder- 
mächtig dennoch in den europäifchen Gefchäften als 
Mittler aufzutreten, um bey jeder guten Gelegenheit , 
wenn nicht den lächeninhalt und die Bevölkerung, duch 
den Kredit feines Kurfiaats zu mehren. Gleichwohl 
mußten die Franzofen (don im November 1673 die 
vereinigten Niederlande verlaffen und der Krieg zog 
ſich in die fpanifchen und felbft nad, dem Dberrheine 
hin. — Nun erfihien Schweden ald Mittler und zu 


Köln wurde ein Friedenskongreß gehalten, der 
aber zu nichts diente, als offenkuͤndig zu machen, daß 
der franzoͤſiſche Ludwig von allen Souserainen Euros 


pas, wie von feinen Bafallen denke, diefen höhne durch - 


unföniglihen Trog , den andern durch Schmei⸗ 


chelworte und: Verheiffungen ,. an deren Erfüllung 


es in feinem Augenblicke dachte. — In einem Ans 
falle ſolchen Uibermuthes nahm Ludwig (1668) 
dem Herzoge von Lothringen fein Land weg, 
ohne die mindefte Kriegs» oder anderweitige Erfläs 
“rung. Erſt nachdem fih Europa mehrere Monate 
lang über diefen unerhörten Schritt gewundert und 
bange nachgedacht, was bey Seit und Gelegenheit 
dem Groffen und Kleinen bevorftehe, Tieß der König 
ſagen: „der Herzog habe Frankreich. zum Trog die 
Aufnahme in die Zrippelalliang geſucht, in feinem 
Land mehrere Pläge befeſtigt und ſogar Truppen 
——— — 


Als ſchon die lothringiſche —— viele 


Kaͤlte und zeitliche Stockungen in den Lauf der 
Verhandlungen gebracht hatte, war es dem franzoͤ⸗ 


ſchen Koͤnige ein hoͤchſt willlommener Anlaß, die 


ihm verhaßten Negotiationen vor der Hand abzu, 
brechen, daß der Prinz Wilhelm von Fürften- 
Derg, längft den Franzofen verkauft, ihr eifrigfier 
Emiffeir und feines Kaiferd und feines deutfchen 
Baterlandes ärgfter Feind (am 14. Febr. 1674), 
zu Kölln aufgehoben und nah Wien und nad Neu⸗ 
ſtadt in Verhaft oebracht wurde. 


% 


Obgleich Fuͤrſtenberg nie ein Gefandter geweſen 
war, obgleich er gegen fein Vaterland alle erfinnli- 
chen Ränfe angelponnen (dahin gehört insbefondere 
fein Vorhaben, Leopolds Adfegung, durch den Ein» 
fluß fremder Mächte zu bewirken, und dem Prin« 
zen, der. fiatt feiner den Kaiſerthron beftiege, auch 
die Krone Boͤhmens zuzumenden), machte diefer 
Borfall gleichwohl alles erdenkliche Auffehen. Laut, 


‚wenn fchon ohne allen Grund, klagten Schweden 


und Frankreich, klagten die naͤchſten Reichsſtaͤnde 
über Verlegung des Voͤlkerrechtes, und es bleibt 
immer noch eine Frage: ob die Arretirung jenes 
Intriganten die Unannebmlichfeiten abgelohnet habe, 


die aus ihr fuzahlreich entfprungen find? — Franke 


reich verlor. gleichwohl nacheinander drey feiner 
wichtigſten Alliirten: England zuerft (19. Feb, 
1674)... Das neue Parlament fiherte durch den 
Zeft- Eid, den Volksglauben und die Verfaffung. - 
Graf Shaftesbury , das Haupt des fogenannten 
Kabalminifteriumd , und der Löniglihen Plane nach 
Selbſtherrſchaft, wurde felbft der Dppofition eifrig. 
fies Mitglied, als er gewahrte, mit einem fo ſchwa⸗ 
chen, launenvollen König, wie Earl, ſey durch⸗ 
aus fein Plan hindurch zu führen. — Edln und 
Münfter waren von felber froh, Frieden zu mas 


. Gen, als fie fahen, wie fie von Frankreich nur- zu 


feinen Abfichten mißbraucht, immer aufgemuntert 
und faſt nie unterfiugt,, feinen vernünftigen Zweck 
mehr bey diefer Fehde haben koͤnnten. Der Kur 
fürft von Brandenburg hatte neuerdings mit Franf: 


J 


u 
reich gebrochen; jenen von der Pfalz zwang Turenne 

Durch benfviellofe Mishandlung feiner Lande, dem 
Kaifer ein Bündniß anzutragen. Carl Ludwig, 
jiber den gerfretenen Wohlftand , tiber das muth⸗ 
willige Elend, über die thierifhe Grauſamkeit ohn⸗ 

mächtig wuͤthend, foderte Türenne zum Zweykampf. 
Unedel antwortete diefer : „er ſchlage fih nur auf 
Kanonen 7— Montecuculli brachte den ganzen 
Feldzug mit gelehrten Märfchen und Contremärfchen 
‚zu. Bon den Miniftern ſchlecht unterftügt und faſt 
immer offenbar verfolgt, fhien er froh, mitgroffen 
Aufwande von Erwdition und Liſt, Niederlagen 
Durch feine ihm weit überlegenen Gegner zu vermei» 
den. Am 16. Juny 1674 gefchah ein Treffen bey 
Sinsheim in der Pfalz, wo Türenne ein ſtarkes 


kaiſerliches Korps unser dem Herzog von Lothringen 


und Gaprara zum Rückzuge nöthigte, — am ie. 
Suly ein anderes unentfhiedenes bey Holzheim, 
zwiſchen Zurenne und Bournevile, — am ıı. 
Auguſt bey Senef in Brabant, dasdrittee Conde 
behauptete das Schlachtfeld erfi nad) Tangem blu: 
tigen Kampfe und würde es garnicht: behauptet ha— 
ben, wern fich nit der Feldmarfhall Souches 
in den Kopf gefegt hätte, da er eigentlich Fein Subs 
altern des Prinzen von Dranien fey, auch in der 
Schlacht, nah einem unabhängigen, eigenen Plane 
zu handeln. Da überrafchte auf einmal die öffent: 
liche Erwartung, daß im Dezember 1674, Schwer 
den in die Mark Brandenburg rückten, während der 
Kurfürft ferne von derſelben am Rheine land und 
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feiner von feinen Bundsgenoſſen eine kraͤftige Die 
verfion zu Befreyung. derfelben vermochte. Nach 
verfchiedenen, wenig fruchtbringenden.VBerfuchen bey 
feinen Alliirten, ermannte fich Friedrib Wilhelm, 
brach ſchnell und in aller Stille aus feinen Winter: 
quartieren auf, überfiel die feines Feindes gewaͤrti⸗ 
gen Schweden zu Rathenau, fchnitt, dieſer 
Grenzfeſte verfihert , ihre zwen Haupfcorps bey 
Havelberg und Brandenburg von einander 
ab. Den Degen in der Fauft, wollte ih Wra'ne 
‚gel den KRüdweg über die Havel öffnen. Da 
. warf fich der Kurfürft (am ı9. Juny) bey Fehrbellin 
blos mit feiner Reiterey auf das ganze fihwedifche 
Heer , ſchlug es nah einem Kampfe von wenig 
Stunden aufs Haupt und gerfireute ed gänzlich, 
Kur verfprengte Flüchtlinge entfamen durchs Med: . 
lenburgifche. Diefer Tag bat zuerfi den Wahn der 
Unüberwindlichkeit der Schweden zerftört und bloß 
Carls XII, abentheuerlihe Heldenfraft erhielt ihm 
noch dreyßig Jahre lang die alte Zurchtbarfeit, 


Dennoch - vermochte dieſes bundesverwandte 

Gluͤck, erhöht durch gemeinfhaftliche Angriffe Po me 

merns,durh Brandenburg Daͤnem ark und 

Muͤnſter, nicht den lauen Sinn der Fuͤrſten des 
Reichs zu thaͤtiger Theilnahme anzufachen und es 

Fam ungemein gelegen, daß Tuͤrenne bey einer 

Kekognofeirung zwifhen Saß bach und Altenheim 

am Rheine (27. July 1675) dur eine Kanonens 

Eugel das Leben verlor. Zwey Tage darauf flug 


r „ 
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an derfelben Stelle Monteeuculi den Grafen von 
Lorges und am zı, Auguft der Herzog von 

- Braunfhwerg-Lüneburg denMarfhall von 
Crequy by Eonfarbrüd. 


Nachdem der Krieg am Rhein und am der 
Mofel von beyden Seiten ziemlich ſchlaͤfrig fortge⸗ 
führe worden, die Franzofen aber in Flandern 
und Hennegau anfehnliche Fortfchritte gemacht, und 
Zuremburg(am ıı. April 1677) bey Mont⸗ Caſ⸗ 
fel über Dramien gefiegt, des Herzogs von Loth⸗ 
ringen Verſuch in Frankreich einzudringen, fehlges 
ſchlagen hatte, nachdem ſich die zu Rimwegen zum 

Friedenskongreße verſammelten Bothſchafter und 
Abgeordnete Monate lang darüber geſtritten, wel⸗ 
chen Geſandten die Excellenz gebuͤhre, in welchen 
Sprachen die fremden Miniſter reden und ſchreiben 
müßten, wie in den engen Gaſſen die Waͤgen eitte 
ander ausweichen ,. wie. man eintreten, wie man 

am Gonferenztifhe figen möge? fam am 10. Au⸗ 
suf 1678 zwifhen Franfreih und Holland, amt 
17. September mit Spanien, am zten Hornung 
1679 mit Kaifer und Reih der Nimmweger 
Frieden zw Stande, welcher auffer verſchiedenen 
nicht fehr wichtigen Abtretungen der Spanier an 

Frankreich in den Niederlanden , die Sachen bey» 
läufig auf den Fuß zuruͤckſetzte, wie fie nach. dem 
Abfchluffe des weſtphaͤliſchen Friedend gewefen 
‚waren. 


Als der Bund wider Franfreihs Uebermacht, 
durch welden zwar Ludwig zu feinem entfchiedenen 
Ruͤcktritte gezwungen, welcher aber bedenklichere 

Fortſchritte deſſelben gehindert hatte, durch das 
ſchleichende, aber gewiſſe Gift, vereinzelter Intereſ⸗ 
ſen aufgeloͤſt war, wurden Frankreichs Ton und Ge⸗ 
wicht mit jedem Tage drüdender. Luͤſtern — den 
kleinen alternden oder uneinigen Staaten, die Frank⸗ 
reich umgaben, dieſes Uebergewicht recht eindring⸗ 
lich fühlen zu laſſen, ergriff man gierig, die dem - 
klaren Buchftaben des Friedens von Münfter und 
Osnabruͤck widerfirebende Grille des Parlaments» 
rathes Ravaur, alles zu revindiziren, was in 
der Vorzeit unter irgend einem veralteten Zitel als 
‚Sugehörde oder Dependenz zum El ſaß und zu den 
drey Bißthuͤmern Meg, Toul und Berdün ges 
börs hatte. Aus diefem hoͤchſt fonderbaren Anfpru« 
he gieng die noch viel fonderbarere Weiſe hervor, 
daß Ludwig die erſten Mächte Europas und die ans 
gefehenften Fürften des Reichs, als Vafallen vor 
feineReunionsfammern zuMeg und Brey: 
fach zitirte, alfo den Fatholifchen König wegen eis 
niger Enclaven der Niederlande; alfo Schweden 
wegen Zweybrüden; Würtemberg wegen Mömpels 
gard; Baden wegen Spanbeim, und den ganzen 
unmittelbaren Reichsadel zwifchen dem Rhein und 
der Mofel. Es reiht hin, von der Verfahrungs⸗ 
art diefer Kammern einen Begriff zu geben, wenn 
man weiß, daß fie das reiche Kloſter Weiffenburg, 
(obſchon aufferhald der Markungen des Elſaſſes ge 
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legen) ihrem Könige zufprachen, weil. e3 vor tau⸗ 
fend Jahren, der merowingifhe König Dagoberr 
nefliftet, und das Städthen Germersheim dem: 
Kurfürften. von der. Pfalz abfpradhen, weil es 
im entfernteften Alterthume zu eben dem Klofter 
Weiſſenburg gehört habe, Ruͤckſichtslos, ohne alle 
Achtung, durch fleigende Bedruͤckungen, antwortete 
Zudwig den dringenden Befchwerden: Aus dem: 
Rathe der freyen Reihsftadt Straßburg, einer: - 
der wichtigften Vormauern Deutſchlands, erſt noch 
durch den letzten Krieg erprobt, hatte der ſtuͤr⸗ 
miſche Louvois, die Habſuͤchtigen durch Geld, 
durch Würden und Bänder. die Ehrgeitzigen, die 
Zurchtfomen durch die Drohung eines Bombarde> 
ments zu feinem Willen bewogen, fo fort befegte 


. ein franzöfifches Korps die Stadt (am 30, Septem⸗ 


ber 1681) mitten im Trieden, ohne einen Schuß 
zu thun. An eben dem Tage, ald Straßburg ſich 
vom deutſchen Baterlande losriß, ließ Ludwig i 
auch die wichtige Montferratifche Feſte Cafale be; 
fegen, von da aus die fpanifhe Herrihaft in’ 
Mayland unmittelbar bedrohend, und dem Haufe 
Savoyen die Wahl erfparend, zu mwelder Parthey 
es fich bekennen wolle, Auch das noch ungleich: 
wichtigere. Lur em burg wurde eingefchloffen,, um 
ſich in das fpanifche Belgien, an. den untern Rhein 
in die geiflichen Ehurlande Thuͤre und Thor mit 
Gewalt zu Öffnen. Das alles geſchah im tiefſten 
Frieden, unter unaufhörlihen Berheuerungen von: 
Ludwigs Gorgfalt für die Erpaltunz defjeiden, . 
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und von feinen freundfhaftlihen Gefinnungen für 
das deutfche Reich. Zugleich erhielt Leopold die 
Nachricht, ed habe ſich der Kurfürft von Branden⸗ 
burg, noch ‚immer den unverwandten Bli nad 
Schweden gerichtet, und um zu einen, mit Dis 
nemarf, und vielleicht mit Polen, Fombinirten 
Angriffe auf Pommern, den Rüden frey zu haben, mit 
Frankreich alliürt , die Erhebung des Dauphins 
zum römifchen König fen Ludwigs Zweck ben jenem 
Unterdrüdungen. Geine Minifter befannten unge: 
ſcheut: „Bis diefes erfolge, werde Franfreich feinen 
Reunionen fein Ziel fegen. Das dumpfe Mißvers 
gnuͤgen in Ungarn kaum durch militärifche Strenge 
niedergehalten, drohe einen furchtbaren Ausbruch, 
den unermüdeten Raͤnken der franzöfifchen Emiffäre 
und ungerifhen Malcontenten habe es gelungen, 
auch die Aufmerkfomkeit der ‚Pforte auf den- ihr 
ſo günftigen Augenblick zu leiten, im fommenden 
Jahre würde Defterreich und das Keich zugleich den 
Franzoſen widerftehen muͤſſen und den Türken,” 


In einer Lage, welde jener vergweiflungse 
vollen wenig nachgab, in der fein Großvater, 
Serdinamd II den Thron befliegen, zeigte Leoe 
pold aud den nemlichen , auf das Bewußtfepn feis 
ner gerechten Sache geflügten Muth. — „Der Tag 
von St. Gotthard habe gezeigt, daß die Türken nicht 
unuͤberwindlich feyen, ein einziger folher Schlag 
werde nach der Kriegsverfaffung der Türken hinrei— 
Hin, für einen ganzen Feldzug Ruhe und die Moͤg⸗ 


lichfeit zu verfchaffen, Teine Kräfte wider Frankreich 
zu kehren. Perſien, der Czaar von Mosfau, der 
pohlnifche König, und vielleicht trog feiner Eiferfucht 
das durch den. candiotifhen Krieg aufgeſchreckte 
Venedig, würden die Osmanen nöthigen , flatt 
mweitausfehender Dffenfiv « Unternehmungen , viels 
mehr an die Vertbeidigung ihrer eignen, weit au$s 
gefrummten Gränzen zu denken. —. Frankreich 
drobe durch feine fiegreichen Waffen, durch die 
Trennung der Keichsfürften , mit gröfferer Ges 
fahr als felbft der Türke, wider welchen die Ger 
müther, wenn auch nicht in Anfehung der That, 
doch in Rüdficht der Maaßregeln einigfeyen. Weit 
. empfindlicher von Frankreich, als von den Un» 
gläubigen fey die Ehre und Sicherheit Oeſterreichs 
und Deutfchlandes gefährdet” — das war der maͤnn⸗ 
liche Junhalt des Befchluffes des Faiferlichen Staates 
rathes. Alſo rüftete Leopold, alfo dem Reichsguts 
achten vom 23. May 1681 zufolge alle deutfchen 
Reichs » Kreife wider Frankreich, 40,000 zu Roßund 
zu Zuß fiellte dag Reich, eben fo viele der Kaifer. 


Einen engeren Berein des hart bedrohten Reichs 
erzweckte das Buͤndniß von Laremburg (13. Ius 
ny 1682) zwifhen dem Kaifer, Sadfen, 
Baiern, Heffen, Braunfhmweig- Lüne 

burg, dem fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen 

Kreife. Einen Augenblick verläugnete der große 

Kurfuͤrſt, Zriederih Wilhelm, die alten patriotis 

ſchen Sefinnungen, — aus Groll, Deterreich ih 
mit 


mit dem Abfhluß des Nimweger Friedens fo zuvor 
geeilt; er mwähnte, das koͤnne aus feiner andern 
Urfache hergerührt haben, als weil ihm der Wiener 
Hof Pommern und insbefondere den wichtigen Plag 
von Stettin mißßgoͤnnt habe, aber feine Klagen über 
jenes Buͤndniß, zu Wien und zu ie. hatten 
gleich geringen Erfolg. 


Bald beftättigten fich von allen Seiten die Nach⸗ 
richten von den Ruͤſtungen der, durch Emmerich) 
Toͤkoͤly aufgeregten Pforte, bald wurden die War: 
nungen vor den hochverrätherifchen Planen der ungri» 
fhen Malkontenten dringender und dringender, Ver— 
geblich hatte man ſchon im Jahre vorher, vor und 
nach dem Reichſtage zu Dedenburg, die Miß- 
vergnügten zu beruhigen gefuht. Div Stellen des 
Palatinus und des Band von Eroatien und Dal: 
matien wurden größtentheild nach ihrem alten Ums 
fange wieder hergefiellt; Amneſtie und Betätigung 
der Privilegien verheiffen; man entfagte den erften 
Erfordernigen einer großen auswärtigen Thätigkeit, 
der willfürlihen Hebung der Abgaben und Solda= 
ten, und begnügte fih mit den hergebrachten Sub» 
fidien, mit der alten, nicht fehr difponiblen Ratio» 
nalmilis. Vier Jahre früher hätte diefes alles hin⸗ 
gereicht, die ungenügfamftien Forderungen zufrieden 
zu fielen. Rah ale dem aber, was inzwifchen 
vorgefallen, glaubten die Rebellen, darinne nur ein 
offenes Bekenntniß des Hofes zu finden, daß er, 
ihnen zu widerfiehen, unvermögend, und dieſes An⸗ 

IX, Baͤndch. 


erbieten nur ein legter Verſuch ſey, den Schatten 
feiner Macht zu reiten. Sie beſannen fi Feinen 
Augenblick, es Fed aufein Aeuſſerſtes ankommen zu 
laſſen. Der Ehrgeitz des neuen Großveziers, Kara 
Muſtapha, entſchied. Mit dem berühmten Haus 
fe Kiuprili verfhwägert, hatte er den unfeligen 
Ehrgeitz, durd) eigene Thaten, den Heldenglanz der 
aus demfelben entfprungenen Großveziere verdunfeln. 
zu wollen, obgleich feine Talente den ihrigen gar 
nicht verwandt waren. — Vergeblich fuchte der 
Kaiſer durch die Sendungen Saponaras und Ca: 
praras, das Ungemwitter zu befhwören, und die Er» 
neucrung des zwanzigjährigen Stillſtandes von 1664 
zu erhalten. Der ruhmbegierige Großvezier wollte - 
Krieg, und was nügt das friedlichfte Gemüth, was 
die größten Demüthigungen, wenn auf der anderen 

Seite folde Gefinnungen herrfchen ? ! 


Das Buͤndniß, welches der Graf von Wals 
lenſtein (am 28. April 1683) mit dem polnifchen 
König SobannlIL, ausdem kujaviſchenHel— 
denſtamme der Sobiesky, vordem Kronfeldherrn 
und glorreichen Ueberwinder eben diefer, jegtfo tro— 
gigen Türken bei Choczym abſchloß; die Allianzen, 
welche zugleich mit den Kurhöfen von Münden 
und Dresden zu Stande famen, waren die eine 
zige Hilfe, welche Leopold fand, währınd Muham— 
med IV., trog aller Widerſprüche der Ullemas, 
den swanzigjährigen Stillſtand brach, uud feinen: 
Großvezier mit einer Heeresmagt der Donau nach 
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beraufrücen ließ, dergleichen nicht geichen worden, 
feit die byzantinifchen Tempel, Moſcheen geworden 
waren. Caprara, des Kaifers Friedensbothe, mußte 
den Zug als Gefangener mitmachen, damit feine, 
Erzaͤhlung in den Beherzteften feiner Landsleute allen 
Much niederfhlage, Sonſt hatten die riftlihen 
Here darinn die bedeutende Erleichterung ihrer 
Operationen gefunden, daß die Türfen, zumal die 
aftatifchen Truppen, fehr ſpaͤt im Feld erſchienen, und 
den großen Vortheil des Zuvorfommeng ihnen fait 
immer überliegen. Dießmal' gieng das türfifche 
Heer ſchon am ı2. Kuny 1683 über die Brücde von 
Chegg. aus Suleymannd Feldzügen bekannt. 
Hier erniedrigte ſich Töfdly, allzuſtolz feinem 
Kaifer zu geboren, vor dem erfien Sflaven des 
Sultans, dem Bezier. Dieſer, feinen unge 
heuern Hochmuth verläugnend, erwies ihm die koͤ— 
tiglihen Ehren, aber befolgte feinen Mugen Rath 
nit, erft in dem weſtlichen und nördlichen Ungern 
feften Fuß zu faſſen, bevor er den, in fo mancher 
Hinfiht gewagten Zug nah Wien anträte. Die 
Berfuhung war für den eiteln, Eurzfichtigen. Kara 
Muftapha zu groß, das zu volführen, wa3 einem 
der größten Padiſchahs, was Suleymanırdem Slide 
lichen, nicht geglückt hatie. 


Erſt als dieſe Uebermacht ſchon im Felde ſtand, 
bewegte ſich das, auf dem’ Paͤpier zu 50,000 Mann 
angegebene kaiferliche Heer langſam gegen Preßburg. 
Ant ı. May muſterte es Leopold in eigener Perſon 


% 
und fand foum 393,000, mit. welchen zugleich die 
große türfifche Armee zuruͤckgedraͤngt, Raab, Leo⸗ 
poldſtadt und Comorn befegt, und die weitläuftigen 
Graͤnzen von Cilly und Pettau bis nah Mähren, 
vor den Einfällen der Tataren gefchügt werden ſoll⸗ 
ten, welche große Streden Landes durch ihre mehr 
als thierifhe Wuth in einfame Wüften verwandel» 
ten, und was ihr überfättigted Würgefchwert ver« 
fhonte, unter unmenfhlihen Mißhandlungen in die 
Sklaverey fortfchleppten- | 


Caprara hatte zeitlih wegen Wien gewarnt. 
Der Herzog von Lothringen, ein gebildeter Held, 
war zu lange ungläubig an den unregelmäßigen , 
irven Flug der räuberifhen Plane des Veziers, er 
vermutpete, die Türfen wuͤrden ſich zuerft der vor- 
liegenden Feſtungen zu bemädhtigen fireben ; noch 
Andere fonnten fih mit dem Gedanfen gar nicht 
vertraut machen, daß die Stadt Wien, wie andere 
gemeine Städte, follte belagert und eingenommen 
werden koͤnnen. Dadurch) geſchah, daß der Herzog 
nicht einmal mehr Zeit behielt, fih nah Wien zu« 
riidzuziehen. Nur der Kavallerie blieb diefer Auss 
weg offen, das Fußvolk mußte über die Infel Schütt 
ſchleunig vom rechten auf das linke Donauufer ges. 
fegt werden, und duch das Marchfeld gegen die 
Türken heraufmarfchieren. Die Feſtungswerke Wiens 
waren im elendeften Zuftande, die Eontreffarpe ohne 
Pallifaden, es fehlte an Geſchuͤtz, Munition, Vils 
tualien, Mit uͤbermenſchlicher Anftrengung half der 
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zum Kommandanten ernannte Graf Ernft Rüdiger 
von Starhemberg(die umfiändliche Belagerungss 
Geſchichte koͤmmt in feiner Biographie im IL Jahr⸗ 
gange vor) binnen fünf Tagen diefen Grundmängeln 
ab; aber fo ſchnell brach der türfifhe Vortrab here 
ein, daß der Kaifer mit feiner durchlauchtigen Fami⸗ 
lie eben nah Korneuburg Fam, als die Tata- 
ren fhon das Klofter, und die Kirche auf dem 
Kahlensund Leopolds-Berg in Brand ges 
fieft hatten. Die Flucht ging nach Linz, nur wie 
durh ein Wunder entkam Leopold dem Grimme 
der nachfegenden Tataren, denen die ungerifchen 
Rebellen zu Wegweiſern dienten. Er wandte fih 
nach Paſſau. | 


Vom 14. July bis zum ı2. Sept. wurde die 
Stadt von einem ungeheuren Heere, durch ein un« 
zaͤhlbares Gefchüg, durch Mienen und Stürme un« 
aufpörlich geängftige. Dreyzehntauſend achthuns 
dert Mann reguläre Soldaten vereinigten ſich mit 
der muthigen Bürgerfchaft. Keine Gefahr, nicht 
die einbrechenden Seuchen, nicht der Hunger ver» 
mochten es, ihre Standhaftigfeit zu Deugen. Als 
ed endlich aufs Außerfie gefommen, die Burge« 
und Löbelbaften in Schutt verwandelt waren, 
ald bey den unaufhörlih wiederholten Stürmen , 
jedesmal an die Stelle gefallener Taufende eben fo 
viele taufend Janitſcharen traten, die noch nicht 
gefochten haften und alfo die legten Kräfte der Bes 
fagung dahinſchwanden, die zu einer gleihen Abe 


wechslung bey weitem zu ſchwach war, nahte endlich 
‘am 11. Sept. der heiß erfehnte Entſatz. Der Her- 
zog von Lothringen hatte während der Belagerung, 
den Toͤkoͤly bey Preßburg und den Paſcha von 
Grobward ein bey Stammersdorf geſchla— 
gen. Ohnferne Tuln geſchah die Vereinigung mit 
dem anrüdenden Hilfsheere. Zu Hollabr: unn 
Befchlogen Sobiesky und der Herzog den fürzern, 
wenn [don beſchwerlicheren Weg uͤber den Ruͤcken 
des Kablenbergs dem bequemern über Preßburg 
vorzuziehen, weil die verzweiflungsvolle Lage der 
Stadt keinen Augenblick Aufſchub mehr verſtattete. 
Am 11. Sept. Abends verfündigten zahlloſe Raketen, 
drey Kanonenſchuͤſſe von der Höhe des Kahlenberges 
dem hartbedraͤngten Wien die nahe Hülfe, | 


Mit Sonnenaufgang (13. Sept.). nachdem die 
ö Feldherren auf dem Leopolds berg die Meffe 
gehört und der Pohlen⸗ König feinen Sohn zum 
Ritter geſchlagen, ſchmetterten die Trompeten zum 
Angriff. Als Karſa Muſtapha den ganzen Leo⸗ 
polds— und Kahlenberg von Waffen blitzen 
und ſich (gleich dem Walde Birnams wider Mak—⸗ 
b eths Dunſinan) bewegen ſah, trat weibiſche 
Furcht an die Sielle des ruhmredigen Trotzes. Er 
warf ſich zur Erde, zerraufte Haare und Bart und 
fluchte dem Tage ſeiner Geburt. Um Blut zu ſehen 
und ſeinen Grimm doch in etwas zu kuͤhlen, ließ er 
alle gefangenen Chriſten in ſeinem Lager, Weiber, 
Greiſe und Saͤuglinge nicht ausgenommen ‚an 


ER 


der Zahl 30,000 niederfabeln. Die Paſchen von 
Dfen und Diarbefir zwangen ihn endlich, den 
Säbel in der Fauft fih mit befonnener Miene an 
die Spiße der Sanitfharen zu fielen und nun 
molltg er (flatt mit Macht die Defileen zwifchen 
der Stadt und dem Kahlenberge zu vertheidigen, 
und von der entgegengefesten Seite den Ehriften 
gewaltig in Flaute und Rüden zu fallen) in diefem 
Augenblid einen Generalfturm wagen, im nädften, 
auf den Höhen des Wienerberges eine Schlacht 
anbieten, bald die Belagerung völlig aufheben uud 
nur die Arrieregarde zum Zreffen fonımen laſſen. 
Wenig Augenblide fpäter entglühte (don das Ges 
fecht vorwärts Nußdorf und Heiligenfladt, 
Häufer , Keller, Wafferleitungen, Gärten mußten 
einzeln erflürmt werden und fie wurden es, bey dem 

theilweifen, unzufammenhängenden Widerſtande der 
Türken, mit verhaͤltnißmaͤſſig geringem Berlufte. 
Als endlich hier Leslieund Diinne wald durch— 
gebrochen , wendeten die Türken ihre Macht von 
dem linfen vom Herzog von Lothringen und Kurs 
fürften von Sachſen fommandirten Flügel, auf 
den rechten des chriftlichen Heeres, welchen die P ob» 
fen bildeten, die aus dem Thale von Dorn 
bach in die Ebenen vorrüdend, den Spahis einen 
um fo gunftigeren Spielraum zum Angriffe Darboten, 
als der, unter dem Namen der Türkenſchanze 
befannte Hügel bey Weinhaus, die Entwid» 
fung der pohlnifchen Eolonnen durch das Iebharte | 
Feuer ungemein erſchwerte, das die auf feiner Kuppe 
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aufgeworfenen Batterien unterhielten. Nach hartnaͤ⸗ 
Aigen Widerftand, unter welchem vorzüglich meh. 
rere Schwadronen pohlniſcher Uhlanen durch ihre 
unzeitige Streitbegierde litten, wurden endlich auch 
dieſe Huͤgel erſiegt, und der Weg nach der Koff au 
und ind feindliche Lager gebrochen. Die zur Befes 


hung des Lagers und der Approchen befiimmte Ab» 


theilung Sanitfharen befchoß deffen ohngeachtet, 
dent erhaltenen Befehle knechtiſch getren, die Stadt 
in einem fort, als wenn das chriſtliche Heer noh 
viele Meilen weit entfernt wäre, obgleich beyde 
Flügel, und hinter ihnen der Großvezier mit der 
heiligen Sahne Muhameds bereit geflohen waren, 
Mit ungeheuerm Berluft flohen nun auch fie, und 
fhon um 6. Uhr Abends bezog die hriftliche Armee 
ihr Lager in demtürfifchen. Erſt inder Gegend von 
Raab wagten es die Türken wieder Athem zu holen, 
> amd fih über die erlittene Niederlage, durch Vers 
wuͤnſchungen und Graufamfeiten an Wehrloſen zu 
entfchädigen. Diefer Tag koſtete Kara Muftapha 
den Kopf, noch am heutigen Zage fleht er in dem 
Zeughauſe des einft von ihm belagerten Wiens zur 
Öffentlihen Schau, 


"" Sein Heer zählte 270,000 Mann, als er vor 
Bien erfhien, bis auf 190,000 war ed während 
der Belagerung gefhmolzen, 20,000 Zürfen fans 
den ihren Zod in der Schlacht. Nur die einbre⸗ 
ende Dunkelheit der Nacht, und die aͤuſſerſte Ent— 
fraͤftung der. Truppen, welche durch die ſchlechten 


Verpflegungsanftalten zwey Tage hindurch blog 
von Brod und Waffer gelebt und dabey ſteile 
Gebirge erflettert hatten, rettete den Ueberreſt 
des türkifchen Heeres. -Mit dem Pohlen » Könige 
hatten die erften feines Reichsadels, und die Churfürs 
fien von Baiernund Sachſen, die. Herjoge 
von Lothringen, Sadfenlauenburg, 

Eifenad und Weiffenfels, von Holfteim, 
Würtemberg,Braunfhmweig:-Luneburg, 
Dfalzneuburg und Eroy, die Markgrafen 
von Baden und Bayreuth, ein Landgraf von 
Heffen, die Fürften von Waldek, Hohenzol— 
lern, Anhalt und Salm, und die beyden 
nachher fo berühmten Prinzen Ludwigvon Ba— 
den und Eugen von Savoyen, diefen glors 

reihen Tag befianden, Die Beute wurde aufy 
Millionen geſchaͤtzt. 


Leopold hatte den Entſatz perſoͤnlich komman⸗ 
diren wollen, da ſprach unter dem Mittageſſen in 
Tuln, Sobiesky zu den Seinen halblaut, doch alſo, 
daß der Herzog von Lothringen es hoͤren mußte: 
„So wird wohl der geringſte Theil des Sieges und 
Ruhms auf mich und meine Pohlen fallen.“ Der 
Kaiſer von dieſer Aeuſſerung unterrichtet, kam erſt 
am ı4. Sept, zu Waſſer an, zog durchs Stuben 
thor ein, und erhob fich fogleich nah Sch we⸗ 
ch at in das Lager des Koͤnigs von Pohlen. Es 
iſt falſch, daß Leopold erſt die Berichtigung der 
Etiquette gefordert habe, bevor er dem heldenmuͤthi— 
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gen Pohlen König den Beſuch brüͤderlicher Freund- 
ſchaft und wohlverdienten Dankes abſtattete. 


Von dieſer Zeit an behielten die kaiſerlichen 
Waffen über die tuͤrkiſchen faſt ununterbrochen die 
Oberhand. Noch in dieſer Campagne geſchah (am 
9. Okt. 1683) bey Barkan eine blutige Schlacht, 
worinn die Tuͤrken von dem Herzog von Lothringen 
völlig gefchlagen wurden. Zwey Tage vorher am 
7. Dft. hatten hier die Pohlen eine nit une 
beträchtlihe Schlappe erhalten, weil fih ihre Uhla— 
nen und Hufaren ohne die Ankunft des Herzog$, 
ja feldft ohne es abzuwarten , daß ihre eigene In— 
fanterie mit dem Gefhäg herbeyfame, ſich mit den 
Türken allzufief eingelaffen hatten, und in einen 
Hinterhalt gerathen waren. Der tapfere König 
felbft war fo tief im dichteſten Gedränge, daß 
ſchon ein Spahi den tödtlichen Lanzenfioß auf ihn 
führie, ein anderer den Saͤbel ſchwang, ihm den - 
Kopf zu fpalten. Ein treuer Vohle fing den Lan» 
zenftoß mit feinem eigenen Leibe auf, der andere 
Türke fiel im gleichen Augenblicke durch einen Pie 
ſtolenſchuß. Da gedachten Sobiesky und felbft feine 
ſonſt fo ruhmredige Reiterey, wie treulih und mus 

thig ihnen bey Wien, die deutihe Infanterie den 
Weg gebahnt. Als fie den erſten deutfhen Offizier 
voranſprengen fahen, riefen fie alle mit einer Stim— 
ne: Wo, wo ift eure Infanterie? Barkan, Novigrad, 
und mehrere weniger bedeutende Pläge fieien hier— 
“auf, theild durch Sturm, theild durch Accord. 


— 107 — 


Von dieſen glücklichen Ereigniſſen niederge— 
beugt, ſuchten die ungrifchen Rebellen größtentheils 
ihre Rettung in der Gnade des langmüthigen Kai— 
fers. Toͤkoͤly ſah fih faſt gänzlich verlaffen. Welche 
hochfliegende Plane der frede Rebell gedegt haben 
muͤſſe, laͤßt fih wohl daraus vermuthen, daß er 
‚noch unter diefen Umfiänden dem Herzoge von Lo— 
thringen und König von Polen vorfihlagen ließ, daß 
feinem Haufe 13 Geſpaanſchaften in Dberungern 
zum unbefchränften, ewigen Eigenthbume und ihm 
perfönlich auf Lobenszeit ganz Oberungern als ein 
ſouveraines FürftenthHum abgetreten und in Ungern 
alles auf den Stand vor 1964 zurückgefuͤhrt wer 
den folle. Wenige Tage darauf, alg er diefe Bors 
ſchlaͤge gethan und Niederlegung der Waffen und 
Unterwerfung gelobt hatte, wurde ein Schreiben 
von ihm an den Großvezier aufgefangen, worinn 
er diefen feiner Treue, mit den heiligften Schwären 
verficherte, und ihm im Vertrauen eröffnete, er 
babe fih auch mis dem Kaifer in geheime Unter» 
bandlungen eingelaffen, aber nur um ruhige Win» 
terquartiere und für den fommenden Frühling Zeit 
und Macht zu erhalten, mit erneuerten Kräften den 
Krieg wider Oeſterreich fortzufegen. | 


Der Kaifer ließ 1684 zu Preßburg eine allges 
meine Amneſtie und die Herftcllung der. Glaubens» 
freyheit vom Jahre 1606 verkünden. Ein großer 
Theil der Mißvergnügten kehrte zum fhuldigen Ge— 
borfam zurück, Andere hielt die Furcht vor der 
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Rache Töfölys und der Türken davon ab. Wirks 
lich befand fih Ungern, vielfältig durch eigene 
Schuld, in dem Fläglihften Zuftande, denn obfchon 
das Kriegsglü die Faiferlihen Fahnen nur felten 
verließ, war es doch unmöglich, daß nicht mehrere 
anfehnliche Bezirfe bald in die Macht diefes, bald 
jenes der friegführenden Theile gefommen wären, und 
fo mar e3 auch unausbleiblich, daß die, deren Güter 
nun durch die Züge der Kaiferlichen, nun der türki— 
fhen und tatarifhen Schwärme, nun der Rotten 
Toͤkoͤlys zu Einöden geworden, überdich gewaͤrtigen 
mußten, entweder von ‘den Generalen des Kaifers 
als Rebellen behandelt, oder von Zöföly und den 
Türken, als Meineidige an der Sache der ungrifchen 
Freyheit ergriffen, in die Sklaverey gefchleppt , 
oder unter Martern hingerichtet zu werden. 


Im Jahre 1684 geiang ed Toͤkoͤly zwar, Ung— 
war zu nehmen, aber die Freude war von kurzer 
Dauer; denn der Feldmarfhallieutenant Schulz, 
mit feinem fleinen aber tapfern Corps, verfolgte ihn 
fo.hartnädig, daß er ihm zwey Hauptniederlagen bei» 
brachte und ihn zwang, ohne Geld und Volk fich in die 
. Arme des Großveziers zu werfen, wo er unter dies 
fen Umſtaͤnden nicht die zärtlihfte Aufnahme fand. 
Das wichtige Wiffegrad fiel (am 16. Suny), auf 
dem Wege nah Waigen warf fih dem Herzog 
von Lothringen, der Baffa von Dfen mit 22,000 
Mann entgegen und wurde am 27. Juny gänzlich 
geſchlagen. Die zweite Niederlage erlitten die Tuͤr⸗ 
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fen am 22. July im Angeſichte jener Hauptſtadt. 
Peſth wurde hieranf genommen, aber die Belager 
rung Dfens mußte am ı. November wieder aufe 
gehoben werden, nachdem das wohlbediente feindlis 
de Geſchuͤtz, nachdem oft und immer ohne Erfolg 
soiederholte Stürme und mörderifche Seuchen binnen 
3 Monaten gegen 25000 Mann aufgerichen hatten, 


Rod vor die Winterquartiere bezogen wurden, 
fhlug der Feldmarſchall Graf Leslie die Türken 
aud in Ervatien. Venedig nahm ehätigeren Antheil 
an dem Kriege, als ed die glüdliden Fortfchritte 
ſah, welche die Einwohner von Eliffa und Spa- 
latro wider den Paſcha von Bosnien gemacht 
hatten. Nach und nach fiel faft das ganze türftfche 
Dalmatien, fiel Morea und mehrere wichtige Bes 
figungen im Arcipel in die Gewalt der Republik, 


Am 15. Auguß 1685 erfocht der Herzog von 
Lothringen bey Gran über das gefammte Eirfifche 
Heer einen herrlihen Sieg, Caraffa nahm Neue 
bäufel und Patak, Schulz Eprries und Eafchau, 
der Froatifhe Ban Erd öd y Dubiga, Leslie Effegg, 
wo er die große Brüde in Brand ſteckte. Toͤkoͤlps 
Gemahlin, Rakoczys großherzige Tochter, wure 
de in Munfacs eingefchloffen „ Toͤkoͤly felbft 
zu Großwardein (am 4. November 1685) von dem 
Seraskier Seidhan Paſcha in Ketten und Bande 
gelegt, nad Adrianopel gefendet und der Oberbefehl 
uͤber die Truͤmmer des Heeres der Malkontenten 
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dem Petrozzy übertragen. Dieſer Streich war theils 


eirie Wirfung der blinden Wuth der Türken, über 


den immer fihlechteren Fortgang ihrer Waffen, tbeild 


der Lift Carafjas, welcher auf ihre Friedens anwuͤrfe 


gleihfam aus eigener mohlmeinender Gefinnung ver« 


fiherte: „‚nie werde der Kaifer den Anträgen der Ber: 
föhnung Gebör geben, wenn Toͤkoͤly nicht vorher 
ſchon im Kerfer büße.” Erſt nad dem Sturze des 
Großoeziers und nachdem inzwifchen die meiften Miß— 
vergniügten durch unbedingte Unterwerfung beidem 
Kaifer Gnade gefunden hätten, erhielt Toͤkoͤly die Frey» 
heit wieder. Caraffa erzwang von dem Fürften Apaffy 
Winterguartiere in einem Theile Siebenbuͤrgens. 


Im folgenden Feldzuge rückte der heldenmuͤ— 
thige Herzog von Lothringen gegen Dfen. Diefe 
Stadt, feit 146 Jahren in Osmanniſchen Händen, 
die vierte im Reiche, nach den Raug ihrı3 Pafcha, 
um ihrer warmen Bäder willen den Türken vors 
zirglich heilig und lieb, mit ihr den Schein und 
Anfpruch fortdaurender Herrfchaft über Ungern , folle 
te der Großvesier retten, es koſte was es wolle. Mit 
Recht vor dem Schidfale Kara Muſtaphas bange, 
both er dem Herzog indgeheim dafuͤr zwey andere 
Sefiungen und einen vortheilharten Frieden, wenn er 
die Belagerung aufhöbe. Als diefer den fonderbaren 
Vorſchlag Feiner Antwort gewürdigt ; wollie der 
Großvezier dennoch nicht das Heil der Stadt ud 
feines ganzen Heered auf das ungewiffe Spiel eines 
ei zigen Treffens fegen , fondern ſchickte nacheinan⸗ 


— 


der zwey Serasfierd mit 20,000 und 50,000 Mann. 
Feder derfelben wurde einzeln gefhlagen und Dfen 
am 2. September 1686 mit Sturm erobert, Nach— 
einander fielen nun Gimontornya , Fünfkirchen, 
Sziklos, Darda und Szegedin, bey welchem letzteren 
der Großvezier noch (am zo. Oktober) von nicht 
mehr als 6000 Mann kaiſerlicher Kavallerie in eine | 
fhimpflihe Flucht gejagt wurde. | 


Der fiebendürgifche Furſt Apaffp trat, (am 
28. Juny 1656) der foggnannten heiligen Li 
gue,-das if, dem Bunde Oeſterreichs und Pohlens 
wider die Pforte by. Siebenbürgen wurde 
als ein freyer Wahlftoat anerfannt, alles follte 
demfelben einverleibt werden, was Apaffy den Tür 
fen aberobern fönnte. Zum Interpfand der Treue 
bedung fih der Kaifer, in Deva und Klaufenburg , 
Befagungen zu legen. Der Bruch diefer Stipula« 
tion zog die Unterwerfung Siebenbuͤrgens nad ſich; 
denn als fih im folgenden Sabre Apaffy mit Ges 
walt widerfegte, als der Herzog von Lothringen in 
jene Pläge Truppen abordnen und mit feinem Hee— 
ve Winterguartiere nehmen wollte, nöthigte er die 
Kaiferliben Gewalt zu gebrauchen, firh jener Pläge 
zu verfichern und Siebenbürgen als ersbertes Land 
anzuſehen. Daß damals der erſte Miniſter Michael 
Teleky gewonnen wurde, entfchied auch für die Folge, 
denn der alte Zürft hinterließ (1690) einen der Res 
gierung unfähigen Sohn. 
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Auf demfelden Schladtfelde, wo ein Opfer 
jugendlicher Rafchheit und der Verraͤtherey Sapo- 
lyas und Werboͤczens (am 29. Auguſt 1526) der 
ungerifhe König Ludwig II. der Jagellonen letzter, 
mit 22,000 der Seinigen gefallen war, bey Mohacz 
erfochten (am ı2. Auguſt 1687) der Herzog von 
Lothringen und Kurfürft von Baiern über die Os— 
manen einen herrlichen Sieg, der den legteren bey _ 
15,000 Mann und faft all ihr Gefchüg Foftete. Da. 
wurde die türfifche Armez aufrührifh, marſchirte 
nah Conſtantinopel und flieg Muhammed IV, vom 
Throne. Sein Bruder Suleymann I., der faft 
vierzig Jahre lang im Gefängniß gefeffen, mußte 
an feiner Stelle den Thron Osmanns befteigen. 


In dieſem fortgefegten Siegeslaufe fehrieb Leos _ 
pold einen Reichstag nach Preßburg aus, auf wel- 
chem erklärt wurde, was laͤngſt feinen Zweifel uns 
terworfen war, Ungern fey ein Erbreih. Die Sa— 
gung Andreas II. des Hierofolymitaners, von der 
Selbſthilfe des Adels wider den König, wurde auf. 
ewig abgefhafft. In der That wäre es auch hoͤchſt 

widerfinnig gewefen, einer Sagung noch am Ende 
des ı7. Jahrhunderts freu zu bleiben, die unter den 
Stürmen und Fehden des rohen, ſich felbft zerfleis 
ſchenden Mittelalters, ein König zugelaffen hatte, _ 
der fein eigenes fchöned Reich verlief, um einer 
Heerfahrt ing gelobte Land willen. Die Erbfolge wur—⸗ 
de für Leopolds Nachkommenſchaft, und nad deren 
Ausſterben auch für die ſpaniſch, oͤſterreichiſche Linie 
feſt⸗ 
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feſtgeſetzt. Das vermeintliche Wahlrecht der Nation 
ſollte erf wieder eintreten, went beyde Linien des 
Hauſes Habsburg gänzlich erlofchen ſeyn würden, 
Joſeph, Leopolds hoffnungsvoller Sohn wurde zum 
ungrifhen Koͤnig gekroͤnt. Alles dieſes, ſo ſehr es 
den Beduͤrfniſſen der Zeiten angemeſſen war, und 
ſo ſehr Leopold berechtiget geweſen waͤre, in dem 
über Tuͤrken und Rebellen eroberten, den Geſetzen 
des Sieges unterworfenen Lande, nod weiter zu 
gehen, fo würden doch vielleicht nicht einmal jene 
Schfüffe zu Stande gekommen fegn, hätte nicht das 
zu Eperies niedergefegte, vom General Caraffa 
begonnene Blutgericht, den Widerfpenfiigen heil⸗ 
ſamen Schreden eingeflößt. Die heimlichen Wer— 
bungen fir den Dienſt Toͤkoͤlys, als diefer feiner 
Haft wieder entlaffen wat, gaben gegründesen Ans 
Laß zu denfelben, aber die Art, wie diefes militdis 
riſch⸗ erintinelle Spezialtribunal anfaͤnglich zu Werke 
gieng, konnte unmoͤglich den Beyfall irgend eines 
billig Geſinnten erlangen. Die koͤniglichen Staͤdte 
erhielten ſofort auf jenem Landtage die Verſicherung, 
keine Landſtaͤnde ſollten fürderhin ihre Ordnung er⸗ 
weitern, der Adel, der das chimaͤriſche Wahlrecht 
aufgab, erhielt dafiir die wichtigere Befugniß, Fi⸗ 
deikommiſſe und Majorate zw errichten. 


R | 
Hit Recht war, feit die Möglichkeit offenfiver 
Unternehmungen wieder eingetreten, die Aufmerks 
ſamkeit der kaiſerlichen Feloherren dahin gerichtet 
gewefen , die ungrifpen Rebenländer vom Joche der 
iX, Baͤndch. H 
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Osmannen, durch Inſurrektionen unter Ihnen ſelbſt, 
loszumachen, ohne oͤſterreichiſches Geld und Blut 
unmittelbar daran zu wagen. Alſo beguͤnſtigte man 
die Aufſtaͤnde der Hofpodaren der Moldau und 
Wallachey wider die Pforte, und wenigſtens eine 
Zeit hindurd, den Entwurf des Fürften der Wal⸗ 
lachey, Serban Gantacuzen, die Osmannen 
aus Europe zu vertreiben und das Reich der Par 
laͤplogenin Conſtantinopel wieder herzuſtel⸗ 
len (1635). Im Jahr 1688, wo Stuhlweiſſen⸗ 
burg, Munfacs und ganz Servien gezwungen wa⸗ 
zen, fi) den Faiferlichen Waffen zu ergeben, erneus 
erte Georg Brankowitſch, Defpot von Gere 

‚wien und Alprien, den Entwurf, zu Gunften ‚der 
Paiferlichen Waffen die ganze‘ griehifhe Nation zum 
Aufſtand wider ihre Unterdrücker, die Tuͤrken, zu 
waffnen. Dieſes Anerbiethen wurde aber gar ſo ge⸗ 
heim gehalten, daß man nicht einmapl den Mark 
grafen Ludwig. von; Baden, Oberbefehlshaber 
des Poiferlichen Heeres in Ungern, davon unterrich⸗ 
tete, und. fo gefhab es, daß dieſer den Fuͤrſten 
Brankowitſch, gegen den er mehr als eine Urſache 
des Verdachtes zu haben waͤhnte, verhaften und | 
nad Wien, abführen ließ, als er mit. ‚30,000 Mann 
zu des Markgrafen Heere Fam, das nicht, einmal 
fo fiorf wor. Da er nun einmal verhaftet wor, 
mußte man ihn gleihwohl in Wien behalten, weil 
man feine. Rache fürsptete, 
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Die alte griechifhe Volksſage, ein Für) auf 
deſſen Kameelen ausländifche Thiere reiten würden, _ 
werde. fie vom tuͤrkiſchen Joche befreyen, veranlaßte 
den General Piccolomini, Affen, Meerfagen, 
Papageyen, Adler, auf den Rüden feiner Kameele 
zu fegen und alfo ganz Bosnien und Albanien zu 
durchziehen. Der Zulauf der Illyrier zu. dieſem 
Manne, der-mit italienifcher Liſt und deutfcher Zas 
pferfeit die Beredfamkeit eines Franzofen vereinigte, 
war unglaublich und fein ſchneller Zod zu Preftina - 
(1690) mitten im Laufe einer wichtigen Unterhand⸗ 
lung mit den Albanefern ein überaus empfindlicher 
Berluft. Er hatte. fih vorzüglich des griechifchen 
Erzbifchofs und Patriarden von Ippeck bedient 
und dieſem war es gelungen, 37,000 Serviſche und 
Albaniſche Familien, mit ſich in das verwuͤſtete, ent⸗ 
voͤlkerte Ungern zu bringen (feine. geringere: Palins 
genefie des Neiches , als jene durch deutſche und 
italieniſche Koloniften, nah dem groffen Beutezug 
der Mongolen in der Halbfceide des 13. Jahrhun⸗ 
derts). An 21. Auguſt und 11. December 1690 
wurden dieſen wichtigen Coloniſten die verheiſſenen 
Freyheitsbriefe ausgefertigt und ſohin der tapfere Jo⸗ 
hann Monaſterli aus Comorn Vicewdywode derſelben. 


Zwar hatten die Kaiſerlichen (am 5. Septem⸗ 
ber 1688) bey Terpenig in Bosnien, (am 29, 
Auguſt 1689) bey Nefava in Servien, (am 24: 
December) daraufbey der Hauptſtadt Niſſa gefiegt, 
aber das inconfequente Berragen gegen Brankowitſch 

| Pr 
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ſchreckte fehr viele zurück, die nicht Luft hatten, um 
unbefannter Sitze in dem bisher meift feindlichen 
Ungern willen, ihrer Heimath den Rüden zu Fehr 
ren. So geſchah ed auch, daß die Eroberungen in 
Servien und Albanien faft eben fo ſchnell nacheinan⸗ 
der wieder verloren giengen, als fie Bee wor⸗ 
den waren. 


Apaffy war mittlerweile geſtorben. Durch 
Toͤkoͤlys Ernennung zum Fürſten Siebenbürgens, 
fuchte die Pforte ihre alten Anfpritche zu behaupten, 
Der Faiferlihe Hof glaubte gleichwohl dem Ziele 

der gänzlihen Demüthigung der Pforte fo" nahe 
zu ſeyn, daß er, als die türfifchen Abgeordneten 
dringend um Frieden bathen, ihn anders nicht ges 
währen wollte, als gegen die völiige Abtretung und 
Verzichtleiftung auf ganz Ungern, Eroatien, Sla⸗ 
vonien, Gervien, Bosnien, Siebenbürgen und 
Bulgarien, und Duldung der Fatholifchen Religion 
im ganzen türfifhen Reihe. Toͤkoͤly follte der ges 
rechten Strafe ausgeliefert, und das heilige Grab - 
zu Jerufalem dem. Franziskaner » Orden überlaffen 
werden. Die Bundesgenoffen Venedig und Polen 
glaubten mit ihren Anfprücen durchaus nicht binter 
jenen des Faiferlichen Hofes zuruͤckbleiben zu dürfen, 
die Republik verlangte alfo Dalmatien, Morea, 
und die ganze Küfte zwifchen Eorfu und Corinth: 
Sobiesky die Moldan und Wallachey, das Land 
om Dnieper, und für ale Polen in der Tuͤrkey 
Dune Steppeit von jeglihen Abgaben. Diefe all⸗ 
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zuharten Bedingungen verwarf die Pforte, und die 
Fehde dauerte fort. So gewiß war man kaiſerlicher 
Seits ſeiner Sache, daß man es gar nicht der 
Mühe werth hielt, die zerſchoſſenen Waͤlle und 
Mauern des eroberten Belgrad wieder herzuſtel⸗ 
len, alfo daß diefes überaus ſchnell wieder verloren 
gieng, und es war überhaupt eine fhlimme Bors 
bedeutung für das Glüd der Faiferlihen Waffen , 
dab Muſtapha, vom Heldenſtamme der Kiuprili 
Großvezier wurde, daß der heldenmüthige Herzog vom - 
Lothringen farb, (18. April 1690) und Prinz Lude 
wig von Baden ihn am Rhein erfegen follte. Gleiche 
wohl erfocht diefer noch (am 19, Aug.ı69 1) nach einem 
aͤuſſerſt hartnädigen und blutigen Treffen bey Sa« 
lankemen über die türfifhe Hauptmadt einen 
glorreihen Sieg. Ohne die mächtige Diverfion , 
welche zu diefer Zeit Frankreich gemacht hatte, würs 
den kaum die Mündungen der Donau, Graͤnzſaͤulen 
der Öfterreichifchen Fortſchritte geworden feyn; denn 
das (hönfte Blatt aus dem Siegerfrange von Sa⸗ 
lantemen war, daß der große Kiuprili mit dem 
Siege zugleich das Leben verloren, und feine elen⸗ 
den Nachfolger gar feinen Sinn dafür hatten, von 
Diverfionen am Rhein und an der Mofel, tief unten 
an der Sau und Donau Vortheil zu ziehen. Noch 
acht ganzer Jahre dauerte der Krieg in Ungern, 
meift zum Wortheil der Eaiferlichen Waffen: Mufta- 
pha II,, der nach Achmeds II, Tode (27. Jän. 1695) 
den Thron. beftieg, erhielt durch den Beglerbegh 
von Rumelien, Mahmud Dglu (am 21. Sept. 
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1695) bey Lugos im Bannat mit 56000 Hann 
über 7000 Kaiferlihe unter dem Feldmarſchall Be 
ferani einen Sieg, jenem gleich, den einft Pyrr⸗ 
hus über die Römer erfocht, und der ihn flat mit 
Hoffnungen, mit Mißtrauen und Zaghaftigkeit er» 
füllte, Ben D La fh griffen (am 26.September 1696) 
die Kaiferlihen das übermaͤchtige Tuͤrkenheer wieder 

n. ° Den ganzen Tag hindurch dauerte das Treffen, 
Die Nacht benuüͤtzten die Feinde fih maͤchtig zu ver⸗ 
ſchanzen, und die Schlacht, in welcher der Kurfuͤrſt 
von Sachſen den RER führte ; blieb ohne 
Entſcheidung. 


Wie Wenige ein kaum erhaltenes Oberkom⸗ 
mando gefeyert haben, feyerte es der 34 jährige 
Prinz, Eugen von Savoyen. Alles mas im 
Laufe des ganzen Jahrhunderts Bafta, Rob⸗ 
wurm, Montecuculi, Karl von Lothrim 
"gen und Ludwig von Baden wider die Os— 
mannen vollführt hatten, verdunkelte der Sieg bey 
Zentha ander Theiß, wo (am ıı. Sept. 1697) 
“der Großvezier „ trog feiner ungeheuern Uebermacht 
mit dem Verlufte von 35000 Mann und einer un= 
geheuern Beute aufs Haupt gefhlagen wurde, 


Endlich endigte (am 26. Jänner 1699) der 
Srieden von Garlowig, Die Pforte behielt Temes⸗ 
war und das Land zwifchen der Marosund Donau. 
Sie trat an Defterreih ab, Siebenbürgen, und 
der ſchoͤnen Erdfirich zwifchen der Donau und 
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‚heit — an Venedig, welches in den zwey lehten 
Feldzuͤgen eine, ſeiner aͤltern Tage wuͤrdige Ener⸗ 
gie bewieſen hatte, außer verſchiedenen dalmatini⸗ 
ſchen Plaͤtzen und Inſeln, auch den ganzen Pelo— 
ponnes bis an den Iſthmus — die Ruſſen behiel— 
ten die wichtige Feſte Affom — Pohlen erhielt wieder 
zurück, wag Muſtaphas Vater, Muhamed IV, im 
Frieden von 1678, in Podolien über daſſelbe ge⸗ 
wonnen hatte, und was nicht ſchon gleich zwey Jah⸗ 
re darauf, durch den Wankelmuth der ſee wie⸗ 
der verloren gegangen war. 


Dieſer ſiebenzehnjaͤhrige tuͤrkiſche arieg * 
um ſo zuverſichtlicher, ohne allen Abbruch der Treue 
der geſchichtlichen Darſtellung, im ununterbrochenen 
Zuſammenhange, als ein ſelbſtſtaͤndiges Ganzes 
vorgetragen werden, als er (was wir bereits be⸗ 
merkt, was in der That erſtaunensmerth, aber eine 
alte Eigenthuͤmlichkeit der tuͤrliſchen Unternehmungen 
iſt) den Verſuchen Frankreichs gegenuͤber, wohl als 
oleichzeitiges, keineswegs aber als combinirtes Ereig⸗ 
niß erſcheint; fo raſtlos und dringend auch die 
franzöfifchen Bothſchafter und Emiffäre, und der 
verfchlagene erfindungsreihe Toͤkoͤly,, und ſein 
gefhmolzener, verzweifelnder Anhang, den Divan 
hiezu antrieben,, fo fehr fi die beyderfeitigen we⸗ 
nigfiens momentanen Intereffen, in dem fo na türs 
lichen, leichten Mittel eines planmaͤßigen fräftigen 
Zuſammenwirkens begegneten. | 


” 


Kaum ein Jahr dauerte der — 15. Auguſt 
1684) zu Regensburg gefchloffene zwanzigjaͤh⸗ 
tige Stillftand. Ludwigs Begierwar unwiderfichs 
lich, Spanien feiner Niederlande, ihrer Freyheit die 
Generalftaaten, und eben die deutfchen Zürften, als 
deren Freund und Befthüger wider Leopolds angeb⸗ 
liche Unterdrüdungsplane Er ſich aufgeworfen , ihr 
rer Lande zu berauben ‚’ und alfo die Gränzen 
feines fchönen , weiten Reiches vom atlantifchen 
Weltmeer hinauszuruͤcken bis on den Rhein. 
Die der ganzen Ehriftenheit fo erfreuliche Nachricht 
von der Rettung Wiens ‚vor dem wilden Grimme 

der Türken, war dem franzöfifhen König ein Done 
nerſchlag; alle Millionen und Kleinodien aus der 
Beute hätte er den Siegern gegbnnt, nur die Briefe 
nicht, die fich im Gezelte des Großveziers fanden, 
und das gehörige Licht auf die heuchlerifchen Berfis 
derungen warfen, wie weit er davon entfernt fey, 
aus der allgemeinen Gefahr der Chriftenheit, eine 
feitigen Vortheil für feine Unternehmungen zu ziehen. 


Er ſuchte neuen Anlaß zum Kriege, und wann 
und mo hat diefer noch jemals dem Uebermaͤchtigen 
gefehlt, der ihn geſucht hat? 


Noch dem Abgang der ſimmeriſchen Linie 

vom Churhauſe Pfalz flörte Ludwig die Nachfolge 
der zweybrückiſchen. Als der Kurfürft Mofie 
milian Heinsih von Coͤhn geſtorben, und nur die 
abſolute Mehrheit der Domherren, den Kandidaten 


Frankreichs, Wilhelm Egon von Fürſtenberg, 
Bifhof zu Stragdurg, gegen die kanoniſchen 
Sagungen poftulirte (ald welche zur Poftulatis 
on zwey Drittheile der Stimmen erfordern), neu 
Stimmen aber den Prinzen Sofeph Clemens von 
Baiern erwählten, und Ludwig feinem Guͤnſt⸗ 
linge gegen die fanonifchen Geſetze, gegen den neuere 
lichen Ausfpruch des Pabftes und Gardinal » Eol« 
legiums, die Chur mit Gewalt der Waffen behaup« 
ten wollte, da rüfiete fich der ſchon gegen die erfic« 
ven Anmafjungen Franfreihs zufaminengetretene , 
und am 9. July 1686 zu Augs bur g geſchloſſene 
Bund; der Kaifer, Wilhelm von Dranien mit feis 
nen Öeneralftsaten, die Höfe von Stockholm und 
Madrit, 


Im Anbeginne der Zehde ſchien Leopold nur 
als Hilfsmacht mit feinem Eontingente Theilnehmen 
zu wollen, weil er nah den fcheinbaren Erfahruns 
gen der legten Jahre glaubte, von den Türken fey 
mehr zu befürchten, aber auch gewiß war, über fie 
Eroberungen zu machen, wie nicht im allerglüdliche 
fien Falle über Frankreich. Sadoyen, Meifter 
der wichtigfien Alpenpäffe, trat in den Bund, und 

alle franzöfifchen Verfuche denfelben zu trennen, wa⸗ 
ren in den erften fünf Jahren vergeblid. Es ift 
ein fonderbares Schaufpiel, daß die Verbündeten 
nit vermochten, eine Schladht über die Franzoſen 
ju gewinnen; denn bey Fleurus (am ı. July 
1690) fiegte Luxemburg über den Fuͤrſten von Wals 
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deck; bey Staffarda in Piemont (18. Auguſt) 


— 
- 


Catinat über den Herzog von Savoyen, der feis 


nen Eigenfinn, den Hügeren Rathfhlägen feines 
großen Vetters, des Prinzen Eugen, nicht unterzus 
ordnen wußte; bey Steenferfen (am 2.'Aus 
guft 1692) derfelde Luremburg über den Churfuͤr⸗ 
fien von Baiern, und über Wilhelm von Dranien, 
der unterdeffen feinen Schwiegervater, Jakob II. 
vom brittifhen Throne geſtuͤrzt, und ſich durch die 
Siege am Boyne und bey Agheen im July 1ı69r- 
und 1652 auf demfelben befeftiget hatte. Am 29. 
Suly 1693 entfchied fich zwifchen Landen und Neer- 
winden, und zwilchen den nemlichen Feldherrn, 
der Sieg für die Franzoſen; am 4. Oftober 1693 


gewann Catinat die Schlaht von Marfaglia, 


wie jene von Staffarda durh die Rechthaberep 
des Herzogs von, Saroyen und en wider 
sagen. ” 


Diefer Bund loͤste ſich auf, ‚leid den vorge - . 


henden. Der erfie trat der Herzog von Savoyert 


ab, bald nad ihm Tiefen fih aud England und‘ 


Holland in Separat« Unterhandlungen ein. Vers 


geblich war das raftlofe Beſtreben des Kaifers und 
Reichs, einen einfeitigen Frieden zu hindern; auch 


- Spanien tagte feinen —— a na 





*) Pan: vergicde hiemit Eusens, geben im * F 
Baͤndchen. | 


Ss 


ans einem Kriege'zu feheiden, der feine Tegten Le⸗ 
bengfräfte-verfchlang. — Immer bedenkliher wur⸗ 
den die Nachrichten vom Geſundheits⸗-Zuſtande des 
ſpaniſchen Königs, Earl IL, des legten diefer Linie 
des Haufes Habsburg. Ihn ganz oder zum Theil auf⸗ 
zuerben, war Ludwigs laͤugſt befchloffener, fefter Wille: 
Dazu mußte er, auf einige Zeit hinaus, in Nude, 
ganz Meifter feiner militärifhen und Finanzopera⸗ 
tionen ſeyn, und die rüffige Aufmerkſamkeit, die 
feine bisherigen, alles ringsum, wenns ihm auch 
nicht im Wege Aland, niedertretenden Gewaltſchrit⸗ 
te, geweckt hatten, durch fcheinbare Mäffigung eine 
(hläfern, Nur darum ließ es fi) der Stolze ges 
falle, (am 30. September 1697) mit Großbritan« 
nien und den Generalftsaten, bald darauf auch mit 
Spanien, endlih (am 30. Oktober) mit Kaifer 
und Reich, zu Ry s wick Zricden zu ſchließen, uud 
in Folge deffen alle feine Eroberungen über Spa» 
nien und das Reich herauszugeben, den Kurfürften 
von der Pfalz, und den Herzog von Runen in 
ibre Lande wieder. einzufegen, — 


Des Punctes, der den Wiederausbruch des 
fuͤrchterlichſten Krieges im ganzen Suͤden Europas 
zuverſichtlich vorausſehen ließ, der ſpaniſchen Erb⸗ 
folge wurde mit Feiner Silbe erwähnt; weil jeder 
Theil durch eine folche Verhandlung, das Friedens⸗ 
wert unabfehbar zu verzögern glaubte, weiles keiner, 
durch Theilungs⸗-Traktaren und willführlide Dis⸗ 
pofitionen mit Reichen, die noch eines anderen was 


/ 
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ren, mit dem noch lebenden Koͤnig von Spanien 
verderben wollte, weil Leopold ſich ſeines Rechtes, 
Ludwig ſeiner Praͤpotenz allzugewiß glaubten. Mit 
ſichtbarer Argliſt hatte er durch den, zu Gunſten der 
Katholiſchen unerwartet aufgedrungenen Zuſatz zum 
vierten Artikel, heftigen Zwiſt zwiſchen beyde Reli⸗ 
gionstheile gebracht, und eine Trennung des Reiches, 
oder doch wenig Zuſammenhang in den Maaßregeln, 
wenn die ſpaniſche Erbfolge den Ausbruch eines 
Krieges unvermeidlich machen Be. war. ohnfchwer 
vorauszufehen. . 


— Und doch war pr diefer merkwürdige Eroͤff⸗ 
nungsfall, der für lange Zeit hinaus zeigen mußte, 
ob das europäifhe Gleihgewidt, nur 
augenblicklichen Intereſſen Einzelner , den Namen 
oder Deckmantel leihen follte, wenn fie im Begriffe 
ſtuͤnden, ihren Nahbaren Vortheile abzudringen , 
oder fhon errungene vergeffen zu machen, und Ans 
dern zu verwehren , ein gleiches zu thun — ob 
die glänzende, mohlthätige Idee, nur ein trügeri- 
fcher Wiederfchein des goldnen Alters, das diefer 
Erde laͤugſt entflohen, oder nie geweſen ift — ob es 
eine Chimaͤre wohlmeinender Schwärmer ſey, daß 
Recht und Gewalt friedlich und freundlich zuſam⸗ 


menwohnen, daß der ſchwaͤchere, durch Alter oder 


eigene Fehler verfallende Staat, neben dem maͤch—⸗ 
tigeren,. in deffen Spiel er der vorzüglichfte Stein 
feyn würde, gleichwohl unangegriffen,, ungetheilt, 
unverſchlungen fortbeftche; daß groffe Ummwälzun« 
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gen nur unter dem Einfluße, und der Theilnehmung 
Aller gefchehen, Verträge nicht ungerdcht gebrochen 
werden, und feine Uebermacht fih erheben Fönne, 
vor welcher den Andern nichts übrig bleibt, als zu 
fchweigen , blind zu gehorchen, und in wohlgecirtes 
ser Freundſchaft auf den erfien Wink alles zu ges 
währen, damit nicht noch mehr, mit den Waffen 
gefodert, damit der augenblidliche Widerſtand (nicht 
fogleih auf den erſten Anruf Geld oder Blut her⸗ 
gegeben zu haben) nicht mit alfen Schrediniffen eines 
erbitterten Krieges, nicht mit dem Verluſte feiner 
ganzen Eriftenz beftraft werde? 


ie der Strom ein ganz anderer ift an Wer 
Quelle, als in den viclfeitigen Krümmungen feines 
Laufe, und an der breiten, ſtolzen Mündung, an 
der er ſich doch nur wieder in ein anderes noch gröfs 
ſeres Waſſer verliert, fo einfeitig aͤhnlich, fo ab» 
weichend,, wohl auch fo ganz entnegengefegt, find 
das Ameifengewimmel des bürgerlichen Lebens, 
und die Riefenplane der Menſchen für die INenfch» 
beit und für die Ewigkeit des Nachruhms, ihre des 
geheintnißreichen Schweigendg der Natur, und des 
Scharfſinnes der vorübergegangenen Alter ſpotten⸗ 
den, oft weltumftaltenden Entdeckungen und Erfindun« 
gen, in ihrem Anbeginne, in ihrem Lauf und inder Vol⸗ 
jendung. Dft hat, das Kleine ſich an des Groͤſſeren 
Stelle geſetzt, viel öfter (auf daß die Erinnerung 
an die Bergänglichkeit nie erlöfche) bat das Köroffe 
sief unter feinem Anfange geendigt, oft hat ſich das 
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Spottmährden wiederholt vom kreißenden en 
| * endlich eine Maus gebahr. | 


Unftreitig hat das Haus Zabsburs der Idee 
des europaͤiſchen Gleichgewichtes ihren erſten Ueſprung 
gegeben; aber nicht, indem es durch Unterdruͤckung 
Schwaͤcherer Alle zu gerechter Nothwehr aufgefordert 
hat, ſondern indem ihm in Wegen des Friedeng 
und Rechtes , glückliche Zufälle und drey Vermaͤh⸗ 
luugen, alle drey binnen weniger als vierzig Jah⸗ 
‘ren, ein Reich verſchafften, dergleichen an Umfang, 
feit die römische Weltherrſchaft untergegangen , 
und Rußland durch den großen Peter, und die 

große Katharine unermeßlich geworden iſt, noch 
keines auf Erden beſtand/ — naͤmlich (1477) 
durch die burgundiſche Maria die ſchoͤnen, reichen, 
mit der ganzen Welt Handel treibenden und verbun⸗ 
denen Niederlande — durch Johanna, die Tochter 
Zerdinands und Iſabellens, das, faum über die 
Mauern und feine eigenen: Großen eroberte. Spa⸗ 
nien und eine ganz neue Welt, durch den Genues 
fer "Columbus entdeckt (1496) — endlich (1516) 
durch die Jagelloniſche Sana die RN von lingern, 
und Vobmen. 


Dieſe aͤn und fie FR — Madt, * 
gleichwohl nie in einer Hand. Sie war unter Die, 
beyden Brüder, Earl V. und Zerdinand 1. und 
durch ſie unter zwey Linien, die in Madrit und im 
Wien getheilt. Carls Macht war mehr en 
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Nicht einmal Herr in feinem Spanien (mir berufen 
und deßhalb auf fein Leben im V. Bändchen), dur 
die Kaiferfrone in die erfhöpfendflen Unruhen vere 
widelt, trotz aller Silberflotten beftändig in feinen 
Finanzen zerruͤttet, und nicht felbft Feldherr, (ob⸗ 
wohl in einzelnen Momenten ein vortrefflicher Sols 
dat) hatte Carl. V. das mit fich felbft einige, unzer— 
theilte, nad überflandenen englifhen Kriegen durch 
feinen Ludwig XI. bezwungene Frankreich überall 
mitten in feiner Operationslinie. — Nicht als wäre 
er dem Ziele der Univerfal» Monarchie wirklich fo 
nahe gerückt, fondern darum hat feine Macht Auf: 
fehen , und kombinirte Bewegungen erregt, weil er 
Durch Neapel. und Mayland Herr der Vorder - und 
Hinterpforte Staliens, und durch Spanien Franke 
reid im Ruͤcken, dasſelbe hinderte Italien zu ero⸗ 
bern. Bon der andern Seite hinderte feine Kaiſer⸗ 
macht , die nemlihen Könige ipre Lilien bi& an den 
Rhein bin auszuftefen , und die Herrſchaft der 
Schweiz und der weſtlichen Haͤlfte vonSuͤddeutſchland 
an ſich zu reiſſen; — dann darum, weil durch die zu, 
fällige Verbindung fo vieler unter ich ganz fremder Na⸗ 
tionen, auf einmal eine Gaͤhrung und ein Auffehen auf 
Intereſſen und Mittel hervorgebracht wurde, derglei- 
hen Europa zuvor nie gefehen ; denn vor den Zeifen 
des erfien Marimiliand war Stalien und feine Frey: 
ſtaaten und der Pabſt fuͤr fih, — waren Frankreich 
und England, waren die drey nordiſchen Reiche, 
Polen und Rußland und — Deutſchland eben ſo 
viele iſolirte Staatenſyſteme. Die Welt ſchien 
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Einem zu dienen, weil zum erfienmale Einer (eben 
jener Earl) von den verſchiedenſten Völkern in den 
nerfihiedenflen KRircffichten genannt worden war. 


Die Siege, welche der zweite Ferdinand durch 
die Uneinigfeit und Langſamkeit feiner Feinde er» 
halten, gaben ihm nicht ſechs volle Jahre lang ein 
Uihergewicht, das auf Füßen von Thon berußte, 
wie Danield Traumgebild und das (die fpanifche Linie 
Tag (bon in Ohnmacht) nicht mehr ſchreckend, fon« 
dern nur verhaßt gewefen ift, weil fein ganjes Ges, 
"wicht gegen die ſchwaͤchere Parthey gerichtet war. 


Ueberdieß hatte die eine tind die andere Linie 
einen bedenflihen Zeind an den Osmannen, 
der jeder Ausbreitung-ihrer Gränzen gegen Weſten 
faſt unüberfteiglihe Hinderniße entgegen fegte, der 
deutfchen Linie um fo furdtbarer, da Ungern feit 
dem Tode des großen Mathias bis zum Szathe 
marer Frieden, über zweyhundert zwanzig Jahre 
(1490 — 1711) zugleih von innerlihen Unruhen 
bewegt war. Die fpanifche Linie bedrohte das von 
Suleymann in Afrika geftiftete Reich durch 
ihre nahe Hauptmacht, und dur ihre jenfeitigen 
Waffenpläge, Neapel und Sizilien fonnten 
den Beherrfhern der mittellaͤndiſchen, joe 
nifhen, und aegdäifhen Gewäffer unmöglich 
gleichgültig feyn. | 


Eben 
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Eben weil Habsburge Groͤſſe dem Gleichgewichts⸗ 
Spftem feinen 'Urfprung gegeben, oder vielmehr, 
weil fich Sranfreich diefer allgemeinen 'und darum 
gemeindienenden Idee eifriger bemaͤchtigte, ift dies 
ſes Syſtem wider Habsburg weit thaͤtiger gewe⸗ 
ſen, als gegen das drepbundertjäßrige Beftreben 
Frankreichs, Oeſterreich auf die niedrigere — eis 
ner —— herabzuſehen. 


Wenn vom Rechte die Rede iſt, war wohl 
nicht leicht eines deutlicher, als jenes Leopolds auf 
die geſammte ſpaniſche Erbſchaft *)Y. Als zwey⸗ 
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hundert Jahre früher, ganz Spanien durch die, 
Erbtochter Johanna, Gemahlinn Philipps von Des 
ſterreich, auf Carl V. und Ferdinand J. binübergieng, 
fiel Niemanden ein, zu widerfprechen. — Bey, der 
entfernteren Berührung der Staaten, ‚bey dem ſich 
weit weniger wechſelſeitig durchkreuzenden Gange 
der groſſen Geſchaͤſte, hätte ein Widerſtand eben ſo 
ſonderbar geſchienen, als wenn ein Privat den ans 
dern darum angriffe, weil er durch eine 'unvermus 
thete Erbſchaft auf einmal viel reicher geworden iſt! — 
So wie es ſich nicht läugnen laͤßt, daß wäre Carl V. 
in der Kindheit geſtorben, Ferdinand nachgefolgt ſeyn 
wuͤrde, ſo wenig haͤtte ſich beſtreiten laſſen, daß Fer⸗ 
dinands noch fortbluͤhende (die deutſche) Linie, in 
die Stelle der erloſchenen ſpaniſchen einzutreten habe. 
Aber da regte ſich die Idee des Gleichgewichtes, da 
— Theilungs-Traktate geſchloſſen, da wurde 

der ſchwache Koͤnig Carl II. zu Teſtamenten beredet, 
durch die er gleichwohl den Rechten Dritter, durch⸗ 
aus nichts vergeben konnte. Wir haben bereits im 
Leben Eugens der Raͤnke und Gaukeleyen erwähnt, 
die deßhalb zu Madrit gefpielt wurden, i 


‚Der — von Baiern ſollte erſt Carls Uni⸗ 
verſal⸗Erbe, dann nach dem Theilungs » Traftat in 
Haag 1696, Beherrfcher Spaniens ‚und Amerifas 


werden, der Dauphin aber die italieniſchen Staaten 


erhalten. Daß der Zufall den Kurprinzen binmegs 
raffte, (deffen Vater Marimilten, nun Statthalter 
der ſpaniſchen Niederlande, ehedem Leopolds treu 
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ergebener Schwiegerſohn, und Sieger vor Wien,’ 
Mohacz und Belgrad geweſen war), aͤnderte in der 
Hauptſache nichts, als dag der Erzherzog Carl an 
ſeine Stelle gefegt' wurde.” Im letzten Teſtament 
ernanntẽ der geiflerſebende, ſchwaͤchliche Carl U., den’ 
zweyten Sohn des Dauphins, Herzog Phrlipp 
von Anjdu zunt Unlverfalerben — und bey der- 
Unentfchloffenheit des Wienerhofes, und bey dem 
feſten Entſchluſſe der Spanier, jeden Krieg mit der: 
fo nahen ; und furchtbaren franzoͤftſchen uUibermacht 
zu vermeiden, fand dieſer Schritt weit weniger Wis" 
derftand, ald man bei dent eingewurzelten. Haße 
beider Nationen, der bisher regierenden Haͤuſer und 
ſelbſt der herrſchenden Partheyen Hätte vermuthen 
ſollen. 


Als dem Kriege auszuweichen, von’ Öfterreicts 
ſcher Seite feine Möglichkeit, von franzöfifcher Fein’ 
Wille mehr vorhanden war, wurde vorzüglich gegen 
Italien gerufter, weil darinn Hiſpaniens wich⸗ 
tigfte Nebenlaͤnder lagen, und weil der Kaiſer, das 
Reich weder genugfam entſchloſſen, noch vorbereiter, 
und legteres dazu beſtiumt mußte, un jeden Preig 
Dei Wieder ausbruch der Feindſeligkeiten zu vermei⸗ 
den und durchaus nicht als der Urheber des Krieges 
erſcheinen zu wollen: — Ludwig, eingedenf der viel: 
fältigen Abneigung, melde feine Uibermacht und 
die böglihe Gewalt, mit der erdiefelbe gebrauchte , 
durch gez Eurdpa erregt hatten, mollte Auf ein ' 
mal in dieſem Kriege, der Frucht feiner vieljaͤh⸗ 

32 


rigen Anfirengung, alles. gewinnen, oder alles ver⸗ 
lieren, was er bisher aufs Spiel geſetzt hatte, Eu: 
ropa unter feinen Willen zu beugen. In Italien, 
war Mapland zu gewinnen, und Neapelund 
Sicilien. — Die oͤffentliche Meinung daſelbſt 
hat immer dem Staͤrkſten gehorcht. Der Pabſt, die 
Republiken, Modena, Parma, Toskana wollten 
(was den Kleinen ſo ſchwer faͤllt) neutral bleiben, 
aber laut erklaͤrten ſich fuͤr Frankreich, Mantua 
und Savoyen. Philipp V. hatte Viktor Ama⸗ 
deus zum Schwiegervater. Fuͤr feine groffe Abſicht 
betrug fich Ludwig Hein; denn er wollte der Geringe. 
fien ſchonen und jeden kleinen Feind uͤberzahlen, 
was demjenigen nicht ziemt, der die Gewalt hat. 


Dem alternden, ohnmaͤchtigen Vened Fi 
gefallen , verboth Ludwig dem Marſchall von -E a- 
tinat defjen Gebiet zu betreten. Catinat lagerte 
ſich alſo hinter der Etſch, und war eben ſo wenig 
im Stande, hier Eugen aufzuhalten, der durch be⸗ 
eiſte, noch nie betretene Alpenpfade Tirols herunter⸗ 
kam, als er vermochte den feſten Poſten bey Carpi 
zu vertheidigen, wo Eugen (9. July 1701) das 
Korps des General Saint Fremont aufs Haupt 
ſchlug, und Catinat zwang, ſeine Zuflucht erſt hin⸗ 
ter dem Mincio, dann hinter dem Oglio zu ſuchen. 
Sr‘ Verſailles hatte man Catinat gehindert zu fie» | 
gen, nun ſchob man, wie gewöhnlid, in eben dem 
Berfailles auf. ihn ale Schuld der Niederlage, Der 
Höfling Biheren, deſſen Erfahrungen ſich auf 


— 133 — 

den l'Hombre⸗ Tiſch und die Toilette beſchraͤnkten, kom⸗ 
mandirte in dieſen Gegenden über Eatinat, Am 
ı1. September wagte er, der Ungeduldige und Un» 
wiffende, vergebens einen flürmenden Angriff auf 
Eugens Berfhanzungen bey Chiari. Völlig ge 
fhlagen, mit dem empfindlichften Verluft an Men 
fhen, Gefhüg und Gepäck, verlor er Mantua, Mo» 
, dena und Parma ohne Widerftand. Das bedrohte 
Tirol war völlig gefihert, der ganze Feldzug in 
Ober : Jtalien damit für den Kaifer gewonnen. 


Bisher hatte es Leopold allein mit derfran» 
söfifhen Macht aufgenommen; den brittiſchen König 
Wilhelm überrafhte (am ı9. März 1702) in 
feinem zwey und fünfzigfien Sahre der Tod. Ihm 
folgte feine Schwägerin, die Prinzeffin Anna, feis 
nem politifhen Syfteme ganz getreu, denn fhon 
(am 15. May 1702) Fündigten fie und die Genre 
ralſtaaten Ludwig XIV, und Philipp V. offenen 
Krieg an, Nur die Gebrüder, Kurfürften von Bais 
ern und Coͤln, hielten fich zur franzöfifchen Parthey, 
das ganze uͤbrige Reich ruͤſtete wider Ludwig, der 
feinem bisherigen Gluͤcke allzuviel vertrauend, all» 
zuviel forderte, als daß man damit haͤtte einſtim⸗ 
men koͤnnen. Im eben diefem Jahre (1702) that 
Eugen den ewig denkwuͤrdigen Weberfall von Cre— 
mona (2. Februar). Am 22, März zwang der 
Marfchall von Teffe, bey Mantua den General 
Trautmannsdorf, und (am 26, July) am 
dlußc Ce⸗ ſt olo im Modeneſiſchen, er — 


Herzog von Vendome den General Bisconsi 
zum Ruͤckzuge. — Am 15. Auguſt ſchlugen beyde 
Heere die unentſcheidende Schlacht bey Luzzara. 


Ju Deutſchland kam es (am 14. Oktober) nad 
langen Hin- und Hermaͤrſchen, wobey kein Theil 
uͤber den andern etwas gewonnen, bey Friedlin— 
gen im Fuͤrſtenbergiſchen zum Treffen zwiſchen dem 
Prinzen Ludwig von Baden, und dem Mar: 

(hal von Vill ars, wo das deutſche Fußoolf und 
die franzoͤſtſche Keiterey zertrennt und gefehlagen 
wurden, der Hauptvortheil aber auf der, Geite 
der Faiferlihen Völker blieb, welche durch dieſes 
Gefecht des Marſchalls Hauptzweck vereitelten, re 
mit dem Kurfürften von Yaiern zu vereinigen, der 
ſich des wichtigen Waffenplatzes Ulm mittels eis 
‚ned wohl aus gedachten Ueberfalles bemeiſterte, wel⸗ 
cher dem ſinnreichen und tapfern Urheber, Oberſten 
— echmann das Leben koſtete. 


Mittlerweile war Jakob I., der durch lauter 

verungluͤckte Verſuche wider die englifihe Kirche und 
Verfaffung , durch die Verraͤtherey ſeines vertraute⸗ 
ſten Miniſters Sunderland und durch die feige 
Furcht vor dem Schickſale feines Baters Carl, den 
‚Thron verlaffen batte, eh’ er verloren wor, (am 
‚16. September 1701) zu Saint: Germain, im zwoͤlf⸗ 
ten Jahre darauf geftorben , als die Krone Wilhel« 
men von Dranien, dem Gemahl feiner Tochter Ma- 
ria ‚Übertragen worden. Im Staatsratpe hatte. Lud⸗ 


er: 


wig den Schluß gefaßt, nunmehr Wilhelm als 
rechtmäßigen . König anzuerkennen, gleichwohl be: 
ſtimmte ihn eine Stunde daranf, die Fran von. 
Maintenon, für das Gegentheil zu Gunften des Praͤ⸗ 
tendenten, Sohnes des unweifen und unglücklichen 
Jakob. Dadurch hatte Ludwig das Mittel gefun« 
den, nicht nur des Königs ganzen Einfluß, fondern 
auch Parlament und Bolf, (die bis dahin jeden 
Schritt des ehrgeigigen Wilhelm eiferfüchtig bewacht, 
und ihm weder erlaubt haften, mit den Fonfiszirten 
Guͤtern, feine Parihey groß zu mahen, noch ein 
fiehendes Heer, nicht einmal die niederländifcdhe 
Garde zu unterhalten) innig und aufrichtig gu vers 
einigen. Damit war auch, wie wir fo eben bemerkt 
haben, Großbritanniens thatigfie zu am 
Krieg entfchieden. ir 


Es gelang Leopolden, den oͤſterreichiſchen und 
beyde rheiniſchen Kreiſe zum Begtritte, zur Affocie 
ation zu bewegen. Der Allianz Brandenburgs hatte 
ſich der Kaifer fhon dadurch verfichert,, daß er den 
Kurfürften Friederich (Zriederih Wilhelm war am 
29. April 1688 geſtorben) nach vielfältigem Widers | 
fpruche feines Staatsrathes, ald König von Preu« 
sen anerfannte. ‚Am 18. Jaͤner ız01, zu Königs: 

berg ſetzte ſich Friederich I. felbft die Krone auf. — 
"Am 30. September 1702, nad der Wegnahme 
von Augsburg und Ulm durch die Baiern, wurde 
gegen alle Erwartung Fraukreichs einflimmig ein 
Reichskrieg gegen daſſelbe erklaͤt. — Noch uner⸗ 
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warteter war die Acht wider Savoyen und Mantua. 
Dir große Herzog von Marlborough Johann 
Cdurchill übernahm im July 1702 das Kommando 
einer brittifch « Holländifchen Arıttce aus den Händen 
des furchtſamen Grafen von Athlone, und ero⸗ 
berte einen wichtigen Platz nah dem andern. — 
- Welchen Umfhwung würde es dem Laufe des Krice 
ges gegeben haben, wenn fich die franzöfifhe Streifs 
parthey aus Geldern (die den Herzog am 5. Nos 
vember gefangen nahm, als er forgenlos von Maft- 
riht die Maas nach dem Haag herunterfuhr) durch, 
den falfhen Pag, den er ihr vorzeigte, nicht sine 
bettügen , und ihn wicder losgelaffen ? | 


Die größte Thätigfeit zeigten die Britten diefes 
Jahr zur See. Admiral Rooke ſchlug am 22. 
Dktober die eben aus Amerika zurügfehrende frans 
zöfifch = fpanifche Flotte unter. dem Marquis von 
Chateau-Renaud auf der Rhede von Vigo. 
Acht und dreyßig Schiffe wurden theils genommen, 
theild verbranng, theild verfenft, neun Millionen 
Piafter erobert, vierzehn Andere in den Abgrund 
der See verſchüttet. Bald darauf vernichtete die 
brittifche Flotte den Ueberreft der fpanifhen Marine 
vor Carthagena, aber ihr Verſuch ſich des wiche 
tigen, Pages von Cadir zu DemeiRem, ſchlug 
foᷣl 


Das Jahr 1703 gab in feinem Anfange (26. | 
May) durh Portugal, und an feinem Ende (25. 


| Oktober) durch das von Frantreich vernachlaͤßigte 
und mißhandelte Savoyen, der Aſſociation einen 
wichtigen Zuwachs. Eugen, welcher dieſes Jahr 
als Kriegspräfident in Wien zubrachte, ſetzte durch, 
daß dasjenige gefchah, was fihon vor fechs Jahren 
bätte gefcheben follen, daß Leopold, und fein erfls 
gebohrner Sohn, der römifche König Joſeph (am 
12. September) alle ihre Anfprüche an die fpanie 
ſche Erbſchaft dem Erzherzog Carl übertrugen, der 
auch erfi nah Mariazell, fohin über Holland und 
England, nad) Liffabon zur vereinigten portugieſiſch⸗ 
englifch = hofländifchen Armee abgieng. Barcrllona 
und ganz Gatalonien grüßte ihn laut als ihren 
König, und Majorfa und Sardinien wurden für 
ihn erobert, 


In Jralien fiegten die Kaiferlihen by Mir 
randola, gleihwohl hatte der Feldmarfhall 
Buido Starhemberg mitden gefhmolzesxen, 
an allem Mangel leidenden Heere einen großen Zweck 
zu erreihen, naͤhmlich Vendome zu hindern, im 
Herzen Zirold dem Kurfürften von Baiern die Hand 
zu biethen, und feine eigene Vereinigung mit der 
fleinen, aber wohlgenbten und tapfern Armee des 
Herzogs von Savoyen zu bewirken. Bey der eis 
fernen Birne im Paffauifchen flug der Kur« 
fürft am 11. März 1703 den General S hlid, 
Vill ars griff am 23. und 24. Aprifl die Linien 
des Prinzen Louis von Baaden bey Stolhorfen 
vergeblih au, gleichwohl gelang es den Sranzofen 
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tief nach Schwaben hereinzuſtreifen, wo der Mar- 
quis von Legal am 30. July den General Latour 
bey Munderfingen zurickdrängte, Am 30. des 
vorigen Monats hatte der Marfhall von Bouf- 
flers den hollaͤndiſchen General Opdam bey 
Eckern in Flandern beſiegt. 


Wohl ausgedacht, — für dad Erzhaus ver— 
derblich war der fuͤr dieſen Feldzug entworfene 
franzoͤſiſch- baieriſche Plan, Tirol wegzunehmen, 
und zuvoͤrderſt feinen noͤrd licheenn Theil, der nach 
der Lage immer auch das Schickſal des ſudlichen 
entfcheidet, durch einen rafchen Angriff von Roſenheim 
ber zu uͤberſchwemmen. Das italienifhe Tirol 
griff Vendome an der Spige eines auserleſenen 
Korps ſelbſt an, uͤberraſchte die Gegenden am Gard⸗ 
fee, bombardirte Trient. Schon waren die Feſten 
Kuffſtei in und Rattenberg nad einer ſchlech— 


ten Vertheidigung gefallen, ſchon hatte die baieriſche 


Avantgarde den Brenner überftiegen, in Bri⸗ 
‚sen follte die Vereinigung beider Heere ſtatt haben. 
Mit ganzer Macht wollten fie fodann dur das Pu— 
ffer thal nach K aͤrnthen, ein anderes Korps 
Baiern follte über Salzburg indie Steyer- 
ala rf dringen, beyde den ungriſchen Rebellen, die 
"von Rakoczy ermuntert, eben jegt wieder mächtig 
“ihr Haupt erhoben, die Hände reihen, eim drittes 
ber Paſſſau her, die Hauptſtadt Wien felbft bes 
drohen. — Der ganze Plan aber fheiterte an der 
vacraidbaren unerſchrockenen Treue, des dem 


u 


Erzhauſe in Freud und Leid, ‚mit Gut und Blut 
zugethanenen Tyroler Landvolfes. Schimpflich nahm 
der Kurfürft feinen Rückzug aus dem Alpenlande, 
von dem er faum fünf Wochen ‚lang einen u 
| befefien hatte. 


| Der Kurfürft mit Villars an der Donau ver: 
einigt, nachdem ihm mißlungen war, mit Vendome 
‚an der Etſch und dem Eifad daſſelbe zu thun, über« 


‚wand (am 30, September) ein Faiferlides - Korps 


unter dem General Styrum zwiſchen Hoch ſtaͤdt 
und Donauwerth, und neuerdings fielen als Früchte 
diefes Sieges, Augsburg und Paſſau in feine Hand. 
Am 15. November flug der Marfhall von Tal— 
lard am Speyerbad ein fiarfes Korps Kaifer 
liher unter dem Erbpringen Friedrid: von Heffen, 
nachmahligen König von Schweden, welches den Ent: 
fag Landau zur Abficht hatte, dag vom rönti- 
ſchen König Joſeph erobert, fih bald nad diefer 
| Niederlage wieder den Franzoſen übergab. Ä 


"Der folgende Feldzug ſchien, nach. den Anftren- 
gungen beider Theile entfcheidend zu werden. Waͤh— 


‚rend Leopolds Schwiegerſohn, Maximilian Emanu-⸗ 


el von Baiern, das Herz der Erbſtaaten bedrohte, 
und die ungeriſchen Malcontenten bis gegen Wien 
heraufſtreiften, wurde kaiſerlicher Seits feſt befchlef- 
ſen, den erſteren ohne Zeitverluſt anzugreifen, und 
alſo Frankreich feines wichtigſten Bundsgenoffen zu 
derauben. Marlborough erhielt den Beſehl aus, 
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Flandern nach der Donau zu ziehen, nach vielen 
verfaſſungs maͤßigen Proteſtationen ſendeten auch die 
Generalſtaaten ein ſtarkes Corps nach der Moſel. 
Vom Rheine wurde weggezogen, was man von 
kaiſerlichen Voͤlkern entbehren konnte — und was noch 
mehr war, Marlborough und Eugen, Feld— 
herren allzugroß, ſich wechſelſeitig zu beneiden, wuß⸗ 
ten ſich bald und mit vortrefflicher Manier des Mark⸗ 
grafen von Baden zu entledigen, der auf ihren 
Ruhm eiferſuͤchtig, eher den Franzoſen Siege ge⸗ 
gönnt haͤtte, als ihnen. Nur mit Ingrimm ſah er (2. 

July 1764) den Sieg Narlboroughs über den baier» 
{chen General Arfo, und über die fürtrefflichen Vers 
fhanzungenam Schellenberge bey Donauwerth. 

Darauf bannte man ihn zur Belagerung Ingol- 
ſtadts, waͤhrend Eugen und Marlborough (am 13. 

Auguſt 1704) zwiſchen Hoͤchſtaͤdt und Blind— 
beim über das vereinigte frangöfifch « baieriſche Heer 
unter dem Kurfürften ſelbſt, unter den Marfchällen 
Tallard und Marfin, einen herrlichen Sieg erfochten, 

der zwoͤlf taufend Feinden das Leben koſtete, und 
nebft dem Obergenerale. Tallard, 25 Generale und 
Brigadierd, und fünfzehn taufend Mann mit Lager, 
Geſchuͤtz und Gepaͤck als Beute überlieferte. Dar—⸗ 
“auf fiel das ganze Land zwiſchen der Iſar, dem Lech 
und dem Rhein, die feften Pläge Ulm, Landau, 
Saarburg und Trarbach. * 





⸗ 


) Siehe das Leben Engens im IM, Bändihen, 


Graf Sigbert. von Heiſter, DVollender der 
ohne ale Hilfe von dem Landvolk allein begonnenen 
Rettung Tirols, beruhigte nun auch Defterreich, in: 
dem er Rakoczys aufrührifche Rotten bey Raab 
(13. July) und Tyrnau (26. Dezember) auseinans 
der forengte. Zu 


Am 4. Auguſt deffelben Jahrs überrafchten und 
‚nahmen die Engländer Gibraltar, das ſeitdem 
in ihren Händen blieb, dag unentfchiedene Treffen 
vor M alaga (24. Auguſt) zwiſchen den Britten 
unter Admiral Roocke und den Franzoſen, von Lud⸗ 
wigs natuͤrlichem Sohne, dem Grafen von Toulou⸗ 
ſe und dem Marſchall d'Etrees kommandirt, war 
Ludwigs legter nicht gelungener Verſuch, feinen 
— jur Ser die Spige zu bierhen. 


Im Anbeginne des folgenden Feldzuges (am 
5. Map 1705) nachdem der brittifhe Adıniral Leake 
den franzoͤſiſchen de Pointis bey Gibraltar gefchla- 
gen hatte, und. Eugen fich rüftete, feinen Vetter, der 
Herzog von Savoyen von einer bedenklichen Uiber— 
macht Frankreichs zu retten, die ſchon zwey Drittheile 
feiner Lande verſchlungen hatte, ſtarb Leopold an einer 
Bruſtwaſſerſucht, im fuͤnf und ſechzigſten Jahre ſeines 
Lebens und im acht und vierzigſten ſeiner Regierung. 

# 

-& war von Pleiner und ſchwaͤchlicher Statur, 
blauen Augen, blonden Haaren, einer etwag geboger 
nen Naſe und blaſſem Ausſehen. Die vorragende Unter⸗ 
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Kippe, dag Wahrieihen der burgundiſchenabſtanimung- 
hatte er ſo ausgezeichnet, wie niemand vor ihm in der 
dentſchen und auch nicht in der ſpaniſchen Linie, bey 
welcher ſich dieſe Zufaͤlligkeit noch ungleich mehr 
fortgepflanzt hatte. In feinem Aeußeren lag etwas , 
Siolzes, Finfteres und Zuruͤckſchreckendes, die dichten 
Augenbraunen und die ungeheure Allongeperüde vers 
mehrten diefen Ausdruck nicht wenig. Uiber der 
puͤnktlichen Beobachtung der fpaniihen Etiquette 
hielt er mit ungemeiner Strenge, und felbft im en⸗ 
gen Kreife feiner vertrautefien Diener, ſelbſt bey 
den alltaͤglichſten Handlungen des gemeinen Lebens, 
durfte dieſelbe nicht außer Acht gelaſſen werden, 
nur unter den Formen derſelben durften ſich ſeine 
Gemahlinn und Kinder ihm nähern, — In feiner 
Jugend zum geifilihen Stande beſtimmt, und ganz 
den fpefulativen Studien bingegeben, welde man 
damals für die wefentlichften Erfordernige deffelben 
hielt, nie Soldat, nie ſelbſt thaͤtiger Geſchaͤftsmann 
vor er Regent wurde, kannte Leopold weder das 
. Reben, nod dir Menſchen, noch das menfhliche 
Elend, und m zrere feiner Jugendlehrer und Kath» 
geber trugen wahrlich nichts dazu bey, ihn damit 
befannter zu machen, als eres den Umſtaͤnden nach 
feyn konnte, — 


Seine Begierde die Jeſuiten zu bereichern, gieng 
fehr weit, und es war an dem, daß Steyermarks 
Hauptſtadt Graͤtz und die Grafſchaft Glatz ihnen 
verpfaͤndet, oder was in der Folge das naͤmliche 
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war, geſchenkt werden ſollten. Zu der einzigen ra⸗ 
ſchen That ſeines ganzen Regentenlaufes, haben ihn 
die Jeſuiten gebracht, daß er nemlich den Fuͤrſten 
Wenzel Euſeb von Lobkowitz (17. Oktober 1673) 
ploͤtzlich, und da er ſo eben zu einer Unterredung 
mit dem Kaiſer fahren wollte, aller Aemter und 
Wurden entſetzte, auf die Herrſchaft Raudnitz in 
Boͤhmen verwies, und ihm bey ſchwereſter Strafe 
unterſagte, ſich jemals nach der Urſache dieſes ſtren⸗ 
gen Benehmens zu erkundigen. Lobkowitz, eiu Mann 
von umfaſſendem Geiſt, ausgebreiteter Erfahrung 
und Weltkenntniß ‚ und von der umgreifendfien, 
Thätigkeit, war nemlich der Sefuiten geſchworner 
Feind, und verfolgte fi e eben fo fehr durch die fie= 
gende Kraft feiner Beredfamfeit, und Geſchaͤfts⸗ 
kenntniß, als durch den Stachel des ſkalpirendſten 
Witzes, und durch getaͤuſchte Hoffnungen. 


Eben weil Leopold gang wider die Gewohnheit 
feiner Vorfahren, und nad fyanifcher Sitte unzu⸗ F 
gaͤnglich war, hielt es nicht leicht, ſein Vertrauen 
zu gewinnen, aber dem, der es einmal hatte, wurs 
de es leicht, daffelbe zu gebrauchen. Er bielt eg 
unter feiner Wuͤrde, Günftlingen oder Hofleuten , 
denen er einmal ungnädig geworden war, feine Huld 
jemals wieder zuzumenden, und doch beſaß diefer, 
von dem dußeren Glanz feiner Würde fo fehr ein 
genommene Fürft, ein überaus weiches und wohlz 
thaͤtiges Herz. Es war ihm fehr fhwer, irgend 
eine Sitte von fi) zu weifen, und er ſpendete | 


heimlich .Almofen aus, die die Kräfte feiner Kam«, 
mer nicht felten überfliegen. Gegen alle Verbrechen, 
außer. in Religions » und Staatsfahen, war er fo. 
gelinde, da die Begnadigung Regel, und der Bolls 
zug der gerechten Strafe zur Ausnahme wurde, 


Die Beſtechlichkeit vieler aus den vorzüglich» 
ſten Geſchaͤftsmaͤnnern gieng fo weit, daß einft 
Montecuculi in einem Anfalle gerechten Zornes 
Leopolden zuſchtieb: „Er möchte künftig die Ope— 
rationds Plane und Armee» Befehle lieber gerade nach 
Paris ſchicken, damit der, Feind wenigft an der. 
Aufrichtigkeit dieſer Mittheilung zweifle; denn bis⸗ 
ber habe er diefelben immer früher aus den Bewe⸗ 
gungen: und Gegenanftalten der Feinde errathen, 
als er diefelben aus Wien erhalten habe.” — Daher . 
war auch diefe ganze, faft ein halbes Jahrhundert ers 
fuͤllende Regierung eine fortgefegte Kette unzuſammen⸗ 
haͤngender, zufpdt ergriffener oder halder Maaßre⸗ 
geln, und es ift cin bewegendes Schaufpiel zu ſe⸗ 
ben, mit welden faft unüberwindliden Hinderniffer 
der fharffinnige Montecuculi, der heldenmuͤ— 
thige Herzog von Lothringen, der große Eu— 
gen zu kaͤmpfen hatten, um das Kaiferhaus vor 
der Gefahr, hier durch die Türken, dort durch die 
Franzoſen in mehrere Eleinere Staaten aufgeloͤſt zu 
werden, zu retten und Leopolds Feinde zu fchlagen. 


Im Privatleben verdiente Leopold ausnahmes 
loſe, innige Achtung. Seines tiefen Ernſtes obnbes 
| | ſcha⸗ 
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ſchadet, war er feinen drey Gemaßlinnen der zaͤri⸗ 
lichſte Gatte, beförgter Bater feiner Kinder, deren, 
Erziehung er denjenigen anvertraufe, auf Deich Rechte 
gläubigfeit und Gelehrfamfeit er das meifte Vers 
trauen fegen zu ditrferr glaubte, Demüthig im Uns 
alũck gegen die gewaltiae Hand des Herrin über‘ 
Lchen und Tod, aber darum nicht minder ſtandbaft⸗ 

wußte er ſich auch im Gluͤcke zu mäffigen. ' Men 
et anders nicht über Proteflänten oder fiber die Un⸗ 
glaͤubigen Hefiege hatte, blieb ER immer; "Quwenger 
aus eigenthuͤmlicher Feſtigkeit, denn er rät’ von’ 
Natur langſam, unentſchloſſen uͤberaus Weich und“ 
uniſichtig als aus angenommener Hohelt) Anden‘ 
enge bemleſſenen Schranken eines undeetlichen 
Gleichmuthes — ſehr ſelten, daß er ſich ti Kreſe 
ſeiner Favoriten, ein Laͤcheln, oder ſcherzhafte Aus! 

faͤlle des Witzes erlaubte. Sein Eifer fiir die Re⸗ 

ligion, und die unbedingte, ftifl gehörchende Ehrfucht, 

welche er gegen den Rath der Geiftlihen und befons 

ders feiner Beichtvaͤter hatte, riß ihn zu jenen bar» 
ten Maaßregeln gegen die Vroteſtanten hin, welche 

der Anlaß der mehr als einnial furchtbaren, ungeri⸗ 
ſchen Empoͤrung geworden find. Die heimlichen 
Miſſionen und Stiftungen, um die Proteſtanten 
in Schweden, Daͤnemark und Großbritannien zur 
Fatholifchen Lehre zuruͤckzufoͤhren, erregten die Auf 

ſichtigkeit jener Regierungen im hohen Grade, und‘ 
vermehtten noch die Entfernung beyder Religionsthei⸗ 
le. Seine eifrigen Anſtalten, auch die disunirten 
Griechen in den Schooß der — Kirche zu⸗ 

L. Baͤndch. 
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ruͤckzufuihren, weckten in dieſen einen Widerwillen 
der ihm bey feinen türkiſchen Kriegen zum größten 
Bagger gereichte. 2 zZ 


. Beopeib konnte und fiebte die Wiffenfhaften 
| und befaß vorzüglich ein außerordentliches Gedaͤcht. 
niß. In der Geſchichte, in der Alterthumskunde, 
Numismatif, im römifchen Rechte, in der Baur 
und Befeſtigungskunſt hatte ex in feinen früheren 
Jahren Fortſchritte gemacht, welche viele Gelehrte 
in Verwunderung ſetzten. Auf eine wohlgeſetzte 
Oper, auf Denkmaͤler und Gebaͤude verwendete er 
große Summen. Zwey Univerfitäten,zu Infprud 
and Breglau hat er geſtiftet, viele andere verbeffert,. 
und mit den berühmteften Lehrern jener Zeit. verſe⸗ 
ben. » Die Faiferliche Hofbibliothek verdankt ihm, 
und dem rafilofen fcharffinnigen Fleiße feines La m⸗ 
becins, ‚die wigptigfien Bereicherungen, — 
Seine ——— Gedaͤchtnihgabe etleich⸗ 
terte ihm das Studium vieler, und unter ſich ſelbſt 
fo verſchiedener, lebender ſowohl als todier Spra⸗ 
chen. Er war der griechiſchen nicht fremd, für, die; 
Reinheit der lateiniſchen fo wachfam, daß er. in vie⸗ 
len Bittſchriften und Zueignungen, minder, richtige 
Ausdruͤcke ſelbſt verbeſſerte. Er ſprach fertig deutſch, 
franzoͤſiſch, italieniſch, ſpaniſch und verſtand meh⸗ 
rere ſlaviſche Sprachen. Der franzoͤſiſchen war er 
aber ſo gram, daß weder ſeine Miniſter, noch Hole 
bediente fi Re bedienen parten, 


# 


2 * Er fühlte tief das Beduͤrſfniß, die Wiffenfchafs 
sen Durch vereinigte Bemühungen gelehrter / und frey⸗ 
müthiger Männer auf eine gemeinnügigere Geſtalt 
zurüdzuführen , unaufgefodert, mit Feuer und une 
gewohnter Thaͤtigkeit anterfiügte er jedes Unterneh⸗ 
men dieſer Art. Er Kellte ſich ſelbſt an die Shir 
ge der Leopoldiniſchen Akademie der Nafürfurs 
ſcher in Deutſchland. Ex ſtiftete aufides emſigen 
Daulini Veranlaſſung, das ſogenannte kaiſerli⸗ 
he Collegium der Hifforie, deſſen ſchoͤner Zweck 
war, vollfiändige Spezial⸗Geſchichten de: deutſchen 
Reichslande, und ſohin des gefammten Reiches zu 
Stande zu bringen, Er ermunterte und verane 
Iapte das, von Weigl errichtere Collegium für 
Künftler und Mathematiker zu Nuͤrnberg. 


Es bringt Leopolden ferners nicht geringe Eh⸗ 
re, daß er bey allem Glanze der Majeſtaͤt, in den 
er ſich zu hillen gewohnt war, und fo heftige Auf⸗ 
wallungen nach einmal feſt genommenem Entichluffe 
ein Widerfpru in ihm erzeugte, gleichwohl Wars 
nungen und Tadel über feine eigenen Entſchluͤſſe ger⸗ 
ne annahm. Er felbfi befahl dem Lehrer feines 
Sohnes Joſeph, dem Freyherrn Wagner von Wa— 
genfels, in der Geſchichte feiner Zeit ale die 
Staatsfehler getreulich anzugeben, die er begangen 
hatte, Diefelbe Freymüthigkeit befahl er dem nies 
deröfterreichifchen Statthalter , Johann Duintin 
Grafen von Jörger, der die Begebenheiten unter. 
Leopolds Herrſchaft nach eben dem ſchoͤnen Pufier 
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beſchrieben, wie fruͤher Graf Franz Chriſtonh von 
Khevenhüll er feine Annales nn wu 
— eb, 


"Seren in der enſchbeit — Erötkeil, | 
aber wohl dem Herrſcher, ‚welcher der Geſchichte 
von Furcht und Hoffuung gleich. entferntes. Rich⸗ 
terwort nicht fcheuet. Sein Herz fpricht ihn frep. 


Zweyte Abtheilung. 


Berühmte Oeſterreicher. 
XVII. 
Maximilian Dell. 
XVII. 
Ignaz von Born 
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Marimilian Se 


(8. 8. Hofaftronom und Lehrer der Sternkunde ar 

- dee hoben Schule zu Wien, Mitglied der gelchrten 
Sefellfchaften zu Paris, Bologna. Koppenhagen, 
Stockholm, Göttingen und Drontheim, geboren in 
der ungrifhen Bergflade Schemnig am 15. May 
4720; flach zu Wien am 14. Apeil 1792.) 


+ 





Sun von Hells Geburt an, trat jene gluͤckliche 
Berfettung von Umfländen ein, welde feinen un⸗ 
ftreitig groffen natürlichen Anlagen liebend die Hand 
both, und ihm den Namen erwarb, den er mit 
Recht unter den Himmelsbeobachtern aller — | 
behauptet. - | 


Sein Vater, — uͤber ſaͤmmtliche 
Waſſermaſchinen zu Shemnig, war, wie feine 
beyden älteren, bey eben diefen Bergwerfen ange⸗ 
Bellten Brüder, allgemein geihägt und zu Rathe ges 
jögen, wegen feiner — — En und 


- 152 — 


praftifhen SKenntniffe der reinen und. aller Theis» 
fe der angewandten Mathematik. 


Marimilian Hell machte feine erfien Studien 
zu Neufohl, achtzehn Jahr alt, trat er (1738) zu 
Zrentfhin in den JefuitensDrden und wurde (1740) 
ing Collegium nad Wien geſchickt, um unter dem 
Profeſſor Joſeph Carl die Philoſophie zu ſtudieren. 
Alle ſeine Nebenſtunden weihte er aus eigener Nei⸗ 
gung, der Verfertigung kuͤnſtlicher und ſehr zuſam— 
mengefegter Sonnen = und Waſſeruhren, bequemerer 
Erd⸗ und Himmelskugeln. 1744 und 17:45 gab 
er ſich ganz feinen Lieblingsſtudien hin. Eifrig, un⸗ 
terſtuͤzte ihn darin Erasmus Frölich,.zwar für 
ſeine Perſon Hiſtoriker und Numismatiker, aber 
Freund alles Guten und Schönen, wo er ed fand. 
‚ Der gelehrte Joſeph Franz, Jugendlehrer os 
ſephs IL., erſter Direktor des vortrefflichen Inſtitutes 
der prientalifchen Spraden, wählte Hell zu feinem 
Gehuͤlfen bey den aſtronomiſchen Beobachtungen an 
der Wiener Sternwarte und bey der Einrichtung 
des Mufeums für die Erperimentalphpfif. Zugleich 
veranfialtete Hell eine neue Ausgabe von Johann 
Erivelli$ Arithmetica numerica et literalis, wels 
che dazumal als Öffentliches Vorleſebuch diente. 


In den zwey folgenden Jahren (1746 und 1747) 
übernahm er eine Lehrerftelle in den höhern Gym⸗ 
naſialklaſfen zu Leutſchau und unterwies mit unver⸗ 
droſſener Geduld die Jugend in der lateiniſchen und 
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griechifihen Sprace, dann in der Geſchichte und 
Erdkunde, endlich in der Rechenkunſt. Seine om 
genehmſte Sorge war, in feinem Vortrage der An⸗ 
fangägründe der Mathematik, ihr jenes Abſchreckende 
zu benehmen, was. fie für die leicht bewegte, flat: 
terhafte Jugend nothwendig ‚haben muß; ihren grof 
fin Einfluß, ihre Rothwendigkeit im bürgerlichen 
Xeben und für alle Stände zw zeigen. Franz. unter 
Küste ihn brüderlih mit Hülfsbüchern und Inſtru⸗ 
menten aus dem Muſeum und DObfervatorium ig 
Wien. 


Mit dem Anbeginne des Jahres 1748 fand 
ſich Hell zur Vollendung feiner, theologiſchen Stu⸗ 
dien ſchon wieder in Wien. Der Hoffammerpräfie 
dent Graf Königse ck gab ihm den ſchmeichelhaf⸗ 
ten Auftrag, junge Eavaliere, die. ſich dem monta⸗ 
niſtiſchen Fache widmen wollten, in der Mathematit 
und Markſcheidekunſt zu unterrichten, auch uͤher⸗ 
ſetzte er das ungriſche Bergrecht. Zwey Jahre 
ſpaͤter (1750) gab er anonym, fein Adjumentum 
meınoriae manuale chronologico- -genealagico- 
hiftoricum. heraus. Der zweyten Auflage von 
1774 iſt fein Name vorgefegt, 


Im Jahre 1751 wurde er Prieſter und 1752 
vollendete er zu Neuſohl das dritte Probejahr, begann 
den Bau der Sternwarte zu Tyrnau und wurde 
Profeffor der Mathematik i in Klaufendurg, 


VUngemein ausgebreitet war Bier feine Amfliche 
Wirkſamkeit als Rathgeber oder Leiter in allen techs 
nifchen Gegenftänden. Seine literarifche Thätigfeit 
war es nicht minder und die Wibereinftimmung feio 
ner phufifalifhen Verſuche und Lehrfäge mit jenen, 
welche gleichzeitig Franklin, Beccaria und 
andere ‚große Naturforfcher machten, bringt ihm 
‚nicht geringe Ehre. Wichtige Berufdgefchäfte ver: 


eitelten fein Vorhaben, alle Theile der Mathematik 


nah dem Syſteme und in der Stufenfolge zu bear. 
beiten, wie er feine Elementa Arithmeticae nume= 
ricae et literalis edirt hat. 


Im September 1755 erhielt Hell den Ruf nach 
Wien. Weiland Kaifer Earls VI. Hofaftronom 
Johann Jakob Marinoni (fein Obfervatorium 
fand auf der Schottenbaftey) war geftorben, die 
 Univerfität erhielt feine Snfirumente und durch Vers 
mittlung des Gardinal Erzbiſchofs Fuͤrſten von 
Zrautfon die Bewilligung, über ihrem Gebäude 
eine Sternwarte aufzuführen; der unermüdete Franz 
ernannte Hell zum VBorficher derfelben.. Wirklich 
verdankt fie feinen raftlofen Bemühungen ungemein 
Vieles, in Form und Ginrichtang. Bon der Zeit 
an gab er feine [hägbaren aftronomifchen Ephemeri⸗ 
den heraus, bald darauf feire Anleitung zum Ges 
brauche der fünftlihen Stahl- Magneten, auch hielt: 
er Vorlefungen in der Mechanik, um dem Staate 
geſchickte und verftändige Künftler und Handwerker . 
heranzuziehen, | 
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Nun erſchien die merfwürdige ende in der 


Geſchichte der Sternkunde, welche Hells „unverdroß 


fene , alle Hinderniffe muthig befiegende Liebe zu 


feiner Wiſſenſchaft in das heileſte Licht geſtellt hat. 


Am 23. April 1768 reifie>Er,; begleitet von dem 


‚nicht minder unterrichteten Drdenspriefter Johann 
© aju vvicg, um im ferneften bewohnten Norden 


Europa's, auf.der Infel Ward o e im Eismeere, 
der Einladung des daͤniſchen Königs zufolge, den auf 


"den 3. Juny:ı 769 bereinetn Durdgangder Ber 
nus durch die Sonnenſchei be zubeobachten, 


welches zu gleicher Zeit auch zu Cajaneboͤrgin 
Finnland, in Dta-Haiti, in Ealifornien 
und an der 9 ae ehe geſchehen ſollte. 


Sad feiner: mit vielen Gefahren — 
Ankunft, hatte Hell mit nicht geringern Hinderniſſen 
bey der Erbauung der Sternwarte ſelbſt zu kaͤmpfen, 


ſie mußte bey Fackelſchein geſchehen; denn vom 19. Nov. 


bis 20. Jenner 1769 blieb die Sonne verborgen. 
Ein fanfter Suͤdweſtwind ſtreifte das, den ganzen 
merkwuͤrdigen Tag hindurch, vor der Sonne geftans 
dene Gewoͤlk hinweg, und Hell hatte das Vergnuͤ⸗ 
gen, Teine (hatffinnigen Beobachtungen, ohne alles 
erhebliche Hinderniß ins Werk zu ſehzen. Die Beo⸗ 


bachter deſſelben Ereignißes in anderen Gegenden 


der Erde waren nicht minder glücklich ; obſchon die 
Reſultate derſelben nicht genan hbereintrafen, und 
namentlich Hell mit Lalande darüber in eine 
gelehrte Fehde gerierh, werden doc die feinigen in 
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ber Geſchichte der Sternkunde immer Epoche machen. 
Die Muffe vor uud nach, dem Durchgange wendete 
7 auf andere „: fehr intereſſante Unterfuchungen , 
als über das Leuchten des Eismeeres , Über die 
Nordlichter „uber die Abnahme. des noͤrdlichen 
Oceans, und die. dadurd gefchehene Bergröfferung 
des feſten Landes, über die Stärfe der Strahlene 
brechung unter dem 70. Grade der Breite, über 
tie beſtimmte Angabe des Verhältuiffes des Aequa⸗ 
lor⸗Durchmeſſers zu ‚jenem der Pole, und , der 
Singedrüdten Form Der Erde unter denielben ‚ über 
die groſſe Deklination «der Maynetnadel, über viele 
Hoͤhenbeſtimmungen, den Zall verſchiedener Flüͤße, 
den Wechſel der Ebbe und Fluth, uͤber die Geſchich⸗ 
te, Religion, Kuͤnſte, und Sprache jener Erdbe—⸗ 
wohner, bey welchen Hell insbefondere eine auffal⸗ 
lende Achulichkeit zwifchen.der. lapplaͤndiſchen, un⸗ 
griſchen, und chineſiſchen Sprache finden, wollte, 
Die Sammlung aller feiner Beobachtungen, die er 
unter dem Titel: Expeditio literaria..ad polum 
arcticum, zufgmmenzutragen begonnen hatte, hat 
Pr nie das Tageslicht eralgt. Ä 


Als er von diefer denfwürdigen. Hefe — 
gekommen war, befchäftigte ihn ganz der nie zur 
Reife gediehene Plan der Errichtung einer Akademie 
der, Wiffenfhaften,, die unter der Leitung der bald 
darauf aufgehobenen Jeſuiten hätte ſtehen follen. 


Sieben und dreißig Baͤnde aſtronomiſcher Ephe⸗ 
meriden verbuͤrgen Hells Fleiß in ſeinem Lehramte. — 
Schon ſehr krank und ganz heiſer beantwortete er 
gleichwohl alle Fragen des zu Wien neu angekomme⸗ 
nen tuͤrkiſchen Sefandten niit foldem Eifer, dag 
ihm eine Lungenentzündung davon zufließ, in deren 
Gefolge ſein, wenige Pr rauf gefolgter Tod 
geweſen iſt. 


‘ „31% j 2 R 
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Helle wiffeafchaftliche —*X eärntich 
auf den Kreis. feiner : Lieblings » Wiffenfchaft , 
der nächften Zweige derfelben: In allen 
Faͤchern blieb er bey den Meinungen und Grunds 
fägen feiner Jugend und feines Ordens, dem er hr, 
an fein Ende treu zugethban war, und deſſen 
derherſtellung zu hoffen, er bis an feinen letzten 
Athemzug nicht aufhoͤrte. Daß er verſchiedentlich 
hinter dem Geiſte der Zeit. zuruͤckgeblieben, zog ihm 
manche beißende Ruͤge zu. Von der Unermuͤdbar⸗ 
keit feines Fleißes, von der gewiſſenhaften Anſtren 
gung in feinem Amte zeuget das, was er, darinne 
.. hat. Er war übrigens inenfhenfreundlid) 

und mwohlthätig, und gab den Leidenden gerne: Trpfk, 
Kath oder na auch bevor. man ihn noch datuß 
anſprach. 


) 


.. * 
u 4 


n — 2* 
303 XVIII. 





3gnaz Edler von Born, 


(8. 8. wirfliher Hoftath der Hofkammer im Münze 


und Berg» Wefen, Mitglied der meiften gelchrten 
e Geſeliſchaften in Europa, gebohren zu Karlsburg in 

© Siebenbürgen am zöten Dez. 1742,- ze 
n — om z8ten Aug. 1791.) 4 


B SETS. u 





Ba erſte Jugendjahre giengen in ſolch anbe⸗ 
deutender Dunkelheit voruͤber, zeigten fo wenig die 
Bluͤthen desjenigen, was er im reiferen Alter für 
verſchiedene Zweige der Wiſſenſchaften geleiſtet hat ; 
dag wir nichts davon wiſſen, als daß er 1755 aus 
feinem Vaterlande nah Wien gefommen, und a 759 
in den Jefuiten » Orden getresen. — 

Im Anbeginne des Jahres 1760 verließ — 
Orden wieder, ging nach Prag, vollendete dort die 
Rechte, hielt. eine oͤffentliche Disputation, und 
machte dann nicht nur zur Erweiterung feiner Keunt⸗ 
niffe in der Naturpiftorie, die hereits angefangen 
harte fein Lieblings = Fach zu werden, fondern aud) 
um das Horazifhe: Multorum providus, urbes et 
mores hominum inlyexit — auf fih anwenden 


zu koͤnnen, eine weite Reife durch ganz Deutſchland, 
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Holland, die Niederlande und Franfreih, ja ſelbſt 
Spanien. Nach der Vollendung diefer Keifen fam 
er nah Böhmen zurück, Naturgeichichte, vorzuͤglich 
aber Mineralogie und alle Zweige der Bergwerkskun— 
de wurden fein Berufs » und beynahe ausſchlieſſendes 
Studium. Der als Gefhäftsniann und Schriftſtel⸗ 
ler ehrwürdige Hofrath Peithner unterflägte und lei⸗ 
tete ihn auf dieſer Bahn. 

Schon in feinem 2%. Jahre (1770) wurde er 
Benfiger des oberfien Muͤnz- und Bergmeifter « Aue 
tes in Prag. "Unmittelbar darauf machte er eine 
gelehrte Reife in die, fiir die Mineralogen fo inter 
effanten Gegenden Siebenbürgens, des Temeswas 
warer Bannats, Ober⸗ und Nieder » Ungerns, 
Diefe Reiſe hat einem, für die Mineralogie böchft | 
ſchaͤtzbaren Werke; Borns Briefe über mineralogie 
ſche Grgenftände an Zerber — das Dafepn. ge⸗ 
geben; aber während feines eben damaligen Auf- 
enthaltes zu Felfds Banya traf ihn au ein Une 
olüclicher Zufall, der nicht allein, allen feinen weie 
teren Beobachtungen ein vorſchnelles Ziel ſetzte 
fondern aud) den Grund zu jener peinliden, dhronis 
ſchen Krankheit Irgte, die Bornd Tage vor der Zeit 
geendiget has. Es geſchah nemlih am Ende def, 
Suny 1770, daß er, um das in jenen Gruben ge⸗ 
woͤhnliche Feuerſetzen, und die mit einem ſo geringen 
Holzaufwande gleichwohl hervorgebrachte vollſtaͤn 
dige Wirfung genau zu beobachten, in eine Grube 
einfuhr, wo das Feuer kaum ausgebrannt, und 
welche alſo vol dichten Rauches war, Zufaͤlliger 
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Weiſe genöthiget, etwas länger darin zu verweilen a 
verlor er völlig feine Sinne, und fam mit genauer 
Noch durch die färffien Zugmittel wieder zu fi. 
Noch während feiner Krankheit ernannte ihn der 
Hof zum Dergratf i in Yräg.. Er, der. auf diefer 
Keife gegen Serber darüber zu Flagen fand, daß er 
auf feiner Durchreife zu Wien daſelbſt keinen Lehr⸗ 
ſtuhl der Naturgeſchichte und Feine Naturälien 
Sammlung vorgefunden hatte, half dieſem Gebres 
en bald durch feine eigene Feder ab. 
Nachdem ‚er des Sefuiten Poda Befchreibung 
ber, Rafiiien bey den Gruben von Ebemnig mit 
eigenen Anmerkungen, und Zuſãtzen edirt hatte, gab 
er dag Fahr darauf (1772) feinen, ein allgemeines, 
ruͤhmliches Auffehen erregendeh Index follilium ber= 
aus, und im folgenden Jahre: Ferbers Briefe 
an ihn über des Erfieren Keife nah Italien — 


u dann eine kleine Abhandlung über einen ausgebrännter 


Bulfan odnferne der boͤhmiſchen Gränzftadt Eger. 
Nichts ließ der. eifrige Born unverſucht, die 
Liebe zum Studium der Naturhiſtorie in Boͤhmen, 
ſeinem zweiten Vaterlande, auf jede Weiſe anzufas 
den und zu erleichtern. Er. beförderte raſtlos die 
Anlegung einer eigenen Naturalien = Sammlung,, _ 
und war der vorzuͤglichſte Urheber der 1755 eutſtan— 
denen gelehrten Geſellſchaft, welche bald die nuͤtzlich— 
ſten Vorarbeiten zur Geſchichte der Natur, des Al— 
terthums, der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in dem ſo 
mannigfaltigen Böhmerlände lieferte. — Dahin ges 
hören die Acta Hleraria Bohemiae et Möraviae 


— 


/ 
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— dE Abbildungen boͤhmiſcher und maͤhriſcher Ge: 
Iehrten und Kuͤnſtler — die Abhandlungen einer, 
Privat: Gefellfhaft in Böhmen zur Aufnahme den 
vaterländifchen Gefhichte und der Mathematif —- 
endlih Borns Erläuterungen über I. ©. Kerns 
Abhandlungen vom Schnedenfteine, oder dem fach- 
fifchen Zopasfelfen zc. 

Im Jahre 1776 rief ihn die Kaiferinn Könie 
ginn Therefia nach Wien, das dortige Naturalien« 
Kabinet zu befpreiben, und zu ordnen, - Er wurde. 
zugleich Lehrer der Erzherzoginn Maria Anna , 
welche fiir Naturgeſchichte, und insbefondere Mine 
ralogie einen hohen Sinn und eine wahrhaft fürfe 
- liche Wißbegierde in ſich trug. a ga 

Schon 1778 und: 1780 erfchien fein Verzeichniß 
des kaiſerlichen Naturalien » Kabinetd in. Wien, 
und zwar zuvörderfi die Testacea. Die Ausgabe 
felbft war kaiferlich, indbefondere verdienten die nach 
der Natur ausgemalten Abbildungen den Dank und 
die Bewunderung der Kenner. | 

Born wurde Hofrath bey der montaniftifchen 
Hoffammer, und wenn diefes einerfeitd für den 
Dienft wahrer Gewinn war, fo verloren dadurd) 
- die Wiffenfchaften nicht wenig von ihren Anfprüchen 
auf.feine Zeit. | | 

Eben da nahm auch feine Krankheit eine fchr 
ungünftige Wendung. Bon einer Blepfolif unfäg- 
lich gepeinigt, nahm er einft in einem Anfalle von 
Verzweiflung die. auf mehrere Mahl beſtimmte Dos 
fi Opium auf einmahl. Darauf verfiel er in ch 

IX. Baͤndch. AN | 
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nen 24flündigen todesaͤhnlichen Sälaf. Brym 
nicht gehofften Wiedererwachen waren zwar ale 
Schmerzen verfhmwunden, dafür aber blieb fein rech— 
des Bein, auf welches ſich der Krankheitsftoff ger 
worfen hatte, Lebenslang gelähmt. Er Eonnte fürs 
derhin nur mit Hilfe eines Stocks, oder von Zwey⸗ 
en unterſtuͤtzt, geführet werden. 
Nah feinem äufferft reigbaren Temperamente 

von allen Zeitereigniſſen lebhaft und nicht immer 
mit gehoͤriger Unterſcheidung fortgeriſſen, wurde er 
| Mitglied verfchiedener geheimer Geſellſchaften. Als 
des groffen Joſeph beſtgemeinte kirchliche und Diszi⸗ 
plinar⸗ Reformationen manchen Widerſpruch fanden, 
glaubte Born, es waͤre an der Zeit, wider dieſe 
Gegner auch die Waffen des Spottes zu gebrau⸗ 
chen. Seine Monachologia, ſeine Anatomia 
monachi, feine Defensio phisiophili bleiben, 
bloß als Spottgedichte. betrachtet, unvergänglide 
Dentmahle eines ſatyriſchen Genie’s, wenn er ſich 
auch in der Wahl des Gegenflandes vergriffen hat. 
Nicht geringere Verdienſte hat ein, fhon 1772 er - 
ſchienenes Spottgedicht auf die Freunde des Schlen· 
drians: die Staatsperuͤcke. | 
Eine der vorzüglichften Bemühungen Borns war 
die, für die Einführung der Amalgamation 
oder des Anquidens der Erze, weldes von 
den Spaniern ſchon gleich nach Amerika's Entdedung 
verſucht, aber entweder aus Mangel an Queckſil⸗ 
ber, oder an einer guten Methode nur bey gold⸗ und 
lberhaltigen Erzen vielfältig angewendet, wurde. 
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Born, durch die bisher daruͤber herrſchende widrige 
Meinung vielmehr gereitzt, als abgeſchreckt, ſtellte 
darinn raſtlos Verſuche an, berathſchlagte ſich mit 
andern Gelehrten, als Ferber in Rußland, Char⸗ 
pentier in Sachſen, Elhujar in Spanien, 
Poda in Ungern — und wurde von Joſevh IL 
aufgemuntert, Berfuche im Großen bey den Schem⸗ 
nizer Bergwerken zu machen, 

Seine Grundfäge und Methode faßte Born in 
dem 1786 deutfch und frauzöfifch erſchienenen Wer—⸗ 
fe: Uiber das Anquiden der gold sund filberhals 
tigen Erze, Robfteine, Schwarzfupfer, und Hüttene 
fveife, zufammen und ftellte fie dem öffentlihen 
Urtheile dar. 
| Er fand viele Schwierigkeiten und viele Geg⸗ 
ner. Legtere verwarfen zwar die Amalgamation nicht 
geradezu, aber Born fey von feinem raſchen Geifte 
zu weit geführet worden, die Amalgamation laſſe ſich 
wicht auf alle von ihm vorgefchlagenen Gegenſtaͤnde 
im Großen mit Vortheil anwenden, das behauptes 
ten fie. 

Bor feinem, durch den Gebrauch fogenannter 
Hausmittel noch befchleunigten Tode, begann er eine 
Regierung » Gefihichte Leopolds II. unter dem Ti⸗ 
tel: Fasti Leopoldini — begann eine vollſtaͤndi⸗ 
ge Mineralogie, vollendete das räfonnirende Verzeich⸗ 
niß der Zoffilien- Sammlung Eleonorens von Raab, 
und befchäftigte fih thätig mit zwey überaus nüge 
lichen Erfindungen, nemlich dur chemiſche Mittel 
in wenigen Stunden das Wachs zu bieihen, und 


= 164 — 


ben Galzfud- mit der Haͤlſte des bisher üblichen 
Holzaufmandes zu bewirken. 

Er verheurathete fih ſchon, als er in Böhmen 
ongeftellt war, und hinterließ eine Wittwe und jwo 
Töchter. 

Bon Geftalt war er nicht groß, ſchmaͤchtig und 
ſchwaͤchlich, die Farbe ſchwarzbraun, Haar und 
Augenbraunen ſchwarz und ſtark. Das feurige durch⸗ 
dringende Auge, die Winkel des Mundes nannten 
auf den erſten Blick den Juvenal ſeiner Stadt, 
den ſcharfſinnigen, vielſeitig gebildeten, wahrhaft 
genialiſchen Mann. | 

Sehr anziehend in den gefellfchaftlihen Ber: 
bältnißen, überaus witzig, oft allzu beiffend, um. 
faßte er die verfchiedenften literarifchen Fächer, fab 
überall etwas Neues und Eigenes, hatte die vorzüg» 
lichſten Spraden inne, und man darf lagen, fein 
Latein war Flaffifc. 

Als Naturforfcher und indbefondere als Mine 
talog fann ihm einer der erfien Pläge unter den 
Matadors diefes Faches im vorübergegangenen acht⸗ 
zebenten Jahrhunderte, auf Feine Weife —— 
werden. 


Oeſterreichiſcher Plutarch, 

| | oder J 

Lehen und Bildniſſe 
aller Regenten | 


un 


der berüßmteften Feldherren, Gtantömänner, 
GSelehrten und Küͤnſtler 
des 


ooſt erre ichiſchen Kaiſerſt aates. 





Joſeph Freyherrn von Hormayr. 


Zehntes Bändden 2 \ 


mö ö — 
| Wien, 1807. 
Im Verlage bey Anton Dolk 
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Defterreihifhe Regenten. 
XIX. | | 
Joſeph der Erfte 
| xXX — 
Earl ver Sechste. 
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XIX. 
Joſeph der Erſte. 


Sebobren am 26. July 1678, König in Ungern am9- 
Dezember 1687, römifher König am 24. Auguſt 
1690, folgte feinem Vater, Kaifer Leopold in der 
Regierung des Reichs und der Erbſtaaten am ster 
Day 1705, ſtarb am ıy. April ırıı. Bemah- 
Tin: Wilhelmine-Amalie, Tochter Herzogs Jo⸗ 
hann Friederich von Braunfchiweig « Lüneburg und 
der pfalzfimmerifchen Prinzeſſin Benedikte Hen= 

riette, gebohren am 21. April 1673, vermäßlt zu 
‚Modena durch Prokuration am 15, Zänner und 
vollgngen zu Wien am 24. Februar 1699, ſtarb 
am 10. April ı742. Kinder: Leopold Joſeph, 
gebohren am 29. Ditober 1700, flarb aber ſchon 
am 4. Auguſt 1701. Maria Joſepha Eliſabeth, 

gebohren am 8. Dezember 1699, vermaͤhlt mir dem 
Aurpringen Friederih Auguft von Sachſen, nad 
herigen König von Pohlen, zu’ Wien am zo. Aus 
guſt 3719 , flarb am ı7. November ı755 in Dress 
den. Maria Amalia, gebobren am 22. Dftober 
1701, vermählt am 5. Dftober ı722 mit dem Kur» 
pringen, Karl Albrecht von Baiern, nachherigen 
Kaifer Karl VD., empfieng mit ibm am 20. Ok⸗ 
tober 1741 zu Linz und am 7. Dezember 1742 gu 


am 6 — 


Drag die Huldigung, als Erzherzogin von Defter: 
reich und Königin von Böhmen, Kaiferin zu 
Frankfurt om Mein am 8. März ı742, flarb zu 
München am 11. Dezember 1756.) 





Sr in feiner fruͤheſten Jugend zeigte Joſeph 
die ſchönſten Blüthen des Mienfchenfseundlichen , 
kraͤftigen, hellen Geiſtes, welcher am ganzen 


Pr u? 5.55, 


die bepden — und; feinen, Vater Leopold 

hatten ausfchliefiend die Jefuiten erzogen, und ganz 
mit den Grundfägen und mit dem Intereffe ihres 
Ordens erfuͤllt. Jofephs Ausbildung wurde nad 
einem langen Kampfe mit jenen Vätern, dem Fürs 
fien Carl Theodor Dtto von Salm, einem fan- 
guinifchen , aber herzlichen „- patrivtifhen Manne 
vertraut, der mit ſchwaͤrmeriſcher Wärme, die Bes 
ſonnenheit eines Melt » und Hofinannes verband, 
dei: Freyheren von Wagenfels, der ihn an dem 
treuen Spiegel’ der Geſchichte, eignen Nachtheil 
durch fremdes Unglück meiden hieß, und dem from⸗ 
men, aber. von Vorurtheil und. Eigennutz freyen 
Weltprieſter, Franz Ferdinand: Freyherrn von 
Rummel, den Joſeph in. der Zolge 1706, als 
der Graf Franz Anton von 8 ar rach zur Salz⸗ 
burger Metrepole uͤbergieng „zum Biſchofe von 
Wien erhob, | Ge 


. 
or. . 


Eeopold, was fein Andenfen ewig ehren wird, 
ſchaͤrfte diefen Lehrern nichts fo _fehr ein, als die 
‚treuen, freundlichen Warnungen der Gefchichte dem 
jugendlichen Herzen tief einzuprägen. Er felbft (fo 
wollte er c8) follte dabey auf Feine Weife gefchont 
werden, und Joſeph aus des Baters Fehlern die Mittel 
lernen, ihnen zu entgehen. Der Fuͤrſt Salm ents 
lommte die Nacheiferung des jungen feurigen Prin⸗ 
zen durch feinen eignen, um drey Jahre Älteren 
Sohn, den er dem Erzherzog zur Gefellfchaft bey» 
‚gab. Unermüdet wurden Ränfe in Menge gefpielt, 
um wenigfiens Rummel von feinem Plage zu ver» 
drängen, und die Anekdote ift befannt, daß der 
zehenjaͤhrige Joſephe, mit feinem Jugendfreunde, 
dem Kurprinzen Friederich Auguſt von Sachſen, 
den Geiſt, der ihnen naͤchtlicher Weile erſchien, und 
ihm befahl, dieſen Lehrer von ſich zu laffen, in den 
Burggraben warf, 


ALS der Jeſuit Widemann in der Trauer» 
rede auf Leopold weitläufig zeigte, dag nur die, 
von den Brüdern ſeines Ordens erzogenen Prinzen ' 
Sieg und Glüd gehabt Hätten, verbannte ihn Joſeph 
aus feinen Staaten, und über Eugens gewonnenen 
Schlachten wurde jene Weiffagung gar bald vergeffen. 


Seit feinem fiebzehenten Jahre ergab fi) Jo— 
fiph mit ganzer Seele den Gefhäften des Staats, 
Die Natur und feine Neigung riefen ihn mächtig 
ind Feld. Bey der Belagerung Land au's zeigte 


um 8 — * 
er alle Einfichten eines erfahrnen Generals mit der 
Bravour eines gemeinen Grenadierd verbunden , 
“und doch wußte er, diefer Lieblingsneigung großs 
muͤthig zu entfagen, weil er fih bey dem Heere 
durhb Ludwig von Baaden und durh Eis 
gen erfegt wußte, aber feine Gegenwart im 
taatsrathe, and in den Gefchäften des Friedens 
um fo nöthiger fand. Nach dem ewig denfwürdi» 
gen Siege by Höhftädt war Baiern, deffen 
Kurfürft Mar Emanuel, Joſephs Schwager, 
auf der Seite des Reichsfeindes ſtand, ein Eigen» 
thum der Sieger. Großmuͤthig geftand Joſeph der 
Samilie des Kurfürften den freyen Aufenthalt im 
Münden, und alle Vorrechte zu, die mit der 
"Sicherheit diefer wichtigen Eroberung vereindarlih 
waren ; allein die ehrfüchtige, von dem Landvolf 
geliebte Kurfürftin fpann Aufruhr unter demfel« 
ben! In dem Augenblicke des Ausbruches entfernte 
fie fi nah Venedig. Im November 1705 — 
den die Bauern, bey zwanzigtauſend Mann ſtark, in 
der ganzen Gegend von Vilshofen, Schar 
Ding, Braunau, Burgbaufen, Tölz, und 
Kelheim auf, warfen fi, wie raſend, auf die 
naͤchſten feſten Pläge, in denen Öflerreichifcie Be⸗ 
fagungen lagen, und bedrohten insbefondere Müne 
chen felbft mit der Lofung: „Lieber baieriſch ſter⸗ 
ben, als ind Kaifers Uufug verderben ” aber im 
Dezember darauf wurden bey Sendling und 
Altenbach, von den Generalen Wende und 
Kriechbaum mehrere Zaufend derfelben niederges 
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hauen, die erbitterten Tyroler machten gleichzeitig 
verheerende Ausfaͤlle aus ihren Bergen und Bais 
ern wurde unbedingt in Faiferlichen Sequeſter ges 
nommen, Mar Emanuel mit feinem Bruder, dem 
Kurfürften von Köln (am 29. April 1706) indie Acht 
erklärt, und die Kurwuͤrde ſammt der Oberpfalz „ 
dem pfälzifchen Kurfürſten, Johann Wilhelm, zu⸗ 
are J— 


Eugen hatte für den Feldzug ve von 1705 die 
nicht geringe Aufgabe, den neuen Bundesgenoſſen, 
Viktor Amadeus von Savoyen, vor der Ueber⸗ 
gewalt zweyer franzoͤſiſchen Armeen unter den Ge⸗ 
bruͤdern Vendome zu ſchützen, aus denen der 
Berühmte Herzog Ludwig Joſeph im Begriffe ſtand, 
den Ueberreft Savoyens zu bezwingen, fein Bru⸗ 
der, der Malthefer Großprior aber Eugenen abzu— 
halten, über den Oglio zu fegen, und fich mie dem. 
bedrängten. Allürten des Kaiferd zu vereinigen. 
Durch Fünftlihe Bewegungen täufchte Eugen den 
Großprior, und drang bis an die Adda, aber der 
herbeyeilende Vendome vereitelte dur die unent⸗ 
fcheidende Schlacht bey Caſſano (3. Auguſt 1705) 
den Hauptzweck feines‘ groffen Gegners, der den 
ganzen Reſt des Sommers hindurch die Franzofen- 
zu feinem entfheidenden Treffen mehr bringen konn⸗ 
te. Man fang in Wien und in Paris dad Te 
Deum über den Tag von Caſſano, aber fo wie Eu⸗ 
nen nicht vermocht hatte, nach Piemont vorzudrin⸗ 
gen, fo weigerte fih Vendome trotz aller Befehl 


| feines Königs Sartnddig ’ jetzt ſchon durch Feuillade 
Turin belagern zu laſſen, indem er voraus fagte, 
was im folgenden Sabre geſchah, daß der Verluſt 
Italiens darauf ſtuͤnde, ſich vor dieſem Platze von 
den Alliirten augreifen zu laſſen. Bange erwartete | 
der Herzog von Savoyen das Schickſal des Kurs, 
fürften' von Baiern, aber überzeugt, bey den. Fran⸗ 
zoſen keinen Glauben mehr zu finden, beſchloß er 
das Aeuſſerſte zu erwarten, und bey der Allianz 
auszuhalten, Er war taub gegen das Flehen feiner 
gelichten Gemahlin, gegen alle Vorftellungen ſei⸗ 
ner Groſſen, gegen die Verzweiflung ſeines Volkes, 

und wechſelte beſtaͤndig Minifter und Beihtväter, 
um Niemand den geringfien, mittel» oder unmittele ⸗ 
baren Einfluß auf feine Entfhlüffe zu laſſen. 


In Deutſchland wollte Marlborough das Corps 
d'Armee des Markgrafen von Baaden aus Baiern 
und Schwaben herausziehen, mit ſeinem Heere an 
der Mofel vereinigen, Saarlouis, Thionville und 
Berdun wegnehmen, und dann durch Champagne 
fo weit gegen Paris vordringen, als dag Glüd es 
erlauben würde, aber diefer Entwurf fcheiterte an 
der Eiferfucht Ludwigs von Baaden, und an der 
Standhaftigfeit, womit fih der Marſchall von 
‚Bilars, trog aller lifiigen Bewegungen Marl 
borbrghe, in den Verſchanzungen bey Sierk hielt. 


| Iun Spanien wendete König Philipp V. 
alles an, Gibraltar den Briten wieder zu ent 
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reiſen, | pr verkehrte Maaßregeln vereitelten die 
ganze Unternehmüng. Mit dreyzehen franzoͤſiſchen 
Kriegsſchitn die auf der Rhede von Cadir ruhig 
einen ſchiklicheren Augenblick hätten abwarten koͤn⸗ 
nen, wollte der foanifche Staatsrath nun auf ein⸗ 
mal die dreyßig engliſchen Segel ſchlagen, die erſt 
vor kurzem Verſtaͤrkung in die Feſtung geworfen 
hatten, und bald war dieſes letzte Geſchwader von 
den Stuͤrmen und von den Englaͤndern zerſtoͤrt. 
Zugleich drang von Portugal aus, ein brittiſch⸗ 
batavifch = portugiefifches Heer unter Galloway 
und Minas in Spanien ein, und bemaͤchtigte ſich 
verſchiedener feſter Plaͤtze. Erzherzog Karl ſtieg im 
Auguſt bey Barcelona ans Land, bald fiel 
ihm gang Gatälonien bey, Valencia, 
Murcien, und Arragon drohten Auffiand wis 
der Philipp. Die Uneinigkeit der Öbergenerale des 
allürten Heeres war fein einziges Gluͤck, und die 
mißlungene Belagerung von B adajo z war der 
erſte Beweis derſelben. 


Die Campagne von 1705 war überaus glor⸗ 
reich für. die Faiferlihen Waffen. In Deutfhland 
mißlangen der Franzofen weit ausfehende Plane, 
Italien und die Niederlande unterwarf ein einziger 
Schlag, und Madrit gruͤßte Carl III. als feinen. 
König. 


Es drůckte nemlich Bilars zwar im Anbe— 
ginne des Feldzuges den Rarkgrafen von Banden 
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etwas zurück, — Fortlouis, * nahm 
Hagenau wieder ein, aber bald nöthigte ihn 
das Unglüd der Armee in Flandern zur Unthaͤ⸗ 
thigfeit, und er würde verloren gewefen fen, hätte 
nicht der Markgraf von Baaden den größten Theil 
feiner Reiterey abgeben muͤſſen, wider die ungrifchen 
Rebellen gebraucht zu werben: 


An den Niederlanden Fommandirteneben 
dem Kurfürfen von Baiern, Billeroy, der 
Maintenon Liebling, aus der Gefangenfhaft, mo» 
rinn er durch den Ueberfall von Cremona gerathen 
war, allzutbeuer geloͤſet. 


Am 23. May 1706 — beyde Heere in der 
Ebene von Ramillies und Indoigne, einige 
Meilen von Gemblours an einander. Villerod Hatte 


ſo ſehr den Kopf verloren, daß er feinen ungehenern „ 


Troß ruhig zwiſchen beyden Treffen des Heeres auf⸗ 
fahren, und Marlborough ungeſtoͤrt ſeine Fronte 
veraͤndern und ſeine Hauptmacht von dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen linken Fluͤgel, der durch ein moraſtiges 
Fluͤßchen, die kleine Gethe, voͤllig gedeckt war, 
blitzesſchnell auf. den rechten werfen ließ. In weni» 
ger, als einer Stunde war Villeroy mit einem 
Verluft von 20,000 Mann an Zodten, Berwundes 
ten , und Gefangenen gefchlagen. Diefer Sieg ent- 
ſchied zugleih Belgiens Loos. Verzweifelnd gieng 
der Kurfürft von Baiern nach Paris, aber der Herr 
‚ von Zorcp fertigte ihn im ——— des — mit 


einem Allmofen ab, das in einer Juwele von fieben 
koſtbaren Diamanten, und zwey taufend. fünfhundert 
: 2ouisdors befand, Eilig mußte nun Bendome aus 
Ztalien herbey, und diefer Umſtand entſchied zus 
gleich über den Gang des Feldzuges in den dortigen 
Gegenden. Turin, von Fenillade belagert, 
vom Grofen Daun vertheidigt, war aufs Aeuffere 
fie gebracht  Biltor Amadeus hatte daffelbe ver» 
laſſen, und fih ‚mit feiner: Reiterey und feinen Gar⸗ 
‚den mit. Eugen.bey Carmagnuola vereinigt. : Der 
‚Herzog von. Orleans, der feit. Bendomes Ab⸗ 
reife mit dem Marfhall von Marfin, gemeinſchaft⸗ 
lich den Oberbefehl führte, war bald genöthiget, 
fih mit der Belagerungs⸗Armee zu vereinigen. Am 
7. September 1706 ſchlug Eugen mit 30000 Mann 
‚jene 80000 Frauzoſen, erbentete ihr ganzes Lager, 
Geſchuͤh und Kaſſen, zog fiegreih in Turin ein, 
‚und bald — eine ggg ganz — 
der x Brmalt Vſephe. Le 


Daß ein Kaiferliches — in den Fo — 
Aionen, in Parma und Piacenza Winterquartiere 
mahm, ahndete Clemens XI. (faft wie vor zwey⸗ 
v bundert Jahren Elemens VII.) als eine Beleidigung 
« der Kirche, und drobte mit.dem Bann. Joſeph 
‚ließ ſich dadurch ui fo minder irre machen, je er⸗ 
bitterter er daruͤber war, daß der roͤmiſche Hof. fo 

laut frangbfiiche Parthey genommen, und. Defter- 
 geichs Anſpruͤche auf die fpanifche Erbſchaft für un» 
gegruͤndet erklaͤrt hatte. : Schon 1 705 hatte er deßhalb 


— 
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den Nuntius von Wien weggewieſen. Dr gereiz⸗ 
te Kaiſer erklaͤrte nun die befegtem Bezirke als der 
Reichshoheit widerrechtlich entzogene Lande und ſetzte 
ein förmliches: Gericht nieder ; die‘ Rechtmaͤſſigkeit 
der Ankunftstitel der verſchiedenen Beſtandtheile 
des Kirchenſtaates ſtrenge zu unterſuchen. Der bes 
harrliche Ernſt ſchteckte den Pabſt. Trotz alles Sn. 
redens des franzoͤſiſchen Geſandten, in der Engels⸗ 
‚burg eine Belagerung auszuhalten, eñtſchloß er fich, 
dem franzöfifchen: Bande: zu entfagem;; und Carl II. 
als rechtmaͤſſigen König von ! Spanien anzuer⸗ 
keunnen. ern 
Eau. Ge ip ER 
Im Spanien ⸗belagerte Philipy V. das wichtige 
‚Barcelona; das ſein erlauchter Gegner: Garl 
in: Perfon anfänglich mit init mehr als 300 Mann 
wegulärer Truppen. mutbig verthridigte/ nd: darinn 
‚von der Ergebenheit der Catalonter ruhmwürdig 
unterflügt wurde. Männer und Weiber, reife 
und Knaben drängten fi zum Dienfie, die Geiftli« 
chen uͤbernahmen die Vertheidigudg” vieler. minder 
s: gefährlichen. Poften ;-die Nonnen baͤckten Brod für 
die Garniſon, und beforgten:die Kranken und Ver⸗ 
e:wundeten, ‚Das: Landvoll ſchnitt dom fran zoͤſiſchen 
Eager alie Kommunibation und Zufuhr ab. Schon 
war das dominirende Fort Monazvony robeit, 
und verſchiedene wichtige Auſſe nwerkegefallen, Hun⸗ | 
ger und Seuchen minderten mit jedem Tage die Be⸗ 
ſatzung, als (am 6. May) die Ankunft der vereinig⸗ 
ten Flotte unter. Peterborough, Leale und Waſſe- 
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maer den franzoͤſiſchen Admiral Thoulouſe und den 
Marſchall von Teſſe noͤthigte, die Belagerung auf 
aubeben. Hierüber fielen nacheinander Carthagena, 
Alcantara, Salamanfa, Alicante und Madrift ſelbſt, 
wo Galoway, Carl IH. als König: augrufen 
ließ; — aber bald gab der Marfchall von Berwick, 
‚sin, natürlicher Sohn des vertriebenen Brittenkoͤnigs 
Jakob II. und das hoͤchſt zweydeutige Betragen der 
Vortugieſen, den Soden eine andere Seftalt , die 
Mllüürten wurden in ihrem feften. Lager bey. Quta⸗ 
»alarara eingefchloffen und ausgehungert, nur 
‚duch ein Wunder entsieng Carl auf dem Rüdzuge 
nach Valencia, duch unwirthliche Gebirge der Gr- 
fangenfchaft, und am Ende des Feldzuges ‚Dachte 
Philipp V. fchon wieder a an ur neue ReSEEUnG 
—— Re 9 > —— 


sHuh = 
m sten Jiner 1707. verlor Des; kaiſerliche 
FR in dem Prinzen Ludwig von Baaden einen 
Feldherrn, der, wäre fein, Herz ſeinen Kopfe gleih 
gewefen , hätten“ ihn. nicht Neid. und. Eiferfuche: fo 
oft um Laufe feiner ſchoͤnſten Bemühungen auf. Ab⸗ 
wege geleitet, einer der vorzuͤglichſten feines: Zeital · 
: ders gewefen ſeyn wiırde.. Eugen folgte; ihm, als 
Senerallieutenant, oder — Dee faifer- 
Jigen Heere. } 


In De utſchland fommandirte der oe 
Baireuth, Chriſtian Ernſt, ein kluger aber alter, 
ranker und ſchwaͤchlicher Fuͤrſt, den Villars durch die 


bachantiſchen Vergnuͤgungen in Straßburg in wel⸗ 
che er und ſeine Marſchaͤlle ganz verſunken zu ſeyn 


ſchienen, mit der Hoffnung trog, noch lange ungan⸗ 
gegriffen in den Linien von Stollhofen ſtehen bleiben 
zu koͤnnen. Des Markgrafen beſtaͤndiges Zuruͤckziehen 
‚erlaubte Villars, den ganzen ſchwaͤbiſchen und fraͤn⸗ 
kiſchen Kreis durch ungeheure Brandfchagungen - zu 
erſchoͤpfen, und weder die Jeremiade der Generals 
ſtaaten, noch. die Klagen der Reichsverſammlung 
konnten ihn darinn irre: machen. :Bald Tegte der 


- Markgraf das. Kommando nieder, und feine Stelle 
erſetzte der Kurfürfi von Hannover, Georg - 


Ludwig, fieben Jahre darauf nad dem Tode Aa⸗ 
na's, Koͤnig von England. ER 


Sn Italien — diefen Feldzug die, 4 
D au vollbrachte Eroberung Neapels, die Erſtuͤr⸗ 
‚mung des unangreifbaren: Gaela, und die Ver 
wuͤſtung ‚eines guten Theiles des Kirchenſtaates. 
Indeſſen erhoben die Seemaͤchte laute, wenn ſchon ganz 
ungegtündete Klagen über den Zug nach Neapel, 
‚durch welchen der Wienerhof, aus. Selbſtſucht das 
Jutereſſe des Bundes, und die geoffen, gemeinfchäfte 
lichen Operationen bintangefegt habe. Sie hinges 
gen fchlugen , noch weis mehr blos auf fich ſelbſt 
bedacht, die Belagerung Toulons vor, durch deſ⸗ 
‚fen-Befig die Britten, Herren Gibraltars, gänzlich 
' Behersicher des -Mittelmeeres zu werden bofften, 
Auch der Herzogvon Savoyen war über Reapels Er⸗ 
vbernus mißvergnuͤgt, weil ex im Stillen böffte, 

bep⸗ 
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beyde Sizilien fuͤr ſich ſelbſt zu erhalten, wenn ſein 
Schwiegerſohn Philivv V. genoͤthiget würde, Carln 
III. den ſpaniſchen Thron zu uͤberlaſſen. Feſt uͤber⸗ 
zeugt, in ſolchen Dingen ſey der erſte Zwiſt beſſer | 
als der legte, ficherte der Kaifer feine Eroberung, 
um alsdann aber auch den Alliirten etwas zu gefals 
Ten zu thun, willigte er gegen alles Abrathen Eu⸗ 
gens, in jenes Lieblingsprojekt des Zuges an den 
Var und der Belagerung Toulons. Die tapfere 
Gegenwehr desſelben, die Wuth der Elemente, wel⸗ 
che die engliſche Flotte, auf der ſich aller Mund⸗ 
and Kriegsvorrath befaud, noͤthigte, ſich von der: 
Küͤſte zu entfernen, das zweydeutige Betragen Vit- 
tors Amadens, der des Kaiſers Uebergewicht in Ita⸗ 
lien nicht ohne die groͤßte Bangigkeit anſehen konnte, 
vereitelten jeden guten Erfolg, und die Belagerung. 
wurde aufgehoben. Gleichwohl fiel am Ende der 
Kampagne, Sufa, der Schlüffel Piemonts, der 
ginzige Platz, den die Franzoſen noch jenfeits der 
Alpen beſaſſen, und es (dien, als follte ein Verſuch 
zur Ausführung des Planes ‚gemacht werden, der 
Eugen flatt der Belagerung Toulons : vorgefchlagen 
hatte, nehmlich mit aller — in Dauyhine ein⸗ 
sah 2 r 


25 In Spanien ſchien fih alles zu Sunfien der 
franzoͤſiſchen Parthey zu verändern. Noch vor der 
Ankunft des Herzogs von Orleans rüdte der Her: 
zog von Berwid, gegen Bilena und Alman— 
za, um den Aliirsen die — mit 

X, Baͤndch. 8 
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der Provinz Valenzia abzufchneiden. Galoway 
befchloß, dem Feinde gerade entgegen zu marſchiren, 
und ohngeachtet des allzugroffen Mißverhaͤlt niſſes der 
beyderfeitigen Truppenzahl, (denn Galloway batte; 
nur 11,000 Monn Infanterie und 4500 Pferde‘, 
‘ die Fronzofen und Spanier waren faſt noch einmal 
fo. ſtark) zu fhlagen. Berwick machte. eine vortref⸗ 
liche Schladtordnung, und ermunferte die Truppen, 
jede in ihrer Landesfpracdhe , durch das Gefühl ihrer‘ 
* Ueberlegenbeis. und der Wichtigkeit dieſes Tages, 
mit dem ihm eigenen Feuer feiner kuͤhnen Augen, 
und feiner foldatifhen Beredſamkeit für ihren. 
König alles zu.wagen. Dagegen machte Galloway . 
bey dem drücenden Mangel an. Kavallerie die felts. 
fame Aufftelung., daß er immer wechfelweife fünf, 
Bataillons und fünf Esfadrond in der Linie ran—⸗ 
girte. ‚Den unerfahrnen portugieſiſchen Feldherren 
hatte er die Führung ihrer Landsleute voͤllig über- 
kaffen. Er, der Obergeneral geigte nach dem fehe 
untergeordneten Ruhme, in Perfon wider Philipps’ 
Garde zu fechten, das that er auch wie ein anderer 
Obriſter an der Spige eines brittifchen Dragoner 
Regiments ,.Terbielt zwen Hiebe ins Geficht, und. 
log eine Zeitlang betäubt auf der Erde, während 
niemand an eine zufammenhängende Leitung des 
Treffens dachte. Wirklich flug er jene Garde uns 
ter dem Herzog von Popoli bis Hinter ihr zwey⸗ 
tes Treffen zurüd, aber hier fanımelte fie ſich wies 
der, und der Marquis d' Asfeld hatte Gegens 
wart des Geiſtes genug, diefe Flucht dem von ihm 


Ed 
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befehligten zweyten Treffen als eine Kriegsliſt zu 
ſchildern, wodurch man die Alliirten noch mehr in 
ihr Verderben zu ziehen trachte. Der Zufall recht⸗ 
fertigte ſeine Luͤge, der feindliche linke Flügel wurde: 
umringt und völlig zu Grunde gerichtet. Die Por⸗ 
tugiefen fochten größtentheils ſehr ſchlecht. Vom: 
"ganzen Heere entkamen nicht viel uͤber fünftauſend 
Mann, welche Arrogonien und Valencia eilends vers 
lieſſen, um ſich mit Carl zu vereinigen, der. unters 
deffen Eatalonien gedeckt hatte (im Julp 1707) - | 


Earl war von dem eiteln. Galloway eingeladen. 
worden, Zeuge des Sieges zu feyn, der ihn neuere: 
dings nah Madrit führen follte. Der Erzherzog 
hatte. diefes abgelehnt, weil-man ihm bey dem als 
Tüirten Heere nichts als den’ Namen eines Königs, 
amd gar Teinen Einfluß in ‚die, Operationen laſſen 
wollte, und weil die ungereimte Theilung des Kom 
mandos, die Uneinigfeit. der Dberfeldberrn, und 

die Zuſammenfügung fo beterogener Truppen zu. 
einem Ganzen, was fo firenge Einheit fordert, als 
die gluͤckliche Leitung einer Armee, durhaus nichts 
Gutes Hoffen lich. Nun [hoben die Geſchlagenen mit. 
hohem Unrecht alle Schuld der Niederlage auf die Ab-. 
weſenheit Carl3, und da auch Philipp während der. 
Schlacht ruhig in Madrit geblieben. war, ſchrieb der. 
ritterliche, aber unverſchaͤmte Peterborough an den. 
Marquis d' Asfeld, unter andern Ergieſſungen einer 


acht brittiſchen Laune: „Man muß geſtehen, daß 


wis doc herzensqute Leute find, und für Die zwey 
‚Ba 


zu raufen! Be an Dagenen ſchilderte Earl der engli⸗ 


ſchen Koͤniginn mit Wahrheit und Wärme, die Ver⸗ 


nachlaͤſſigung feiner Verfon durch die alliirten Ges 
nerale, die ToNkühnheit ihrer Plane, da fie, um. 
die ihnen To laͤſtige Fehde in Spanien, je eher je. 
lieber zu -endigen, nur immer bereit wären, alled. 
auf den Glüdswürf eines einzigen Zreffend zu was 
gen. Er bat, Admiral Schorel nicht eher aus 
dem Mittelmeere ſich zu entfernen, bevor nicht die 
aus Italien erwarteten kaiſerlichen Hüffsvölfer. 
in Catalonien angelangt, und die Gefahr einer 
Belagerung für- dag: treue Barcellona verſchwunden 

nr wirde. ⸗ BZ — | 


um“ die‘ gofktiener: uůͤber die Gelahr, die fung 

bie ie Frese Hetrſchaft drohte, aufmerkſam ‚zu 
machen, — einen kurz. vor Der ‚Sälant 
‚sündfierg Pa @ —* an den tie ‚von Bere 
wid durch den oͤffentlichen Druck bekannt smagen, 
worin ihm -jener meldete: „Das durch-die Unfälle 


des letzten Jahres aͤuſſerſt⸗erſchoͤpfte Frankreich finde 


ſich auſſer Stande, Geld oder Truppen zux Behaup⸗ 
tung Spaniens abzugeben. Wuͤrde die letzte ſpapſaue 
Hülfe nicht zureicben, ſo ſollte Berwick ohne weiters 
zu dem extremen Mittel greifen, den Krieg in Spa⸗ 
‚lien durch jene fonpulfiniichen Anſtrengungen fortzu⸗ 
führen, welche die Partheywuth jederzeit: darbiete, 
Dieſe Erbitterung mirffe verſtaͤrkt, und ſo viel Geld, 
als nur immer möglich, vom Lande erpreßt werden, 
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Man ſolle den bigotten Spaniern nur die Entehrung 
ind Gefahr der Religion in den grellſten Farben 
ſchildern, wenn es jenen Kegern (den Britten und 
Holländern) gelänge, das Loos ihres Vaterlandes 
zu entfcheiden. Auf den alterfhlimmnften Fall bleibe 
noch Vaubans Projekt übrig, Philippen mit ‚einer 
zahlreichen ‚Flotte, und vielen Landtruppen nad 
Amerika hberzufegen, ihm dort ein eignes, uner- 
meßlihes Reih zu gründen und Spanien allen 
Schreckniſſen eines bürgerlichen Krieges Preis zu 
gehen, damit fi die Hoffnungen und Kräfte der 
Alliirten noch eine gute Heitlang, einem leden ent 
mafteten Schiffe gleich, auf dieſem Meere vol Klipe 
pen und Untiefen herumtreiben müßten.” 


Aber alle diefe Beſtrebungen verſchwanden vor 
der Uebermacht, die der Sieg von Almanza den 
Sranzofen gab, Der Herzog von Deleans. rüdte 
vor Sarag oſſa und bemächtigte fi diefer Haupt» 
ſtadt Arragoniend. Zwar hatte die Carln ergebene 
dortige Klerifey anfänglich dem Volke vorgefpiegelt, 
die Erſcheinung der franzöfifhen Armee vor feinen 
Thoren fey nichts wirkliches, fondern nur ein Trug⸗ 
bild bösartiger Zauberen,, fie begab fih in Prozefe 
fion auf die Mauern, und erorzifirte dieſes vermeinte 
lihe Blendwerk, aber die Kanonenkugeln, die won 
allen Seiten in die Stadt flogen, flörten das Vogl 
in feinem feften Glauben. Es zmang den Kommans 
danten, die Thore zu Öffnen. — Philipp beſtrafte 
Arragonien und Balencia durch den Verluſt ihrer 


Privilegien, und dur die Auffegung fiarfer Geld⸗ 
buſſen. Xativa, das ſich wuͤthend vertheidigt hatte, 
wurde gaͤnzlich zerſtoͤrt, und eine Schandfäule (die 
aber vielmehr ein Denfmahl des Ruhmes if) ſollte 
‚zum abfehredenden Beyſpiel der Nachwelt ihr Schick⸗ 
ſal verkundigen. Orleans ſchloß endlich den Feld— 
zug durch die Eroberung der Felſenburg Lerida, 
und der nahen Feſte Guarda (13. November 1707), 
die Catalonien allen feinen Streifereyen bloß Relkte, 
‚und die bereits erhaltenen Vortheile ſicherte. 


Daß in demfelden Jahre (am 25. Auguſt) Phis 
kippen feine Gemahlin Marionne von Sayayın eis 
nen Sohn Ludwig gebahr, der ſogleich den Zitel 
eines Prinzen von Afturien erhielt, erregte unbe— 
ſchreibliche Freude bey feiner Parthey, und vermehrte 
die Anhänglichkeit des Volkes an ihn. 


Im folgenden Jahre 1708 geſchah in Deutſch⸗ 
land eben fo wenig etwas Entſcheidendes, obgleich. 
der Einfluß der dem Kaifer ergebenen Parthey da⸗ 


durch keinen geringen Zuwachs erhielt, dag die 


Krone und Kur. Böhmen, deren Comitialrechte 
ſeit geraumer Zeit nicht mehr in Ausübung gekom⸗ 
men waren, daß das unter den heftigften Wider⸗ 
fprüchen zur Kurwärde erhobene Hanngper, daß 
Dfalzan die Stelle des abtrünnigen Boiern 
in den Kurfuͤrſtenrath eingeführt, und die achte‘ 
Kurſtimme einsweilen ganz ſuſpendirt wurde, 
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In Italien kommandirte der Erbprinz Frie⸗ 
derich von Heſſenkaſſel und beſetzte fuͤr den 
Kaiſer das, von dem geaͤchteten und verſtorbenen 
Herzog Carl verwirkte Mantua. — In Spanien 
giengen Tortoſa und Alicante verloren, dagegen 
bemaͤchtigten fish die Britten MRinorkas und Sar⸗ 
diniens. 


In den Niederlanden ale es zwar den Fran 
zofen Brügge, Plaffendael und Gent wegzunehmen, 
ober (am 11. July) erlitten der Herzog von Burs 
gund, Ludwigs Enkel und Fenelons Zögling und . 
der von ihm fo himmelweit verfchiedene Bendome 
bey Dudenarde durh Eugen uud Marlborough 
eine gänzliche Niederlage. Der Eigenfinn des Her 
3098 hatte die Zulge, daß das Heer, auf dem 
Marfche angegriffen, im Detail: geſchlagen, und in 
der größten Unordnung auseinander geſprengt wurs 
de. Nun begannen die: Allüirten das Rieſenwerk, 
Ryſſel (Lille), das Meiſterſtuͤck der Befeſtigungs⸗ 
kunſt Vaubans wegzunehmen, Eugen fuͤhrte die 

Belagerung, Marlborough deckte ſie. 


Der Marſchall von Boufflers vercheidigte 
die Stadt mit Loͤwenmuthe, jede Handbreit Erde 
wurde mit dem Blute von Hunderten und Tauſen⸗ 
den theuer erkauft. Die Plaͤtze zur Verprovianti⸗ 
rung der Belagerungs⸗Armee waren in den Händen. 
der Franzoſen. Leicht hatte zwar Admiral Byng 
ungeheuern Mund» und Kriegsvorrath, der anfangs 


fach Portugal’ beſtimmt geweſen, nad Oſtende ges 
bracht, aber ihn von da ind Lager vor Lille bins 
zufhaffen , auf fhmalen Kanälen , durch enge ,. 
grundloſe Straffen ‚feinen Augenblick fiher von 
übermächtigen franzoͤſiſchen Streifkorps, auf diefem 
ſchweren, unbehilflichen Zuge überfallen zu werden, - 
war gewiß Fein leichtes Unternehmen, und nur die 
Ungeſchicklichkeit des Generals Lamotte ſchuf die 
Moͤglichkeit, daß der Holländer Webb den Trans⸗ 
port ohne Verluſt eines einzigen Wagens an Ort' 
und Stelle brachte. Webb warf ſich nemlich in eine 
Defilee zwiſchen zwey Gehölze und befahl feinem Vor⸗ 
trab dem Transport eilig voranzuziehen, Die Wälder 
hatte er mit zahlreicher Infanterie befept, als Lamot⸗ 
fe von Wynnenthal über die Tournhouter Haide her⸗ 
anzog. Er griff Webb ſogleich anf die allerun⸗ 
gluͤckſeligſte Weiſe in der Fronte ar, wagte ſich zwi⸗ 
ſchen die, nicht einmal rekognoſzirten Waldungen 
hinein, gab beyde Flanken blos, machte feine Reiz 
terey ſelbſt unbrauchbar, und zog ſich endlich mit 
einem Verluſte von vier tauſend Mann ſchimpflich 
jurüd (amt 28. Septenibet). 


Nach verſchiedenen ganz verungluͤckten Verſu⸗ 
chen eines Entſatzes von Seite des Herzogs von 
Burgund und des Kurfürften von Baiern kaptitu⸗ 
lirte die Stadt Lille am 23. Oktober und die Cita⸗ 
dellt am 8. deratem 
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Ludwigs Plan, den. Sohn des; Praͤtendenten, 
den er, als Jakob III. für Großbritanniens recht⸗ 
uitäſſigen Koͤnig erklaͤrt hatte, in“ Schottland ans 
‚Land zu ſetzen, und eine Gegenrevolution zu bewire 
ken, mißlang gaͤnzlich, und vermehrte nur die bey⸗ 
derſeitige Erbitterung. Frankreich war im einem 
unglaublichen Grade erſchoͤpft, die Staatsſchuld 

auf eine ſchreckende Höhe geſtiegen, der Credit im 
gleichen Maaße geſunken, die Armee ohne Sold, 
ohne Schuhe, oft ohne: Brod. Hofinttiguen, wie 
jene der alten Maintenon, die Ludwig ſchon im 
Begriffe ſtand, für feine rechtmaͤſſige Gentahlin zu 
erklären, : gegen Vendome, beraubie das Hrer 
‚noch jener Befehlshaber, die durch Geiff und Muth 
‚Allein noch den Abgang aller Miitel zw erfegen ge⸗ 
wußt hatten, — Der ſtolze König fahrfi gendthigt, 
Defterreich und die Alliirten demütdig um Frieden 
gu bitten, nachdem alle feine geheimen Verſuche, 
das groffe Bündniß zw trennen , fehigefchlagen hat« 
ten: Gr fendete, nachdem die Alliirten die Bere 
mittlung des Herzogs von Hollſtein- Gottorp durch 
ſeinen Geſandien Pettekum abgelehnt hatten ’ 
den Praͤſidenten Rouille nad Holland. Ein 
Paß für einen Gefondten feines Enkels Philipp V. 
wurde gerade abgeſchlagen. Mit umfafjenderen Voll⸗ 
machten kam bald Zorcy, um mit Marlbo— 
zough, dem batavifchen Großpenſionaͤr Heinſtus, 
mit Eugen und mit dem öfietreichifchen Staates 
Kanzler, Grafen von Sinzendorf zu unterharns 
deln. Die Einögfeit der erjteren drey groffen Mäns 


= 


"er erſchwerte dem franzoͤſiſchen Unterhaͤndler jede 
ſeiner gewohnten Kuͤnſte. Eugen ſuchte Ruhm 


"und Rache an Frankreich, das ihn einſt verſchmaͤh⸗ 


"se; Marlborough Sicherheit gegen jedes Spiel 
einheimiſcher Partheyen , das ihn einſt entbehrlich 

machen fönnte und Reichthum, an dem fein ganzes 
Herz hieng, — in Heinfiuswar aller republifanis 
The Stolz des Spartaners Agefilaus, dent es 
„gegeben war, den groffen Perfer König zu ernir- 


‚Drigen, eines Popiliug, der mit, einem einzigen 


Machtwort dem fiolsen Antiochus Epiphaned Friede 
mit Aegypten geboth. Ludwig ließ fich herbey, die 
ſpaniſche Erbſchaft Carln von Defterreich. zu über 
laſſen, fein Enfel Philipp follte nichts als Neapel 


Behalten, er wollte den Prätendenten aus feinen 
Staaten verbannen , Viktor Amadeus alle, über 
ihn gemachten Eroberungen wieder : herausgeben , 


den Hafen von Dünkirchen verfchütten, Straßburg 


gefchleift an das Reich zuruͤckſtellen, Lille und Tours’ 


nay abtreten, die Wiedereinfegung oder Entſchaͤdi⸗ 
gung der. Kurrürften yon Baiern und Köln, bie 
zum allgemeinen Frieden ausgefegt Iaffen , und 
überhaupt den weftphälifchen Frieden zur Grundlage 
annehmen. — Und wirklich famen FriedendPrö- 
Timinarien auf noch etwas härtere Bedingungen zu 
Stande, die aber Torcy und Rouille nit unter 


zeichneten, Ludwig verwarf, und in einer Öffentlis - 


den Kundmachung voll gefränften Stolzes allen 
Franzoſen die Noshwendigfeit darlegte, den Krieg 


“ 


u. An 


fortzufegen-, und ihr reges Nationalgefühl auf das 
dringendfte zu feiner Unterflügung aufforderre. 


Im Anbeginne des kommenden Feldzuges 
(1705) drang der Herzog von Savoyen gegen 
Briancon vor, am 7, Map verlor Galoway 
ein fange unentfchiedenes Treffen bey Atalaya, ohu⸗ 
ferne Badajoz. Der Kurfürft von Hannover drang 
mit der Reihsarmee ind Elſaß, mußte ſich aber 
zurudziehen, da General Mercy (am 26. Augufl 
7709) bey Rumersheim von dent Marfhall du 
Bourg geſchlagen wurde. In den Niederlanden 
‚nahm Eugen (am 5. Geptember) Zournay, (am 
rı. September) erfocht er mit Marlborough einen 
äufferft blutigen Gieg bey Malplaquet, welher 
die Uebergabe yon Mons zur Folge hatte. 


Diefe Reihenfolge unglüdlicher Ereigniffe bes 
flimmten den franzöfifhen König, das Anfuchen 
um Frieden dringender zu erneuern. Es begann der 
Kongreß zu Gertruydenberg. Ludwigließ ſich 
alle die harten Bedingniſſe gefallen, die feine Abge- 
ordneten im Haag verworfen hatten, Er machte 
fih fogar anheifchig , feinen Enkel felbft des Ihros 
nes entfegen zu helfen, aber diefe Unterhandlungen 
zerfhlugen fi (25. July ı730) an der wirklich 
allzuharten Bedingung, er folle fih dieſem Unter« 
nehmen ganz allein unterziehen. „Muß ich Krieg 
führen (ſprach er enitfchloffen), fo will ich es licher 
mie meinen Feinden, als mit meinen Kindern,’ — 
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Während der Feldzug Cırı0) in Italien und 
am Rheine fi faſt ‚einzig auf defenfive Unterneh⸗ 
mungen einfchränfte , überflicgen die Alliirten in 
den Niederlanden (am 2ı. Aprif) die franmzöfifchen 


Linien , und hacheinander fielen Douay, Be 
tbune, Saint Venaut, und Aire Am 


| holdeſten zeigte fich ihnen dag Kriegsgluͤck in Spas 


nien. Oeſterreichs Märcel, Guido Starbems 


berg (man fehe fein Leben im IV. Bänden) fieg- 


\ — 


te (am 27. July) bey Alutenara, beynahe nur 
mit ſeiner Reiterey allein über das ganze franzoͤ⸗ 


ſiſch⸗ſpaniſche Heer, das in der gleichen Abſicht 


auf ihn fließ, Tieffuͤhlend, groͤſſer als die Kunſt 
zu ſiegen, ſey noch die Kunſt feine Siege zw nuͤtzen, 
warf er ih raſtlos auf die verwirrten , fliehendew . 
Feinde. Pfilipp eilte Saragoffa zw fügen, 
verlor aber vor den Mauern deffelben (aut 20. Aus 
guft 1710) die zweyte Schlacht, die ihm hundert 
fünfzehn Fahnen, fein ganzes Lager und Gepaͤck, 


‚und bey 10,000 Manıt an Gefangenen, Todten und 


Verwundeten Eoftere. Am erfien Dftober darauf 
erfocht Stardentberg bey Segooia den dritten 


Sieg über ein arkes Korps feindiigger Kavallerie. 


Gleichwohl waren die Kräfte auf beyden Geis 
tert allzu ungleih, als dag diefe Vortheile von lan⸗ 


ger Dauer hätten ſeyn koͤnnen. Während das na 


be, zu verzweifelten Anftrengungen getriebene Franke 
reich, während die, Philippen ergebenen Caſtilia— 
"er Aus gerechter Beſorgniß, von Carln eben (6 


behandelt zu werden, wie Valenjia und Arra — — 


nach dem Siege bey Almanza, durch Philivp, ihr 
Letztes daran ſetzten, ihm die Krone zu ſichern, 
war, Starhemberg, zumal bey dem mehr und mehr 
erkalteten Eifer der Alliirten von allen Beyſtand abs 
gefchnitten, alfo daß auch Siege fuͤr ihn bedenklich. 
ſeyn, uud der Feind über ihn, dem Feine"Möglihe 
keit fehneller Ergänzung: zu Geboth fand, die Ober⸗ 
band behalten mußte, wenn er ihn nur zwang im⸗ 
merfort zu ſchlagen, oder ſeine ohnehin geringe 
Macht zu theilen. Die Erbitterung zwiſchen beyden 
Partheyen war unglaublich, der Landmann in Ca⸗ 
ſtilien verdarb lieber ſeine Erzeugniſſe, als daß er 
ſie dem Heere Starhembergs, und zumal den aufs 
Aeuſſerſte gehaßten,: Britten, Hollaͤndern oder Portu⸗ 
‚giefen, perfaufte, Aerzte vergifteten Die Wunden der 
Bleffirten, und die, Den feindlihen Lagern nahen 
Brungen, Unzäplige,spusden: gemeudelmprdet, die, 
Zonrägier · Partheyen erſchlagen, wenn fir nit fo 
vorfichtig waren, in groffer Zahl auszurüden. — 
Was aber das Loos Spaniens entfhied, war, daß 
die portugiefifchen Minifier verblendet oder. beſtochen, 
es hartnaͤckig vermweigerten , ihr Heer mis ‚jenem 
Starhembergs „oder au nur jene. portugiefifchen 
Truppen mit denfelben zu vereinigen, die im Solde 
der Seemaͤchte ſtanden. Frankreich ſchickte 14000 
Mann, aber, was noch wichtiger war, es ſendete 
Bendome Karl, der bey der. Uneinigkeit, 
die zwifchen den kommandirenden Generalen herrfche 
te, (es waren ber Dritte Stanhope, der Hol⸗ 
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länder Belcafiel, der Portugiefe At al a y a und 
der Pfälzer, Graf Frankenberg) feine Gegen⸗ 
wart bey der Armee nicht nur unnüg, fondern auch 
feiner unwürdig fand, begab fi) zurüd nad Bar- 

cellona, diefen wichtigen Waffenplag zu firhern. - 
Auf Starhemberg allein beruhte nun das Heil : 
des Heeres, und er trat aus diefem Kampfe, wie 

ein Held, der mit der m... einen Gang 
getban hat. 


Eine der berderblichſen golgen —* —* | 
feit war, daß Stand ope, der mit feinen Brite -. 
ten abgefondert daher marſchirte, und nah Bris 
huega gieng, um den T a jo bequemer bey Tage ' 
zu paffiren, in diefem Städtchen, deffen Befeftigung - 
noch ganz unvollendet war, vonBendomesgans : 
zer Macht überrafcht und umringt wurde. Er ver⸗ 
theidigte fih num zwar mit eben fo- vieler Kuͤhnheit, 
als er zuvor Unbefonnenheit bewieſen hatte. Ergab- 
Starhembergen, der indeffen immier fortgerückt war, 
Nachricht von feinem Fehler und von ſeiner Lage. 
Am dritten Tage der Befhieffung Iegten die Frans 
zoſen und Spanier einen Sturm an; der fehr blu⸗ 
tig, aber unentfcheidend war: Um Mitternacht 
drangen fie gleichwohl in die. Stadt, auch Hier noch 
widerftand ihnen Stanhope, er hatte alles mit Pate“ 
lifaden, Wagen, Gräben, und Holzhaufen umſtellt 
die er anzuͤnden ließ, damit Feuer and Rauch die 
Stürmenden : zurüdtrieben , aber der Wind kehrte: 
ſich wider ihr, und nun verlangte er ju kapituliren, 
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fteyen Abzug für ſich und feine Truppe mit allen 
militaͤriſchen Ehren fordernd. Vendome hieruͤber 
entruͤſtet, anwortete, wenn nicht binnen einer Stun⸗ 
de er ſich auf Gnad' und Ungnade ergaͤbe, wurde 
er alles über die Klinge- fpringen laffen. ‚Hierauf 

Fapitulirte Stanhope mit 4800 Mann, Er hatte . 
500, die Franzofen: und Spanier hey 3000 Todte. 
Hätte er fih. nur noch von drey Uhr bis acht Uhr 
Morgens halten können, würden die Saden eine . 
ganz andere Geſtalt gewonnen haben, und es iſt 
bey allem, Gegenanfchein fehr zweifelhaft, ob kb, 

nicht dennod möglich gewefen wäre, | 


Im Augenblic der Uebergabe ftand der herbeys 
eilende Starhemberg nur ecwas uͤber eine ſtarke 
Meile von Brihuega, und gab Signale feiner Ans; 
kunft, die aber zu feinem-größten Befremden nice , 
mehr erwiedert wurden. Zortrüudend ‚fah er das. 
ganze franzöfifch ‚fpanifche Heer in Schlachtordnung 
in der Ebene von Billapiciofa. (10. Dezember | 
1710) Nur 12000 Mann flarf griff er 28000 Feinde. 
an, und obwohl fein rechter Flügel. weſentlich litt, 

firitt doch der linke, von ihm felbft geführt, und 
die Reiterey fo heldenmäthig, dag im. Ganzen, ein , 
vollfommener Gieg erfochten, mehrere feindliche _ 
Generale gefangen, Fahnen und Kanonen’ erobert 
wurden. Beym Einbruche der Naht waren nur 
mehr drepzeben Mann von der fpanifchen Infanterie + _ 
auf dem Plage, Generale und Dffisiere fochten 
neben ipnen zu Fuß. Starpemberg, der nur. mehr, 


9600 Mann hatte, blieb die ganze Nacht über auf. 
dem Schladhtfelde, und 309 fi  unverfolgt von 
Saragofjia gegen Barcellona- zurück, weil 
er ſich, obfehon sr Sieaer geblieben, außer Stande 
fand, der Uebermacht mit feinem Häuflein gu mie 
derftehen. Allein fo vielen Ruhm ihm diefer Tag 
brachte, bewirfte er gleihwohl einen gänzlichen Ume 


—ſchwung der Dinge, und die Befefiigung des bours 


bonifhen Koͤnigsſtammes. Am 25. Jaͤuer 1711 

fiel Girona, und am 23. Februar Balaauer in 

Philipps Hand. Diefed waren die. legten Waffen: 

thaten des fpanifhen Succeffiond » Krieges während 
der Lebensdauer Joſephs I. 


Raghdem wir die Begebenheiten des —* | 
digen Krieges im Zufammenhange vorgetragen ba⸗ 
ben, welcher den Weften Europas in Flammen 
fepte, müffen wir auch, der nicht minder blutigen 
und langwierigen Fehden in Difien erwähnen, wos 
von die Eine niit den ungerifben Malcontenten (Cor⸗ 
ruzzen) von unmittelbarem Einfluße auf die innere 
Sicherheit und: auswärtige Wirffomfeit der. Erb» 
flaaten, — der nordifhe Krieg hingegen von 
mittelbarem, aber nicht geringem Einfluße auf dien | 
felben war. 


Die, durch den Carlomiger Fricden (1699) 
bergefiellte Ruhe war von kutzer Dauer, Zwayr 
batte der wohlüberlegte Kath des Erzbiſchofs von 
Golocza, Paul — die Ausführung 

ver⸗ 


verſchiedener Neuerungen verhindert, ju denen die 
immer no ſchwierigen Gemüther Feineswegs reif 
waren, aber gleichwohl hatten die Mißvergnügten 
Kunde von diefen Entwürfen erhalten, die von Cie 
nigen aus allzugroßer Sicherkeit, von Andernaug 
Ruhmredigkeit ſehr fchlecht geheim gehalten worden 
waren. Die Gährung, nahm alfo zu, dag ihr nichts 
mangelte als ein Obethaupt, und leicht fanden 
dieſes die Mißvergnügten in dem Stieffohrie Töfd- 
ihs und Enfel des hingerichteten Grafen Srini; 
dem Fürften Franz Leopold Rakoczy, deffen ge- 
fähtliche Verbindungen zwar £ongeval,ein kaiſer⸗ 
licher Offizier, der fi geraume Zeit an Rakoczys 
Hofe aufgehalten, entdeckte, dem es aber (9. No— 
dember ı701) gleichwohl gelang, durch Verraͤtherey 
der Wache, aus dem Gefängniße zu Wienerifch Neu 
ſtadt in der Kleidung eines gerhrinen Dragoners 
nach Vohlen zu entfliehen. Rakoczy wurde darauf 
zur Confiscation aller feiner Güter, und- air Ent» 
— derdammt. | 


Aus feinen Zufiuchtsort i in Warſchau, wo ei 
ſeinen alten Freund, den Grafen Niklas: Bercfeng 
bon Szekes traf, rief Rakoczy die Hilfe Frankteichs 
und Preußens ad, und da ihn Letzteres fogleich ab» 
wies, ſchlug er dem franzoͤſiſchen Geſandten vor; - 
Ungdin dei Haufe Habsburg ju entreiffen,, und 
den Kurfürften von Baiern zum König zu machen, 
Sm Juny 1708 gieng et nach Ungern, zog zahl⸗ 
u Haufen von Landleuten, die die Erhoͤhung 
x, Band: & 


der Salzpreiſe, die Wunden des Krieges, am mei⸗ 

ften aber der Druck des Adeld aufs Aeufferfte ges 
bracht hatten, und von Räubern an fi, und wirklich 
nahm er einige fefte Plaͤtze durch Ueberraſchung hinz. 
weg. Ungern war ganz von Faiferlichen Truppen 
entblößt, die zur Behauptung der Erbfolgerechte 
auf Spanien, am Po, am Xhein, und ander Mo⸗ 
ſel fochten. Kaifer Leopold umgab Wien mit den 
fogenannten Linien und rüftete fih auf das Er- 
trem , dab Rakoczy, , der ſich bereitd Pregburg ge- 


u nähert hatte, dem Kurfürften von Baiern, der ein. 


mal mit Vendome über Brisen und Salzburg, das 
anderemal mit Tallard vereiniget, der Donau nad, 
Aber Paffen herab zu dringen drohte, im Herzen 
Oeſterreichs, die Hände biete. — Allein das erfles 
mal vereitehte der Muth der ‚Tiroler, das zweyte⸗ 
mal Engens und Marlboronghs herrlicher Sieg bey 
Hoͤchſtaͤdet den verderblichen Anſchlag, und aus 

Schluſſe des nehmlichen Jahres (26. Dez. 1704) 
ſchlug der Feldmarſchall Heiſter, Rakoczy bey 
Tyrnau aufs Haupt, dennoch bemaͤchtigte ſich die⸗ 
fer des größten Theils von Siebenbuͤrgen, zu deſſen 
Kürften ihn der Weiffenburger Landtag wählte, 
Er ſchwaͤchte das Faifeslihe Heer auf das empfind⸗ 
lichſte, indem er ſich wohl huͤtete, wieder ein Haupt⸗ 
treffen gegen dasfelbe zu wagen, fondern bloß der 
Heinen Krieg mit der größten Erbitterung auf tata⸗ 
riſcheWeiſe führte, unvermuthesangreifend, unaufhalt⸗ 
ſam wieder fliehend, eben ſo ſchnell wieder zur Stelle, 
als neuerdings verſchwunden, alles ————— 
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pend, oder verderbend, was den Kaiſerlichen Untere 
halt hätte gewähren Eönnen. Auf diefe Weiſe daus 
‚erte die Fehde geraume Beit fort, und weder Jo⸗ 
ſeph noch Leopold erlebten ihr Ende. Mehrere Vers - 
ſuche, fie in Gute zu ſtillen, wozu fich der Hof zweyer 
warmer Freunde der alten Berfaffung bediente, des 
Erzbiſchofs von Coloce za, und Pauls Dfolics 
zani, der mit Rakoczy gefangen gefeffen, ſelbſt 
die Vermittlung der Gene ral ſta at en hatten 
keinen genugthuenden Erfolg, vielmehr wurde Ras 
koczy (20. September 1705) auf dem Tage zu Sec⸗ 
son zum Oberhaupt und Herzog der Kon⸗ 
föderirten gewählt, unter allgemeinem. Zuruf 
auf einem Schild emporgehoben, und mit der hoͤch⸗ 
fien Gewalt inallen Staats » Kriegs» und Kirchen« 
Sachen von den Konföderirten bekleidet. Vergeb⸗ 
lich boch ihm Sofeph, durch den. Kanzler Grafen 
Wratislam die Marfgraffhaft Burgan, vers: 
geblich ſchenkte der Monarch feiner Gemahlin große 
muͤthig die Freyheit, vergeblich wurde feine Schwes 
fier, die Graͤfun Afpremont, die er fehr liebte, 
an ihn gefender Siebenbürgen wollte er nun und 
nimmermehr zu 


Andem waͤhlte Lublin eine — des 
pohlnifhen Senats Rakoczy zum König von ‚Polen, 
in; Gegenwart des ruſſiſchen Czaars Peter Alexie⸗ 
witz, die aber feine Folgen hatte, Rakoczy wuͤthete 
bie nah Defterreih und Mähren hinein mit uns 
menſchlicher Grauſamkeit, ſpann Aufruhr in Schle⸗ 

| 6a 


fien, Tieß Bercfeny zum Palatin wählen, verlor aber 
Siebenbürgen durchdie Zapferfeit Rabutinsund . 
‚ Kriehbaums. Guido Starhemberg drück— 
te ihn mehr und mehr aug Oberungarn hinaus; 
und Heifterd Sieg bey Trenczim (4. Auguft 1708) 
endigte größtentheils auch feine Herrfchaft in Nies 
derungarn. Des Pabſtes Bannfluch gegen die Mal: 
eontenten raubte ihm die größte Zahl feiner bisheri- 
gen. Anhänger, und das Jahr 1710, das Sickin⸗ 
gen am 22ten Jaͤnner mit dem Siege bey Ro m⸗ 
bay begann, wo dritthalbtaufend Kaiferliche zwoͤlf⸗ 
tanfend Konfdperirte unter Rakde zy und Cards 
Iy ſchluaen, war nur eine Reihe von Siegen. Ras 
koczh floh nach Pohlen, und die fogenannte Repu⸗ 
blik Ungern hatte ihr Ende erreicht. Der Ban 
von Ervatien, Feldmarſchall Graf Johann Pal—⸗ 
fy, foͤrderte mit allen dem ſchoͤnen Feuereifer eines 
wahrhaft patriotiſchen Ungern und eines treuen 
Dieners des erlauchten Kaiſerhauſes den Frieden. 
Sorgfaͤltig verheimlichte er die Nachricht von Jo—⸗ 
ſeybhs Tode, die den Rebellen neuen Muth hätte ein⸗ 
fröffen können, um: fd mehr, als der Thronfolger 
Earl in Barcellona von feinen Freunden verlaffen 
und von feinen Feinden fo gut wie eingefchloffen 
war, und fo Fam fechzehen Tage: nach des Kaifers 
‚Abfterben der Frieden von Szathmar zu Stan⸗ 
de, der den Proteſtanten die freye Religionsuͤbung, 
der Nation ihre alten Freyheiten und eine allgemeine 
Amneſtie zuſicherte, welche ſogar Rakoczy und die’ 
übrigen Rebelleuchefs einſchloß — Rakoczy, dem 
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es wohl nie um Ruhe und Frieden gu thun war, 
fuhr noch immer fort, den Saamen des Mißtrau⸗ 
ens und der Zwietracht in alle Gemuͤther zu ſaͤen, 
er zählte in feinen hochverrätherifcpen Planen noch 
immer auf Frankreichs Beyſtand und die Unter ſiüt⸗ 
zung des Czaars, aber die große Verlegenheit wore in 
dieſer bald darauf am Pruth gerieth, und der nach⸗ 
theilige Frieden, den das Maͤdchen von Marien⸗ 
burg, nun ſeine Gemahlin Katharine, endlich 
(23. $uly 1711) vom Sroßweffir erfaufte, zerniche 
tete alle diefe verwegenen Hoffnungen in . erſten 
Keimen. | 


Sm fuͤnfzehnten Jahre ſeines Alters (1699). 
hatte Earl XIL deu ſchwediſchen Thron beſtiegen, ein 
Kind der Einſamkeit, finfter, einfplbig, dem Anfcheine 
nad) ganz unbedeutend , durch die ihm inwohnens 
de unnerfiegbare Kraft und durch eine halbwilde 
Erziehung zum abentheuerlichen Helden ‚gebildet, 
Selbſt die Wenigen, die fih ihm vertrauter naͤ⸗ 
bern durften, verlachten die feltenen Ausbruͤche ſe i⸗ 
nes. Genies, weil fie fie nicht verftanden, und weil 
das Genialifhe dem, der fein Genie hat, nicht Ans 
ders. als ungereimt erſcheinen kann. So reich und 
vorbedeutungsvoll wehten dieſe Funken in der jun⸗ 
gen Bruſt, daß Eurtius, nur ein Curtius hinreichte, 
Karin mit der Racheiferung der Großthaten Al e⸗ 
ga nd er $ zu erfüllen, die Zeitlebens, die einzige fire, 
durch. den graufamften Gluͤckeswechſel unverduderte 
Idee bey ihm wurde, Da gedachten Peter Alczies 
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wiez, Czaar von Rußland, und König Fried⸗ 
rich IV. von Dänemark (der in Carls Schwa— 
ger, dem Herzog von Hollſtein· G ottorp feinen’ pers 
fönlichen bitterften Feind fah) und Friedrih Aus 
auf, König von Pohlen und Kurfuͤrſt von S ade 
fen, jegt wäre der günftigfte Zeitpunft , jene Edel⸗ 
fleine aus der ſchwediſchen Krone wieder zu löfen , 

die zuvor in der Ihrigen gefchimm ert, die Suftao 
Adolf und Garl Guſtav ihnen entriffen , und die det 
Knabe wohi nicht im’ Stande ſeyn würde, zu ber 
Baupten. Die drey Verbuͤndeten fielen alſo, ohne 
eine Beranlaffung erhalten zu baden, über Hol 
fein und Schweden her. ‚Peter, Ueberwinder 
der Türken, feiner Streligen, der Rostok 
nifen, (Altgläubigen) feiner Popen und B o ja⸗ 
ren, ein erhabener Wilder, roh, oft grauſam durch 
die ſchauderlichen Empoͤrungen und Blutſzenen die 
ſeine Kindheit und Jugend umgaben, mit einer Kraft 
im Charakter, die jener Caris nicht das mindeſte 
vachgab, von. ſolchem Wahrheitsſinn, daß kein reli⸗ 
gioͤſes oder politifches Vorurtheil, fein Fehlſchlagen 
der erſten Verſuche, ihm ermuͤden konnte, grängens 
los ehrgeitzig, ohne eitel zu ſeyn, denn er diente 
in der Flotte als gemeiner Matrofe, beym Land⸗ 
beer vom Tambour hinauf, trat 1690 im 18. Jahre 
die Regierung eines Reiches an, das ſich von Ei ina 
bis an die Örenzen Schwedens und Pohleng 
erſtreckte, aber bisher in den Berechnungen der wittel⸗ 
europdifchen Politik nie gehoͤrt worden, vielmehr eine 
aſiatiſche Macht, gleich der Pforte, Die Kraͤſte diefes 
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ungeheuren Reiches waren durhlinmiffenheitundZräg 
heit offifizirt, feine Seemacht und ı 5,000 Ötreligem, 
den Czaars eben fo gefährlich, als die Janitſcharen 
ihrem Padiſchah in Stambul, die ganze Landmacht. 
AS Aſſof erobert war, fcheint Peter eine Zeit 
hindurch unſchlüſſig gewefen zu feyn, ob ernicht dort, 
im Miftelpunfte feines Reiches und des Handels aller 
. Welttheile, an der vielbefuchten Mündung des Don, 
im mildefien Klima, ſich eine neue Refidenz, ein 
need Centrum groffer Wirkfamfeit erfchaffen follte, 
was er fpäterhin, erft nach vielen Niederlagen und 
Siegen und mit nicht geringem Zwange feines Vols 
kes, durh St. Petersburg that. Diefe Wahl 
hätte dem alternden Reihe Osmauns wahrſcheinlich 
früher feine Nuflöfung bereitet, aber Peter fheint ges 
glaubt zu Haben, das befte Stud diefer Beute um 
das ſchwarze und Fafpifhe Meer könne auch feinen 
rafhen Nachfolgern nicht entgehen. — Reifen und 
gerechte Vorliebe für europäifche Kultur, zogen feinen 
Blick weſtwaͤrts. Er mußte, um fein Volk ſchnell 
umzuſchaffen, es gewaltfam in beftändige Berührung 
und Amalgamation mit Weſteuropaͤern bringen, 
Häfen an der Oſtſee haben, und die flodende Natio⸗ 
nalmaſſe, gewaltſam in Umſchwung ſetzen. Kriege 
mußten dieſes weit ſchneller und ſicherer bewirken, 
‚als alle Handelg- und Schulanſtalten und 
fo beſchloß Peter auch augenblidlih — Krieg. 


Earl theilte das feinbfelige, gefahrvolle Vünd⸗ 
niß nicht durch Hofkünfte und Separatunterhandluns 
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gen. Geinem hehren Vorbilde, dem macedonifchen 
Alerander gleich, loͤſte er es, wie diefer den gor— 
diſchen Knoten, mit dem Schwerte, geht gerades 
Weges auf Koppenhagen los, Iandet trog als 
ler Verſchanzungen, troß des fuͤrchterlichen Feuers 
der Daͤnen, den Degen im Munde durch die niedri⸗ 
ge See wadend und ſchwimmend. Koͤnig Friedrich 
iſt froh, nach einer Fehde von wenigen Monaten 
(13. Auguſt 1700) den Trav — Frieden 
zu ſchlieſſen. 


Während der Seit war Flemming aus Li— 
tbauen in Liefland eingefallen , der Czaar umſchloß 
mit 80,000 Mann Narva. Bligesfchnell eilte der 
achtzehnjährige Carl nad Liefland, und ſchlug (am 
30. November) mit 8000 Schweden, 100,000 Ruſ⸗ 
ſen und den Generalen Herzog von Croy und 
Weide aufs Haupt, bey 50,000 ſamt den meiſten 
Generalen, geriethen in die Gefangenfhaft, Narva 
war befreyt, Lager, Geſchütz und Sepaͤct eine Beute 
des Siegers. 


Run trieb Carl auch die Sachſen aus Liefland, 
fiegte (am ıgten July 1701 bey Kiga, eroberte 
Kurland , drang in Lithauen, wo die Sapiehas 
und Oginskys mit Feuer und Schwert wider eins 
ander wütheten, und erklärte laut fein Vorhaben 
Auguſten zu entthronen. — Den Jahrestag der 
Schladt bey Kiga feyerte Carl durd den Sieg bey 
Cliſſo w, zwiſchen Warſchau und Krakau, und 
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von num an wuͤthet er nicht minder gegen die, wel« 
che ihrem Könige: treu blieben, als Auguſt gegen die 
ſchwediſche Parthey. — Odbwohl der Reichstag zu 
Lublin die maͤchtige Parthey des Primas und Kar⸗ 
dinal⸗ Erzbifchofs von Gneſen Xadjezovoky mit 
der Koͤniglichen voͤllig ausgeſoͤhnt zu haben ſchien, 
und alle Landbothen einen neuen Eid der Treue 
fhwuren, beharrte Earl gleichwohl eifern auf.feinem. 
Borfage, alle Groſſen fo lange mit Feuer und Schwert 
zu verfolgen, bis fie einmuͤthig in Auguſts Abfegung 
würden gewilliget haben. Wirklich fegte er durch, 
daß die pohlnifche Nation, nicht wenig: erbittert, 
durch Auguſts zur hoͤchſten Ungeit -erneuerte Buͤnd ⸗ 
niſſe mit dein Czaar, und durch die Einkerkerung 
der beyden Prinzen Sob ie s ky, Söhne des uns 
pergeßlichen Koͤnigs, die er fuͤr gefaͤhrliche Gegner 
hielt, ein Interregnum erklaͤrte, und am 12. July 
1704 auf dem Wahlfelde bey Warſchau den. fieben 
und zwanzigjährigen hoffnungsvollen Woiwoden von 
Poſen, Stanis laͤus Leszinsty, als Köni 

ausrief, Diefe Wahl, dem Pabſte, Oeſterreich und 
den Seemaͤchten gleich mißfaͤllig, brachte nicht nug 
die Anhänger Auguſts, ſondern duch einen groffen 
| Theil der ſchwediſchen Parthey heftig auf, aus wel⸗ 
der Diele gröffere Rechte als Leszinsky zu haben 
waͤhnten. — Auguſt proteſtirte durch eine Konfoͤ⸗ 
deration zu Sandomir feyerlich gegen die Warſchau⸗ 
er Beſchluͤſſe, eroberte dieſe Hauptſtadt, fieng den 
Biſchof von Poſen, der bey jener Wahl eine ſo wich 
ey Role gefpielt * und verjagte den neuen na 
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nig; — aber bald nahte wieder der fuͤrchterliche Carl, 
ereilt den Feind (am 7ten September 1704) bey 
Punitz, anderfchlefifchen Grenze, und fiegt durch 
feinen unwiderftehlichen Ungefümm über Schulen, 
Burg,.der die Trümmer feines Heeres durd einen 
——— Ruͤckzug über die Oder 
rettete. 


als im Spätjahre 1705 Auguſt mit neuen 
Hilfsmitteln. aus Sachſen nah Grodno eilte, 
folgte ihm Carl auch dahin, im übernatürlichen 
Kampf mit allen Schrediniffen eines beyfpiellofen 
Winters, in dem die Vornehmften feines Gefolges 
fih in Höhlen eingruben, er aber befiändig in feiz 
nem Zelte fih an glühenden Kugeln erwärmte. Da 
Auguft und der Czaar Grodne bereits verlafien 
baften, unterwarf Carl Bolhpnien dem Star 
nislaus und fein Feldmarſchall Rheinſchild erfocht 
(3. Februar 1706) wieder an der ſchleſiſchen Grenze 
bey Frauſt adt einen entſcheidenden Sieg. Mit 
jener Grauſamkeit, welche der Grundzug der Par⸗ 
theywuth iſt und ſomit auch dieſes nordiſchen Krieges 
war, wurden ſechstauſend Ruſſen, die das, Gewehr 
gefireckt ‚hatten, und um ihr Leben baten, ſechs 
volle Stunden nach der ch bis auf den 
Letzten niedergemetzelt. 


ueberzeugt, Stanislaus werde ſo lange nicht 
ruhig über Pohlen herrſchen, als Auguſt vermögend 
bleibe, immer neue Hilfsmittel aus Sachſen zu 
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ziehen, ruͤckte Carl ihm auch dahin — Mii 
feyerlicher Ruͤhrung ſah er den Schwedenſtein bey 
Ligen, wo fein groſſer Ahnherr Guſtav Adolf 
fiel, und (am 24. Sept. 1706) untergeichneten 
Auguſts Bevollmächtigte, der Kammerpräfident von 
Im hof und der geheime Referendar Pfingſten 
mit dem ſchwediſchen Staatsminifter Piper, und 
dem Staatsſekretair Hermelin, zu Altrans 
ſtaͤdt, drey Stunden von Leipzig, einen Frieden, in 
welchem Auguſt, Stanislaus als Koͤnig erkannte, allen 
Anſprüchen und bisherigen Allianzen entſagte, alle 
ruſſiſchen Hilfstruppen, ja ſogar des Czaars Ge⸗ 
ſandten in Dresden, den Lieflaͤnder Patkul (dev 
bierauf aufs graufamſte hingerichtet wurde) dem 
unerbittlichen Sieger ausliefern mußte ‚ und den 
Schweden eingeräumt wurde , noch den ganzen 


Winter über auf Untoften des Landes in Sachfen 
a bleiben, ! 


Vold nach dieſer Unterzeichnung Ge Dftober 
4706) mußte-Auguft wider feinen Willen bey Kae 
liſch einen entfcheidenden Gieg über den ſchwedi⸗ 
ſchen Feldheren Mardefeld erfechten, der hiebey 
ſelbſt gefangen wurde. Mardefeld argwohnte nehm⸗ 
lich unter Auguſis heimlicher Bitte, fi zuruͤckzu⸗ 
ziehen, eine Kriegsliſt, und griff die vereinigten 
Sachſen und Ruffen unter Menzikof, mit dem 
bereits erwähnten ungluͤcklichen Erfolge an. 


Dein 


Auguſt hatte den ſchimpflichen Vertrag in der 
ſichern Hoffnung. unfergeichnet , Earl werde — 
wenn nur einmal das ihm fo. widerwärtige Bands 
niß zwiſchen Auguſt und dem Czaar geloͤſet ſey, 
nicht alles nach der aͤuſſerſten Strenge nehmen, 
und begab ſich nun ſelbſt aus Pohlen nah Sach— 
fen, als Bittender in Carls Hauptquartier, aber 
der Süngling Carl antwortete den Bitten und Vor⸗ 
stellungen: des ungluͤcklichen Königs durch Berner 
fungen über ihre beyderfeitigen Stiefeln, und bes 
harrte auf allen Sriedengbedingungen , ohne die ge 
ringſte Scynang. 


ae Jeht, wo Carl auf dem Gipfel ſeines Gluͤckes 
und Ruhmes ſtand, war ſein Hauptquartier bey 
Leipzig der Sammelplatz der diplomatiſchen Welt. 
Insbeſondere waren Joſeph und die Seemaͤchte 
nicht ohne Sorgen, er moͤchte ſich für Ludwig XIV, 
oder für die Forderungen Rakoczys erklären. Die 
Königinn Anna fendete den Helden Marlborougb. 
an ihu, den Karl mit den größten Beweiſen feiner 
Achtüng entließ,- Joſeph bemilligte den. ſchleſiſchen 
Proteſtanten jene Vorzuͤge auf der Stelle, die fie 
feit Jahrhunderten nicht hatten: erhalten fönnen, und. 
die. Carl nun für fie nahgefucht hatte. Dem dars 
über befremdeten paͤbſtlichen Nunzius antwortete 
Joſephe, mit der ihm eigenen Laune: „Danket 
Gott, daß Earl. nicht begehrt bas, ich ſelbſt ſolle. 
Futherifch werden; denn wahrhaftig, ich weiß nicht, 


was ich unfer ie Umſtaͤnden san haben 
wuͤrde. | 
— 2. — 1707 brach — endlich aus 

Sachſen auf, um gegen den Czaar zu ntarfchiren, 
und mit ibm in Moskau vom Frieden zu hans 
deln. Ohnweit Dresden verfchwand er Auf einmal 

aus feiner Leibdragöner- Regiment, fprengte mit 
wenigen Dffisiers nach Dresden hinein, uͤberraſchte 
Auguſten in der Morgenkleidang, und fagte ihm 
förmlich Lebewohl. Die Geinigen hielten ihn 
fhon fir gefangen, als er auf einmal! wieder im 
vollen Haſt daher jagte. Wie er Abfchied nahm, 
ließ Auguft einen Staatsrath anfagen. „Nun wers 
den fie fih (fprad Carl laͤchelnd) heute weidlich die 
Koͤpfe daruͤber zerbrechen, was ſte geſtern hatten | 
— — wo. 


ige nz ubf, ein Bafetenbäterjünge‘, nun 
obern hhen und Liebling des Czaars, wurde von 
Carl im July und Auguſt 1708 bey Holoczin 
und Ezarnapata gefchlagen und zog ſich wers 
wütend: immer weiter zurüd. — Als jedermann 
etwartete, Carl, der bereits über den Diieper ges 
gangen war, werde gerade von Smolensko aus 
gegen Moskau dringen, wendete er fich auf einmahl 
in die Ufraine, wohin ihn der mit der deſpoti⸗ 
(hen Behandlung des Czaars mißvergnuͤgte Hett⸗ 
mann der Koſaken Mazeppa eingeladen hätte, 
der ihm dem maͤchtigen Beyſtand dieſes kriegeriſchen 
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Bolfes verſprach; aber.er hatte mehr verfbrochen; 
als er zu halten im Stande war, nur vier faufend 
Kofaken folgten ihm. Der Czaar von feiner Ber: 
raͤtherey unterrichtet, überrafchte und nahm Mazep⸗ | 
pas Hauptſtadt, Baturin, flug am 8. Dftober 
bey Lezno den zu fpat heranrücenden Loͤwenhaupt, 
und Earl hatte mit / allen Widerwaͤrtigkeiten der 
Natur und des Krieges zu kaͤmpfen, die auch den = 
Muth feiner braven Truppen, doch nicht den feinie 
gen niederſchlugen. Am 8. July entſetzte der Czaar 
das von den Schweden belagerte Pultawa, die 
Schweden wurden aufs. Haupt gefhlagen, Carls 
vorzüglichfte Minifter und Generale (deven Uneie 
nigkeit und Familienhaß an dem Verluſte diefer 
Entſcheidungsſchlacht nicht geringen Theil hatte) wur« 
den gefangen, drey Tage fpät:r ergab ſich bey Per» 
wolotſchna der eingefchlofiene Loͤwenhaupt mis 
den Trümmern des Heeres an Menziköf.. Carl, 
der ‚feit mehreren Tagen verwunder , aus feiner 
Sänfte kommandirte, entfloh Fümmerlich mit Mas 
geppo und Poniatowsky und etwa 500 
Mann, und irste flnf Tage lang ohne Obdach und. 
Nahrung, in den oͤden Steppen zwiſchen dem Dnie⸗ 
per und Bog herum, bis ihn der Serasfier von 
Bender gaſtfreundlich aufnahm. 


Carls Ungluͤck war die Loſung zum Bruche 
der durch die Gewalt ſeiner Waffen erzwungenen 
Friedensſchluſſe von Travendahl und Altranſtaͤdt. 
Auguſt vertrieb Stanislaus vom poluifgen Ährone, - 
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der Ezaor eroberte im unaufgehaltenen Siegeslauf 
Kiefland und Carelien, Daͤnemarks Eroberungen 
fegten Steinbocks Giege bey Helfingbo rs 
und Gadebuſch ein ſchuelles Ziel. 


Die aAlliirten, — daflır, dieſe Fehde möchte 
auch den Norden Deutfchlands ergreifen, ſchloſſen 
dagegen (am 31. Maͤrz 1710) das Haager Eon 
cert. Das Reich ſtellie eine Neutralitaͤts, Armee 
auf, allein Carls Proteflationen gegen diefen ver» 
meintlihen Eingriff in feine Rechte, und der Fries 
den am Prush, der ale feine Hoffnungen , die 
ihm der fo mühfam angefponnene und kaum ausges 
brochene Krieg der Pforte wider Rußland gegeben, 
fogleih im Keime wieder erſtickte, endlich das loſere 
Zufammenhalten diefer groffen Allianz felbft, machte 
diefe Fürforge fruchtlos, und Schweden verlor am 
Ende (wenn ſchon erft nach Carls Tode) Vorpom⸗ 
‚mern und Stettin, wit Ufedom und Wollin an 
Preußen, — an den Ezaar Liefland, Eftland, Ingere 
monnland und Earelien, — Bremen und Verden 
und die Sundgolld » Frepheit an Dänemark, das 
die’ beyden Erſteren wieder an England, als Bes 
figer Hannovers , verkaufte, | 


Nachdem Earl fünf Jahre lang in Bender ge 
wefen war , während fein Reich von allen Seiten 
beſtuͤrmt wurde, nachdem ihn, die Tuͤrken auf rufe 
ſiſches Andriugen oft von dort ausgebothen und 
endlich mit Gewalt vertrieben hatten, der er aufs 


’ 
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kuͤhnſte Zrob both, indem er ſich in ſeinem verſchanz⸗ 
sen Haufe zu Warniga mit 6o feiner Kriegsge⸗ 
fährten gegen 26,000 Tuͤrken, viele Stunden lang 
vertheidigte, Kehrte er "endlich nah Schweden zu» 
rück, indem er in einer ſchwarzen Peruͤcke, gold» 
bordirtem Huf, braunen Roc und blauen Mantel, 
fein Bündel hinter fih auf dem Pferde, ganz allein 
mit dem Dberften Düring poftreitend und fi. als 
einen deutfchen Offizier Angebend, auf einem weiten 
Uniwege, dur Siebenbürgen, Ungarn, Mähren, 
Defterreih, Baiern, Wirrtemberg , die Pfalz, 
Weſtphalen und‘ Mecklenburg in 16 Zagen nad 
_ Stralfund fan (21. Nov. 1714). Noch in 

der Nacht feiner Ankunft, wo er einige Augenblide 
todesmatt hingefunfen war, und man ihm die Stier 
fein von den Füffen fchneiden mußte, gab er ſchon 
wieder Befehle, den Krieg wider alle feine Feinde 
Vebhafter als je fortzufegen. Noch in Varniga em⸗ 
pfieng er von Stanislaus ſelbſt die Nachricht feiner 
Abdikation — „Nun ‚(fprad er) wenn er nicht 
mehr Pohlenkoͤnig ſeyn will; fo werde ich ſchon eis 
nen andern zu machen wiffen.” Er vertheidigte 

wider die Dänen, Preußen und Sadfen, Stral⸗ 
fund mit Heldenmuth, brach in Norwegen ein, und 
nachdem er eben hoffen durfte, durd die Negotia— 
tionen feines neuen Minifters, ded am erzentrifcher 
Genialitaͤt mit ihm mwetteifernden Holfieiners, Georg 
Friederich Freyherrn von Goͤrze, auswärtigen 
Beyſtand gu erhalten, blieb er (aM 11. Dez. 1718) 
a 5 in-Norwegen , durch einen 

Men 


Neuchelmoͤrder von eben der Parthey, die (am 28, 
Febr. 1719) Goͤrz auf das Blutgeruͤſt brachte, und 
durch ſchimpfliche Friedenstchlüffe, Schwedens bis⸗ 
herigem tongebendem Einfluß in dengroffen Geſchaͤf⸗ 
ten ein Ende machte. Die Anfhhrung diefer That 
ſachen war nöthig, um einen vollſtaͤndigen Begriff 
von der Lage der europäifchen Angelegenheiten in 
dem Augenblicke zu geben, als Joſeph (am 13. April 
2711) durch die Poren, zur allgemeinen Betruͤbniß 
feiner freuen Völfer und zum unwiederbringlichen 
Nachtheile der-Gröffe des Haufes Habsburg, deſſen 
Geſammtſtaaten nun auf feinen Bruder Carl LIE 
ols Kaifer VI. — iu weis Tagen bingerafft 
würde, ei an | 

— war von y miretinäfige enbeterd 7 
Kart und ſchon gebaut, Hohe Anmuth in feinen Sie 
gew, etwas Durcydringendes und Imponirendes in 
ſeinem raſchen, feurigen Blicke“ Er’ Hatte eine hoͤhe 
Stirne, blonde Haare, ſtark hervorſtehende blaue 
Augen, hohe, etwas aufgeworfene Lippen, ein 
weiblich zartes Teint, ſeine Farbe war ungemein 
bluͤhend und jugendlich. Erft die vielen Jagden, z 
wobey er Stunden lang der dritfendfien Soͤnnkn⸗ 
hihe und jedem Wechſel der Witterung bloß geſtellt 
. war, gaben ihm ein maͤnnlicheres, braunlicheres 
Ausſehen. RE, Ä 

Sein — war rein — Er 
mar ungemein heftig wid“ aufbrauſend, aber eben 

x. Baͤndch. D 


fo ſchnell wieder befänftigt, mit allen Donnerkeilen 
der Majeſtaͤt bewaffnet, wenn der Moment ed er» 
forderte und wenn der läfige Moment vorüber war, 
wieder ungemein herablaſſend, mittheilend, der 
glaͤnzendſte Gefellfchafter, und in den Audienzen 
von einer Geduld, daß er jedem, dem er eine Bitte 
verfagen mußte, die Gründe der Verweigerung, mit 
einer faſt brüderlichen Theilnahme und Umſtaͤndlich⸗ 
keit auseinander ſetzte. Er entfernte zuerft dag 
firenge burgundiſche Ceremoniel, das vor ihm ſo 
angſtvoll beobachtet wurde, entledigte fich der ſtei⸗ 
fen ſpaniſchen Ranteltracht, und war uͤberhaupt 
ein geſchworner Feind alles Zwanges. Der katho⸗ 
liſchen Lehre war Joſeph unverbrüchlich zugethan, 
aber er verband mit dieſer Treue, eine Duldſam⸗ 
keit, die Leopolden und den beyden Ferdinanden 
viele Drangfalen erfpart haben würden. Die deut: 
{den Proteſtauten hatten Defterreih in feinen Krie. 
gen wider Beantigihe. nie fo En als unter Jofeph 
unterflügt. 


Seine Gemahlin, deren Schönpeit und. Geiſt 
wirklich in einem fo gefuͤhlvollen Manur ungetheiltes 
Intereſſe erwecken mußten, liebte er zärtlich , hinter⸗ 
ließ aber gleichwohl mehrere natürliche, Kinder. Der 
Jagd, der Muſit, ‚(er fpielte ſelbſt das Klavier, die Floͤte 
und Violine und komponirte mit Geſchmack) den 
Schaufpielen, und überhaupt den meiften Künften, die 
das gefellfchaftliche Vergnügen erhöhen, fo wie der 
Baukunſt, war er (ehr ergeben, ohne jedod feinen 


» 
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Heriicherforgen einen Augenblick zw entziehen, der 
ihnen ‚gebührt haͤtte. Darlim Fam ihm aber feine 
treffliche Weiſe zu arbeiten wohl zu ſtatten, indem 
fein: hellet Blick das Weſentliche und Nothwendige 
ſogleich herausgriff/ und mit aller Kraft und Schnel— 
ligkeit ſtets nur auf eine u Punkt hinwirkte, die 
‚Details. aber ſeiner ſelbſtherrſchenden Kraftaͤuſſerung 
nicht wuͤrdig hielt,“ und ſich weiſe damit begnuͤgte, 
uͤber der Vollſtreckung ſeinet Befehle Zi’ wachen, und 
den Zuͤgel der Geſchaͤfte immier ſtraff in den 1 Händen 
— — — 

er befof:n eine‘ — Kenintnif der Ger 
Wiae, der Rechtsgelehrſamkeit, und da er ſeit dem | 
fedgebnten Jahre’ ununterbrochen und mit der gr ͤß⸗ 
ten Aufmerkſamteit den Sißungen Yes Staatsrathes 
beygewohnt hatte, "eine ungenieine Kenntniß der ein 
zelnen Erbſtaaten, ihrer Verhaͤltniſſe und Intereffen 
und ſelbſt der: Perfonen'; derer man ſich in den Ger 
ſchaͤften am fuͤglichſten bedienen koͤnnte. Er redete 
and ſchrieb vollkomnien die deutſche, lateiniſche, 
ftanzoͤſiſche, ſpaniſche, italieniſche, ungariſche und 
boͤhmiſche Sprache. 


ur 


Er hörte gerne freiiden Kath, — nie, wich 
mit Freuden beſſerer Ueberzeugung, aber er war 
ſehr wachſam auf die Selbſtſtaͤndigkeit feiner Gewalt, 
und wuͤrde feinen Guͤnſtlinge vorherrſchenden Eins 
fluß verſtattet haben. Sein liebſter Geſellſchafter, 

der Fuͤrſt Leopold Mathias von Lamberg, erhielt 
D* 
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fi bloß dadurch fo lange, daß er nur au feinen 
Vergnuͤgungen, ‚nie aber an Staatsſachen Theil 
nahm. Gegen den groffen Eugen hegte Joſeph mit 
hohem Recht ein unbedingtes und faſt untergenrdne- 
tes Vertrauen, nur die allzugroffe Verwicklung des 
ſpaniſchen Erbfolgefrieges: hinderte ihn, ihm zum. 
Lohne feiner Großthaten und unſterblichen Verdienſte 
. um Deflerreih, die polnifche Krone zu verſchaffen. 
Er nannte ihn Bruder u mollse * von — 
ſo genannt fepn. i 


Was Joſeph — einer kaum feösjdfrigen, 
durch die weitansfehendften auswärtigen Kriege, 
dur die drohendſten inneren. Unruhen getrübten 
Regierung gleichwohl zur Aufnahme und zum: Glanze 
des Staates wirklich gethan und ‚worbereitet, ‚der 
Zeuereifer, womit er die Plane feiner Zeldherrn,, 
vom Kabine aus unterfiügt hat, laͤßt uns nur einen 
truͤben Blick darauf werfen, was Oeſterreich haͤtte wer⸗ 
den muͤſſen, wenn ihm die Vorſicht, eine ſo lange 
Regenten-Laufbahn, wie feinem. ae — zusc 
meſſen haͤtte. | 


| In Joſeph hat die — — si es 
 zander Severus, den Stolz feiner 0 wire 
derholt, 
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Carl der Sechste— 
| 
"  AGeboren am ı.Dftober 1685, König von Spanien uns 
ter dem Namen Earl III. durch die Renunziazion 
“ feines Vaters Leopold und Bruders Joſeph am ı2. 
September ı703 bis 30. April 1725, Römtfcher, 
Kaifer am ı2. Dltober 1711, König von Ungern 
22. May ı7ı2, als König von Böhmen gekrönt =. 
September 1723, ſtarb am 20. Dftober 1740, und 
beſchloß, wie der Fatholifche König Earl U. am | 
rn. November 1700 den Mannsflamm der fpanir 
fen, alfo durch fein Ableben, jenen der deutfsden 
Zinie des Haufes Habsburg. — Gemablinn? 
Elifaberh Epriftina, Herzogs Ludwig Rudolph von 
Braunfchweig « Lüneburg ‚und der Prinzeſſin Chri« 
fline £uife von Dettingen Tochter, geborenam 28. - 
Auguſt 1591, trat amı. Map ı707 zu Bamberg zur 
katholiſchen Kirche über, vermählt durch Prokura⸗ 
tion zu Hieging am 23. April 1708, und vollzogen 
amt ı. Anguſt zu Barceliona, am 18. Dftober 1714 
ju Preßburg und am 8. September 1723 zu Prag 
als Königin von Ungern und Böhmen gekrönt, 
Stifierin des Ordens dee Naͤchſtenliebe und des 
wilitärifchen Elifabeth » Ordens, farb am 21. Dea 
zember 1750. Kinder: Leopold Johann Joſeph, 
geboren am 13. April, geſtorben am 4, November 


916, Maria Amalia, geboren am 5. April 1724, 
geſtorben am ı9. April 1730. Maria Anna, gebos 
ven am 14. ©eptember 1718, vermählt am 7. Jaͤ⸗ 
ner 1744, mit dem Herzog Earl von Lothringen, 
Bruder Kaiſer Franz I., farb am 16. Dezember 


1744. Maria Therefia, Nachfolgerin ihres Ba: 
ters ducch die pragmatiſche Santtion.) 


Ts nur einen Herrfcher von den feltenften Geis 
flesgaben, und dem reinften Wohlmollen verlor 
Defterreich in Joſeph J., fondern daß alle die weit - 
läufigen Staaten, im welche ſich einft Earl V. und 
Ferdinand I. getheift, nun (mie nie zuvor) in eine 
Hand nach Joſephs Tode, in die feines einzigen Brus 
ders Earl fielen, regte noch überdieß auf einmal 
wieder Die Idee des Gleichgewichtes, die noch we⸗ 
nige Monden zuvor Europg wider Frankreichs 
Präponderang zu ben Waffen gerufen hätte,gegen D e⸗ 
fterreich auf, und verföhnte die bitterften Feinde, 
Zudwigen und die Seemäcte, und geboth dem 
Wachsthum Defterreihs, ſchleunigen Halt, 


Zwar wurde der Krieg dieſes Jahr noch forte 
geführt, in Italien dur oft nemachte, und 


= eben fo oft von dem Marfchallvon Ber wick ver- 


eitelte Verſuche der Alliirten, in Frankreich einzudrins 
nen, — in Dentſchland geſchah eben fo wenig ct» 
was von großer Bedeutung. Eugen begnügte 
fh, Car!s Wahl zum römifchen Kaifer zu decken, 


u 


die amt nemlichen Tage erfolgte, als Earl, der — 
in Barcellona auf die Flotte des briftifchen Admie 
rald Norris eingefchifft hatte, auf der Höhe von 
Bado anlangfe, und über Genua und Ma i⸗ 
land ſeine Reiſe nach Wien fortſette. Alle Be⸗ 
mühungen Frankreichs, dieſe Wahl zu hindern und 
die Krone auf das Haupt eines proteftantifchen Fürs 
fien zu fegen, waren eben fo vergeblih, als jene 
des Bohlen » Königs und Kurfürften von Sachſen, 

mit Hülfe Preußens, Dänemarks und Braunfhweig- 
Lüneburgs, die erfie Würde der Epriftenheit feinem 
Kurprinzen zugumenden. 


Earl, der, als er. zur groffen Beftürzung der 
treuen Eatalonier Spanien verließ, feine Ges 
mahlin Elifabeth, den Fürften Anton Lid 
tenftein, Freund und Lehrer feiner Jugend, und 
den tapfern Guido Starhemberg zu Regenten 
verordnet hatte, und die Wahlurfunde aus den 
Händen des Pfalzgrafen Carl Philipp von Neuburg, 
zu Mailand erhielt, empfing die Krone feiner glor⸗ 
würdigen Vorfahren, (am 22. —— zu Frank⸗ 
fu 


Fr den Niederlanden entriß der Herzog vom 
Marlborough, nachdem er (am ı2. Zuly) bey 
Lens gefiegt hatte, (am 13. Septemb. Bouch ain 
den Franzofen nach einer hartnaͤckigen Belagerung. 
Es war ihm vergönnt feine Heldenlaufbahn glorreich 
zu endigen, denn gleich darauf würde er vom Kon: 


ande ob, und nach England. berufen, und an 
feine Stelle trat der Herzog von Ormond. Dem 
Warſchall Tall ard, fo unglüdlich im Felde, gluͤckte 
es gleichwohl einen Streich zu vollfuͤhren, wichtis 
ger als alles, was die franzöfifchen Heere feit einie 
gen Jahren zum Nugen und Ruhm ihres Königs. 
‚ errungen hatten. Er, in London friegsgefangen , 
fand Mittel und Wege, fi der Königin Anna zu 
nähern. Diefe, in ſtaͤtem Kanıpfe der Vorliebe für 
ihren Bruder, den Prätendenten, und banger Be 
forgniß vor der mehr und mehr. um fich grei« 
fenden Schwärmerey für Kirche und DVerfaffung, 
hatte bey weitem nicht jene Zeftigfeit, die zu Franfe 
reichs gänzlicher Erniedrigung und zur hartnädigen 
Fortſetzung des fchon fo lange dauernden Krieges , 
nöthig war, Immer erbitterter wirkten die zwey 
Parthegen, die Whigsund Torys (Anhänger 
der presbyterianifchen Grundfäge und Vertheidiger 
des Episfopats) einander entgegen. Marlborough 
gehörte zu den Whigs. Bisher hatte feine Gemah⸗ 
lin uͤber der Koͤnigin Gemuͤth eine faſt unumſchraͤnkte, 
launenvolle Herrſchaft geübt; der erſte Lord: der 
Schatzkammer © odolphin war der Schwieger, | 
vater einer feiner Töchter, und der Staatsfekretär 
Sunderlond fein Eidam, Da begab es fi, 
dag Europa durch drey Damen eine ‚ganz veränderte » 


Secalt erbielt. Die Herzogin von Marlborougd, 


unbedingter Herrſchaft über ihre Königin gewohnt, 
und über den Beinen Ungehorfam derfeiben hoͤchlich 
erboſt, erlaubte es fich, ihre Frau — zu 


behandeln. Sie verfagte ihr fogar einmal ein paar. 
Handfhuhe nach der neueften Mode, welche Anna 
zu befigen wuͤnſchte, und da fie fühlte, wie viel Lady 
Mosham, jünger, angenehmer, und liſtiger als 
fie, die fie gleichwohl felbft zur Königin: gebracht 
hatte, — an Gunft und Einfluß vor ihr vorans 
gewinne, goß.fie ihr einmal in einem Anfalle uns 
bändigen Unwillens in der Königin Gegenwart den 
Spuͤhlnapf über das Kleid; eine Unverfhämtheit, 
die es in Annas Augen zum erfien Bedürfniß machte, 
der Dienfte des Helden Marlborough nicht _ 
me noͤthig zu haben. 


Dadurch aufgemuntert faßten die Tor y s neu · 
en Muth, fie ließen durch einen beredten Schwaͤr⸗ 
mer, Doktor Sacheverel, heftig wider die Grund⸗ 
füge der Whigs und der Regierung predigen. Schon 
das gelinde Urtheil des Parlaments gegen diefen 
Aufwiegler war eine fihere Spur von dem finfen« : 
den Anfehen jener. Parthey, welcher die Torys uͤber⸗ 
dieß an Köpfen weit überlegen waren; an ihrer 
Spige handen Harley, nachmaliger Graf von: 
Dyford und der berühmte Saint John, nach⸗ 
beriger Graf von Bolingbrode. Bald wurde. 
das Minifterium gedndert, zu Verſailles geheime 
Konferenzen gepflogen,, Marlborougb verlor das 
Kommando, behielt aber feine unermeßlichen Reichs ; 
thümer. Wegen Entwendung der Staatsgelder - 
angeflagt,, vertheidigte er fih wie Scipio mit. 
feinen Siegen. Vergeblish reifete Eugen (im Jaͤuner 
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1712) ſelbſt nach England, um den Sturz ſeines 
Freundes und Waffenbruders, und die Ratifikation 
der Praͤliminarien zu hintertreiben, die (am 3. Dc« 
tober 1711) zu London waren unterzeichnet worden. 
Er kehrte zuruͤck, mit Ehrenbezeugungen uͤberhaͤuft, 
aber ohne alle Hoffnung. Noch im nemlichen Mor 


nate wurde der zu zeug: er⸗ 
oͤffnet. | 


Bis zum 17. — der — von dr» 
mond noch bey der allürten Armee, am 4. hatte 
Eugen Quesnopy erobert, am ı9. Landrecy, 
aber am 24. erlitt der hollaͤndiſche General Alb es 
marle, bei Denain von Billars und Mon- 
tes quieu, bevor ihm Eugen zu Hülfe kommen 
Fonnte, eine gänzliche, zugleih den Berluft der 
Magazine von Marchiennes nach fich ziehende Nies 
derlage, welche auch die, bisher jeder Verſoͤhnung 
mit Frankreich hartnädig widerfirebenden Niederläns 
der, geneigier zum Frieden machte. Wirklich Fam 
diefer auch (am 11. April 1713 und unter verſchiede⸗ 
nen fpäteren Daten) einer Seit zwiſchen Frankreich 
und Spanien, anderer Seits mit den Alliirten, 
England, Holland, Savoyen, Portugal und Preu« 
Benin Utrecht: zu Stande. Philipp V. bequemte ſich 
endlich, feinen Rechten auf die ftanzoͤſiſche Krone zu 
entfagen, die ihn nun um fo näher erwarteten, als nach⸗ 

. einander der Dauphin, der Herzog von Burgund, 
deſſen Gemahlin, und ihr aͤlteſter Sohn hinſtarben, 
uud der Herzeg von Anjou (nachher Ludwig KV.) 


ſchwer darnieder lag; alfo der Fall fehr nahe war, 
der diefes Krieges mittelbarer Anlaß geweſen, den 
ganz Europa als den Vorbothen feiner Unterjohung 
anfah, die Bereinigung der Krone Sranfreid und 
Spanien auf einem Haupte, _ 


Ludwig verfprach, den Prätendenten nicht laͤn— 
ger in feinem Gebiete zu "dulden, und garantirte 
die Succeffiond » Rechte des Haufes Hannover wider 
die unglüdlichen Stuarte , der Hafen von Dünfir- 
chen follte verfchüttet, die Feſtungswerke gefchleift 


werden, Großbritannien erhielt ferner von Spanien ' 


wichtige Befigungen in Amerika, nemlich die Infeln 
St. Ehriftoph und Terreneuve und Reuſchottland, 
von Spanien Gibraltar und nor, und den 
u auf dreyßis Jahre. 


Die Niederlande wurden den —— 
zum Beſten des Hauſes Oeſterreich eingeräumt. 
Die Hollaͤnder behielten in den wichtigſten Plaͤtzen 
derſelben zur Barriere das Beſatzungsrecht. — Carl 
VI. ſollte ferners Mailand und Reapel erhalten. 
(Mantua war ohnehin ſchon in ſeinen Haͤnden.) Vik⸗ 
tor Amadeus von Savoyen erhielt Sizilien, und 
ſollte den ſpaniſchen Thron erben, im Falle Philipp 
ohne Kinder ſtuͤrbe. Der Kurfuͤrſt von Baiern ſollte 
Luxemburg und Namur fo lange behalten, bis er 
wegen ‚feines Berluftes entfchädigetfeyn würde. Man 
beftimmte ihm auch Sardinien und raſtlos verwen⸗ 
dete ſich der franzoͤſiſche Koͤnig fuͤr ſeine, und ſei— 


€ 


ned Bruders, des Kurfürften von Coͤlln Wiedereinfer - 
gung. Preußen wurde in feiner Koͤnigswuͤrde aners 
kannt, und erhielt das fpanifche Geldern. Portu— 
gal wurde in den allgemeinen Zrieden mit eiage⸗ 


ſchloſſen. 


Carl VI. in ſeinen gerechten Hoffnungen ſo 
weit zuruͤckgeſetzt, weigerte ſich durchaus demſelben 
beyzutreten, und ſetzte den Krieg allein fort, aber 
mit wenigem Gluͤcke. Villars gieng über den Rhein, 
trieb den General Vauban zuruͤck, nahm Landau 
und Freyburg. Nun wurde zu Raſtatt ein Kone 
greß eröffnet, und als er eben auf dem Punkte 
ſtand, fih wegen der ubermüthigen Forderungen 
Frankreichs aufzulöfen, (am 6, März 1714) von 
Eugen und Vil lars die Friedenspräliminarien, 
zu Badeninder Schweig aber Cam 7. September) 
der Definitiv» Traktat gefchloffen, in den auch das 
Reich mit einbegriffen wurde. Beyde Kurfuͤrſten 
von Baiern und Coͤlln erhielten ihre Lande wieder, 
aber es wurde ein Austaufh Baierns gegen die 
fpanifhen Provinzen in Italien vorbehalten, der 
auch zu Stande gefommen wäre, hätte nicht der 
Argwohn der Seemaͤchte verhindert, den Kurfürften 
Morimilion Emanuel, fo ganz und gar dem franzd> 
ſiſchen Intereſſe hingegeben, in den Befig beyder 

Sieilien zu ſetzen. Nebſt Neapel und Mayland erhielt 
Kaiſer Earl noch (das in der Folge gegen Siitien 
on Savoyen überlaffene) Sardinien, 
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Allenthalben war num wieder Ruhe, auffer in 
Spanien. Die noch in Barcellong befindfiche 
Raiferinn und Guido Starhembergs Truppen aus 
Eatalonien zu entfernen, für Italien aber einen 
vollkommenen Stillſtand zu bewirken, war das an⸗ 
gelegenfie Gefhäft der englifchen Unterhändfer, 
Obgleich Earl wohl einfah, diefen Bedingungen bey» 
utreten, fey im Grunde nichts anders, als eine 
ſtillſchweigende Verzichtleiſtung auf den ſpaniſchen 
Thron, konnte es ihnen bey der damaligen Lage der 
Umſtaͤnde kaum fehlen, den ſogenannten Neutralis 
taͤts- und Evafwationd » Traktat (vom 14. Maͤrz 
1723) in Utrecht zu Stande zu bringen, Voͤllige 
Amneftie für die freuen Catalonier war eben fo fehr 
dem Herzen des Kaiſers, als der Öffentlihen Treue 
und der Politit Bedürfnif. Auch England, das 
fie in ihrer Widerfeglichfeit gegen Philipp V. am 
meiften beftärft hatte, fühlte wenigft einen Augen 
blick lang die dringende Ehrenfchuld , für diefe Op⸗ 
fer des Friedens irgend welche Fuͤrſorge zu treffen, 
ober Lord Lerington hatte auf Bolingbrofes Anſtif⸗ 
fung den Traktat fo über Hals und Kopf unters 
zeichnet, daß die Acht brittifhe Idee darüber zu 
fpät Fam, Barcelona und ganz Eatalonien, als 
einen unabhängigen, freven Handelsſtaat, unter 
der Garantie fremder Mädte, mitten In Spanien 
ſeſtzuſetzen. _ 

Sid verlaffen fehend , ſchwuren die Eatalonier 
eher tauſendmal zu flerben, ald dem verhaßten Phi⸗ 


” 


\ 


— 62 — 


- 


fipp zu gehorchen. Des Herzogs von Papoli un 
zeitige Härte gegen Tarragona entflammte vielmehr 
den Much diefes freyheitsſtolzen, loͤwenkuͤhnen Vol⸗ 
kes, ſtatt ihn niederzubeugen. Es erklärte zu Bars 
cellona, unter Trompeten⸗ und Pauken-Schalle ſei⸗— 
nem Koͤnige, den es durchaus nicht erkennen wollte, 
den Krieg. Der Marquis von Villaroel, General 
Neboth und andere verſuchte und von Partheywuth 
entzuͤndete Krieger ſtellten ſich an die Spitze. Phi⸗ 
lipp V., in deſſen Staaten die Sonne nie unter⸗ 
gieng, war zu ohnmägtig, die einzige, Stadt zu 
bezwingen. Im Fruͤhjahre 1714 fendere ‚endlich | 
Frankreich zwanzig tauſend Mann unter dem Mars 


Shall von Berwid, und eine Flotte, welhe die 


Stadt von der Seeſeite einſchloß. Nur im grau⸗ 
en Altertbume haben Sagunt, Numantia, 
Karthago und Metulum ein Beyfpiel eines 
ſolchen verzweifelten Widerflandes gegeben. Mit einiger 
Hilfe hätten fie allen Gefahren getrotzt, aber. unpolitiſch 
genug, uud von Faktionen zerriffen,, Teifteten: die 


Seemaͤchte, denen an der Erhaltung der. cotaloniz 
ſchen Freyheit nothwendig am meiſten gelegen: ſeyn 


mußte, den Unterdrückern derſelben, den Spaniern 
und Franzoſen heimlichen Beyſtand. Viele Stuͤrme 
wurden zum groſſen Verluſte der Letzteren abge: 
ſchlagen, die Minen durch Gegenminen unſchaͤdlich 
gemacht, Freyheit oder Tod war die allgemeine Lor 
fung, und verzweifelter Trog die Antwort auf alle 
Vorſchlaͤge Berwicks, ſelbſt dann noch, als ei, ſchon 
ſein ee Heer in drey Treffen, getheilt vn 


a. 


um es zum Generalſturm wider die unglückliche 
Stadt zu führen. Diefer begann (amı.ıa. Sept. 
3714), 50 Kompagnien Grenadiere wurden größs 
‚tentheild zu Grunde gerichtet, ohne auch nur eine 
Handbreit Erde zu gewinnen. Endlih drang ein 
zafender Haufe dur die. breite Breſche faft mitten 
in die Stads, In der Hauptfirafe hatten die Ein« 
‚woher ein ſchwarzes Tuch hingebreitet, als hätten 
fie fich dem ficheren Tode geweiht. Wuͤthend wurde 
naun um Ede für Ede, um Straſſe für Straſſe 
‚geritten, Die Stürmer des Sieges gewiß, zerſtreu⸗ 
‚sen. fih und plünderten, blitzesſchnell nügten die 
Belagerten den Fehler , warfen fie wieder bis 
über die Brefhe hinaus, alles was zurücblieh , 
mußte über die Klinge fpringen. Noch einmal 
dringt die Uebermacht in die Stadf, den ermatteten 
Bürgern entſinken die Waffen; aber Keiner fleht 
um Guade, über z00 Geiftlihe flerben,, die Mus⸗ 
quete oder Pique in der Hand. Die blutdürftigen 
Sieger morden Alles ohne Unterfchied des Ger 
ſchlechts und Alters, in den Klöftern, an den Ale 
tären, ihrem Grimm galt Feine Freyſtaͤtte. Da 
ſtecken einige der reichfien und vornehmiten Bürger, . 
die fich aufs Rathhaus geflüchtet, die weiſſe Fahne 
aus. Schon war die Nacht hereingebrochen,, und 
des Tobens fein Ende. Berwick, des Erfolges aud 
jegt noch ungewiß, befiehlt fogleih mit dem Blum 
. bad inne zu holten, da ruft auf einmal von; eben 
dem Rathhaufe eine unbefannte Stimme mit. größe 
lichem Hohn: „Mach lieber fort, ſchlachte und bren⸗ 


nel’ — und den dadurch aufgereizten wilden Blut 
durſt der Caſtilianer vermag Fein Wort des Befch- 
les , und feine Ordnung, fein Gott mehr einzuhdl» 
ten. Die ganze Nacht hindurch fiel aus allen Haͤu⸗ 
fern auf die Stürmer ein Regen’von Kugeln, Stei⸗ 
nen, fiedendem Waſſer, und Brennftoffen aller 
Art, Am Anbruch des Tages ließ Berwick wieder 
einhalten, und gelobte Amneftie, forderte ‚aber bin⸗ 
nen ſechs Stunden Riederlegung der Waffen, auch 
jetzt noch fand er fein Gehör, und fo ließ er überall 
Feuer anlegen, und nun erſt ergab fich die Stadt, 
als der Marfhall den Eingebohrnen die Erhaltung 
ihres Lebens und Eigenshums verhieß. Philipp 
ſirafte gleihwohl durch eine unedle Deutung dieſes 
Verſprechens, die Anführer durch lebenslaͤngliche 
‚Sklaven » Arbeit in Amerika, durch ewige Gefangen⸗ 
ſchaft. Catalonien, Arragonien, und 
_ Balenza wurden als eroberte Länder behandelt, 
hinfuͤro war weder mehr von einem Juftitia, 
noch von den hohen — der —— die 
nn = 


Carin — die Nachricht von Barcellonas Sol, 
* er trotz aller Verſuche durchaus nicht zu hindern 
vermochte, bittere Augenblide: gekoſtet. Man ge⸗ 
wahrte feit diefer Zeit fait nie mehr ein Lächeln an 
ihm. Ein Ausruf feiner letzten Augenblide gedachte 
noch diefer in Roth und Tod getreuen Stadt, mis 
— se fo lang er koncte Freud und Leid, 

de ⸗ 2 wie 
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wie der Gerinafte aus ihrer Mitte, mit hohem Für: 
ſtenſinne getheilt hat. 


Auch die Ruhe der Erbflaaten dauerte nicht 
lange Die Türken waren feit Eugens Gieg 
bey Zentha allzu muthlos, um von dem fpanis 
fhen Succeffionskrieg und Rakozy's gefährlichen 
Bewegungen in Ungarn Vortheil zu ziehen. Ihrem 
sefährlichften Feinde, dem Ezaar hatten fie, uns 
Sch und die Wiederabtretung Aſſows, am 
Pruth den Frieden verkauft, als es entſchieden in 
ihrer Macht fand, Pohlens Unabhängigkeit zu 
fihern und Petern zu Gonftantinopel im Triumph 
aufzuführen. Und vier Fahre darauf fiengen dennoch 
eben die Türken, ohne alle erhebliche Beranlaffung, 


muthwillig einen neuen Krieg an, indem fie (1715) 


den Benetianern das wichtige Arten wegnah⸗ 
mMen. | 


Carl war, ald Hauptkonträhent des Karlo- 
wiger Friedend , als Bundesgenoffe Venedigs, 
und weil dem König von Neapel der Peloponnes 
in vielfältiger Beziehung wichtig iſt, gezwungen, 
an dem Kriege Theil zu nehmen, Eugen forgte das 
für, daß er nicht lange dauerte, Am 5. Auguft 1716 
erfocht er bey Peterwardein *) einen vollfoms 


r — 


*) Siehe Eugens Leben II. Baͤndchen, Seite z⸗ 
- 141. 
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menen Sieg über den Großvezier, der hiebey Lager, 
Geſchuͤtz, Kriegskaſſe und fein Leben verlor. Noch in 
demfelben Feldzuge eroberte er das Bannat von T & 
meswar, und die ganzeWa Ha dh ey unterwarf ſich 
dem Kaifer. Noch glänzender war die folgende Come 
pagne. Das belagerte B elgira d vor fih,den über 
mächtigen Großvezier hinter fi, ſchlug er (am 6. Aus 
guft) gleichwohl diefen; und eroberte jenes fammt der 
tuͤrkiſchen Tſchaikenflotte. Sabacz, Orſowa, 
Mehadia, Semendria, und ganz Servien 
waren bis in den November erobert. Der Pa ſſa⸗ 
zomwiger rieden (21. July 1718} ließ zwar den 
Türken Morea., ficherte aber Benedig die in 
Dalmatien und Albanien eroberten Pläge, 
Defterreih erhielt das Temeswarer Bannak, 
Belgrad, den größten Theil von Gervien, einen 
Theil Bosniens und der Wallachey. Leicht hätte 
auch Benedig einen befferen Frieden erhalten, hätten 
ſich feine Truppen in Angriff und Gegenwehr über- 
al fo tapfer bewiefen, als Schu len burg in der 
Vertheidigung Corfus. 


Bon eben der Seite, woher des friedliebenden ſal⸗ 
ſers Ruhe von jeher unterbrochen worden, von Spa⸗ 
nien aus, drohte ein neues Ungewitter. Philipp V. 
hatte ſich in zweyter Ehe mirder parmefanifhen: 
VPrinzeſſin Eliſabeth Farneſe vermählt. Seine 
verſtorbene Gemahlin, Louiſe Narie von Savoyen, 
eo er ſelbſt, unter deffen dringendfte Bedürfniffe 

«ö gehörte, beherrſcht zu werden, waren es bisher 


— 7 — 


wirklich im vollen Maſſe durch die Oberſthofmeiſte · 
rin der Königin, die raͤnkevolle Prinzeſſin Urſini' 
geweſen. Gie hatte den allmädtigen Kardinal P or: 
tocarrero geflürzt, fie hatte dur ihren Drry 
die Finanzen des Reichs völlig verwirrt, Philippen 
viele feiner treuefien Anhänger, durch weibliche Lau⸗ 
nen abwendig gemacht, aber noch immer zitterte Al« 
les vor ihr, Unbekannt mit der Gemuͤthsart der 
neuen Königin, die allenthalben für kindlich, ſchuͤch⸗ 
teen und unerfahren angekündigt war, wagte es die 
Urſini, ihe bey dem erften Empfang zu Kadraque 
hofmeifternd zu fagen: „daß fie gar nicht nach der 
Mode frifirt ſey.““ — Elifabeth warf einen einzigen 
verächtlihen Blick auf fie, und befahl, obgleich 
ganz fremd an diefem Hofe, dem Gardekapitain, 
die verrückte Perfon alfogleich in eine Kutfche zu pas 
en, und über die fpanifche Graͤnze zu - bringen, 
Ueber den Reigen feiner jungen Gemahlin, vergaß. 
Philipp gar bold ber- muͤrriſchen Dberhofmeifterin, 
und ihr Fall (den zuvor micht. das hohe Conſeil der 
Granden, nicht Zubwig XIV. hatte bewirken fönnen) 
bahnte einem neuen politifchen Abentheurer , dem 
parmefanifchen Geiftlihben, Julius Alberoni, 
den Weg. Der Dichter Eampiftrone, den Al⸗ 
beroni einft in feinem Pfarrhof aufgenommen hatte, 
als er beraubt Yoorden war, empfahl ihn Ven⸗ 
dome und diefer weniger beforgt, feine Zeinde 
zu ſchlagen, alb dur die Gunft der Urfini die 
Mittel hiezu zu erhalten, wähle den feurigen, ge⸗ 
fälligen Alberoni zum Mittelsmann, Die Urfias 
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verſchaffte ihm die Stelle eines parmeſaniſchen Agen⸗ 
fen zu Madrit, er ſtiftete Philipps zweyte Heurath 
und war Flug genug, über den Sturz feiner Wohls 
thäterin zu frobloden, und den unbedingten Eins 
fluß der neuen Königin mehr und mehr nründen zu. 
helfen; auch machte fie ihn in der That fehr fchnell 
zum Ssaatsrath. Bald ertödtete er als allvermögene 
der Minifter,, die bisherige den alten Formen ange⸗ 
meffene Eollegialregierung und fegte ein fehr will 


kuͤhrliches Eabinetöregiment an defjen Stelle. Er 
- wollte der Königin danfbarer feyn, ald er der Urs 


fini gewefen war, weil er vorausfehen Fonnte, dag 
ihre Gewalt von Tängerer Dauer feyn würde; dars 
um ergriff er auch mit dem größten Feuer ihr Lieb⸗ 
lingsprojeft, die von der fpanifchen Monarchie durch 
den Utrechter und Raflädter Frieden. getrennten 
HTebenläuder in Stalien wieder an das Reich zu 


bringen, und zu Sekundo- und, Tertio - Genituren 


— 


für die jiingeren ſpaniſchen Prinzen zu machen. Er 
nuͤtzte die Gelegenheit des Türkenkrieges, zu defien 
ſchneller Beendigung Carl, die meiften Truppen aus 
Mailand und Sizilien (in welchent Philipp noch immer 
auf eine ſtarke Parthey zählen mochte) neh Ungern 
gezogen hatte, Er rüftete in Barcellona eine zahle 
reihe, mit vielen Sandtruppen benannte Flotte aus, 


‚und behauptete, als ſchon die Befehle zur Wiürters 


nehmung auf Sardinien ausgeferfiget waren, noch 
immer, feın Herr wolle den Ehrensaimen eines Fa» 


"thoftfpen Königs dadurd verdienen, daß er feinen 


Gegner den Kaiſer, gleichwohl wider den gemein. 


famen Feind der Chriffenheit unterflüge, Alberoni 
ſuchte den Eardinalshut, und würde denfelben wohl 
nie erhalten haben, hätte man in Rom die leiſeſte 
Ahnung feiner Abfichten auf Italien gehabt. Von 
dem Augenblicke an, als er ihn erhalten, erhielten 
die Admirale Ordre, unter Segel zu gehen. Der 
Kardinal verfah den in freywilliger Verbannung zu 
Eonftantinopel Tebenden Rakoczy mit Geld und mit 
Rathſchlaͤgen, die Empörung in Ungarn während 
des Tirrfenfrieges neuerdings anzufachen: aber die 
Ungern waren der Gräuel eines bürgerlichen Krie⸗ 
ges müde, und Carls Milde und feine Treue in 
Erfüllung des Szathmarer Friedens ließ te nichts 
mehr au wuͤnſchen übrig. 

In Frankreich war Ludwig XIV. (am 1. — 
tember 1715) im 78. Sabre feines Alters und im 
zten feiner Regierung geftorben. Sein fünfjähriger 
- Enkel Ludwig XV. folgte ihm, unter der Vormund⸗ 
ſchaft des Herzogs Philipp von Drlsang , auf dent 
Throne nad. 


Ludwig xuv. hatte ſein Reich im Zuſtande 
der hoͤchſten Erſchoͤpfung verlaſſen. Colberts 
große, wohlthaͤtige Plane hatten ſich nimmermehr 
fortgepflangt , die Schulden waren gegen dritthalbs 
taufend Millionen Livres angewachſen, Zaufende der 
nüslichften Unterthanen aus fanatiſchem Religiongeis 
fer ins Ausland getrieben, Zaufende aus den gleir 
hen Anlaß erwuͤrgt. Ludwig war ein Fuͤrſt mit 


nicht geringen natürlichen Anlagen , aber durchaus 
nur zum Repräfentiren erzogen, (fo hatte Mazarin 
ed gewollt) durch eckelhafte Schmeicheley vollends 
verdorben , in feinem Alter der Diener einer froͤm⸗ 
ine'adon . halb gelchrten Maitreffe (der Maintes 
non) und der Beichtväter la Ehaye und Zen = 
durch einen Befchluß des Parifer Staatsrathes der 
Große genannt, weil er ärntere, was Richelieu und 
Mazarin und Eolbert gefäet, und mit dem cdelften 
Anſtand den Tedeen über die Siege beywohnte, 
welche. Condé und ZTürenne, Schomberg und Zur 
zemburg,, für ihn erfochten. Den guten politifden 
Ruf Frankreichs hatte er auf lange hinaus vere 
fherzt, weil feine Minifter fih allzufrech zu dem 
Grundfag bekannt hatten: Sie erlaubtenfih Alles, 
was nur immer dazu führen Pönnte, daß im 
Sranfreih Einer und in Europa Buann 
reih Aues vermöge! 


Die Warnung feiner Mutter war alfo unge⸗ 
hört vorübergegangen: „Sohn! hüte di deinem 
Bater in feinem Ende gleich zu werden, geige dar« 
nach deine Laufbahn zu fchlieffen, wie dein Groß: 
vater.” — Der Knabe Ludwig fragfe nach der Urs 
ſache, nad Anna antwortete: „Weil man beym 
Tode deines Großvaters (Heinrichs IV.) meinte, bey 
jenem. deines Vaters (Ludwigs XIII.) aber lachte !’’ 


Diefer Todfall Hatte zugleich eine wichtige Um. 
Raltung der Verhaͤltniße zwiſchen Fraukreich und 
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Spanien hervorgebracht. philioe und der 
Regent Herzog von Orleans waren feit der Seit 
perfönlich die bitterften Feinde, als jener diefen bey 
Ludwig XIV. , geheinter Abfichten auf den fpanifchen 
Thron angeklagt hatte. Dies Verhaͤltniß, dem - 
Scheine nach Alberonis glänzenden auswärtigen 
Planen fo unguͤnſtig, nalt feinem kuͤhnen Geifte 
‚vielmehr old ein neuer Sporn. Er überredete ſei⸗ 
nen Herrn, der fo Feicht zu überreden war, ihm 
und nicht dem Herzog von Orleans (dem das Par» 
Tament die Bormundfchaft gegen Ludwigs Teflas 
ment zugefvrochen hatte, welches fie dem Herzog 
von Maine übertrug) komme es zu, diefelbe und 
die damit verbundene Regierung Frankreichs waͤh⸗ 
rend der Minderjäprigfeit zu führen. Die Kleinige 
keit uͤbergieng der Kardinal, daß Philipp in den 
Traktaten, wodurch er erſt als Koͤnig von Spanien 
anerkannt worden, feyerlich gelobt hatte, jeder 
- Bereinigung der beyden Kronen zu entſagen, und 
dag Kaifer und Reich und die Seemächte eher das 
Aeuberfie verfuchen , als diefes zugeben würden. 
Nrun fah man durch diefe perfönlihen Verhaͤltniße, 
Frankreich und England wider Spanien im Bunde. 


In dem Tegteren war der Kurfürft von Hans 
nover; nah dem Tode der Königinn Anna (iz. 
Auguſt 1714) gefolgt, welcher von ı9 Kindern 
nicht ein einziges übrig geblieben war. Sogleich 
gefchah eine große Minifterial: Veränderung, de 
Sturz der Torys, und das Miederaufleben dir 


} 
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Whigs, ja ſogar wider das brittiſche Herkommen 
eine ſtrenge Unterſuchung der, vorigen Miniſter. 
Bolingbrocke, der den Utrechter Frieden 
zum groͤßten Nachtheil Oeſterreichs, und mit ſchmaͤh⸗ 
licher Aufopferung der Catalonier fo üͤbereilt hatte, 
floh nach Frankreich, und ſuchte vergeblich feine 
Miniſterialfehler durch litteraͤriſche Arbeiten aufzu⸗ 
wiegen. Der Herzog von Ormond, welcher 
Marlboroughvom Kommando —— Vil⸗ 
lars von allem Nachricht gegeben hatte, was bey 
den Allürten vorgieng, und alfo die einzige Schuld 
- der Niederlage. Albemarles bey Denain war, 
ſchlug ſich zuletzt gar auf die Seite des Praͤten⸗ 
denten, und floh geaͤchtet durch all⸗ Laͤnder Eu⸗ 
ropas, bis er endlich des Lebens müͤde, zu Avig⸗ 
non ‚verzweifelnd und in der druͤckendſten Dürftig- 
keit ſtarb. Marlborough wurde von Antwerpen wie⸗ 


der zuruͤckberuſen, und genoß Georgs I, vorzuͤgliche F 


Gnade, entſchlug ſich aber bald aller oͤffentlichen 
Geſchaͤfte, und wurde, ſogar einige Zeit vor bine 
Zode (16. Juny 1782) us... | u 


| Albero oni meinte. — gefäßrlichen Bund 
‚ zwifchen den Höfen von London und Paris, ſchnell 
und auf einmal dusch einen Gewaltſtreich zu loͤſen, 
durch Revolutionen in England, und Frankreich. 
Dorthin ſendete er den Praͤtendenten Jakob UL, 
der in Schottland landete, und. daſelbſt als 
Koͤnig proklamirt wurde, aber ſeiner zahlreichen und 
naͤchtigen Parthey fehlte ein Mann von hervorragen 
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"en — und Muth, um den Souverain der In⸗ 
ſurrektion zu ſpielen, wozu Jakob ſelbſt einmal nicht 
geſchaffen war. Der Herzog von Argyle hielt 
die Fortſchritte der Jakobiten durch die Schlacht 
bey Dumblain auf, im welcher fie ihren Zeld« 
heren;, Clauronald, verloren, aber von: Glengarp 
geführt, den linken Flügel der Königlihen unter 
Wettham völlig ‚beficgten , während. Argyle mit 
dem rechten die, entfchiedendften Vortheile erfocht. 
Das ‚Treffen bey Scherifsmuyr und die, fhnelle 
und ſtrenge Unterdrücdung der combinirten Unruhen, 
ig. England. und Irland, machten, daß der. Praͤten⸗ 
dent dieſen Verſuch (1716) mit eben fo viel Schwach ⸗ 
ſinn und Uebereiluug wieder aufgab, als er ihn be⸗ 
gonnen hatte. Sein kleines Heer unter Gordan 
und Marſchall zerſtreute fi ſich bald, und ſeine Anhaͤn⸗ 
ger ‚unter denen viele Leute von ige vöh 
ten — dem Blntaechte, Ä ee 


„FB. PR — * Voihſchafier, Being 
j aa. Cellam are, auf-des Cardinals Geheiß eine 
Verſchwoͤrung, die nichts geringers zum Zwecke 
hatte, als. den Herzog von Orleans der -Regenta, 
ſchaft zu entfegen. Schon waren mehrere Große, 
in das Intereſſe gezogen, und der Aufſtand in Bre⸗ 
tagne organifist, als es einem, im Solde der ges 
heimen Polizey ſtehenden Freudenmaͤdchen gelang, 
dem ſpgniſchen Bothſchafsſekretaͤt, dem jungen Abbe 
VPortocarrero wichtige, hierauf Bezug habende Pa⸗ 
picre zu. entwenden, und fie, ie des Her⸗ 
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| 3098 von Orleans ‚ dem fittenlofen Abte Du bois 
zuzuſenden. Schnell wurde der Bothſchafter mit 


den Seinigen arretirt, age res die Be 
anenis 


Der Angriff Sardintens Yard‘ den Mar» 
quis von Leide (im Auguft 1717) fegte gang 
Europa in Bewegung. Carls unerfehrodener, pas 
triotifcher Minifter, Baron Bendenritter, ent 
ſchied bald die Allianz mit England , des Herzogs 
Regenten ehemaliger Hofmeiſter, und nachheriger 
Erzbifchof vor Tambray, der obgenanıtte Wilhelm 
Du5ois negozirte im Haag gegen die. Einſtreu⸗ 
ungen des fpanifchen Gefandten Marcheſe Berettis 
Landi und (am 2. Auguſt 1718) kam die Qua⸗ 
drupelAllianz zwifchen dem Kaifer, Frankreich, 
Großbritannien und Holland , zu Stande. Run 
erfi entfagte Earl gänzlich feinen Anfprüchen auf die 
ſpaniſche Monarchie, behielt aber dafür Die Miſe⸗ 
derlande, Mailand und beyde Siciliem, 
— Biltor Amadeus ſtatt Sicilien das Kö— 
nigreich Sardinien — Philipps V. Sohn, Don 
Earids ſollte das Großherzogthum Toskana 
mit Parma und Piacenza erhalten, ſobald fie 
(wozu nahe Hoffnung vorhanden fchien) erledigt: 
ſeyn würden. -—— Philipp ließ die ihm gefegte Friſt 
von drey Monaten zur Annahme dieſes Friedens 
verftreihen, und (im July 1718) Sicilien überras 
ſchen / welches Leide, dreyzehen Tage nach; der be⸗ 
werkſtellten Ladung ſammt der Hauptſtadt Biene 
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groſſentheils in ſeiner Gewalt hatte. Admiral 
Byng, der mit einer groſſen engliſchen Flotte in 
den fieilianifchen Gewaͤſſern erſchien, die Stipulatio-⸗ 
nen des vierfachen Bundes zu vertheidigen, ſchlug 
(am 11. Augufl 1718) beym Cap Paſſaro die 
fpanifhe Flotte unter Mary und Gaſtagneta aufs 
Haupt, zeinerte „der zerſtreute fie gaͤnzlich, und 
nahm 23 Schiffe. Run ließ aug ver Kaifer unter 
Caraffa Zruppen nach Sizilien überfegen.. Zwar 
zogen fie am 15. September 1718 bey Melap 
zo den Kürzeren, und unter Mercy (20. Juny 
1719) wurde bey Franca Billa mit beyderfeis 
tigem groffen Verluft ein unentfcheidendes Treffen 
gefihlagen; aber da ihnen die Hilfe von Neapel 
‘her fo nahe ,„ die Spanier hingegen durch die britr 
tiſche Flotte von jedem Beyſtand abgefchnitten mas 
ren, eroberten fie nah und nah ganz Sicilien, 
während Leide faſt nichts behauptete, als feine Ver⸗ 
fhanzungen, 


Nun fendete auch der Herzog von Orleans 
eine Armee unter dem Marfchal von Berwick 
iiber die Pyrenaͤen wider Philipp, für welchen je 
ner bey Almanza gefiegt, Barcelona bezwungen, 
und alfo feinen Thron befefliget hatte. Ber 
wicks eigener Sohn, der Herzog von Liria kom— 
mandiste ein fpanifches Korps wider ihn. Berwick 
übernahm den Auftrag mit ſchwerem Hergen, aber 
er fiegte überall, drang tief in Biscana und ſelbſt 
Bis in Satalonien ein, nahm feſte Pläge.weg, zer⸗ 
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ſtoͤrte reiche Magazine, und verbrannte r6 neuerbaute | 

Kinienfhiffe.:. Die, Engländer. landeten in Gali- 
sien, verbeerten alles bis in den Hafen von Vigo 
nd ed half fehr wenig, daß Philipp fich ſelbſt zur 
‚Armee begab ; denn Berwick ſtand nicht mehr ne 
ben ihm, fondern-ipm gegenüber. — Wasfeine 
noch fo there Lehre: vermocht haben würde, das 
ſetzte endlich der Pater Aubenton und Laura Pes— 
 Yalari durch. — Philipp: befahl dem Cardinal bins 
‚nen adht Tagen Madrit, und innerhalb. drey Wo— 
‚Heu ganz Spanien zu verlaſſen; Alberoni floh (als 
Ähm verweigert worden, den König. noch einmal zu 
ſprechen) nah Genua, und von dort ausgebothen, 
‚in die italienifchen Staaten des Kaiſers, der großs 
muͤthig genug war, feinem Ersfeind eine Frepfiätte 
zu geben. - In der Zolge wurde er. Legat zu Bon 
logna; verſuchte es fogar den inneren Srieden 
der Eleinen.KRepublit San Marino zu fiören, und. 
farb 87 Jahre alt (am 26, Jaͤner 1752.) — Am 
‘25. Jaͤner 1720 trat Philipp endlih der Quadrus 
pelallianz bey, die noch übrigen Streitigkeiten ſollte 
der nah Cam brahy angeſetzte Eongreß erörtern, 

‚abex er gieng 17235 ohne Brut auseinander. 


Ein eüpner Abentheurer (Alderoni). hatte die 
Spannuüg zwiſchen dem Kaifer und Philipp aufs 
aͤußerſte getrieben; einem andern Abentheurer war 
es vorbehalten, die völlige Ausföhnung beider Mächte 
zu bewirken. Diefer war ein weftphäfifcher Edel: 
wonn, Baron Ripperda, na langem Bart | 
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treiben batävifcher Gefandter in Madrit,; von dem 
Beichtvater d' Aubenton bewogen, 'Fatholifch zu wer» 
den, und: in fpanifhe Dienfie überzutreten. Er 
erhielt, dag man ihn 1724 insgeheim unter dem 
Namen eines Baron Paffenberg nah Wien fchidte, 
um die Irrungen zwifchen dem Kaifer und dem Ma 
driter Hofe fobald ald nur immer möglich, auszu⸗ 
leihen. Der hypochondriſche Philipp war der be 
fländigen Unruhen müde, Earl, der am 4. Dftober 
716 feinen einzigen Sohn verloren, wuͤnſchte feis 
ner adhtjährigen Tochter Maria Therefia, die ruhige 
Nachfolge in feine weiten Staaten, gegen alle die 
Anfprüche zu verfichern , die er auf den Full feines 
Todes vorausfah. Der Madriter Hof war mit Frank» 
reich neuerdings völlig,zerfallen, weil Ludwig XV. 
ſeit 1720 Seldfiherrfcher (dev Regent Herzog von 
Orleans fiarb am 2. Geptember des nemlichen 
Jahrs) ſeine Braut, die ſpaniſche Infantin zurück⸗ 
ſendete, und ſich mit Marien Lescinsky, der Tochter 
des entthronten Polenkoͤnigs Stanislaus vermaͤhlt 
hatte. Wirklich ſchloß Ripperda zu Wien am zo. April 
und 7.Zuny, Friedens: und Alianzbedingniffe. Dies 
fem Traktat fegten (am 3. September) Zranfreich , 
Preußen, und Großbritannien, die Defenfivalliarz 
son Hannover oder Herrenhaufen entgegen. Nur 
die Liguen von Blois und Cambray waren 
ein wuͤrdiges Xorfpiel des hoͤchſt fonderbaren Allian⸗ 
zenwechfeld , den diefe Zraktaten verurfachten , in 
welchen eine Parthey der andern die feltfamfien Abe 
ſichten beymaß. — Ripperda wurde, Herzog und 


Premierminifter, aber ſchon die gänzliche Ausglei» 
hung Spaniens mit Frankreich und Großbritannien 
(am 6. März 1723) zu Pardo, auf welche der glejch⸗ 
falls erfolglofe Eongreß von Soiſſons folgte, 
‚endeten feine Herrlichkeit. Er flarb (9. November 
1729). verfolgt und dürftig gu Marocco. 


Vergeblich Hatte der unrubige Alberoni verfucht, 
Earl XI. mit Rußland auszuföhnen und den Ezaar 
durch liſtige Vorfpieglungen, von des Kaifers Abs 
ſichten bey den zunehmenden Unruhen in Mecklenburg, 
(weiche endlich die Abfegung des tprannifchen Her 
zogs nad) fid) zogen) und von Eugens zu großen 
Sortfpritten wider die Türken, gegen Carla zu 
waffnen. Allein diefe Bemuͤhungen waren gleich da» 
zumal vereitelt, als der Kaifer, Petern feinen ent 
fiohenen und zu Neapel angehaltenen Sohn, wie: 
wohl mit der wärmften Verwendung für den Uns 
glüdlihen auslieferte. Der Ezaar ließ ihn nichts 
deſto weniger hinrichten. Bald darauf befchloß Pe: 
ter (30. Auguft 1721) die lange blutige Fehde mit 
Schweden, durd den Nyſtaͤdter Frieden fo 
glorseih, daß er fih am 24. Dftober darauf, den 
zitel eines Kaifers und GSelbfiherrfhers aller 
Reuſſen belegte, Nach langen und ſchwierigen Un. 
terhandlungen, erkannten alle Mächte diefen Titel, 
aud Earl, obgleich Eugen, wie vor 23 Jahren gegen 
die preugifche Königswürde, heftig dawidet ſprach und 
Rußland, gleich der Pforte, fortan ald außereures 
paͤiſche, orientalifhe Macht angefehen wiſſen wollte, 
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Seine Testen Jahre Frönte der große Czaar durch 
Eroberungen über die Perſer an der Weſtſeite des 
caſpiſchen Meeres. 


Drey und fünfzig Jahre alt flarb er (am 8. Fer 
Bruar 1725) nachdem er die See» und Landmacht 
Befeftiget, den Bojarenhof und die alten Prifafen ges 
fprengt und durch den Senat und 10 Regierungs⸗ 
eollegien erfegt, an die Stelie der furdtbaren Pa⸗ 
triarchen, (die gleich den Muftis fat immer an der 
Spitze der Kegierungsveränderungen gefianden) die 
heilige Synode gefegt und damit auch die Herrfchaft 
der Kirche feines Reiches errungen, eine taufenddus 
gige Poligep, nach dem Mufter der Parifer geformt, 
allenthalben Einfluß gewonnen und das entfchiedenfte 
Uebergewicht über das uneinige Polen und die eins 
gefhlafene Pforte gewonnen hatte. 


Sicht fo faft durch Peters I. fonderbare, erfi . 
von Paul aufgehobene Ukaſe (5. Februar ı722) 
daß es den Kaifern frepflünde, die Nachfolge zuzu⸗ 
wenden, wen fie wollten, folgte ihm feine Gemah⸗ 
lin Catharina und nicht fein Enfel Peter IL, Sohn 
des ungluͤcklichen Alexej. 


Ein dem Beduͤrfniſſe des Augenblicks, den 
Wuͤnſchen feiner Voͤlker und der Natur weit mehr 
angemefjenes Srundgefeg ſchuf Earl durch dieprag- 
matifhe Sanftion, Gie wurde (am 6. De 
jember 1724) Öffentlich fund gemacht, and nach und 


t 


nad von den-Ständen aller feiner Königreiche und 
Sande anerfannt und befhworen. Auch die erfien 
Mächte Europa’s garantirten fie, aber des Kaisers 
unerwarteter Tod und der fehledhte Zufland der Fis 
nanzen und: Armeen feit dem legten Tuͤrkenkriege 
(1737 — 1739) verleitete die meiften derfelber, 
ihre Eide zu brechen und die Maffen in der Hand, 
es zu verfuchen, ſich in das Erbe der groffen Therefia 
zu theilen. *) | 
| Die 
*) Die Nachfolge der weiblichen Defcendenz nad 
der Erlöfchung der männlichen in allen Graden 
und Linien war ſchon in dem Frepheits» Briefe 
Friedrichs 1. für Heinrich Jafomirgott, Erften öfters 
reichifchen Herzog vom Hanfe Babenberg beſtimmt. 
Carl V. fegte 1530 feſt: „der Aeltift unter denen 
Herzogen fol die Herrichaft des Lands haben, 
and nach Ihme fein aͤltiſter Sohn erblich, doch 
alſo, daß es von dem Stämmen des Bluts nie 
fomme, und daß dieg Erzberzogthumb nimmer⸗ 
miekht getheilt fol werden, wo aber bemeldie Fürs 
firn ohne Erbſohn abgiengen, fo fol das Herzogs 
— thumb und die Land om feine ältifte verlaffene 
Tochter fallen.” — Diefes drückte Earl des VI. 
pragmatifche Sanftion deutlicher und umftändlicher 
alfo aus: — „Wir haben. als jegiger, einiger, 
abſoluter Herr, dur naſere Declaration und 
Verotdnung, welche. den ı9. April ı713 in Ger 
genwart einer groffen Anzahl unferer geheimen 
Staatsraͤthe, Geuverneurs oder Präfidenten une 
ferer Provinzen ꝛc. — publiciet worden, nicht 
allein, das bereiss fo feſt errichtete und augeſtamm⸗ 
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Die Kongreffe von Cambray und Soifs 


ſons batten fich fruchtlos aufgelöft.. Carl war über 
die Opfer fehr unzufrieden, welce die (amı 9. Nov, 
1729) zu Sevilla in einen Bund mit Franfreich 


— 


. te Recht der Erfigeburt in unferm durdl. Hanfe | 


erneuert, fondern wir haben auch ſolches überdieß 
Krafı nnferer Machtsvollkommenheit und nah Er: 


forderniß des Juftandeg Unferer Affairen in Form 


‘ einer pragmatifben Sanftion and beftändigen und 


unwiderruflichen edicts errichtet, welches nament: 


lich dieſes Recht der Erfigebureh und der Erbfol: 


ge, fo von Weyl. Kaifer Leopold zwiſchen denen 
Prinzen Unfere Durdl. Haufes gemacht, und in 
Erinanglung dererfelben in gewiffer Maaſſe auf die 
Ersberzoginnen cerfiredet worden , aufgerichtet. 


» Mir baber in deutlichen und verſtändlichen Woks u 


- ten deolariret, daß in Ermanglung dee männlichen . 


Geſchlechts die Succeffion fallen folle: Erſtlich 
auf die Erzbergoginnen Unfere Töchter: Zum an» 
dern auf die Erzherzoginnen Unſere Niecen linfers 
Bruders Töchter, zum dritten quf die Erzbergo- 
ginnen Unſere Schweftern,, und endlih auf alle 
abflammende Erben beyderley Geſchlechts, wols 
lende, daß fie in allen diefen Fallen unter fi 
ſolche Ordnung oder Lineal-Succession beobadh: 


ten, welche in vorbemeltem Keglement befchrieben 


iſt, und fi gänzlid mit demjenigen gleich ver: 
bält, was wegen der männlichen Descendenten ' 
nach der Drdnung der Erſtgeburth und Lineal. 
Succeßsion ‚errichtet worden. 
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pereinigten Seemaͤchte ipm neuerdings zumutheten, 
- um die, dem Vollzuge der Quadrupelallianz noch 
immer entgegenftehenden Schwierigkeiten "gänzlich 
zu beheben, Er rüftete, aber es Fam zu feinem 
Ausbruce. Die Erlidigung Parmasund Pics 
cenza’s, durd den Tod des Tegten Herzogs Aniun 
vom Haufe Farneſe ſchien die allgemeinen Argte 
fegenheiten mehr und mehr zu verwideln, da Carl 
als Kaifer, und vberfler Lehnsherr beyde occupirte. 
Allein neue Traktaten zu Wien (am ı6. März, 
6. Juny und 22. July 173') hoben tie Schwierige 

keiten, und Großbritannien und die Generalftaaten 
garantirten die pragmatifche Sanktion, Don Cor— 

103, Sohn Philipps V. und der Elifabeth Farneſe, 
erhielt Parma und Piacenza und wurde vom Groß: 
herzog von Toskana, Johann Gafivn von Medicis, 
zum Erben eingefegt. I Ei 


Nachdem ſchon ein und zwanzig Jahre un den 
pohlniſchen Thron gefochten worden, bradte der 
Tod des Königs Friederich Auguft II. (1. Febr. 
1733), der unterfo vielen Unruhen und Echidfald » 
Wechſel 36 Jahre auf demfelben geſeſſen, einen 
nenen Krieg hervor. Eine fiarfe Parthey wählte am 


12. Sept. darauf ned einmal Stauiſlaus Les⸗ 


zinsky, den Cdwiegervater des franzöfifchen Koͤ⸗ 
nigs. Am 5. Dft: wählte eine andere, von Diflere 
reich und Rußland begänftigt, den Sohn des ver: 
fiorbenen Königs, unter dom Namen, Auguft II. 
Sogleich erklärten Sponien und Sardinien vol 


— 
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Eroberungsbegierde , Franfreih ader nur ungern 
Carln den Krieg. Das Reich und unter hollaͤndiſcher 
Bermittlung , auch die Niederlande, wurden als 
neutral erkannt, gleichwohl nahmen die Franzoſen 
ganz Lothringen und Kehl. 


Die franzöfifch = fardinifhe Armee drang mit 
folher Gefhwindigfeit in die Lombarden,, dag dem 
Kaifer mit Ende is faft nichts mehr: davon 
Abrig blieb, 


Am Rheine, wo im folgenden Feldzuge (1734) 
Eugen und Berwid (der vor Philippsburg 
erfchoffen wurde) idann Villars einander ges 
genüber ffanden, wurde matt, mit abwechfelnden 
Blüde, unter befiändigen diplomatifchen Unterbre⸗ 
chungen gefochten, auch das Reich hatte den Krieg 
erklärt, gleichwohl blieb am Ende den Franzofen 
Trier, Trarbach und Philippsburg. 


Ein entiheidenderes Aufehen gewannen die 
Saden in Italien. Der. fpanifhe Minifter Pa⸗ 
tinho ließ im Zosfanifchen eine beträchtliche Ara 
mee zufammenziehen, an deren Spige fih Don 
Carlos ſelbſt fegte, und damit in Neapel eins 
fiel, deffen Krone er ſchon am 15. May in der 
Hauptſtadt gleihen Namens empfing Graf 
Montemar, Sieger über die Mauren bey 
Dran und Eeuta, befeftigte fie, durch den vollfiän- 
digen Gieg, den er (am 15. Map 1734) bey Bir 

2 - 
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gonto über das ihm muthig entgegenruͤckende, aber 
viel ſchwaͤchere Korps der Generale Bisconti, 
Belmonte und Traum erbiel. Am 5. Jung 
darauf zog der Prinz von Würtemberg bey 
Colorno den Kürzern gegen den Marfhal von 
Mailleboig, am 29. deffelben Monats fiel dag‘ 
bartnädige Treffen bey Parma gegen den Mars 
fhall von Broglio vor, der das Schlachtfeld 
behauptete. Der Kommandirende der Kaiferlihen, 
Zeldmarfhal Mercy, eindugig, und auf dem 
andern Auge Furzjichtig, higiger und kampfluſtiger, 
als einem Kommandirenden ziemt, bey einer auſſer⸗ 
ordentlichen, inneren Thätigkeit, durch ſtets wieder⸗ 
holte Schlagflüße gequält, die. dem heftigen Mann, 
faft alle Beweglichfeit nahmen, wurde (als er einen 
weichenden Trupp in Perfon ind Feuer zurüdführs 
te) durch den Kopf gefchoffen, und blieb auf der, _ 
Stelle. Der Prinz von Würtemberg führte, fohin 

die Armee wieder in ihr altes Lager bey Montechia⸗ 
sugolo zuruͤck, fie zählte 6000 , die Franzofen 
4000 Zodte und Berwundete, Fein Theil hatte 
Gefangene gemacht, 


| Der FZeldmarfhall Graf Königsed übers: 
nahm nun das Kommando‘, und führte (am 15. 
- September) bey Quiſtello im Modenefifchen ei— 
nen. Veberfall aus, der ein würdiges Seitenſtuͤck 
des Tages von Hochkirchen giebt. , Broglio ent» 
floh im Hemde, feine ganze Bagage, alles Geſchuͤtz, 
das Lager, die Kriegsfaffe und geheime Kanzley, 
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das prächtige Zelt. des Königs von Sardinien wur⸗ 
den den Siegern zur Beute. — Das- Treffen bey 
Zuaftolla (am 19. September) anfangs glücklich, 
endete gleichwohl zum: Nachtheil der Kaiſerlichen, 
hatte aber keine bedeutenden , Zolgen. Neue DBer- 
färfungen aus Dewsfchland festen den Grafen vor 
Königsed in den. Stand, Mirandola za entfegen, 
das Maillebois belagerte. In Obsritalien hatte 
fh, demnach keine Parthey groſſer Vortheile zu 
ruͤhmen, abet Reapel und Sizilien giengen durch 
jenen einzigen Schlag: für Deßerreih auf immer 
ARSIPIEN. 
—3 — ) — — —— 

In Pohlen fiegten die Ruffen unter dem Felde 
— Grafen Münnich über Stanislaus 
Heer unter Potockvo, Stanislaus warf ſich in 
Danzig, und entfloh als Bootskuecht verkleidet 
mitten durch das feindliche Heer nach Preußen, als 
die Ruſſen und Sachſen jene alte maͤchtige Hanſee⸗ 
ſtadt bereits aufs aͤuſſerſte gebracht hatten, und 
das gelandete franzoͤſiſche Korps viel zu ſchwach 
"war, ‚um die u⸗ Rgabe auch nur zu verzoͤgern, 
die Cosi 7:20:73 wirtlich geſchah. — Nun 
unterwarfen ſich die meiſten Pohlen von Lesziuskis 
Parthey im Kloſter DTiva auffer Danzig, dem 
Sieger Auguſt, die wenigen uͤbrigen Mißverguuͤg⸗ 
ten unterwarf der Paciſikatious ⸗ Acichetag von 
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Im Jahre 173 giengen die noch uͤbrigen Pläge 
in Noapel und: Sizilien völlends verloren, und 
Don Carlos wurde (am g. July) auch zu Palerms 
gekrönt, Graf Koͤnigseck mußte ſich bis an dioiy⸗ 


roliſchen Engpoͤſſe zuruͤckziehen und. das dent Kate 
fer allein noch aͤbrige Man tie: wurde enge blo⸗ 


kirt. In Drutſchland gefhahr das "einzige: Treffen: 
bey Kliaufen:im Trieriſchen (19. Oktober), wo 
die Kaiſerlichen und das ruſſiſche: Hilfskorps unten 
dem Grafen Ba ey ein ſtarkes frangoͤſtſches Korps 

ER 


auseinander trieben ld al 


Schon ſechzehn Tage früher (3: Oftober 1735) | 


» waren zu Wien; unter bhrittiſch ⸗ bataviſcher Ver⸗ 
mittlung die Friedenspraltmindrien mit: Franfreid 


zu: Stande gekommen. Stanislaus entſagte kraft 
derſelben der polnifchen Krone zu. Gunſten Auguſts⸗ 
erhielt aber die Herzogthuͤmer Lprpringen und. Bar; 
die nah feinem: Tode (er ſtarb 89. Jahre alt zu 
Kineville am 28. Februar 1966). mit der. Krone: 
Frankreich vereiniget werden follten.; Fuͤr fein 


Stammiland ſollte der Herzog Zkanz Stephan vor 


Lothringen, Toskana erben. (det Großherzoa Johaun 
Gaſton, der letzte Medizis ſtarb an 9. July 1737) 
Don Carlos behielt das Mönigreich beyder Sicilien, 
der Kaiſer aber ſeine übrigen. Staaten in "alien 


- mit Parma und. Piacenza. Frankreich garantirte 


die pragmatiſche Sanftion. Der König von Sara 


dinien erhielt verſchiedene Bezirke zur Atrondirung 


viemonts. Am go, November, dem Drdensfefts 
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des goldenen Vlieſſes wurde dieſer ſehr geheim bes 
handelte und abgeſchloſſene Frieden öffentlich bekannt 
gemacht, und zugleich erſchien wieder ein franzoͤfi⸗ 
ſcher Geſandter in der Kaiſerburg. 


Des ſtillen, ſanften Cardinals Fleurp, einſt 
Lehrers Ludwigs XV. dann Biſchofs zu Frejus Ver⸗ 
langen nach Ruhe, der Zuſtand der franzoͤſiſchen 
Finanzen und des Kaiſers driggendes Verlangen, 
‚vie Nachfolge Thercftens geſichert zu ſehen, und aus 
einem, durd) fo viele Drangfale bewegten Leben, 
von einer fo dornenvollen Bahn im Frieden zu ſchei⸗ 
den, haben die Eile-hervorgebraht, welche Damals 
ganz Europa in Erfiaunen feste. Nach verſchiede— 
nen Weigerungen traten auch die Höfevon Madrit 
und Turin dem Frieden bey, der ihnen fo günftig 
war. Der verbaunte Alberoni erlebte die Ges 
nugthuung, daß des Wiener Friedens vornchmfle Ars 
tikel, foft nur eine Wiederholung derjenigen waren, die 
er in feinem Syſtem einer allgeuteinen Pacififation 
vor achtzehen Jahren auf die Bahn gebracht hatte. 


Man kann behaupten, erft der Definitipfries 
denstraktat zu Wien (18. November 1738) babe 
das der ſpaniſchen Erbſchaft wegen entſtandene Kriegs— 
gewitter voͤllig beendiget, und die Agitation Guro⸗ 
pas durch die Erloͤſchung der ſpaniſchen Linie des 
Hauſes Habsburg habe gerade ſo lang gedauert, bis 
Carls VI, Tod und das Ausſterben der deutſchen 
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nie neue Bewegungen im Wehen und Süden dieſes 
Welttheils herbeyführten. 


Mit fo vieler Aufopferung glaubte nun Earl, 
endlich werde Friede feyn. Da erhob ſich eine neue 
Fehde wider die Türken, und der Sieger von Zen: 
thba war nicht mehr. Eben als Carls Bundesge: 
noſſin, die vuffifhe Kaiferin, Anna Iwanowna im 
Begriffe land, den Krieg wider die Pforte zu erklaͤ⸗ 
ren, flarb Eugen zn Wien (am 27. April 1736) 
im 73. Jahre feines glorreihen Alters. Oeſterreich 

bat feines Gleichen nicht gehabr, 


Kur gu bald und zu ſchmerzlich fühlte man den 
ungeheuren Verluſt. Aus Pohlen marfhirten Mu n» 
nich und Lacy an den Don, nahmen Azow, 
uͤberſchwemmten die Krim. Nah verfchiedenen, 
vergeblichen Berfuchen Frieden zu fliften, ruͤckte eine, 
‚zwar den Regimentsliften nah ſehr ftarfe, in der 
That aber viel: geringere, und mit allen Bedürfnifs 
fen fchlecht verforgte Armee unter dem fur; zuvor 
(am 15. Februar 1736) mit der Erzherzogin Throns 
folgerin, Maria Therefia vermählten Herzog von 
Lothringen, und Großherzog von Tosfana (nadh- 
maligen Kaifer) Franz Stephanund dem Feld» 
marfhall von Sedendorf, einem fehr unterrich- 
»teten, von Eugen hochgeachteten, proteftantifhen, _ 
vielfäktig verhaßten, und überdies alzu unentfhlofe 
ſenen Beneral in Servien und Bosnien ein. Die 
: Generale Wallis, Kdevenhüler, Shmek 


ta u warenmit Seckendorf in der hoͤchſten Zwietracht. 
Diefer konnte auf Niemanden rechnen, ald auf die 
rcdliche Vertretung der Kaiferin, und des Staats 
ſekretaͤrs Bartenſtein. — Die an dem Meiften Mans» 
gel leidende, durch ihre Anführung gefrennte Ars 
mee follte ſich durch Servien und die Wallachey mit 
“einer Ruffifchen vereinigen, Wirklich nahm fie Ni ffa 
hinweg, das war aber auch die einzige glückliche 
Waffenthat diefes Krieges, der zwar nur drey Zeld- 
jüge zählte, wovon aber einer unglücklicher war, 
als der andere. Der Prinzvon Hildburgshau«- 
fen, Sedendorfs Bögling, wurde (am 4. Auguft 
1737) bey Banjalufa in Bosnien geſchlagen 
(am 23. September), darauf erlitt ſelbſt der tapfere 
Graf Khevenpüller, beym Timok in Ser— 
vien empfindlihen Verluf, Die Türken plünderten 
ſogar einen Zheil feines Lagers, 


Sedendorf wurde zurücberufen, und kam 
auf die Feftung, Im zweiten Feldzuge (1738) kom— 
mandirte unter dem Herzog von Lothringen der Sie⸗ 
ger von Quifiello, Graf Koͤnig s eck. Am 4. 
Zuly wurden die Türken bey Cornia, und am 25. 
defjelben Monats bey Mehadia im Bannat ges ' 
ſchlagen, aber gleichwohl nahmen fie am 26. Auguft 
Neu» Drfomwa in Servien, und drängten das 
Faiferlihe Heer bis in die Linien bey Belgrad zuruͤck. 
Nun rief man auch den Grafen Königsed ab, 
und er wurde Dberfihofmeifter der Kaifeyin, 
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Im dritten Feldzuge (1739) erhielt der Feld⸗ 
marſchall, Graf Olivier Wall is den Oberbefehl. 


Durch eine unverantwortliche Sorgloſigkeit verlor 
‚er (am 23. July) die Schlacht hey Krotzka in 


Servien gegen den Großvezier, der in der Muth» 
loſigkeit und in der Ungeſchicklichkeit ſeiner Anſtalten 
mit ihm werteiferte,, und gar leicht die ganze kai— 
ferliche Ar;nee würde aufgerieben haben. Er ließ 
aber geſchehen, daß die Kaiferlichen noch am ander 
ren Morgen ihre Verwunderen ganz bequem von 


der Wohlftatt wegholten, und gefland fogar, daß er 


dem gefchlagenen Heere nur in der Abficht nachge⸗ 


folgt fey, um ihm deſto bequemer Anträge des Frie 


dens thun zu Fönnen, wozu die hohe Pforte wegen 
des gleichzeitigen reiffenden Gluͤckes der ruffifchen 
Waffen fehr geneigte war, Das glüdliche: Treffen 
bey Panczoma (go. July) änderte nichts in der 
Sache, die Janitſcharen eröffneten die Laufgräben 
vor Belgrad, ohne fi viel um den Großvezier 
zu befümmern, der feinem Gegner immer noch zu 
viele. Ehre anthat, und-eine Li darunter vermuthes 
te, dag Wallis feine muthlofe, gefhimolzene Armee 
in den Moräften on der Donau berumführte, me 
fie mehr durch Seuchen, als durch die tirrfifchen 
Säbel zu Grunde ging. 


So feig old Dorat das eroberte Yiffa übers 
geben hatte, als er kaum die Roßſchweife des Se⸗ 
raskiers, der den, tuͤrliſchen Vortrab fommandirte, 
vor den Zhoren wehen ſah, benahm fih Succo 


In Belgrad. "Er ſchrieb dem Kommandirenden, die 
Surfen hätten ſchon Breſche geſchoſſen, die dod) nir⸗ 
gends anders, als in ſeinem Gehirn exiſtirte, weil 
dieſer wichtige Waffenplatz damals nur noch ineiner 

beträchtlichen Entfernung vom Heere dad Großves 
ziers biofirt war. Der Kaiſer fendete den geraden 
und tapferen Schmettau nach Belgrad, der für 
gleih die zweckmaͤſſigſten Einrichtungen traf, die 
a. aufs defte au empfangen. 


Wallis erhielt Vollmachten win baldigen Ab» 
fchluffe des Friedens, aber auch zum entfchloffenften 
Widerſtande, der alles Vergangene vergeffen und 
vergeben machen ſollte. Aber bald wurde ihm der 
Sraf Wilhelm’Reinhard von Neipperg nachge⸗ 
fendet, um gemeinfhaftlih mit dem franzoͤſtſchet: 
Bothſchafter zu Conſtantinopel, Marquis Ville 
neuve, der im Pages angekommen war, und die‘ 
Rolle eines Vermittlers übernommen hatte, gemein⸗ 
Bm vom ieden # Dante, | 


ODaß Vulleneube ſeln Anit fo — redlich ver⸗ 
ſah, und offenbar auf Verminderung des oͤſterrei⸗ 
Sifhen und ruſſiſchen Mebergewicht3 über die Tuͤr⸗ 
“fen hinarbeitete; die Eiferſucht zwiſchen, Wallis und 
Neipperg, die ſo weit ging, daß jener dieſem die 
vom Hofe kommenden Kouriere vorenthielt, trug 
die vorzůglichſte Schuld an dem fo uͤbereilten und 
hoͤchſt nachtheiligen Belgrader Frieden (18. 
Scept. 1739), der der Pforte nebſt dieſer bedeutenden 
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Feſtung, Servien und die oͤſterreichiſche Wale 


lachey zuruͤckgab, und dem Kaiſer von allen Eros 


berungen Eugens nichts mehr übrig ließ, als das 
Temesmwarer Bannat. 


Mittlerweile hatte — Stavut⸗ 


ſchane einen herrlichen Sieg ‚über die, in einem. 
faſt unangreifbaren Lager geffandenen Tuͤrken er: 
fohten, und Choczim erobert." Gleichwohl fa- 
ben ſich die Ruffen durch den öfterreichifchen Frieden 
bewogen, auch ihrer Seits abzuſchlieſſen. Auſſer 
einigen vortheilhaften. Grängberichtigungen gaben 
auch fie alle ihre Eroberungen zuruͤck, Az o w mußte 
fogar- gefchleift werden ,.. und die Demarkationds 
Linie beyder Reiche gieng mitten durch dieſen wich⸗ 
tigen a 


Vieles Unglüd hatten die Waffen des Kaifers 
ſchon erdufder, Unehre noch niemals. Darum beug⸗ 
ten diefe drey Feldzuͤge den Kaifer fo tief, und doch 
drücke hierüber der große Friederich fih aus: 
„wagte man. es nicht, zur Quelle des Uebels zu 
Bringen, die vielmehr in Wien, als bey der Armee 
war. Wallis und Neipperg famen zwar auf die 
Feſtung; aber waͤre noch ein vierter Feldzug nach⸗ 
gefolgt, wuͤrde es ſich gar zu deutlich geoffenbaret 
haben, wie wenig es fruchte, ſtatt ſich die Urſache 
"des vorübergegangenen Ungluͤckes offenherzig zu ge⸗ 
sehen, damit zufrieden zu ſeyn, die dabey gebrauch. 
ten —— Werkzeuge zu. beſtrafen.“ Yon 


N 


Ko 
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Der Kaiſer überlebte dieſe kraͤnkenden Ereigniße nicht 
lange. Unter Sorgen für die ruhige Nachfolge ſei⸗ 
ner älteften Tochter, für den zunehmenden Genuß « 
der Früchte des Friedens, insbefondere für die Bluͤ⸗ | 
the des Handels, übereilte ihn. nad einer kurzen 
Krankheit der Tod zu Wien in der Favorite (dem 
nunmehrigen Therefianum), im fünf und fünfzigfien 
Sahre feines Alters. 


Earl war von mittelmäffiger Statur, und von 
ungemeiner Stärfe, feinem Bruder Joſeph in den 
vorzüglichfien Eigenheiten der Miene, in der Farbe 
feiner Augen, und feined Antliges überaus ähnlich, . 
nur daß fih in Carls Zügen etwas Langſameres, 
mehr Hängendes, und Grapvitätifches fand, als in 
dem Aeuſſern Sofepbs. Diefer war Sanguinifer, 
Carls Temperament hingegen dag Pblegmatiſch⸗ 
Melancholiſche. Joſeph ‚glih mehr den alten 
Habsburgern,. Earl war durhaus Spanier. 
Deshalb, und weil Carl über allem Schimmer der 
Kaiferfrone, Catalonien, das getreue , fein 
muthiges Arragon, und das fhöne®@aftilien,. 
den Elaffifhen Boden, eines: friegerifchen,, freyheitss 
fiolgen Volkes ‚ unter arabifher Herrſchaft, bie 
Wiege der europäifchen Kultur, und das Vaterland 
Pelayos, Cids, des großen Cordova, 
Rimenez, Cervantes, der Sieger und Welt- 
umfegler nimmer vergeſſen fonnte, wurden alle die, 
‚ unter Joſeph ganz aus der Uebung gefommench 
Grundfäge der firengen fpanifchen Hofordnung, und‘ 


Eriquette, und die fpanifche Tracht wieder eingeführt. 
Nichts deſto weniger aber war in Carln eine Milde, 
die ihm, wenn er nur wollte, alle Herzen gewann, 
Dadurh, und daß er feinem Wahlfprnce- treu, . 
jede feiner Handlungen mit Muth und GStandhafe 
tigkeit begeichnete ; hat er jene Wunder unerfchütters 
licher Anhänglichfeit und beyfpielofer Aufopferung 
hervorgebracht, in denen Barcelona 'mit den uͤbri— 
gen Städten der ihm ergebenen Provinzen fo helden⸗ 
müthig weiteiferte, 


In Carls ſechs und dreyßigjaͤbriger Regierung 
als König von Spanien , und roͤmiſcher Kaifer, 
mirffen zwo ganz verfchiedene Perioden angenommen 
werden, in welden uns auch fein Charafter und 
feine Handlungsweife ganz und gar verfchicden er« 
Sheinen, In der That iſt diefe Verſchiedenheit zwi⸗ 
Shen dem achtzehnjährigen König, der dahin geht 
über Sturm und Wogen, fi das fchönfte Reich zu 
erobern, das cin Anderer ſchon am fich geriffen har, 
— und zwifchen dem, von feinen Bundesgenoffen 
pielfältig hintergangenen, von den Generalen des 
alliirten Heeres nicht felten unwuͤrdig behandelten 
Zürften fehr begreiflih, dem die Politik wieder ab» 
dringt, was ihm das Gefühl feines entfchiedenen 
Rechtes eben erſt erfechten half, auf deffen Vaters 
und Fürftenherz Jeder losſtuͤrmt, um fi das Wort - 
fo theuer, ald möglich bezahlen zu Laffen, Therefien 
wicht anzuſtreiten, was nach den alten Hausfaguns 


gen, und nachdem freuen Pflichtgefuͤhl ihrer Voͤlker 
anbeſtreitbar war. 


An er erfien Periode mar Earl alles nur 
durch fih allein, in der zweyten wird eine Kollegie 
alregierung fihtbar , im welcher trog aller feiner 


Feinde, dur die Uebermacht feines unwiderfiehlichen 
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Genies, und ohne es im mindeften zu fuchen, E u«- 
gen priädömmirte — und nah dem Tode deg 
Helden, welche Uneinigkeit, Verwirrung, und Ver⸗ 
luſt auf Verluſt! 


Carl haßte nichts ſo ſehr, als den zu ſichtbaren 
Einfluß eines Einzigen, vor deſſen Machtſpruͤchen 
das freye Mannswort der Uebrigen haͤtte verſtum— 
men müſſen; aber daraus entſprang ein anderer 
Uebelſtand, daß Jeder Souverain feines Wirkungs⸗ 
kreiſes wurde. — Unter ſeinen Miniſtern war Graf 
Bundaccar Starhemberg bei allem Eigen— 


‚willen, unfreitig ein vorzüglicher Kopf und fefter 


Charakter, eben fo unwandelbar fir das alte Sy— 
ſtem, den Bund mit den Seemaͤchten, als} fein 
Gegner Eugen, nach Ludwigs XIV. Tode und ben 
Frankreichs allmähliger Erfhöpfung, für eine Annaͤ— 
berung grgen das Kabinet von Verſailles. Mir 
Recht behauptete aud der Staassfanzler , Graf 
Philipp Ludwig von Sinzendorf, den Ruf 
eines Mannes von vieler Feinheit und Meltkeunt: 
niß, und von gefälligen Formen, aber er war den 


geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen, und ins befondert 
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jenen der Tafel allzufehr hingegeben. Fuͤr ihn be 
herrſchte inder fpäteren Zeit die Gefchäfte der Staats- 
fefretär , Johann Ehriftoph von Bartenfleim, 
‚ein Hannoveraner von unermidbarer Arbeitfamfeit, 
und vielfeitiger Erfahrung, mächtig gefhügt von 
der Kaiferin, und wie fie, zuvor Proteftant. — Der 
große Friederih , und GSedendorf und Neipperg 
- erzählen in ihren Memoires viel davon, wie Andere 
die hoffriegsräthlichen Gefchäfte unter ſich getheilt 
haben ſollen. Niemand hat das Unzuſammenhaͤn⸗ 
gende, nicht felten Widerſtreitende dieſes Zuſtandes 
tiefer und ſchmerzlicher empfunden, als Carl ſelbſt. — 
Als eine unruͤhmliche Niederlage der andern folgte, 

und dag mit ſchweren Koften mit allen Bedürfniffen 
. "überflüffig verfehene, durch eine muthige Beſatzung, 
und einen tapfern Kommandanten vertheidigte 
Belgrad, ohne einen Schuß den Tuͤrken eingeraͤumt 
wurde, rief er unmuthig aus: „Iſt denn mit Eu— 
gen alles Gluͤck von meinen Adlern gewichen? habe 
ich denn gar feinen General mehr ?“ 


ie verfchieden dagegen der Carl, weldher _ 
auszog, das Reich feines glorwürdigen Urahnherrn 
Carls V. den aͤrgſten Feinden deſſelben, den Fran— 
zoſen zu entreiſſen? — Er fol nach England übere _ 
fchiffen, rafende Stürme werfen ihn wieder an die 
batavifhen Küften zurüd. Höchlih mißraͤth man 

es ihm , fih in diefer gefährlichen Jahrszeit zum. 

zweptenmal hinaus zu wagen. Der Himmel ſelbſt 
Bar ‚ine ungünftige Vorbedeutung gegeben, indem 
er 


er ihn zur Ruͤckkehr gezwungen. Mit halb unwil⸗ | 
ligem Lächeln antwortete Carl: „und hätte Wilhelm 


don Dranien alfo gedacht, *) würde er je die Brite - . 


tifhe Krone davon getragen haben? Ich muß hin, 
und. kaͤme auch nur der Wrad meines. Schiffes 
in Spanien an.” — Im Kriegsrathe zu Liffabon 
ſtimmte der Großadmiral von Caſtilien fowoäl, 
als alle älteren Generale für die langfamere „ aber 
ſicherere Eroberung Caſtiliens von Portugal aus, 
nur Earl und der Prinz von Heffendarmfladt für 
den, mit ungleich mehr Schwierigkeiten und Gefah⸗ 
ren verbundenen Angriff auf Catalonien. Mitdem 
Ausrufe: „Wer nichts wagt, hat auch kein Gluͤck!“ 
hob Carl die gauze Berathſchlagung auf, und gieng 
in wenig Tagen zu Schiffe. — In Barcellona zu 
Waſſer und zu Land eingeſchloſſen, ausgehungert, 
nachdem das Fort Montjouy, und die wichtigſten 
Auſſenwerke ſchon gefallen, der Generalſturm nahe 
war, drangen alle Generale darauf, Earl möchte 
fih durch eine fchlaue Flucht der unvermeidlichen 
Gefangenfchaft entziehen, Carl antwortete: „Ich 
ſoll diejenigen verlaſſen, die Gut und Blut fuͤr 
mich aufgeſetzet haben, und aus der Ferne die Rauch⸗ 
ſaͤulen ihrer Wohnungen ſehen, und aus der Ferne 
ihr Wehgeſchrey hören, das um Rache wider mich 





) Auch ibn warf 1638 ein Sturm nah Holland 
zurück. 
X. Baͤndch. | 8 
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in die Wolken dringen wlirde. Kein lolches Wort: 
mehr; mit ihnen will ich Teben und ſterben. “ 


Nach der Schlacht bey Almanza irrte er eine 
Zeitlang, da die Kommunikation nad Barcellona 
abgefchnitten war ‚. ganz Unter denfelben romans 
ähnlichen Gefahren umiher‘, wie der brittifche Earl 
U, und feines Bruders Sohn und Enfel, die Prir _ 
tendenten, nach den Sthlachten von Worcefter, 
- Dumblein und Culloden. Als er gang ers 
ſtarrt, mehrere Naͤchte in den Waͤldern zugebracht 
hatte, wollte fein Begleiter, der Fuͤrſt von Lichten⸗ 
fein; ihn am einem Feuer eriwärmen. Strenge ver⸗ 
bot es Carl, damit nit der Schein defjelben ihn 
den herumftreifenden feindlichen Partheyen entdede. 
Seine ſtarke Conſtitation überwand alles dieſes 
Ungemad. | j 


Nach dem Paſſarowitzer Frieden bezeichnet der 

. Einfluß des zunehmenden Alters, und unglüliher 
Erfahrungen die meiften feiner Entfchlüffe, die nur 
immer auf das Sicherere, und auf das mindere 
Uebel hinausgiengen. Vertraut mit der ungeheuern 
Summe des Elend. die der fpanifche Erbfolgekrieg 
über den Welten und Süden von Europa ausge⸗ 
goſſen, that er alles, aͤhniiche Ereigniſſe durch 
Traktaien und Aufopferungen abzuwenden, und 
dennoch vergaß er Eugens hohes Wort: „Eine 
vollzaͤhlige, wohlgeübte Armee, und gefuͤllte Schatz⸗ 
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fammer wären die einzigen, fidheren Garanten 
der pragmatifchen Sauklion.“ 


Im Staatsrathe pflegte er fein Gutachten in 
wwohlgefegten , aber etwas gefünflelten Reden: vors 
zutragen, und ehrte jede Meinung, ohne deshalb 
unentfhlöffen zu feyn; Das Fina azweſen be— 
fand ſich in einem aͤuſſerſt zerrütteten Zuſtande, was 
aber bey feinen unaufhoͤrlichen Kriegen kaum bes 
fremden kann. Nur if fonderbar; daß von den. 
Einkünften der fo blühenden Königreiche, Neapel 
und Sizilien, nicht fo viel in den faiferlihen Schag 
flog, dag die Erhaltüng der dortigen Feſtungen 
‚daraus hätte beſttitten werden koͤnnen. 


| Su Ungesa hat er zu Dfen die konigliche 
Statthalterey (consilium locumtenentiae regiae) 
errichtet, zum nicht geringen Mißvergnuͤgen einiger We⸗ 
higen, die unter den allgemeineren, biegfamercn For- 
men der alten Palstinalverfafjung , die anarchiſche 
Freyheit vorzubehalien gedachten, daß jeder thun 
moͤge, was ihm geluͤſtete. Doc waren zum Glü— 
te dei wahrhaften Patrioten ın Ungern fo viel und 
jener. Maulpatiioten zu wenig, als dap neue Unend 
ben daraus Hätten eutſiehen können. 


In bei Sefepnebung bat man bemerkt; 
daß die altzuſeht gehauften, und auf die. kleunſten, 
dem Stagale gleichgültigen Verhältniſſe des bürger⸗ 
lichen Lebens aunogebehnten Prohibitiv- Geſete, 
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vielmehr entgegengeſetzte Erfolge bewirkt haben. In 
dem Vollzuge der Juſtiz war Carl, gleich ſeinem 
Vater überaus gelinde, begnadigte, mo er konnte, 
und kaufte inſonderheit ſehr viele Schuldner aus 
ihrer Haft mit eigenem Gelde los, wenn nur uns 
gluͤckliche Zufaͤlle, und u eigene Schuld fie dahin 
vebracht hatten. 


Als Koͤnig von — lernte Carl den ent⸗ 
ſcheldenden Einfluß aus eigener Erfahrung kennen, 
den der Handel und deſſen aktives oder paſſives 
Verhaͤltniß auf ein Zeitalter hat, welches fehr ge⸗ 
ſchaͤftig, immer neue Beduͤrfniſſe zu ſchaffen, die 
größte Kunfi, die zu entbehren und zu entfanen, 
völlig verlermt zu haben ſcheint. Er fah wie Großs 
Britannien und die vereinigten Niederlande eine Macht 
ind Feld ſtellten, ihm die Krone zu fihern, dergleichen 


der gefuͤrchtete Carl der Fünfte und fein Bruder Fer 
dinand bey weitem nicht zu unterhalten im Stande ges 


wefen find, eine Macht, die auffer allem Verhäftniffe 
mit der eigenen Bevölferung und mit den inneren 
Staatsfräften der brittifhen Infeln und Hollands 
fand, das wohl wider die fpanifchen Philippe, aber nur 
mit Mühe, gegen das ergkimmte Meer, feine Heers 
den und feine Frepheit behaupten konnte. Eben fo 
gewahrte Carl an; feinem Gegner Philipp V., wie 
wenig in einem, durch langwierige Kriege an Geld 
und Blut erfchöpften Reiche, noch fo vervielfachte 
Abgaben vermögen, wenn die Kolonien mit ibren 
anermeßlichen Produkten, die der fremde Abnehmer 
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bisher, dem Mutterlande, auf verſchiedenen Wegen 
zwey⸗ und dreyfach bezahlt hatte, wenn das Anſe⸗ 
ben der Schiffahrt, und felbft der Küftenhandel in 
fremde Hände hinubergegangen find und diefe nun, 
den ganzen numerairen Reichthum und mit ihm das 
untrüglihe Saubermittel zu allen groffen Zweden 
nah und nach unrettbar an fih reiſſen. — Alles: 
dieſes machte ihn aufmerkſam auf die groffen Ref 
fourcen,, welche Handel und Eredit ins Leben eines 
Staates gieffen und den Kreislauf feiner Säfte 
ſchneller treiben, Er erhob Erief zum Freyhafen; 
ihm gehören die verbefferten Hafen» Anlagen von 
Fiume, Buccari und Porto-Ré, — ihm 
Die herrlichen Straffen, die ſich trog aller unüber« 
ſteiglich fiheinenden Hinderniffe zwifchen dem adris 
atifhen Küftenlande , Eroatien und Dalmatien , 
durch Kärnthen und Tyrol öffneten und den Zranfit 
auf eine nie gefehene Höhe hoben. — Gein Liebe 
lingsprojeft, die Gefellfchaft zum. Handel in die 
übrigen Theile der Welt zu Oſtende, mußte er nad) 
dem lebhafteften Widerſtande, dem Einfpruh der 
Britten und Holländer opfern, die fih mit Unrecht 
auf die Stipulation des weitphälifchen Friedens 
beriefen, in welchem der König von Spanien, unter 
ganz andern Berpältniffen, den Rechten feiner Un- 
terthanen entfagte, nah Aßen, Afrika und Amerika 
zu handeln. 


Seine Erziegung war dent ernfien, aber gebil- 
beten Fuͤrften, Anton Flosion von Lichtenfte in, 


und dem Lefuiten Andreas Braun anvertrauf 
geweſen. Leopold liebte diefen zweiten, ihm aͤhnli⸗ 
deren Sohn fo fehr, daß er ihm in feinem Teſta⸗ 
mente, (auf den Fall er die ſpaniſche Monarchie 
nicht behaupten ſollte) Tyr of sur eignen Regierung - 
gegen die Gefege des Haufes auszeichnete. Diefes 
treue Land war feit ber Erlöfhung der Leopoldinis 
fihen Seitenlinie mit Erzherzog Sigmund Franz 
(15. Juny 1665) mit der Primögenitur völlig vers 
einigt gewefen, — 


| Earl war fehr Fromm, aber tolerant. Er ſelbſt 
that öfters dem harten Verfahren einiger Biſchoͤfe, 
und dem gewalttsätigen Profelytenmachen der Je— 
fuiten unter den ungerifhen Proteftanten Einhalt. 
Er gab neue hnortifationg » Gefege wider die alle 
zugroffe Ausbreitung der geiftlichen Gitter, und des 
ren Eremtionen. Er errichtete im Paffauer Spren- 
gel das Erzftift Wien, nah langem aber ungehöre 
tem Widerſpruche des roͤmiſchen Hofes. | 


In allen ritterlichen Mebungen war er unge. 
mein erfahren. Das hat feinem Aeufferen jene bes 
daͤchtliche Würde, jenen hoben und doch gewandten 
Anſtand gegeben, die ihn bey allen feyerlichen Ge⸗ 
legenheiten fo vortheilhaft auszeichneten. Er zeich⸗ 
nete vorzuͤglich, und war Kenner, und leidenſchaft⸗ 
licher Liebhaber der Muſik. Fertig ſprach er die 
meiſten lebenden Sprachen, und war insbeſondere 
mit den roͤmiſchen Klaſſikern rn pie Numig⸗ 
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matik ebrte er ſo ſehr, daß er jederzeit im Felde ein 
Schroaͤnkchen der ſeltenſten Münzen bey ſich führte, 


Wie er alle Männer von Berdienft,, und alle 
nuͤtzlichen ‚Unternehmungen nicht allein geruͤhmt und 
erinuntert, fondern auch mit groffen Koften unter” 
ſtützt habe, beweiſet fein Briefwechfel mit dem grofe 
fen Leibnig über die Errichtung einer erbländifchen 
Afademie der Wiffenfchaften,, die mit Verbannung 
alfer ſpekulativen und fcholaftifchen Streitfragen - 
blos der Hiſtorie und ihren Hilfswiffenfehaften „ der 
Verbefferung der deutfhen Sprache, und gemein« 
nügigen Künften gewidmet ſeyn follte, 


Es giebt kaum einen Ausdruck für die Liberafis 
tät, womit Carl durch die Deffnung aller Archive, 


durch Penfionen und Würden die Sammlungen und 


Zorfchungen befördert bat, welche damays in Dee 
fterreich der gelehrte Abt von Goͤttweih, Gott⸗ 
fried Beſſel, und die Bruͤder Benediktiner vom 
Moͤlk, Hieronymus und Bernard Peg, 
die Gongregation. von St. Blafien und der Hof« 
Bibliothekar Ge atil Ioti, Sareli fein Leibarzt, 
Boerhave, Marino ni fein Hofaftronom, im - 
Auslande Rymer, Muratori, Argelati, 
Leibnig, Baluze, Eccard, Kepler, 
Nontfaucon unternommen haben. 

Er war (das allein reiht Bin, feinen Namen 
‚ 3u verewigen) der zweite Stifter der, in ihren meis 


E = 


fen Abtheilungen wahrhaft ei nzigen Faiferlichen 
Hofbibliothek. Alles, was die Zeit der wiederaufs 
. Vebenden Wiffenfhaften hervorbrachte, alles, was 
bis dahin in gothifhen Thürmen, oder — be 
fuchten Kammern den Motten und der Berwefung 
Preis gegeben fihien, Eugen ungeheuern Büͤ—⸗ 
cherſchatz, die auserlefene Sammlung feines Gene 
raladjutanten von Hohendorf ‚ die herrlichen 
‚ griedhifchen Handfchriften des von Carln fo fehr ges 
fhägten Apofiolo Seno, und alles Schoͤne und 
Seltene, was ihm auf feinen weiten Reifen durch 
Holland, England, Portugal, Spanien und Ita⸗ 
lien vorfam, hat er mit wahrhaft Baiferlicher Frey⸗ 
gebigkeit dort niedergelegt. 


Auf dem Plage, der von feinem Enkel Jofeph 
den Namen führt, auf welchem Carls Urenfel 
Franz, dem groffen Oheim das herrlichfie Denk: 
mal vaterländifher Kunft und des edelften Dankes 
Bingefeget hat, erbaufe Earl (1728 — 1735), den 
Muſen, durd ihren Liebling Fifher von Er. 
lach, einen gleihfals einzigen Tempel, hart an 
feiner Kaiferburg, auf daß die Wiffenfchaften dem 
Thron nahe feyen, deſſen fhönke Zierde fie find. So 
dachten auch die Griechen, welche die Macht des 
‚groffen Königs gebrochen haben, ſo Aug u ſt und Tras 
jan, Eheodorid, Earkder®roffe, und Al 
fred und Peter Alexiewicz — und felbft 
durch alle Rauchwolken der Schmeicheley, zu £u de 
wig xW, if diefe Wahrheit gebrungen, j 
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XIX, KR 
Wolfgang Lazius 


(oder Lag, geboren zu Wien am 31, Oktober 15:4, ftarb 
eben daſelbſt am 19, July 1565 als Doltor der | 
MWeltweisheit, Gottesgelehrtheit und Arzneykunde, 
als Hiſtorxiograph und Leibarzt Katfer Ferdinand I., 
Ritter des Heiligen roͤmiſchen Heiches.) 





N; der erfie glüdlihe Sammler und Ausigger 
vaterländifcher Denfmale und der Geſchichten der 
Vorzeit, als Vorſleher der kaiſerlichen Hofbibliorhek 
und des Muͤnzkabinettes, welche beide dur ihn fo 
viele und fo wichtige Bereicherungen erhalten. haben, 
verdient Lazius dankbare Erwähnung. 


Sein Vater Simon La war einer der be⸗ 
rühmteften Aerzte feiner Zeit und durch eilf Jahre 
Lehrer diefer Wiffenfhaft an der hohen Schule zu 
Wien, Freund von Celtes, Reuchlin, Dahl 
berg, Johann Ehriftoph von Stadion, Mans 
lius und Stabiung, von Euspinian, Bas 
dian und Stibor und don Wilibald Pirfpeis 
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mer, dem Geſchichtſchreiber des Schwabenkrieges 
‚und mit Kaiſer Maximilian und mit Georgen von 
Freundsberg Berbefferer des Seiegewefent, nament 
lich des Fußvolkes. 


Latzens Mutter Ottilia, geborne Schall⸗ 
nutzeer, ſtammte aus einem angeſehenen bürgerlis 
chen Geſchlechte Wiens, ihrem Bruder Herrmann 
verdankte die Stadt ihre Verſchoͤnerung durch eine 
große Zahl neuer und im allmaͤhlig emporkeimenden 
beſſeren Geſchmack aufgeführter Gebäude, die Vers 
mehrung und Berbefferung ihrer Feſtungswerke. 

Der berühmte Sternfundige Georg. Tan 
fester, Lehrer Maximilians I. intereffirte fich 
für den jungen Latz und weiffagfe viel Gutes von 
‚der jungen Pflanze, in deren Schatten man einft wohl 
würde ruhen und füße Früchte der Kunft und wir 
ſenſchaft genießen koͤnnen. | 


Schon im 18. Jahre ſeines Alters verlor Latz 

ſeinen Vater. Das Glaͤnzende des ſoldatiſchen Lebens 
zoeg ihn auf kurze Zeit an, aber gar bald ſcheint er 
‚fih wieder davon getrennt zu haben , uicht viel 
befjer als Demofthen bey Chäronea und Horaz „non 
bene relicta parmula.“ — Er giebt feine ſchwaͤch⸗ 
liche Gefundheit als Urfache an, und ‚wirklich lei— 
ſtete er feinem Vaterlande auf einer andern Bahn 
weit nuͤtzlichere Dienfte, 
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| 
Er uͤbernahm fohin die Bildung zweyer junget 
Edelleute, des Freyherrn von Starbemberg "und 
Andreas Pegel Freyherrn von Arberg und Reifen» 
fiein. Mit ihnen durchwanderte er das Reich, die 
Niederlande, Frankreich, immer noch ungewiß, wel» 
cher Wiſſenſchaft er feine ‚Kräfte vorzüglih weihen 
follte. Endlich entſchied er fich für feines Vaters Fach, 
die Medizin und hörte zu Angolfiadt einige be— 
ruͤhmte Lehrer derſelben. | 


Voll Liebe zu feiner Kunſt, voll neuer Ideen 
kehrte er nach Wien zuruͤck, und lebte als ausuͤben⸗ 
der Arzt einige Zeit zu Neuſtadt, dann bey dem 
in Ungern fechtenden Heere, mo feine alte Liebe 
für den Krieger in mander wohlthätigen Fürforge 
wieder erwachte. Um 1540 erhielt er. die Stelle | 
eines Lehrers der freyen Künfte an der Wiener Uni: 
verfität und docirte in der Folge die Arzneykunde 
unter großem Zulauf. Zweymal war er Reklor 
und gegen das Ende. feines Lebens ſtand er der 
Univerfitdt old Superintendent vor. — 


Ferdinanmd I., der große Freund und Schi: _ 
ger der Wiſſenſchaften und :Künfte, wählte Lagen 
zu feinen Leibarzt, erhob ihn, über die Vielfeitige 
feit feiner Kenntniße erftannt, zu feinem. Rathe und 
Geſchichtſchreiber, zierte ihn mit einer goldenen 
Kerte und dem Kitterfiande, und verlieh ihm in 
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i 
fein: Wappen, die Hälfte des oͤſterreichiſchen, drey 
Lerchen. *) 


Las nigte des Kaiſers Gunſt zu einem übers 
ans ſchhuen Zwecke. Im Lande ob und unter 
der Eng, in Steyermark, Kaͤrnthen, 
Krainund im Küftenlande, inTyrol, inden 
Vorlanden, indeeSchmeiz, öffneten ihm fais 
ferlihe Briefe alle Biblivihefen und ‚die meiften Ars 

ſchive. Da war denn feine Urkunde, feine alte 

"Chronik, fein Meilenſtein, feine Junſchrift, Feine 
alte Waffe, oder Geraͤthſchaft, die er nicht abgeſchrie⸗ 
ben, gezeichnet und genau beſchrieben hatte. 


Was Johann Thurm air (befannter ünter 
dem Namen Aventinus, womit er Abens— 
berg; feinen. Geburtsort bezeichnen wollte) und 
Eafpar Brufc für Baiern waren, jener. gleiche 
falls durch feine Verhäktnige mir dem Herzog Witz 
heint begüuſtigt, deflen Pringen.er erzog, Das lei⸗ 
ſtete nun Laltz für Deſterrrich. Es gelang feinem 
unermuͤdbaren Fleibe, mehrere koſtbare Ucberoleibſel 

der hertlichen Corviniſchen Biodliothek/ inshrfons 
dere die Kirchengeſchichte des Ricephorus Callis⸗ 
pus, die Schriften verſchiedener Kirchenvaͤter und 
mehrere Prophezeyungen zu. retten, die er mit. vieler 


) Dofür hirlt man bis auf Herrgott die Adler, weis 
che ſeit Audolph dem IV. flat deseinfacpen Adterd ” 
im oͤſterreichiſchen Schilde jianden,. 
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Mühe fammelte und durch die Briefe der Sterndeu⸗ 
ter eben jenes großen Ungernkoͤnigs Mathias und 
durch verſchiedene dergleichen ſybilliniſche Bruchſtuͤcke 
vervollſtaͤndigte, die in Italien entdeckt worden. 
Er fand in der Karthauſe Gaming die vortreffli⸗ 
che Reimchronik des Steyermaͤrkers Ottokar von 
Horneck von 1260 bis 1309, die in der Folge der 
gelehrte Benediktiner zu Moͤlt, Hieronymus + her⸗ 
ausgegeben hat. 


Unter Lazius eigenen &griften verdienen einet 
Hörzäiglichen Erwähnung: Vienna, die Geſchichte 
feiner Baterftadt (1546), ind Deutſche uͤberſetzt, ver« 
ehrt und verbeffert dur den Schulmeiſter zu St. 
Stephan Heinrich Abermann (1624) — Reipub 
icae Romanae in exteris Provinciis bello con: 
stitutae commentariorum libri XII. in quibus 
limitum @mnium restitutiones, prfaetoria, ma: 
gistratus, munera tam militaria quam civilia, 
-& summis ad iofima, exercitus, legiones, clas- 
ses, Coloniae, municipia, ornamenta, sig- 
naque bello et pace expressa, vestimenta om- 
nis generis, et arma, ritus denique cuncti, 
ludi et sacra, eX fide historica, non solum 
explicantur et partim iconıbus Tepraesentam 
tur, verum eliam comparatione utriusque im- 
perii, tam incipientis quam declinantis urbis 
(Bafelızzı, mit Latzens eigenen fehr ſchaͤzbaren 
Verbeſſerungen nach feinem Tode wieder aufgelegt zu 
a amMapn 1598) - ee Hun⸗ 
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gern. ſampt feinen, eingeleibten Landen, Grundtliche 
Und Wahrhafftige Chrouographica Beſchreibung. 
(1556 zu Wien gedruckt und dem Erzherzog Earl zuge 
eignet,. Lazius ſelbſt hat die dort beygebogene Karte 
verfaßt) — De gentium aliquot migrationibus, 
fedibus fixisy reliquiis, linguarumque initiis, 
et immutationibus ac dialectis libri XII, in qui- 
bus praeter gaeterps populos Erancorum, Ale- 
männorum, Suevorum, Marcomannerum, Bo- 
iorum, Carnorum, Tauriscorum, Celtarumque 
atque Gallograecorum, Tribus, . Primordio , 
et. ‚Rosteritas ‚ Singulorum. explicantur . ( Ba⸗ 
ſel ben Dporin 1557, Sodann Jakob. Fuggern zur 
geeignet) — „Commentariorum veterum Numis+ 
matum specimen (Wien 1558, Martinen Gus⸗ 
mann zugeeignet). Dieſes ſollte nur eine Probe eis 
nes großen Syſtemalwerkes uͤber die Numis matik 
fen - — Historicarum Commemorationum Re« 
rum graegarum Libri duo. Kaifer Ferdinanden 
und ‚dem Thronfolger Marximilian gewidmet; fo 
wie, Typi chronographici Provinciae Austriae, 
(Wien, 1561. und durch Duellius 1738 zu: Frank 
furt und Leipzig), _ Commentariorum ia Genea- 
logiam Austriacam libri duo. _ 


| \, Seine Binterlaffenen Handfchriften, welche mit 
feiner foßbaren Buͤcherſammlung nah feinem Tode 
insgeſammt an die Faiferliche Bibliothek gelangten, 
enthalten theils Reden und Gedichte, theils einzelae 
Abhandlungen zur Geſchichte Oeſterreichs, Ungerns, 
Sie⸗ 


u 


Siebenbürgend, Baierns, der Öflerreihifchen Zantie 
lien, der Kriege Carls V. wider den ſchmalkaldiſchen 
Bund und Ferdinandg I. wider die Türken, endlich 
die Abſtammung und aͤlteſte Folgereihe des Haufes 
Habsburg, das er wie fpäterhin Herrgott, Zurs 
lauben ud Schoͤpflin von dem alemanni. 
(dem Herzog Ethiko herleitet. 


Kafcher, eiferner Fleiß, ungeheures Wiſſen, 
große Ausbreitung über fehr verſchiedene Fächer, 
glühende Liebe zu. den Wiffenfchaften und zum Bas 
terlande ‚firahlt aus allen diefen Schriften, — aber 
die Fackel einer. philoſophiſchen, chrouologiſchen und 
ſynchroniſtiſchen Critik leuchtet nicht über ihnen. Sie 
koͤnnen nur ald Sammlungen, als Materialien an⸗ 
geichen werden, er ſelbſt hat fie Abortug. genannt; 
aber wird man das dem Manne nicht vergeben, der 
alles eigenhändig ſchrieb und abſchrieb, Innfgriften 
und Statuen und überhaupt alle Kupfertafeln felbft 
zeichnete, die meiften ſelbſt in Kupfer ſtach und von 
Ungelehrten oder Halbgelehrten unaufhoͤrlich geneckt, 
beneidet, mißdeutet und verfolgt, die natürliche 
Ungeduld nicht bezähmen, wenigfiens den Troſt 
haben wollte, noch bei Lebzeiten gelefen, ſtudirt zu 
werden, zu weiteren Entdefungen den Anlaß gegr» 
ben, die Bahn gebrochen zu haben? | 


Mit fo vielen Talenten verband Lazius einen 
vortreflihen Eharafter. Er war bieder, menſchen⸗ 
freundlich, dienſtfertig, ganz und gar auſpruchlos, 

X. Baͤndch. 9 


un 


jedem Eigennuge fremd, Er Iebte nur den Wiſſen⸗ 
ſchaften, feinem Vaterlande, feinen Freunden. Bon 

Steinfchmerzen und der Gicht hart gequält, verlief 
‚ Ihn feine heitere Laune doch niemals, er fcherzte im 
feiner Zodesftunde, fegnete feine Zeinde und ente 
fchlief, als er fih bemühte, den CXXIX. Palm zu 
fingen, im fünfzigften Jahrg feines Lebens. Er rue 
bet in der Petersfirde. 


"Rap war wahrfcheinlich nie verheirathet, obſchon 

ihn nach Andern feine Verlobte furz vor der Trau⸗ 

ang gusgefchlagen und er alsdann eine junge Bäues' 
rinn geheirathet haben foll, deren Schönheit und 
Geiz ihn bald unter die Erde brachten. Seine 
Wohnung \die meiften Werke datirte erex aedibus- 
paternis oder propriis) heißt no der Doftor 
Lagen-Hofundif im Judengaͤßchen zwifchen dem . 
Hohenmarkt und Kienmarkt. Wo einft fein ſchoͤner 
Garten, fichet jegt das Gaſthaus zur Dreyfaltigkeit. 


— 
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xx 
Peter Pazmany. 


(Der heiligen roͤmiſchen Kirche Carbdinal, Erzbiſchof 
zu Gran, Primas des ungariſchen Reichs, gehei⸗ 
mer Kath und- Kanzler, Doktor der Weltweispeit 
und Öottesgelehriheit, geboren zu Warasdin am 
4, Dftober 1572, farb zu Preßburg am 19. Mär 

| 1637. — 
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3 den Zeiten groſſer Gefahrei, weit aus ſehender 
blutiger Zertuͤttung ſendet die Vorſicht oͤfters (nicht 
immer!) einen Mann, auf den das Volk, oder 
doch die Parthey, zu deren Rettung, Schut oder 
Befferung er gefendet ift, mit einem Vertrauen hin⸗ 
auffieht, vor welchem alles Spiel der Leidenſchaften 
verſtummt, kleinere Intereffen fich unterordnend den 
‚höheren anfhmiegen, und fein von ihm gepriefeneg 
Heilmittel verfhmäht wird, ſey es auch noch > 
ſchmerzlich. 


us dem Leben Rudolfs IL, Mathias 
und Zerdinandsll, wiſſen wir, wie ‚Ungern 
D2 | 


war, als die Verſchiedenheit der Religion dag Reich, 
das zur Abwehrung der türfifhen Uebermacht der 
Einheit fo ſehr bedurft Hätte, in zwey ſcharf von 
einander getrennte Theile fhied, den Feinden des— 
felben die Gewißheit both, die alten Eroberungen , 
unter denen auch die Hauptfladt des Reiches war, 
zu behaupten, und verbünder mit den unruhigen . 
Fürſten Siebenbürgens die Dffentlihe Ruhe 
gerade in den Augenblicken auch von Auſſen zu ſtoͤ⸗ 


ten, wo feine innere Sicherheit durch das Spiel 


der Faktionen in der größten — ſtand. 


Einen ſolchen Mann fand die bereits ſinkende | 
katholiſche Religions⸗ ans in. Ungern an Pa z⸗ 
ne 


Gine — * Geſtalt, mit gewoͤlbter 
geiſtvoller Stirne, ausgebogner Naſe, etwas tief 
liegenden, aber feuerſpruͤhenden Augen, ſchwarzem 
Haar , Polerifch, ewig unruhig und thätig, alles 
ergreifend, alles an fich ziehend, ſtolz mit Anmuth, 
freundlich mit Majefidt, eben fo loͤwenkuͤhn im 
Unternehmen, als bedaͤchtlich und gefhmeidig im 
Verfolgen feiner Bahn oder bey nothmendig gewor⸗ 
denen Rüdtritten, im gleichen Augenblid der ausge⸗ 
dörrte Proseusartige Hofmann, und der hohe uns 
beugſame Völkerhirt und Fuͤrſt der Kirche, fo war 
er! Durd die höchften „ dringendften Ruͤckſichten 
wußte er die Zunge des Geſchwaͤtzigſten zu feſſeln, 
in die Geheimniſſe des Verſchloſſenſten that er Bli⸗ 
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de fo önell, fo: tief, fo ſicher, wie man ohne 
alle Muͤhe aus dem zunehmenden Schimmer der. 
Morgenröthe mweiffaat , die Sonne fomime nah, 


oder aus dem voranfchleichenden Schatten, es muͤſ⸗ 


| fe auch eine Geſtalt nahe ſeyn. — Wenn auch 


manchmal die befehlende Kuͤrze, und der ſelbſtbe⸗ 
wußte Strom feiner gewichtigen Rede den inneren 


Hochmuth verrieth, riß ſeine Suade gleichwohl | 


unwiderftehlich bin, feine bitterften Feinde, die leis 
denfhaftlichfien Anhänger der neuen Lehre, die, 


welde fhon das Schwert. wider Geſetz und Vater | 
land erhoben hatten, hat fie überwunden; den Hof 


in Liebe, in Frieden und Eintracht den Zwieſpalt 


und unzaͤhlige Proteſtanten wieder zu * u 


* Glauben gewendet, 


‚Alle Leidenfhaften haben ihn verſucht, jede 


prallte ab vom harten Eifen diefer Männerbruft — 
nur der Ehrgeitz, in das majeſtaͤtiſche Gewand der 
Ehre des Glaubens gehüuͤllt, gewann ſich da feſte 
Sitze. Mehrere glaubwuͤrdige Schriftſteller behaup⸗ 


ten, Pazmany ſey in ſeiner Kindheit und Jugend 
refotmirt geweſen, und habe nur darum die katho⸗ 
liſche Religion angenommen, weil die kalviniſchen 
Lehrer ihn mit Unrecht dem Gefährten feiner Stu⸗ 
dien, Adalbert Molnar, nachgefegt hätten, Eifrig 
widerfprechen das Ganze feine DOrdensbrüder (bie 
Jeſuiten Dobronofi, Kazy, Sal, und Schmitth). 
Dem ſey, wie ihm wolle, auch diefer Zug würde 


— 
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sur dazu beyfragen, feine nachherige Gemüthsart 
und Handlungsweife deſto beſſer zu erklaͤren. 


Finſter, einſylbig, — gegen ſi ſich ſelbſt, 
trat Pazmany gleichwohl immer mit heiterer, ſtrah⸗ 
lender Miene, mit anziehender Wärme in die Welt, 
und in die Geſchaͤfte. Ueberlegenheit des Geiſtes, 
vielſeitige Bildung, ein in allen Winkelzuͤgen der 
Kontrovers ſchulgerechter Scharffinn half ihm die 
Gelehrten ſchlagen. Durch Schmeichelworte 
(die er, obgleich mit kochendem Buſen, freygebig 
auszuſpenden ſtark genug war) und Befoͤrderung 
ihrer Familien » Abfichten gewann er die Groſſen, 
das Volk durd die hinreiffende Kraft feines Fräf- 
tigen, geheimnißreichen, bildervollen, und dennoch 
überaus einfachen Vortrags. Man Fann nicht 
laͤugnen, daß er hin und wieder fehr gewaltthaͤtig 
gewefen ift,, aber keineswegs aus blinder Aufivals 
- Jung, fondern aus Plan, weil meift der Uvberras 
fchende, der Schnellere gewinnt. Er war leiden« 
ſchaftlich, aber nicht der eigenen Liebe, oder dem 
Privathaß ſchlachtete er Opfer. Er zertrat mit eher 
nem Fuße, was feinem ‚Glauben im-Wege’ftand, 
kalt, unerbittlich, flet$ des Einen gedenfend, der 
auch geftorben ift für Ale. Die Summe des Men» 
fchenglüdes hat Pazmany dadurd wohl nicht vers 
gröffert, aber er war Fonfequent bis and Ende, 


Pazmandy Fätte den Muth gehabt, wie Leo | 
der Groffe, Attila die Geifel Gottes, von Rom 
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hinwegzubieten, gleich Hildebranden haͤtte er al⸗ 
lenfalls auch die Scene von Canoſſa erneuert. 
Er haͤtte ſich vertreiben laſſen, wie Dunſtan, 
und wäre am Altar, oder im biſchoͤflichen Schmus 
de gefiorben, wie der Erzbifhof von Canterbury, 
Thomas Bedet, wie Bonifaz VIIL 


Die ſchmale, oft in einander Taufende Gränze 
linie zwifchen bürgerliher und Gekwiſſensfreyheit 
war leider überfchritten. Das Gewalffame und 
doch Unzureichende der Mittel, wodurh man die 
erfien Keime der neuen Lehre zu erftiden gehofft 
hatte, zogen die noch fraurigere Folge nad. fi, 
dag man um den Glauben frey zu machen, fi das 
‚verabfeheuungswärdige Mittel des Aufruhrs und 
der Selbſthilfe erlaͤbte. 
Nicht die neue Lehre ſelber, nur die Menſchen 
betrachtet, wie ſie ſind, war es nicht wohl moͤglich, 
daß jene unter der herrſchenden Klaſſe, der ſie ſich 


ſo gefaͤhrlich ankuͤndigte, Anhänger haͤtte finden 


koͤnnen. Ueberdieß gehoͤrte Pazmany ſeit dem fruͤ⸗ 
heſten Sünglingsalter einem Orden an, unter deſſen 
Geluͤbde ewiger Streit wider die Proteſtanten, forte 
währende Eyaltation aller Gemücher zu dieſem 
Streite nicht minder gehörte, als zum Wefen eines 
Ritters vom rothen, weiffen, oder ſchwarzen Kreuze, 
die Wahrung des heiligen Grabes, die Pflege der 
Pilger und Kranken, und beftändiger Kampf wider 
die Unglaͤubigen. 


Daß feine Kirche, und die Kirche überhaupt 
ein unabhängiger Staat im Staate werden, in derſel⸗ 
ben aber feine Willkuͤhr, fondern mehr ariftofratifche 
Sormen berrfchen ſollten, (etwa wie vor den Zeis 
ten des Pfeudo »Zfidor) wobey er durd feine er⸗ 
habene Stelle, und durd feine Zalente gewiß 
war, immer unter den Erften zu feyn, war Paz⸗ 
manys Ziel. Darum eiferte er die wichtigen 
Difciplinar » und Zeitgruͤnde abgerechnet, auch “als 
Politiker fo fehr für den Edlibat und gegen die mehr 
demofratifchen Formen des Proteftantismug, darum 
für die Ertheilung der meiften geiftlichen Stellen durch 
die Bifhöfe allein. — Das Bekannte: „Theile, und 
du wirft herrſchen“ war übrigens der Schlüffel 
feiner meiften Handlungen. Ohne eine feiner Vflich⸗ 
ten zu verlegen, fland er doch im Herzen für Mar 
tbias wider Rudolf, für den Thronfolger Fere 
dinand wider Mathias — für die ungerifche 
Freyheit und alte Verfaffung wider einzelne Wille 
führlichfeiten Föniglicher Beamten. Er vertheidigte 
muthvoll den Primat des Pabftes, und vertheidigte 
gegen den Pabſt die erhabenen Vorrechte der apo⸗ 
fiolifchen Könige Ungerns in Kirchenfachen und die 
den Meiropoliten entriffenen Prärogativen. Er 
hielt dafür, Einheit des Glaubens fey auch durch 
Swang und Blut nicht zu theuer erfauft; — aber 
ewige Ehre bringt ihm die Auswahl der Mittel, 
wodurd er die Geiſtlichkeit uͤber alle übrigen Stände 
zu heben bemüht war. 
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Unaufhoͤrliche Kriege, innere Partheyen, das türs 
Fifche Joch hatte die Nation dem Zuflande völliger, 
Verwilderung nahe gebracht. Die friedliche Stim— 
me der Wiffenfhaften und Künfie, verhallte ungehört 
unter dem Gerdäufche der Waffen, und dem wils 
den Gefchrey uneiniger Verſammlungen. Der 
Fommenden Generation drohte ein noch aͤrgeres 
2008, denn die Erziehung ift die erfle, einzige 
Nahrung des Geiſtes. So wie in den Jahrhun- 
derten der Dfigothen , Longobarden, und Franken, 
„der Pabſt ein forgfamer Bormund unferer barba- 
rifhen Väter war“ fo ſollte der Klerus nach Pazma⸗ 
nys Meinung, die gelehrte Kaſte (etwa wie in 
Aegypten) werden, und dadurch herrſchen, daß er 
mit dem erhabenen Berufe, die Heiligthümer des 
Glaubens und Herzens zu bewahren, und wo diefe 
Welt Fein Mittel mehr darbeut, durch gewiffe Hoffe. 
nung auf Vergeltung in einer anderen, den Starf- 
muth der ftoifchen Weltweiſen übertreffen zu machen; 
daß er damit aud ein wirkliches Webergewicht an 
Geiftesgaben, Kenntniffen, nüglihen.Entdedungen, 
Entfagung und Selbfigefühl: verbände, wodurch B ee 
nedift, Bonifaz, Alkuin, Hinkmar und 
Rabanus Maurus, Wohfthäter der Menfchheit 
geworden find. Daher Pazmanys raftlofe fchriftftel- 
ferifhe Bemühungen, daher die unendlichen Arbeiten 
und Auslagen, welche er auf die Stiftung geiftlic 
her. Pflanzfhulen, und Öffentlicher Lehranſtalten 
für feine Glaubensgenoſſen verwendete, die fehr 


undankbar handeln würden, fein Andenfen nicht ims 
merdar zu fegnen. 


Diefer merfwinrdige Mann war der Sohn Ni—⸗ 
-Flafens von Huntpagmann, Stammhaͤlter ei⸗ 
nes alten Geſchlechtes, welches ein die gräfliche 
Winde und mehrmals hohe Würden des Reiche und 
der Krone bekleidet hatte. Ein Pazmany follte . 
ſchon dem heiligen Könige Stephan in feinen Fehden 
hilfreich sugezogen fepn,und unter dem großen Mathias 
Hunyady Eorvin war Andreas Pazmany nit mine 
der unter den Vorderften im Feld und im Rathe, 
als v3 fein Urahnherr Stephan im Heere Königs 
Earl Robert vom Haufe Anjon gewefen war. Unfers 
Peters Mutter, Margarethe, war aus rinem urſpruͤug⸗ 
lich italienischen Haufe, welches feinen Stammbaun 
zu den Markgrafen von Maſſa hinauffuhrte. 


Peter ——— zeigte bemerktermaſſen von der 
fruͤheſten Jugend an, einen entſchiedenen Hang zu 
großer Wirkſamkeit, und was ſich aͤußerſt ſelten ver⸗ 
einiget, ein eben ſo großes Behagen an abſtrakten, 
und blos ſpekulativen Studien, als zu den leben⸗ 
digeren Kuͤnſten, welche die Geſchaͤfte des Krieges 
und Friedens in ihren gewaltigen Gang ſetzen. Er 


ctrat ſchon im fünfzehnten Jahre ſeines Alters zu 


Clauſenburg in den Sefuiten » Orden, von deffen 
Eifer , und wachſamer Klugheit die Katholifen das 
mals faſt allein ihr Heil erwarteten, da es der Res 
gierung, ihren natürlihen Verhältniffen nad, wohl 


j 
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anſtand, Vermittlerin oder Schiedsrichterin zwie 
ſchen den erbitterten, nicht ſelten die oͤffentliche Ruhe 
bedrohenden Partheyen zu werden, aber nicht ſelbſt 
die Fahne der einen oder anderen zu ergreifen, und 
eben dadurch der entgegengefehten, vor der Zeit das 
Brandmal des ann) und der — 
aufzudruͤcken 


Seine — eri- „ben ihm gar bald 
die Liebe feiner Brüder, und der Meiften, welche 
ihn Fannten. Er befehrte den Grafen Sigmund 
von Forgaes (der 1618 Georgen Thur zo von 
Berhlen » Falva, als Reichspalatin folgte), er bes R 
Fchrte den tapferen Oberrichter, Georg Drugeth von 
Homonay zur Fatholifhen Lehre, und machte 
Beyde zu treuen Anhängern des Kaifers, und zu 
den gefährlichften Gegnern — len Gabors 

und Rakotzys. 


Es iſt fonderbar genug, daß Pazmany feine 
Profelytenverfuche gleihwohl auch kuͤhn auf diefe 
beyden Häupter der Proteflanten, auf diefe intolee 
ranten Gegner der Fatholifhen Lehre ausgedehnt 
und nantentlih mit dem Fuͤrſten Georg Rakoczy 
geraume Zeit hindurch einen vertrauten, politiſchen 
u gepflogen bat. 


Boezkai hatte unter den Beſchwerden, auf | 
‚ deren Abjlellung gedrungen wurde, dag Benehmen 
der Sefuiten pbenangefegt, und in den Unterhands 


lungen, welde dem Wienerfrieden vorannien- 
gen, deren völlige Vertreibung gefordert. Pazma— 
ny verfaßte nun mit aller Kraft feiner Beredfamfeif 
eine Schutzſchrift für fie an die ungerifchen Stände, . 
und fie durften bleiben, nur 4 Eigenthum mehr 
beſitzen. 


\ Am 25. April 1616, nach dem Tode Franzens 
von Forgacs wurde Pazmany infulirter Probſt von 
Thurocz, und (am 28. September) darauf 
unter allgemeinem Zuruf — felbft die Proteſtanten 
ehrten iin — Erzbifhofvon Gran und Primas 
des Königreichd Ungern, und feiner Nebenländer. 


Die Föniglihe Kammer hatte befchloffen, einen 
guten Theil der, Pazmany durch diefe Ernennung 
zufallenden Einfünfte zum nothwendigen Unterhale 
te der Gränzfeftungen, und der in Ungern anwefens 
den Truppen abzuföndern, und zuruͤckzuhalten; aber 
des unbeugfamen Geiftes voll, den wir oben ge= 
fhildert haben, weigerte ſich Pazmany ftandhaft, 
Primas zu werden, wenn auch nur ein Heller von 
jener Dotation unter was immer für. einem — 
abgezogen wuͤrde. 


Gleichwohl ſuchte Kaiſer Mathias ſelbſt by 
Paul V. ſeine Beſtaͤtigung und die, zur Annahme 
dieſer hohen Wuͤrde noͤthige Loszaͤhlung von den 
Moͤnchsgeluͤbden an, die, leicht begreiflich, ohne 
viele Schwierigkeit erfolgte. Der Probſt von St. 


— ig — 


Moritz zu Mainz, Heinrich Derlaye, behaͤndigte | 
ihm (am 19. Dez. 1616) feyerlih das Pallium. 


Abm, einem der vorzüglichften Anhänger des’ 
überaus eifrigen Erzherzogs Ferdinand, ward auch 
der Troſt, die feyerliche Krönung deffelben zu Preß⸗ 
burg (1. July 1618), feiner Gemahlin der Königin 
Eleonore (zu Dedenburg am ı. Mav ı622) und 
feines: Sohns Ferdinands I (am 7. — 
= zu vollziehen, ® 


5 ALS fich der — Feind der aatholiſchen 
Bethlen Sabor Siebenbürgens Fuͤrſt ers 
bob, die ungerifhe Krone auf fein Haupt zu fegen, 
mußte Pazınany feinen bifchöflichen Sig um fo fehnel» 


ler verlaſſen, ald mehrere Erlauifhe Dombherren : 


gräßlich ermordet, Pazmanys Profelyte Homonay 
nach Polen verjagt, und faſt alle Befigungen des 
katholiſchen Klerus ohne: die mindefe Schonung 
eingezogen wurden. — Der Primas, und die gro» 
Be Zahl ihm ergebener Geiftlichen floh nah Raab 
und Wien. Schon bedrohten die Rebellen Mähren 
und. Defterreich‘, nahmen Preßburg, und ihr Beth: 
len vie heilige Krone. Ungern und feine Nebenlän- 
der, Böhmen (das im Begriffe war feine Krone auf 
das Haupt des Winterfönigs , Pfalzgrafen Fries 
derichs zu fegen) mit Schlejien, Mähren, und den 
beyden Laujigen, verknüpften fih in einen republifge 
niſchen Bund, der alle fünf: Jahre erneuert werden 
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ſollte. Eine Defenſwallianz mit der Pforte ſollte 
das hochverrätherifhe Vorhaben Erdnen, aber die: 
Prager Schlaht auf dem weiffen Berge 
(am 3. Nov. 1620) zog einen hoͤchſt unerwartef 
ſchnellen Strich durch die ſchaͤndliche Rechuung. 


Bethlen Gabor, der Rache gewiß, aber 
ſehr ungewiß feiner Bundsgenoſſen, eilte Frieden zu: 


machen, und ſichere Vortheile gegen unſichere zu ver· 


tauſchen. Die Unterhaͤndler dieſes zu Nikols⸗ 
burg gefhloffenen Friedens, waren der Kardinal 
von Dietrihflein, der Primas Pazmany, 
- &merih Thurzo von Bethlen-Falva, Better 
des Palatins Stanislaus Thurzo, und 
Nikolaus Eſtoras (Eſterhazy) von Galantha, 
des Letzteren Nachfolger in der Reihöpfalggrafen- 
Würde | 


& ‚groß war der Haß der Proteflanten, fo 
gut Fannte Pazmany Berhlen Gabor, den Ju- 
gurtha feiner Zeit, daß er weder bey diefen Uns 
terhandlungen, noch auch bey der fpätereh Ders 
mittlung zu Cafchau perfönlich zu erfiheinen wagte, 
fondern feine Rathfchläge zu der einen oder — 
ſchriftlich einſchickte. 


Ein heftiger Streit zwiſchen dem Primas Pass | 
many und dem Reichspalatin über die Rechte ihrer 
wichtigen Kronämter , Nöte den Proteflanten eine 


A a u: Al 


Beitlang viele Hoffnung ein. Pazmany gebrauchte 
alfe feine Eruditionen aus dem Alterthum, um der 

primatifchen Würde auf Koften jener des Reichs⸗ 
palatins den größtmöglichfien Umfang gu verfhaffen 

Die immerdar eines Doppelfinnes fähigen Spuren, 
welche Eſterhazy hierüber aus den Reichs archiven here 
vorzog, verſchwanden groffen Theils vor den heiligeren. 
Anfprüchen des Primas, und doch war das naͤchſte In⸗ 
tereſſe beyderzu dringend, als daß fie Tange hätten auf 
‚einem geſpannten Fuße bleiben Fönnen. : Daher wär 
auch die Freude, welche die Proteftanten aus jenen 
Biwiefpalte ſchoͤpften, von kurzer Dauer. 


Ferdinand II, empfahl Heinen alten Freund 
Pazmany, Urban VIII zum Purper, und wirklid 
nannte ihn diefer bald darauf zum Kardinal mit 
dem Zitel St, Hieronymi Illyricorum (9, Nov, 
2629) Er nahm feigen Sig im heiligen Kollegium (am 
26. Oftober 1631), 2 


. Im folgenden Jahre vertraute ihm der geiſer 
eine uͤberaus wichtige Sendung nah Kom. Der 
Pabſt Hatte fi bisher in Segenswuͤnſchen und Vers 
heiffungen für Oeſterreich erfhöpft, welches fich in 
hartnaͤckigen Feldzügen für die Fatbolifche Kirche an 
Geld und Blut wirklich erfchöpft hatte. Ein feſter 
‚Berein der katholiſchen Fuͤrſten zur Rettung- ihres 
Glaubens und ihrer Eriftenz, die Abziehung Franf- 
reichs von dem verderblichen Bunde mit Schweden, 
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waren der hohe Zweck diefer ‚Sendung, uͤbrigens 
hatte Ferdinand ſeiner landesherrlichen Machtvoll⸗ 
kommenheit in dem Grade vergeſſen, daß er zugleich 
eine Erlaubniß zur Decimation der Geiſtlichkeit in 
Rom anſuchte. a Ä 


Pazmauy reife auf eigene Koften nah Rom, 
hielt daſelbſt (am ug. März) einen überaus praͤch⸗ 
tigen Einzug; und obwohl der Pabſt ſich hoͤchlich 
darüber verwunderte, wie ein Kardinal ſich ſo weit 
‚babe vergeſſen koͤnnen, Bothſchafter des erſten Fuͤr⸗ 
ſten der Chriſtenheit zu. ſeyn, ſetzte der beharrliche, 
heftige Mann den Zweck ſeiner Sendung gleichwohl 
durch, und konnte wahrlich nichts dafuͤr, daß Ri⸗ 
chelien minder gehorſam war, 7.02.00 


u Ungewiß defien, daß Frankreich feinen anfänge 
‚ lichen Verheiffungen in der Folge, nach feiner Ge⸗ 
wohnheit3 - Sünde untreu werden wuͤrde, entſchaͤ⸗ 
digte der Kaifer den Kardinal: Primas für die groſ⸗ 

: fen Koften feiner Reife, und feines Aufenthaltes da= 
durch, daß er ihm auf ein Jahr lang das Münzr 
recht verlieh. | 


| Nach feiner Surückfunft machte Pazmany neue 
Verſuche, die Gewalt des Primas jener des Reichs⸗ 
pfalzgtafen gleichzuſellen, damit dieſe entweder ganz 
unbeſetzt bleiben, oder auf den Fall, daß fie durch 
‚einen Proteſtanten beſetzt würde, wie bereits mit 
Ille s⸗ 


Illeshazy, Thurzo, und Forgacs gefche 
ben war) unſchaͤdlich werden moͤchte. — Diefe Ber« 
ſuche waren weit gediehen, als die dem Hofe fo 
wichtige perfd nlide Stimmung des Palatinus Eier: 
bazp einen Rüdtritt erwuͤnſcht machte, der von 
dem fchlauen Pazmany geleitet, fo ————— und 
unmerklich als moͤglich beſcheß· 


Raſilos thaͤtig fuͤr den Staat und die Kirche 
farb Pazınany wenige Wochen nach ſeinem Kaiſer 
Ferdinand II, (am 19. März 1637) zu Preßburg,.. 
‚und wurde eben dafelbft bey St, Martin beerdiget. 
Er ſchrieb fich ſelbſt die einfache Grabſchrift: — 


trus Pazmany Cardinalis, ” 


Bald fegten ihm fein Stefe, und die — | 
nen Niklas und Paul — ein — 
Denkmal. 


Die Proviagial Synode zu —— (4. 
Oktober 1629) welche den Satzungen des Triden⸗ 
tiner Kirchenrathes in Ungern denſelben unbedingten 
Eingang verſchaffen ſollte, den ſie in Italien, in 
Spanien, in Frankreich, und in dem katholiſchen 
Deutſchland gefunden haben, die Stiftung der Je⸗ 
fuitifchen Univerfitdt zu Tprnau , und des Adalber⸗ 
tifhen Konviktes, die Zefuiten » Kollegien zu Preß⸗ 
burg, Zips, Leutſchau, und Szathmar, des Pay 
manpſchen Kollegiums zu Wien, hatten denfelben, 
für feine ZEREEDO boͤchſt ar ra Bed. 

X, Bände. 3 
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Ihm blutete das Herz, alle die herrlichen Anftal. 
ten zernichtet zu fehen, die der groffe Mathias 
Eorvin für ungerifche Literatur angefangen, indem 
er Ofen ſchon zum wahren Mufenfig umzuſchaffen bes 
gonnen, und die gelehrteften Griechen, die Künftler 
und Schriftfieller und Staatsoͤkonomen des Abend» 
landes dahin beſchieden hatte, und bey vierthalbhun⸗ 
dert Abſchreiber der berühmteften Werke, in allen 
Provinzen bes Decidents befchäftiget hielt. Paz⸗ 


many unterhandelte heimlich, aber vergeblich mit 


dem Paſcha von Ofen, die Reſte dieſer unſchaͤtz⸗ 
baren Sammlung um ungeheure Preife an ſich zu 
loͤſen. | ' | ü 
4 F 
Was er ſelbſt ſchrieb, waren Kontroverſen 
zur Vertheidigung der’Fatholifchen Lehre wider die 
Proteſtanten, namentlich wider den Caſchauer Pre- 
diger, Peter Alvinzy, Streitfehriften für die. Jeſui⸗ 
ten, und wider die gedrudten Schmäßungen Beth 
len Gabors. Seiner Vaterſtadt Warasdin ſchrieb 
er: Eine leichte Arzney wider die Biſſe der lutheri⸗ 
ſchen Woͤlfe — zu. Seine Sammlungen aus der 
Gecſchichte, dem weltlichen und geiftlihen Staats, 
rechte Ungerns, vielleicht das Merkwurdigſte aus 
allem, iſt dem unerbittlichen Zahn der Seit zum 
Raube geworden, Ä Ä 


Daß er das ſchuell ſte Mittel zur Empore 
Dringung vaterlaͤndiſcher Geiſteskultur wohl gekannt 


— 
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habe, beweiſet feine Sorgfalt für die Ausbildung 
der ungeriſchen Sp rache, in der er treflich re» 
dete und ſchrieb. — Auch hat er, die Vorwuͤrfe der 
Akatholiſchen zu beſchaͤmen, eine überaus fhägbare 
Bibeluͤberſetzung in der Mutterfprache veranſtaltet. 
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Oeſterreichiſche Regenten. 
Maria Thereſia. 
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XX. 


⸗ 


* * 
Maria Therefia 


(Lester Sproffe des HaufesHabsburg, Erbin der Reie 
che ihres Waters Karl VI, durch die pragmatiſche 
Sanfzion und. altes Erbfolgeredt. Geboren am 

13. May 4717, vermaͤhlt mit dem Herzog von Loth⸗ 
singen und Großherzog von Sosfana, Franz 
Stephan, am 2. Februar 1736, als Alleinberr⸗ 
ſcherin aller sfierreichifchen Staaten ausgerufen am: 
20. Dftober 1740. Empfing die Hnldigung in Ries. 
deröfterreich am 22. November d. J., die uns 
garifhe Krönung am 25. Juny 1743, bie böb« 
miſche am 12. Map 1743, die Huldigung ob der 
Enns am 25. Juny d. %., der Niederlande‘ 
am 20. April 1744 , in Gallizien 1773. Erflärte 
ihren Gemahl am 21: Movember 1740, und nad 
defien Tode: 18. Auguft 1765, ihren erfiaebobrnen 
Sohn Zofeph zum Mitregenten, flarb am 28. No⸗ 
vember 1780. Oemahl: Franz Etephan, Herzog 
von Lothringen, Oroßberzog von Toskana, Sohn 
Hergogs Leopold Joſeph und der Prinzeffin Eliſa⸗ 
beth Charlotte von Drleans, Enkel des Helden’ 
Karl Leopold ,. geboren 8. Dezember 1708’, zum- 
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roͤmiſchen Kaiſer gewaͤhlt, nach dem Tode Karls 
‚VI. von Bayern, am ı3. September und gekroͤnt 
am 4. Oktober 1745, beydes zu Frankfurt. Geſt. am 
18. Auguſt 1763. Kinder: Eliſabeth, geb.5. 
Februar 1737 + z. Juny 1740. Maria Anna, 
geb. 6. Oktober 1738 + zu Klagenfurt 19. Oktober 
789. Eharlotte Erneſtine Antonie, geb. 12. 
Janner 1735f25. Jaͤnner 1741.$ofeph U. Throne 


folaer. Maria Ehriſt ina, geb. 13. May 1742 


rt den 24. Juny 1798, Stattbalterin in Ungern 
und in den Niederlanden, vermäble am 8 April 
766, mit Atbrecht, Föniglichen Prinzen von Polen 
‚und Lithauen, Herzogen zu Sachſen-Teſchen 
Maria Eliſabeth ach, am 13. Auguſt12743. 


Karl Joſevb, geb. 1. Februar 1745, farb is . Jaͤn- 


ner. 1761. Maria Amalia, geb. 26. Febr. 1746, 
vermäblt am 19. July 1769 an den fpanifchen Ju⸗ 
fauten Ferdinand von Bourbon, Herzog von Parz 
ma nnd Piacenza +:nach dem Tode ihres ®emapls 
zu Pragıa. Juny 1904. Peter Leopold, Shron⸗ 


* 
* 


nz 


folger nach dem Ableben feines Bruders Joſeph · 


Caroline geb. und geflorben 18. September 1748. 


Zobanne Babriele Joſepha, geb. 4. Februar: 
750.123. Dezember 1762. Mariafofepba®as. 
briele, geb, ten 19. März 1751 + als Verlobte 

Des Königs bender Sizilien Ferdinand, 15. Dis: 
tober 1767. Maria Earolina, geb. 135 Augufk, 
1752 , Gemablin Ferdinands IV. Königs bepder: 
Sizilien 12. May 1768. Ferdinand Earl Ans: 
ton, geb. 1. Zuny ı754. General: Kapitain der. Lom⸗ 
bardep, flach zu Wien 24. Degemyer 1806. - Ge⸗ 


mahlin: Marie Riccarde Beatrir, Erbtocdhter Hera _ 


3098 Herkules Rrinald von Modena, Maffa und 
Earrara, vermäbltam 15. Dftober ı771. Maria 
Antonia, geb: 2. November 1755, vermählt am. 


sten Map 1770 mit dem — nachberigen 
König von Frankreich Ludwig XVI., der vom ſei⸗ 
nen aufruͤbriſchen Unterthanen * 21. Jaͤnner 
27983 gulllotiniet. wurde. Sie folgte ibm am 16. 
Ottober deſſelben Jahres in gleichen Tode nach 
Marimilian ‚Franz, geb 8. Dezember 1756. 
Biſchof und Kurfücft von Coͤln, Fürſtbiſchof au; 
Münfter, Hoch - und ‚Deutfgmeifter, ſtarb iM 


Wien a7, July 1801. y -; 
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| Mi Alfred dem wahrhaft Groffen hatte The 
: refia das gemein, daß er wie fie, beym Antritte 
der Herrfchaft von Feinden umſtellt und gedrängtund 
beraubt war, — daß er wie fie, Sicherheit durch 
Kampf, und dürch Widerwaͤttigkeiten Ruhm er⸗ 
rang, — daß er wie fie, durch Kuͤnſte verſchoͤner⸗ 
te, was er wie fie durch die Waffen behaupget und 
| durch Gefege geordnet, hatte, | 


Wie Frankreichs Carl VII. vein fie 
jung und mitten unter Gefahren‘ den ihr durch be 
fondere Schickung vorbehaltenen Thron, den ihr 
Vetter Earl VIL von Bayern (dom mit Zuverſicht 
in feinem Titel führte, wie die britfifchen ‚Könige 
Heinrich V. und VI. jenen von Frankreich; wie er 
ſiegte fie, — ‚aber nicht wie er blos durch Andere, 
ſondern durch eigene Kraft, | je 


Wie Ca er XI. von Egweden. mar fie mit 
einem Seife begabt, ‚der, haͤtte er forgfältigere Aus: 
bildung genoſſen, über ade Geifter ihrer Zeit weit 
emporgeragt hätte, — wie feiner‘, wollte man ih⸗ 
rer Jugend entreiſſen, was die Vorfahren erwor⸗ 
ben hatten, — wie gegen ihn Daͤnemark, Polen 

und Rußland‘, fo gegen fie Preußen , Bayern, 
Sachſen, Spanien und Franfreih — wie er, wehrte 
fie fih löwenmäthig, aber mit weifem Plan und 
anſtatt mit finfendem , mit fieigendem Glüde, weil 
was fie unternahm, auf fefteren, auf untrüglichen 
zen beruhte. 


"Und wie dieſer und ſo vieler, beſtatigte aud 
‚ihr Leben, daß Sieg und Sicher heit und Ruhm 
| unzertrennlich find,, und dag — wie aus Nebel 
Sonnenlicht - — alſo Herrlichkeit und ‚Muth am be= 
ſten hervorgeht aus Gefahr und Drangfal , wenn der 
Muth dieſe überwindet, Er 
Kaum Hatte Karl VI. die Augen geſchloſſen, 
kaum war Thereſia von allen Koͤnigreichen und Lan⸗ 
den, in Zolge der beſchwornen pragmatiſchen Sank⸗ 
tion einmuͤthig und freudig als Herrſcherin auss 
gerufen, als die vorzüglichften Höfe Europa’s ein 
trauriges und abſchreckendes Beyſpiel gaben, welch 
eine unzuverlaͤſſige Buͤrgſchaft ein heilig und feyer⸗ 
uch gegebenes Wort, durch eine Reihe von Laͤnder⸗ 
abtretungen und nachtheiligen Berträgen von Karl 
VI, allzu theuer babe, gewäßre , wenn nicht äuf: 


fere Gewalt denjenigen die Hände bindet, in denen 
feine ingere Stimme für Treu und Glauben ſpricht. 


„Bas follen die Traftaten? hatte Eugen ge _ 
fprocpen. Nur mit hunderttaufend Mann und einem 
gefüllten Schage laͤßt fi die pragmatifche Sank⸗ 
tion garantiren. Dann braucht es aber durchaus 
. Feiner andern Opfer mehr. ” — Dieß höhe Wort 
ſprach der Held noch kurz vor feinem Hinſcheiden, 
leider verhallte es auch mit demſelben. Nach dem Ab⸗ 
ſchluſſe des unruͤhmlichen Belgrader Friedens (ſchon 
war des Kaiſers Geſundheits zuſtand bedenklich) 
ſchien es, als wolle ſich Oeſterreich foͤrmlich ent: 
waffnen. Man konnte nicht genug eilen, die Re— 
gimenter zu reduzieren oder abzudanken, die Armee 
weit auseinander in ihre Friedensquartiere zu legen, 
alle zum wirklichen Felddienſte gehoͤrigen Neben⸗ 
branchen ſogleich aufzuloͤſen. Niemand bedachte, 
daß der Wehrloſe allemahl die ſichere Beute des 
Geruͤſteten iſt, und auf jenes augenblickliche Erſpar⸗ 
niß nothwendig eine um fo erſchoͤpfendere Anſtren⸗ 
gung der — Kraͤfte folgen muͤße. 


Der erſte trat mit feinen vermeintlichen An⸗ 
forügen Ca rt Albredt, KurfürfivonBdapyern 
bervor, obſchon er bey feiner Bermählung mit. Io: - 
ſephs I. Tochter Amalia , alle Anfprüche noch ind» 
befondere verzichte haste. Er ſtuͤtzte fih auf ein 
Teſtament Ferdinands I. vom ı. Juny 1543, durch 
welches er auf den Erloͤſchungsfall aller männlichen” 


Erben, die» Erbfolge auch „feinen Töchtern. und 
namentlich der dlteften vorbehielt. 1546 vermäßlte 
fich wirklich Ferdinandg Tochter Anna mit Albrecht 
V. Herzog in Bayern, Karl Albrechts Urahnderrn, *) 
— den zweyten Anſpruch leitete Karl von ſeiner Ge⸗ 
mahlin, den dritten daher, daß Oeſterreich erſt 1156 
durch Friedrich den Rothbart zu Gunſten des Ba— 
benbergers Heinrich Jaſomirgott, von Bayern ab⸗ 
geriſſen und zu einem unabhängigen Herzogthum 
erhoben worden ſey, fomit hätte es (dom nad der 
Erlöfhung jened Haufes ı246, um fo viel mehr alfo, 
nun bey der zweyten Erledigung , nad Erlöfhung 
der Habsburger, an das Urland Bayern wieder zu: 
ruͤckfallen follen **). 





*) Mit dieſer angehefften Erklärung, die wär hiemit 
thun, daß in folhem Falle (wenn ale Unfer ges 
liebte Söhne obne ehelichen Leibes = Erben abgin« 
gen) bemeldte beede unfere Königreihe Hungarn 
und Boͤbeim ſammt ihren anhängenden Landen an 
Unfere ältefte Tochter , fo zu derfelden Zeit im Le» 
ben feyn würder, erben und fallen fol. Dura 

*) Shon im Leben Earls VI. aus Anlaß der prag ⸗ 
matiſchen Sauktion haben wir der aͤlteſten Erb⸗ 
folgstechte im Haufe Habsburg gedacht. Ausdrüds 
lich ſpricht die goldne Bulle Friedrichs I. von 
1156 die weibliche Machfolge ausſchlieſſend der Zoch» 
ter des legten Befigers zu. Ale nachgefolgten 

Beſtaͤtigungen haben einmuͤthig daffelbe ausgefpror 
hen. Ferdinand I. Fonute dieſes nicht ändern, er. 
mollte es aber auch nicht; deun fein letzter Wille 


Der Bayeriſche Gefandte in Wien Graf Töre 


zing erfühnte fih, unmittelbar nach Carls VI. Bes 
erdigung, die Chefs der ſaͤmmtlichen Hoffielen durch 





Defrete zu fih zu berufen, und der Vollmachten 
— 


erwaͤhnet offenbar nur des einzigen Falles, wenn 
die Nachkommenſchaft aller feiner Söhne gusſtuͤr⸗ 
be, und dann zu derfelben Zeit noch eine Tochter 
"von ihm im Leben wäre. Der Erben feiner Toͤch⸗ 
ger gedenket er nicht. — Die Rechte aus feiner 

Bermählung hatte Earl Albrecht, ausdrüdtich ver- 
' sichten, auch waren fie no nicht erwacht, da im 
Thereſien und ihrer Schwefter Anna, Töchter des. 
Iegten Befigers Carl VI. vorhanden waren. — 
Wobl war das Land ob der Enns ein Theil des 
"alten, groffen Herzogtums Bayern gewefen; aber 
niemals die durch den tapfern Arm ber Babenber- 
ger über die Ungaen eroberte Dark unter der Enns. 
‚Die £osreiffung des erfteren geſchah in einer Zeit, 
wo noch an Feine Eintracht in den groffen Reichs⸗ 
lehen ju denken , die Hergoge, Markgrafen und 

Grafen nit Landesherren, (erft der weſtphaͤliſche 
Frieden hat dieſe Eigenfhaft fanktivnirt) fondern 
‚Beamte der Kaifer und der Könige der Deut⸗ 
fhen geweien find. Zudem fam Earl Albrechts 
Stammbans, Wittelsbacdh , erſt 24 Jahre fpäter, 
bey Seinrichs des Löwen Aechtung (1180) mit 

Pfalzgrafen Otto dem Großen an das Herzog» 
thum. Bey keiner der nachgefolgten Belehnungen 
“bat je einem Herzog aus Bayern, noch einem ana 

dern Fürften des: Reichs, von dirfem .vermeint« 
lichen Reverſionsrechte geträumt. ., , ., 
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feines Herrn, ald nunmehrigen Landesfuͤrſten gu ers 
wähnen) welche fie bis auf Weiters in allen’ Faͤtlen 
an ihn angewiefen hätten, Diefe Zufchriften kamen 
ihm uneröffner zuruͤck, und der Unwille des Volkes 
war ſo groß, daß man ihnzumarnengendthiget war, 
er dimfte bald, felbft in dem heiligen Geſandtſchafis⸗ 

rechte, nicht länger mehr Schug finden. Er ver» 
fieß Wien bey Racht und Nebel, im trügerifchen 
Bordefäpt der füffen Rache, wenn er bald mit feis 
— Deren, im ariumphaegtänge De cinzose. 


Cail albrecht, ſowach⸗ aberglaäubiſch ‚ganz 
in den Händen etlicher eben fo Unwiſſender von Adel, 
feiner Maͤtreſſen, und einiger Jeſuiten, hatte von 
feinem heroifhen Vater, May. Emanuel (der. fih 
unbelohnt ganz für Frankreich hingeopfert) 30,000 
Mann fo waderer und gelibter Truppen ererbt, wie 
fie ein Fuͤrſt zu hinterlaffen pflegt, der von Jugend 
an dad Goldatenhandwerf getrieben ; und durch 
militaͤriſche Wichtigkeit nad politiſchem Einfluß ge- 
geizt hat. Diefe zog Earl Albrecht im November 
1740, in den Lagern von Rofenheim, Münden, und 
Neukirch zuſammen, Tyrol, das Land ob der Enns 
und Böhmen zugfeich ne 


Der katholiſche Koͤnig machte noch un⸗ 
gereimtere Anfprüche, als Repraͤſentant der erlo⸗ 
ſchenen fpanifch ».Öfterreichifchen Linie, von welcher 
er mütterlicher Seite durch Anna, Philipps II. Ge⸗ 
mahlin, und Kaifer Mor I. Tochter abflammte. 
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‚Seins Minifteriums Plan war, dem zweytgebohrnen 
‚Anfanten, Don Philipp (Carlos der Erſtgebohr⸗ 
ne war ſchon König beyder Sizilien) aud die üb- 
‚rigen ſpaniſch- Öfterreichifchen Erbftüde in: Italien, 
Mayland, Mantua, Parma und Piacenza zuzu⸗ 
wenden. In Frankreich wollte der ebrwurdigt 
Greis Fleury ernſtlich den Frieden, und die Er⸗ 
füllung des gegebenen: Wortes; aber die unruhige 
Abätigfeit der. beyden Gebrüder, des Marfchall$ 
und des Ritters von Bellisle fah nun den Zeit⸗ 
punkt der Erfuͤllung der Plane Richelieus zu Deftere 
reichs Zertruͤnmerung. Bon dieſem Ehrgeige ber 
lebt, durchflog:der.. Marſchall ganz Dentfhpland, ente 
ſchied den. noch. immer. unentfchiedenen Kurfuͤrſten 
von Bapern, wiegelte den König von Pohlen, 
Kurfuͤrſten von Sach ſen auf, (ſonderbar genug) 
als franzoͤſiſch⸗ bayeriſcher Bundesgenoſſe gleichwohl 
eigene Anſpruͤche von ſeiner Vermaͤhlung, mit Jo⸗ 
ſephs IJ. älterer Tochter her, aufzuwaͤrmen, die er doch 
bey eben dieſer Gelegenheit feyerlich verzichtet hatte; 
Frankreich trat anfangs nur als Alliirter Bayerns 
auf,. jedoch die. eigenen: Rechte ausdruͤcklich vorbes 
baltend, welche Ludwig XV, durch die Gemahlinnen 
Ludwigs XIII. und XIV., ſpaniſch- Hflerreichifche 
Pringeffinnen, zu habe waͤhnte. Nun gieng Beliele 
nah Berlin, wo Sriedrüdh.lk..wenige Mo= 
nate zuvor. (31. May) im. 28tem Jahre — Al⸗ 
ters den Am — whaite. Be ei | 
m tt ! .. 
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©, Sein Groͤßvater, Friederich gate zuerſt den 
Koͤnigstitel angenommen, denſelben aber durch nichts, 
als aͤuſſeren Prunk und Verſchwendung »gerechtfer- 
tiget. Sein Vater, Friederich Wilhelm, von arger 
Rauhheit in ſeinen Sitten,’ hatte 27 Jahre Tang 
fein Augenmerk ausſchlieſſend auf Das Militär, und 
die Finanzen gerichtet. - In;feiner Kleidung war er 
Karl XU. fehr:ähnlich, uͤberaus andächtig und ſpar⸗ 
fam;, die Zeit der Wahparade und: des Staats- 
rathes abgerechnet, unaufhörlich :mit der Tobacks⸗ 
pfeife und dem Bierfrug befchäftigt — defpotifcher 
als der Großherr, und von folder Achtung für die 
Wiſſenſchaften durhdrungen, daß: er. feinen Hof 
narren zum VPraͤſidenten der Alademieernannte. Sei⸗ 
nem Sohne hinterließ er 70 Millionen im Schage, 
80,000 Mann treffliher Truppen, und zu Viert⸗ 
halb: Millionen Seelen, zu 7 Millionen Einfünfte, 
zu einem Lande voll Sand, ohne Handel, und: in⸗ 
neren Reichthum, eine Koͤnigskrone, und damit 
die dringendſte Aufforderung an. feinen. Ehrgeitz, 
and an feinen: ‚Muth, auf. die. gleiche Linie. dee 

Macht und des — mit aan eo! zu 
treten, ae 
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—  gehmarfhal ee — als fer 
veiätfger: Gefandteim Nahmen Karls VI. Zriedris: 
den als ‚Kromprinzen das Leben erbeten, als er 
auf der Flucht nah Holland: eingeholt, auf des als: 
ten Königs Befehl enihauptet werden folte. Zor⸗ 
nig fepnaubte Sriederih Wilhelm Sedendorfen an: 


„Oeſterreich wird ſchon erfahren, welche Schlange. 
“ in feinem Bufen erwärmt hat.‘ 


Wenige Jahre darauf ſuchte Friederich Wilpelm 
ihn mit Therefien zu vermählen, abef' Karls VI. 
Abneigung, und das. wenige Empreſſement, das 
. der Prinz ſelbſt dazu bezeigte, zerriſſen die Unters 
handlung. Die Folgen find wohl Faum zu berech— 
nen, die ihr Gelingen für Europa gehabt haben 
würde. Des jungen Königs erſte That war, daß 
er, wohl einſehend Preuffens unverhältnißmäffige 
militärifhe Macht, und fein bloß darauf gegruͤnde⸗ 
ter politifcher Einfluß, Fönnen nur durch eine an» 
fehnlihe Vergrößerung an Land und Leuten fichere 
Dauer erhalten, feinem Kanzler in Halle, dem 
Compilator Ludwig , befahl, die alten Rechte des ' 
Haufes Brandenburg auf die ſchleſiſchen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer Liegnig, Wohlau, Brieg und Jaͤgerndorf in ei« 
ner gelehrten Abhandlung der Welt vorzulegen, ob- 
ſchon feine Vorfahren 1686 und 1699 ausdrücklich 
Berzicht darauf geleiſtet hatten. Er ruͤckte mit fei« 
mer Armee (Anfangs Dezember 1740) zwey Tage 
früher in Schleſien ein, als fein Gefandter Graf 
Gotter in Wien ankam, um der Königin von Un⸗ 
garn und Böhmen Allianz wider ale Ihre Seinde 
‚npubicten, ” 


2 Sotter verſprach in — Nahmen enges 
hie mit Oeſterreich, Rußland, England und Hol- 
laid am An den Rent der’ Erblaͤnder zu 


verſichern — die Auszahlung von 2 Millionen Gul⸗ 
den, um dadurch die Kriegsrüftungen des Wiener⸗ 
hofes zu erleichtern und zu befchleunigen, und wie 
Verwendung feines ganzen Anfehens und feiner Are 
mee, mm dem Großherzog Franz die Kaiferfrone. zu 
verfchaffen. Dagegen: verlangte der König Nieder, 
ſchleſien, worauf er Rechte. babe, und das übrige 
Schleſien dazu, als Entfhädigung für feine Rüs 
fung. Sehr kluge Männer riethen der Königin, 
diefe Bedingungen anzunehmen, vorzüglich als der 
König fpäter erklärte: er wolle fih mit Niederfchler 
fien begnügen. Der Preiß ſey nicht zu hoch, glaub⸗ 
ten fie, für einen fo maͤchtigen Beyſtand in einer 
fo gefäßrlichen Zeit. Anders die Königin! Damit 
anzufangen, der Väter Erbtheil, die neu und theu⸗ 
er verſicherten Lande freywillig zu ſchmaͤlern das 
hielt fie fir Schwachheit, den Vorſchlag dazu fuͤr 
Beleidigung. Die Groͤße der Gefahr mar ihr wohl 
bekannt: aber der Gedanke, daß man vielleicht nur 
ſuche dem Weibe zu entreiſſen, was man dem Nan⸗ 
ne gerne gelaſſen hätte, verſlattete ihr nicht, nach⸗ 
zugeben. Sie antwortete: „Seindliche Waffenge; 
walt fey nicht das Mittel, die pragmatifhe Santı 
tion aufrecht zu erhalten. Was der König Redt- 
| 2. anbiete,, das ſey er ohnehin als derfelben 
Gargut ſchuldig zu leiſten. Daß er aber Geld bie- 
te und durch Krieg aufdringen wolle, ſey feiner nicht 
wuͤrdig, noch meniger der Königin, aus deren eigen 
nein, von ihm ausgefaugten Lande Schleſien) dieſes 
Gold got ſey. — er den Großherzog durch die 
Wof: 


— 


Waffen Frönen wolle, fey deutſcher Verfaſſung und 
Freyheit zuwider: eines Kaiſers Wahl muͤſſe frey 
ſeyn. Siehabe den Thron nicht beſtiegen, um ihn 
zu zerfiiiceln. Weder das Ganze noch die Hälfte 
Schleſiens koͤnne fie abtreten — und wolle der Koͤ— 
nia Freundfchaft halten und ſich vergleichen, fo müſ⸗ 
ſe er vor allem Schleſten 


Wie winde es nicht bewundert, daß, entflammt 
durch die Rede des blinden Appius Claudins, Roms 
Senat dem Abgefandten des Epirotenfönigs Pyrrhus, 
Kineas entboth: „Erſt müße fein Heer Italien verlaſ⸗ 
fen; eh wuͤrden Feine Vorſchlaͤge zum Frieden oder 
Buͤndniß Eingang finden. So lang er die Waffen 
führte, würde Rom die legten Kräfte gegen ihn ges 
brauchen und feinen Frieden machen, wenn er auch 
zehntauſend Laͤviner beſtegte.“ Und hatte jener 
friegerifche Senat mehr gefagt, ald die — 


a Frau? — 


: Gotter erhielt den Befehl, binnen 24 Stunden 
Mien zu verlaffen. Am Ende Jaͤner 1741 war 
ganz Schlefien in preufifcher Gewalt, nur Glogau, 
Brivg, und Neiffe vertheidigten ſich mit größerem | 
Muthe als 66 Jahre nachher. 


Im Andeginne des folgenden Feldzuges rüdte 
endlih Neipperg, der Unterhäudler des Belaras 
der Friedens, kaum ſeines Feſtungsarreſtes ledig 
mit 32000 Mann den uͤber 60000 nee Preußen 
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entgegen. Am ıoten April fiel die Schlacht bey 
Molmwig vor. . Schon war die preußiſche Reite— 
rey fammt ihrem Könige auf der Flucht, die Baga— 
ge und viele Kanonen erobert, als die Verwirrung, 
welche die Standhaftigkeit der preußiſchen Infante⸗ 
rie, ihr treffliches Feuer, und der Tod des F. 
M. L. Römer unter der oͤſterreichiſchen Cavallerie 
anrichtete, dem Fuͤrſten Leopold von Anhalt⸗ Deſ—⸗ 
ſau den Sieg in die Haͤnde ſpielten, der über den 
Befis. Schlefiend entfhied. Der König drang tief 
in. Mähren ein, franzöfifhe Heere fegten über den 
Rhein, So binien machte Bewegungen, deren Zweck 
offenbar der Beſitz Mailands war, die Bayern druͤck⸗ 
ten auf Paffau, über die Gefinnungen des Divans 
haste man fehr wenig beruhigende Nachrichten, und 
— Thereſia fchrieb ihrer Schwirgermutter, der Here 
zoginn von Lothringen, daß fie feinen Ort wiffe 
wo fie ihre, Entbindung ruhig abwarten Fönnte. 


Die Gefahr flieg mit jedem Tage, Der Kur: 
fürft von Bayern (dem der franzöfifhe König die 
Kaiferfrone zugefichert und zugleidh die Ehre erwies 
fen Hatte, ihn zu feinem Senerallieutenant zu ernen- 
nen) befegte am gıten July Paffau und am ı4ter 
Auguft 1741 Linz, wo ihm ald Erzherjogen von 
Oeſterreich gehuldiger wurde, 


Die franzöfifche Hauptarmee wandte fih gegen 
Böhmen, ein Eorps ſchloß fih an die Bayern, die 
ihren Vortrab bis St. Poͤlten ſchickten und den 
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— Khevenbüler auffordern ließen } * 
unvorbereitete Wien zu übergeben, —W 


Da fluͤchtet⸗ (nein! fo darf man. das entſchlo⸗ 
Bene Eutgegeneilen Der Rettung aus der hoͤchſten, 
dringendſten Noth nicht nenuen), da begab ſich Ihe. 
reſia nach Ungarn, deſſen heilige Krone fie. drey Mo⸗ 
nate vorher empfangen hatte... Sie wollte verſuchen 
was Die Gegenwart einer Koniginn „einer, die es 
in” — und die Bitte einer ſo ſchoͤnen und ungläd- 
lichen . ‚Frau vermöge, über die rauhen aber ritters 
lichen, Herzen der. Groſſen diefes Volkes, das feig 
zoo Jahren in ‚feinem Innern, gährte, und. erft, feig 
Joſephs I, ‚Zeiten die Wohlthat des. innern Friedeng 
und, der ‚ruhigen Verwaltung genoß. Sie nahm 
ihren Sohn mit, Joſeph, kaum ſechs Monden 
alt. Ihre erſte Handlung beym Antritte der Herr⸗ 
ſchaft war die Beſtaͤtigung der Freyheiten des Koͤ— 
nigreichs Ungarn geweſen. Die Ungarn hatten ge⸗ 
ſehen, daß ihre Koͤnigiun eben. fo klug ſey, als 
wohlwollend. Des Koͤnigs don. Preußen gemäßig« 
te aber unruhmliche Vorſchlaͤge, hatte ſie mit Kuͤhn⸗ 
heit abgewieſen. ‚Die Ungarn wußten alſo auch, 
daß ihre Koͤniginn muthig ſey und ſtandhaft. So 
waren fie vorbereitet, als Maria Thereſia zu Prog. 
burg ‚(arten September 1741)..in den Verſamm⸗ 
Iungsfaal traf: ernſt, aber mit Vertrauen — befprgt, 
aber nicht ohne Hoffnung — in koͤniglicher Würde, - 
aber auch im unwiderſtehlichen Keige der volfon- 
menſten — Schoͤnheit — 7 Gebieterinn, 

a 
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Wittende, Weid und Mutler. Den Knaben Joſeph 
trug ſie auf ihren Armen. 


Und nun ſprach ſie zu den verſammelten Staͤn⸗ 
den ein maͤchtiges Wort von ihrem Recht auf das 
wäterliche Erbe, von der Zreulofigkeit ihrer Wider⸗ 
facher,, von der Gefahr und Roth in Oeſterreich und 
Böhmen, und wie fie verlaffen fey von allen und kei⸗ 
nen Schirm mehr habe, als die Treue und den Muth 
ihrer Ungarn, und diefen empfahl fie fih, ihr Kind, 
die Kronen und Ehre und Frepheit.. ... . Dasber 
wegte und erregte die edelftolzen Gemuͤther im In⸗ 
nerften — aus den Scheiden fuhren wie Blitze als 
le Säbel — aus jedem Munde zufammentönend 
Die Worte: Laffet uns für Sherefien,un 
fern Sönig fierden! | 


Und auf die Wortefolgtedie That im gan 
zen Umfange des Reichs — der Palatin Johann 
Palfyp, weifer Vermittler des Szathmarerfriedens, 
von Eherefien immterdar Vater genannt, voran, 
die Magnaten mit Gut und Blut — Eine Be 
wegung, Ein Sturm durch das ganze Volk. — Das 
hatte die einzige Rede der Fürftin bewirft, — Go 
und nicht anders (wie viele untrügliche Bürgfchafe 
ten dafür, ſtehen nicht im Buch der Befchichte) wer: 
den Die Reiche gerettet! 


Der König von Prenffen, wohl bekannt mit 
der Surchtbarkeis jener konvulſwiſchen Kraft, wels 
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che die Begeiſterung verbreitet, ſendete auf die Rach⸗ 

richt von dieſem Tage ſogleich den Grafen von Mar» 

witz an die Ungarn mis doppelzuͤngigen Verſicherun⸗ 
gen: „wie er nichts fo ſehr ſchaͤtze und ehre als den treu⸗ 
en Heldenſinn der ungariſchen Nation, aber bey fo 

vielen Feinden der Königin, fey der Weg der Wafe 
‚fen unangemeffen, fogar zwedwidrig, Das Ge 

rücht ihrer Ruͤſtungen werde mächtiger feyn, als 

bie Zhat ſelbſt. Nun möchten fie aber ruhig. bleis 
ben und je eher je lieber entwaffnen, indem er es 
ſehr bedauern würde, allen Nachdruck feiner glück 
lichen Waffen ‚unverzüglich gegen eine fo edle Nation 
— zu kehren.“ — Marwig erhielt darauf Feine andere 
Antwort, ald das Stillfehweigen der tiefften Vers 
achtung. Der Ruf war feiner Sendung zuvorgeeilt, 
drum hieß man ihn-gleich an: der Graͤnze wieder um» 
kehren und ſo rüfteten die Ungarn fort und fort, mit 
. einem Eifer, mit einer Thätigkeit, dag man wohl ſah, 
Volk und Häupter hätten, eines Sinnes, Parthey er⸗ 
griffen für Thereſiens heiliges Recht, fo ſtroͤmten aus 
allen Gegenden des Reichs die Streiter zahllos den 
Gränzen zu , um fo fürdhterlicher, weil diefes Heer 
Alles erobern konnte und Alles entbehren, und un⸗ 
ermüdbar ins Verfolgen, unerreihbar auf. feinem 


u Rüdzuge, den Krieg alfo führen, daß der Feind auf 


jeden Fall Fein Mittel mehr fand., fih in der Ge⸗ 
‚gend zu halten ,. welde. diefe Schaaren Fampflufi 
ger Ungarn, unerbittlicher Räder der Schmach ide 
rer theuren Königin, die Cumanen, Wallachen, Yans 
duren und Tolpatſchen, Heufhredenwolfen gleich, 
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uͤbergogen hatten Sie hatten uͤber den Feind alle 
Das Uebergewicht, was die tatariſche Weife Krieg 
zu führen, immerdar geraume Zeit uͤber geſchloſſene 
unbehülfliche Maſſen behaupten wird, und zwar des 
ſto mehr, je mehr der Krieg in einzelne Poftenge: 
fechte aufgelöfet wird. Die Franzoſen jener Ta⸗ 
ge fingen nun erft im Ernfte an, an die Voͤlkerzů⸗ 

ne der alten Hunawaren und Korinänner zu glau⸗ 
ben und wendeten vor ihnen eben fo beſtürzt den Rit- 
den, wie die römifchen Ritter in der Schlacht von 
Pharſalus, als Caͤſars Veteranen ohne Schonung 
nach ihren undartigen Gefichtern hieben. | | 


Thereſiens hoher Muth, die Treue der Ungarn, 
die Eitelkeit und Unwiffenheit Earl Albrechts, die 
Uneinigfeit der Alliirten und ihrer Generale entfihies.. 
den die Erhaltung und Unthellbarfeit der Verlaſ⸗ 
fenfhaft Carls VI. Statt ſich Wiens durd ueber⸗ 
raſchung zu verſichern, ein fliegendes Corps an die 
ungariſche Graͤnze vorzupoußiren, und Preßburg 
und Oedenburg zu bedrohen — mit der Haupt⸗ 
macht nach Maͤhren zu dringen und dem Koͤnige 
von Preußen die Hand zu bieten, der ſeine Huſaren 
bis gegen Krems und Stockerau ſchickte, über 
ließ der Kurfürft auf einmal Oeſterreich ganz feinem 
Schickſale, fih nen Böhmen wendend, um mit den 
Franzoſen und Sachfen vereinigt, die Krone deſſel⸗ 
ben auf fein Haupt zu fegen und in diefem Schmud 
ein defto wirrdigerer Bewerber um die erfie Würde‘ 
der Chriſtenheit aufzutreten. Das ungeheure Prag, 


ET — 


Schwach beſetzt und ſchlecht vertheidigt, wurde (am 
26. Rovember 1741) erſtiegen, Carl eilf Tage dar- 
auf, feyerlich als Koͤnig ausgerufen und gekroͤnt. 
Aber nun wendete ſich auch das Gluͤck von den Fah⸗ 
nen der Feinde Zherefiend. Daß der baierfche Kur: 
fürft (am 24. Jaͤner 1742) in Frankfurt zum roͤ⸗ 
miſchen Kai ſer gewählt, und (am ı2. Februar 
darauf) von feinem Bruder dem Kurfürften von Köln 
. gekrönt wurde, diente, weit entfernt feine Hilfsquele 
len und Streitkräfte zu mehren, vielmehr dazu, den 
unmädhtigen Stolz feiner Anmaßungen, aller Welt 
in ihrer Blöße zu zeigen. Eben die thatendirrftige 
Begeiſterung, ‚welche die Ungern für eing heldenmü⸗ 
thige Frau und Königin ergriffen hatte, ergoß fih nun 
bligesfchnefl ber das ganze brittifche Volk, das den 

Berpflibtungen des Cabinet3 von St. James zu 
voreilend, unaufgefordert ungeheure Summen fir 
Thereſien zufammmenfhog. Die Londner Damen allein 
unterzeichneten ı ‚500,000 Gulden; — 50000 Pfund 
Sterling die einzige Herzogin von Marlborough. 
Mit wahrhaft föniglihem Stolze ſchlug Thereſta diefe 

Gelder aus. „Sie würde Feine andern annehmen, 
antwortete fie, als welche ihr der König und das 
Parlament bewilligen würden.” — Wirklich erflärte 
fih auch Georg IL dazu, die uͤbernommene Garan- 
tie der pragmatifchen Sanftion mit den Waffen in 
der Hand zu vertheidigen. Hannoveroner,Heffen und 
Britten rirckten in die Niederlande ein, und einzweys 
1:8 Corps d' Armee ſchickte fih an, im Herzen 
Deuiſchlands mit den Franzofen und Baiern zu fechs 


* 
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ten. Die Generalſtaaten gaben ſchon in dieſem 


Jahre anfehnliche Geldbeyträge, int folgenden Jah⸗ 
re griffen auch fie zu den Waffen für die Rechte der 


Königinn von Ungarn und Böhmen. 


Die Bayern und Frangofen unter Segur, 


- weldpe ganz Oeſterreich zu behaupten, überall zer: 


freut waren, wurden fehr fehnell daraus vertrieben. 
“Die Defterreicher, ind befondere: die überaus zahl: 
. reichen ungarifchen Bölker fielen in Bayern ein, nad» 


men Braunau, Scharding, Straubing, 


Landshut, München, und Ingolftadt, 
‚ Die treuen Tyroler brachen aus ihren Bergen bers 


aus, die Schmad des vor 4o Jahren erlittenen bai— 


‚rifhen Einfalles zu rächen. Karl VII. aus feinem 
‚Erbland verjagt, floh nah Frankfurt, und lebte 
kuͤmmerlich genug von franzöfifhen Subfidien, und 
‚non der Großmuch feines Reidhserbpoftmeifters, des 


Fürften von Zhurn und Taxis. | . 


König Sriederih von Preußen hatte feiner 


Seits den Krieg in Mähren fortgefegt, Iglau ges 
nommen, und Brünn belagert. Der Königinn Schwa: 


ger, Prinz Karl von Lothringen, entfegte diefe zwey⸗ 
te maͤhriſche Hauptftadt, nahm den Feinden Olmüg 
wieder ab, und drücdte die Preußen nah Böhmen 
jurüd, Am ızten May gefhah zwilden Czas—⸗ 


IauumdChotufigeine hartnädige Schlacht, Die 


Öfterreichifche Kavgllerie jagte die preußiſche ganz im 
die Flucht, die, Regimenter Prinz Leopold, Holl⸗ 


ſtein, und Borfe wurden großen Theild zuſammen⸗ 
gehauen, 16 Kahnen erobert, und bey 2006 Ge⸗ 
- fangene gemacht, aber die befjere Kriegszuuht gewann 
‚den Preußen doch den fchon verlornen Sieg. Es 
wurde nemlich die Öfterreichifche Kavallerie, in der 
Pluͤnderung des preußifchen Lagers allzulange ſaͤu⸗ 
mend, in Unordnung zurückgeworfen, und das ent⸗ 
bloͤßte Fußvolk auf beyden Flanken gepadt.. Der 
‚ Tag war alfo Friederichs, der Verluft auf beyden 
Seiten faft gleich. Die Defierrricher zogen ſich nach 
und nad) bis Budweis zurück, 


Diefes Ereigniß beförderte dem Frieden mit 
‚Preußen, defien Präliminarien (am niten Juny 
2742) zu Breßlau, der Definitiv.« Traftat aber’ 
(am 2gten July) in Berlim zu. Stande fan. — 
Weit entfernt Schlefien, einen. Edelftein ihrer 
Krone ganz aufgegeben, fuchte fish: Thereſia, die an 
Bayern den vollwichtigen Erſatz dafür in Haͤn⸗ 
den hatte, zuerſt ihren gefaͤhrlichſten Gegner vom 
Halfe zu fhaffen, um alsdann mit ganzer Kraft 
und mit dem Beyſtand ihrer YBundsgenoffen, 


auf die faumfeligen, zerfireuten, uneinigen Frans -⸗ 


zoſen und Bayern loszugehen. Der König von Pohlen 
und Kurfürft von Sachſen folgte bald dein preußie 
ſchen Beyfpiele, und ſchloß am ııten September 
durch einen Separat » Srieden die feinerfeitd im» 
merdar matte und ſchlaͤfrige Fehde. Durch den 
Breßlauer Frieden erhielt der preußiſche Koͤnig 
Ober- und Niederſchleſien mit der Grafſchaft Glatz, 


r 
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aber ohne Teſchen, Troppau und Jaͤgerndorf. Bey 
dem entſchiedenen Abfalle der Sachſen, bey der eben 
ſo entſchiedenen Abneigung der Franzoſen, Preußens 
einſeitige Operationen zu unterſtützen, wuͤrde ſich 
Friederich, ohne die ſehr zweydeutige Vermittlung 
des brittifhen Bothſchafters, Lord Hyndford, 
zuverläßig wohlfeiler haben abfinden laſſen; aber 
das Kabinet von St, James fien gleiches Inte⸗ 
reffe daran zu nehmen, Defterreihs Geſammtmacht 
zu Gunſten mindermächtiger Staaten zu verringern, 
als die Verlaffenfhaft Karls VI. in ihren wefentlich: 
ſten Beftandeheilen ungetrennt zu erhalten; denn 
mit gleicher Zweydeutigkeit vermittelte es bald dar- 
auf zwiſchen Defterreih und Serdinien die Turi- 
ner Convention vom ıten Februar 1742, die ſich 
bald in den Wormpfer Traftat von ı gten Septem⸗ 
ber 1743 verwandelte, durch welchen Sardinien, 
Großbritanniens Schooßfind, ein ſchoͤnes und wohl⸗ 
gelegenes Stück des Maildndifchen, und neue Aus⸗ 
“ fichten auf das, den Genuefern verfaufte Finale 

erhielt. 


Der Friede mit Preußen ſetzte die franzöfifche 
bayeriſchen Armeen in die bedenflichfte Lage. Zwar 
hatten fie Eger erobert, aber der Fürft von Lo b- 
Fomig bielt dagegen den Marſchall von Belleise 
le — ‚die fluchbeladene Fackel diefes Krieges" — 
in Prag enge eingefchloffen. Der Entfag Har— 
eourts und Maillebois mißlang, und Belleisle 
fah fih dadurd gezwungen, feine hochtrabenden 
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—— eine allerdings ganz ſchoͤne aber von ſei⸗ 
nen Landsleuten, laͤcherlich genug, dem Rüuͤckzuge 


Eenophons mit den 10,000 Griechen verglichene 


Retraite zu fihlieffen, durch die er von dem ganzen 
großen Heere nit mehr ald ı3000 Mann, von 
Hunger und Mühfeligkeiten halb entſeelt, gleichwohl 
der Wachfamfeit der Defterreicher an — ent⸗ 


fuͤhrte. 


Im Jaͤnner 1743 ſtarb Fleury, der entſchie— 
denſte Widerſacher des Krieges. Der Koͤnig ſeines 
Lehrers entledigt, wollte nun auf einmal ſelbſt re⸗ 
gieren, und ſeine Heere in Perſon kommandiren. 
Er konnte das; denn er hatte den Masſ chall von 
Sachſen zur Seite, 


Spanien Hatte am Ende des verfloffenen 
Jahrs thätigen Antheil am Kriege genommen, in“ 
dem es Montemar, den Sieger von Bitonto, mit 
einem Heere nah Italien ſchickte. Don Karlog, 
durch eben jenen Sieg beyder Sizilien König, mach⸗ 
te Miene, den Bruder Don Philipp mit aller Macht 
zu unterſtuͤzen, ald Admiral Ratt hews mit der 
Hrittifchen Flotte vor Neapel erfchien, und die Haupte 
ſtadt in die Afche zu legen drohte, wenn der Koͤ⸗ 
nig feine Truppen nicht zurück riefe, und die firenge 
fie Neutralität gelobte. Eine Stunde gab der Ad« 
miral Bedenkzeit, und feine Rolle gelang ihm, wie _ 
einft Popilius, und aus eben der Urfache. — 
Dieem Schlag folgte bald ein anderer. Am sten 
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Februar 1743 geſchah die Schlacht von Campo 
Santo imModenefifhen, General Gages wur 
de trog feiner Ueberlegenheit von dem Eleincu, ſchlecht 
verſehenen Heere des Feldmarfhals Eraun,ge 
fhlagen. Nur die feindliche Leberlegenheit hinder« 
te Zraun, weiter in die Lombardey vorzudringen. 


Ant ofen May drangen Khevenhüller und 
Nadas dy neuerdings in Bayern ein, und fchlus 
gen ein Corps Kaiferliher und Franzofen unter Mi⸗ 
nuei, zwiſchen Braunau und Simbach. Die Haupt⸗ 
armee unter dem Grafen von Sedenporf und dem 
Marſchall Broglio glaubte fich nicht einmal unter 
den Kanonen Ingolſtadts und des Schellenbergs 
fiher, zog nah Schwaben, und die, im Kloſter Nies 
derfhönfeld abgeſchloſſene Convention übergab 
fogar die feften P läge Ingolftadt, Straubing, Braus 
nau, und Reihenhal in die Hände der Oeſterrei⸗ 
der. — Es wurde eine förmliche Öfterreihifhe Re 
gierung niedergefegt, an deren. Spige der Graf 


Goes fand, und Therefia empfing die Huldigung _ 


von den Unterthanen des Kaifers, ihres Vetters, 

der ihr noch vor fo Furzer Zeit das vaͤterliche Erbe 
zu rauben verfischt hatte. — „Sch fehe wohl (fchrieb 
Karl VII. an Broglio) dag mir nichts anders übrig 
bleibt , als meine Rettung in der Großmuth mei⸗ 
ner. -Feindin zu fuchen.” Er lebte, als ein Der 
triebener zu Frankfurt am Mayn. Die Annähes 
rung der fogenannten pragmatifhen Armee ſchien 
ihm auch dort feine fihere Freyſtaͤtte mehr zu ges 
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ſtatten; aber ihr Oberbefehlshaber Lord Stair exe 
Alaͤrte aus Achtung für fein Unglüd und für feins 
Würde diefen Zufluchtsort neutral, | 


Als König Georg II. und fein Sohn, der Her: 
zog von Cumberland ſich bey der Armee eingefun— 
den hatten, Dachte der Marſchall von Noailles man» 
die hart vorgemorfene Zögerung durch einen entfcheis 
denden Sieg vergeffen zu machen. Wirflich gelang 
es ihm, den Alliirten die Subßſtenz abzuſchneiden, 
und fie zu einem ſehr beſchwerlichen Marſch zu noͤ— 
ihigen, um die Berbindung mit ihren Magazinen 
wieder. herzuſtellen. Aber den faſt gewiffen Sieg _ 
entriß ihm feine, und feiner Mitfeldherrn Weberei, 

lung. Nah einer, zwar nur drepftändigen, aber 
fürdterlihen Schlacht, in der die Fönigfichen Haus. 
truppen, nach vergeblichen Wundern des Muthes 
ſchier ganz zu Grunde gerichtet, der Herzog von 
Cumberland dicht an dem König, feinem Water ver⸗ 
wundet worden, mußten fi) die Franzofen zurück⸗ 
ziehen. Das war die Schlacht bey Detting en, 
im Maynziſchen, (27ten Juny 1743), — Andeffen 
waren auch die Defterreicher durch Bayern und 
Schwaben an den Rhein gebrochen, und machten 
(am aten Sevtember) einen zwar vergeblichen Vers 
ſuch, ihn bey Rheinweiler zu überfegen, und ins 
Elſaß einzudringen. Was hier mißlang, gelang 
gleihwohl (27ten Juny und gten July 1744) dem 
Here des Prinzen Karl non Lothringen, unter Traun 
und Nadasdy. Zn Angefichte der geſammten frans 
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zoͤſifch⸗bayeriſchen Macht. giengen fie über den Rhein, 
verſchanzten ſich bey Weißenburg, wurden auf ei⸗ 
nen Augenblick von dem Marſchall von Coigny ver⸗ 
draͤngt, und ruͤckten neuerdings vor, als — auf 
einmal der unerwartete Einfall des Koͤnigs von 
Preußen in Böhmen einen gewaltigen Umſchwuug 
herbepführte, und die Öfterreichifhe Armee in. Eil:. 
maͤrſchen aus dem Elſaß durch Schwaben und Frans, 
fen zuruͤckzog, während Prag bereits von den Preus 
.. gen erobert, und genoͤthiget war, Karlu VII. (der 
es doch nie beberrfchte) zum |aiveptenmale zu huldi⸗ 
gen. Batthiauy, Commandirender in Bayern, 
war mit feinen Corps, trog aller Eile, auch erſt nach 
dem Falle der Hauptſadt en —— 


Dieſer preußifce Angriff war eine Folge des 
zwiſchen Koͤnig Friederich, Kaiſer Karl, Ludwig XV., 
Churpfalz und dem Koͤnig von Schweden, als. 
Landgrafın non. Heffenfaffel (am agten May 1744); 
zu Frank furs gefchloffenen Bundes. In einem 
geheimen Artifel defjelben hatte der König von Preus 
Ben gelobt, Böhmen für, Karl VII, zu erobern, 
ſich felbß aber zum Erfage der Kriegsfoften den; Koͤ⸗ 
nigsgraͤtzer, Leutmeriger und Bunzlauer Kreis vor⸗ 
behalten — eine Stipulation,, die mit Friederichs 
pomphafter Erklärung in unrühmlihen Widerſpru⸗ 
che fiand : „daß er weit entfernt, eigene Anfprüdhe 
‚für fi zu erheben, nur die Waffen ergreife, um : 
Deutſchland feine Frepheit; dem Kaifer feine Wuͤr⸗ 


de und fein Sand, und Europa die verlorne Ruhe 
wieder zu geben.“ 


Sein vielumfaſſender Plan war, die Armeen 
ſollten theils das Herz der Staaten Thereſiens ans J 
fallen, theils ſie von ihren Bundsgenoſſen trennen. 
Dazu wollte er ſelbſt in Böhmen und Mähren, die 
Sronzofen und Bayern follten der Donau nach gen. 
Wien, und rin anderes franzöfifhes Heer in das 
dem brittiſchen Könige fo theuere Hannover vordrinz- 
gen. Aber diefer Entwurf fcheiterte an den Zöges 
rungen der Franzofen, die unter fich ſelbſt uneing, 
und von dem Verdacht erfüllt waren, der König 
babe nur nach einem ſchicklichen Vorwande getrach— 
tet, den Breslauer Frieden zu brechen, und neue 
einfeitige Vortheile zu erwerben. So hatte denn 
auch Friederihs mächtige Diverfion nur die Fol - 
ge, daß das Elfaß vor den Streifungen der Pan— 
duren geſichert, die ſchwachen oͤſterreichiſchen Beſa⸗ 
gungen aus Bayern verdrängt, und Karl VII, ver» 
gönnt wurde (am zoten Jäner 1745) in der Burg 
feiner Väter zu Mimchen zu flerben , hart genug 
befiraft für feinen ungerechten, nur von Andern 
aufgeregten Ehrgeig. Sein Sohn, „May. Zofeph, 
widerfiand Plug genug der Anreigäng, die Krone 
feines Vaters, welche Franfreih mit Preußen und 
Churpfalz öm borhen, auch auf fein. Haupt zu fü 
gen. ‚Nachdem die Defterreiher Bapern zum Drits 
lenmal erobert, und Trenk, Trips, Menzel, 
und B aͤxuklan viele — verwuͤſtet hatten, 


(22. April 1745) Friede mit Therefien, entfagte als’ _ 
Ien von feinem Bater ufurvirten Titeln und Anſprü- 


den auf Carls VI. Verlaffeufhaft, verfprah The— 
reſiens Gemahl feine Stinmne bey der fünftigen Kaie 


ſerwahl, dagegegen erfannte Iherefia den todten 
Earl VIT. als Kaifer, und gab Marinilien fein 


Erbland zurück, behielt aber Ingolſtadt und die 
wichtige ſuͤdoͤſtliche Spitze zwiſchen dem Inmn und 


der Salza, als Unterpfand bis nach vollbrach⸗ 


ter Wahl. Drey Monate fruͤher gab ihr die Qua» 
drüpelallianz von Warfhbau (8. Juny 1745) 
neue Sicherheit, indem fie Großbritannien, die Ger 
neralſtaaten, den König von Bohlen, als Kurfuͤrſt 


von Sachſen, zu bewaffneten Garanten der pragma⸗ 


sifhen Santtion verband, und Polenumd Ru f- 


Iamd zum Beytritte lud; doch unterzeichneten der 


Großkanzler Beſtuchef, und die oͤſterreichiſchen Bevoll⸗ 


maͤchtigten, der Freyherr von Brettlach und der Rath 


Hnßenhotz bie fbratlicpe Mllang erfkamı a. May 1746. — 


Ohne Schlacht hatte Traun den König von 


Preußen am Ende des vorigen Zeldzugs wieder aus 


Böhmen hinaus manoͤvriret, im folgenden zog fi 


- 


diefer verdiente Krieger zurüd, und Prinz Karlvon 
Lothringen, der‘ die üble Gewohnheit hatte, alle: 


Séhlachten zu verlieren, übernahm den Dberbefehl 


allein. Friederich fiegte im Treffen bey Habels« - 


ſchwerdi dur Lehwald über Wenzel Wallis ( 18; 
* ı 245)dann in der Sdlene bepHohenfried⸗ 
berg 


— ‘ 
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berg ober Strigau (4. Junp), in jener bey Trans 
tenau oder Sorr (30. Gept.) uhd .ald die Des 
ſterreicher und Sachſen durd die Laafıg in Bran⸗ 
denburg ‚einzudringen und mit einem: andern Heere 
Magdeburg zunehmen, und Berlin zu bedrohen fi 
anſchickten, am 27. November beyHennersdorf 
und am 15. Dez, bey Keſſelsdorf. Darauf 

eerfolgte am 25.der Dresdner Friede, nach den 

. ‚Grundlagen des Breslauiſchen. 


. » Alle diefe Vortheile Friedrichs hatten nicht vers 

Bindern Fönnen, daß Therefiens Gemahl Franz, 
Kam 14.Sept, und 4. Oktober) in Frankfurt zum römis 
gehenKaifer gewählt und gefrönt,und von ganz Deutſch⸗ 
Iand anerkannt wurde. Der Widerfpruch von Chur⸗ 
brandenburg und Churpfalz hatte gar Feine Folgen, 


». In Italien war Don Philipp. üher die Alpen ges 
‚gangen, hatte Sayoyen genommen, und wieder verlos 
ren, drang non dem Sranzöfifchen Corps d’Armee des 
Hrinzen von Eonti unterfiügt, über den Bar in 
Piemont ein, und "eroberte verſchiedene fefte Alpen- 
paͤſſe mit Sturm, Das ſchwache oͤſterreichiſche Heer 
unter dem Fuͤrſten von Lobkowitz fuͤhrte jedoch am 13% 
Auguſt 1744, argen Belesri einen Heberfall auf, 
der ganz der. berühmten Unternehmung Eugens auf 
Cremona glich. Auch hier trug nur ein unzube⸗ 
rechnender Zufall die. Schuld, daß nicht der König 
beyder Sizilien, und der Herzos von, Modenq ge⸗ 
fangen wurden; auf der andern Seite DREHEN 
xl Baͤndch. 


. 


die ſardiniſch⸗ oſterreichiſchen Truppen (30. Septemb.) 
das von Don Philipp bedraͤngte Eo mi zu befreyen. 
Zwar mißlang der Entfag, dennoch fahen ſich die 
Sranzofen und Spanter bald darauf genoͤthigt, die 
Belagerung von ſelbſt aufzuheben. Des Fuͤrſten von 
Lobkowitz Niederlage bey Rimini durch Gages, 
der Verluſt, den MRaillebois dem König: von Gars 
dinien bey Aleffändria beybrachte, und daß Genua 
franzoͤſiſch « ſpaniſche Parthey nahm, Feſtungen und 
Haͤfen ihren Truppen und Schiffen oͤffnete, hatte 
die Folge, daß am Schluße des Jahres 1745 Mayo 
fand, Parma und Piacenza, Montfertät und ein 
großer Theil Piemonts den Befehlen der Höfe von - 
Madrid und Verfailles gehorchten. | 


&ngwifcgen hatte es auch den giederländern 


gegolten, gegen welche Ludwig XV. in Perſon auf ⸗· 


brach, nachdem er, (der bisher nur als Alliirter 
des Kaiſers am Kriege Theil genommen) im Maͤrz 
1744 insbeſonbere den Krieg gegen Thereſien erklaͤrt 
hatte. Die unruhigen Gebrüder Belleis le, die chen 
auf der Keife waren, den ganzen deutfchen Norden, 
infonderheit Prenßen, wider Therefia zu waffnen, 
wurden von dem Amtmann zu Elbingerode im Hans 
abverſchen, trog aller Berufüngen auf das Geſandt⸗ 

ſchaftsrecht arretirt und als Staatögefangene nach | 
England gefhidt. Der König nahm i in Perſon Frey. 
burg im Breisgau, ſah zu, wie der Marfchall von 
Sachſen (11. Map 1745) bey Fo ntenop die 


Auitrten fiberwand, und Flandern m Beabant 
nach einander eroberte. 


Die —— in Sowaben und Franfen 
verlohr zwar der Prinz von Conti nod in dem 
naͤhmlichen Soumer 1745, aber in Belgien breites 
ten fich die Franzoſen immer weiter aus. Am 21. Fee 
bruar 1746 mußte der Feldinarfhalllentenant La n- 
noy ihnen Brüffel iberlaffen , im Sommer dar⸗ 
auf fielen auch Mons und Ramur, und Prinz Earl 
"von Lothringen verlohr am 11. Oltober 1746 die 
Schlacht ben Roco J im eituciſchen — 


Deſto sihetfidger waren die Waffen der Kai 
ferin in Italien. Am 37. März 1746 verlohr der 
Marquis von Caftellar das Treffen bey Güüs 
ffalla an den Felbzeugmeiſter Brosone; am 16. - 
FJaͤnner gewann Fuͤrſt Wenzel Lichtenflein die 
. Hauptſchlacht bey Piarenz a über Maillebois 
— und als er die Armee verlaffen hatte, fiegten 
der Koͤnig von Sardinien, Feldzengmeifter Botta 
und 8 ätenflau iiber Don Philivp bey Rote 
tofredo. Diefe Reihe glücklicher Ereigniffe Harte 
‚die Folge, daß die Franzofen und Spanier gartz 
Itaälien räumen mußten. Browne beſetzte die Bo⸗ 
chetta, Antibes, Nizza und Genua — und ſtreifte 
tief in die Provence. Ein unbedeutender Zauk zwi⸗ 
{hen einem Genuefer und Oeſterreicher hatte die be⸗ 
deutende Folge, daß am 5. Dezember die Oeſterrei⸗ 
cher — einen — in wenig Stunde: 

C 3 | 
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ſehr unrühmlih aus Genua - vertrieben. wurden, 
welches der Marfchall Bouflers bald mit neuem 
rd und neuen ——— Re 
Has — einer formlichen Belagerung im 
folgenden Jahre hatte feinen gluͤcklichen Erfolg; auch 
nahm der Marfhall von Belleigle die. Sraffhaft 
Nizza, aber der ſtuͤrmende Angriff auf die Verfchane 
„gungen ‚der Defterreiger und Piemontefer zwiſchen 
Erilles-und, Feneſtrelles (om 19. July 
2747) wurde von dem General Colloredo gaͤnzlich 
abgeſchlagen. Der Ritter von Belleisle blieb auf 
dem Schlachtfelde, als er, wie ein Raſender, ſich 
„bemühte, die Palliſaden am Col de Sietta ſelbſt aus⸗ 
zureißen; die Operationen in Italien ſtockten um ſo 
‚mehr, da (ı2. July 1746) der katholiſche König 
Philipp V. 63 Jahre alt farb, uud Ferdinand VL, 
Infant von der erften Gemahlin Louiſe von Savopen, 
den Thron beftieg, ein — das die ſpaniſchen Ge⸗ 
Niemand recht wußte, wie viel der see König für ſei⸗ 
nen Halbbruder aufzuopfern geſinnt ſey. Ueber⸗ 
dieß wußte man, wie er ſchon als Prinz von Aſturien 
‚die Franzoſen gehaft babe, und wie feine portugiefifche 
Gemahlin und der alloermögende Caſtrat Zarinels 
3 ganz und gar fuͤr Oeſterreich und England waren. 


Eine andere, die empfindligfe Diverfion, ges 
dachte das Cabinet von Verſailles dem wichtigſten 
Alliirten ãhereßen, au, IL iu erregen, indem 


” us 


— ne 
es den Vraͤtendenten nach Schottland ſendete. Er 
eroberte auch wirklich am 19. September Perth und 
Edinburgh/ wo er feinen Vater Jakob III. als ſoͤ⸗ 
nig ausrufen ließ. Am 21. September ſchlug er 
Sir John Cope bey Preſtonpans, verſaͤumte aber 
den niemahls wiederkehrenden, einzigen Augenblick 
tief in England einzudringen. Der Koͤnig und die 
meiſten Truppen waren auf dem feſten Lande, die 
Gaͤhrung groß, die Zahl der Stuartiſchen Anhaͤn⸗ 
ger immer größer, : Wirklich drang er auf 15 Mein 
len von London vor,:aber mittlerweile war der Kö. 


nig mit: dem größten Theile feiner Armee zuruͤckge⸗ 


kehrt; es fehlte Stuatten an Geld , an Kanonen, 


an Munition, Frankreichs Hülfe blieb nach und nach 


aus. Immer mehr drängte ihn der Herzog von Cum⸗ 
berland mit der aus Flandern herbeygerufenen Ar⸗ 
mee. Zwey Siege, die er im Jaͤner 1747 mit fels- 
nem begeilterten Häuflein von Bergfhotten gegen 
Hawleys Uebermacht in der Gegend von Falkirk era 
focht, ſchwaͤchten ihn fo, Daß er ſich tief ins nördliche 
Schottland zuruͤckziehen mußte. Dennoch wagte er es 
ſich dem Herzog von Cumberlaud auf der Ebene von: 
Culloden entgegen zu ſtellen und erlitt dort.eine 


sänzliche Niederlage. Die königlichen Truppen ermors 
deten nah. dem Treffen alle Verwundeten und Gefangen. 


sen. Die außerordentlichen Begebenheiten und Gefahe 


ren, die er beftand; bis es ihm endlich gelang, auf einem 
Nachen wieder nach: Frankreich zu entfliehen, find. 
befannt, Seine Anhänger ae aaa anf 


dem, Blutgeruͤſte.— | 
h. 
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| Das Tegte Kriegesjahr ſchloß die Schlacht bey 
Samfeld, in der der Marfhall von Sachſen in 

Gegenwart Ludwigs XV. den Weberwinder des Prär 
gendenten uͤberwand. | f | 


Zur See, in beyden Indien, und in America 
war Großbritannien faſt unaufhoͤrlich ſiegreich gewe ⸗ 
fen. Am 22. und 23. Februar 1744: hatten 
thews und Leſtock auf der Höhe von Toulon bey den 
bierifchen Infeln, und am 14. Juny und 56. Sep⸗ 
sımber 1747 und 17. Februar 1748 Aufon, eben 
von feiner Reife um die Welt mit ungeheuren Pri⸗ 
ſen zuruͤckgekommen, beym Cap Finisterre den fran⸗ 


zoͤſiſchen Admiral La Jonquiere geſchlagen, “ Hawm ⸗· 


Be. richtete in Weſtindien Eſtenduoires große Flot⸗ 
te, und Warren jene des Marquis D’Albert gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde, 4 | R 


Den Fronzofen fehlte zum ruhigen Befige der . 
Niederlande der Schluͤßel derſelben. „In Maſt richt 
iſt der Friede“ ſagte der Marſchall von Sachſen ſei⸗ 
nem nach dem Frieden ungeduldigen Koͤnig. Am 5. 
April 1748 wurden die Trancheen eroͤffnet, und al⸗ 
les angewendet, den wichtigen Waffenplatz zu neh ⸗ 
men, ehe 40000 Ruſſen, die ſchon mitten in Deutſch⸗ 
land ſtanden, demſelben zu Huͤlfe kommen koͤnnten. 
Als es eben aufs Aeußerſte gekommen war, wurden 
am 30. April die Friedenspraͤliminarien zu Aachen 
unterzeichnet, und am 23. Oktober darauf der. Des 
finitiofrieden geſchloſſen. Der Zweck der großen 
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Bändniße vom Jahre 1741 war die voͤllige Theilung 
und Zerſtuͤckelung der Verloffinfhaft Carls VL, die 
Vernichtung der habsburgiihen Macht, oder doch 
ſelbſt im glüdlichften Falle, diefe alte Rebenbuhr 
Ierinn auf das, durch feine Rachbarn nicht mins 
der als durch feine Verfaſſung beengte Königreih - 
Ungarn zu beſchraͤnken. So mande Schlacht auch 
die Feinde gewonnen hatten, ſo entſchieden hatten ſie 
den Krieg verloren. Thereſia behielt alles, außer 
dem größten Theile Schleſiens, der Grafſchaft Slog, 
einigen an Sardinien abgetretenen Bezirken von Mais 
land und Parma, Piacenza und Guaſtalla, melde - 
Don Philipp, jedoch nur für feine männlichen Er 
ben, und gegen: dem erhielt, daß fie nad) Erloͤſchung 
derſelben, oder wenn ihm oder ſeinen Nachkommen 
die Kronen von. Spanien oder Reapel heimfielen, an 


ODeſterreich, Piacenza an Sardinien zuruickfallen ſoll⸗ 


ten. Die pragmatiſche BARON, wurde BEER 


- garanfirt. 


Diefer Frieden, in welchem Rannig dielln« 
geduld, die Uebereilungen und Bernachläßigungen der 
übrigen, Geſandten verfländig ‚und thaͤtig benügte,, 


enthielt entfchiedene Keime neuer Zwiftigfeiten in ſich 


Don Carlos konnte, wenn ihn die Erbfolge auf der _ 

fpanifchen Thron Kerief, beide Sizilien einem ſei⸗ 
ser Söhne uͤberlaſſen, und wirklich gob er fie feinem 
vierten Sohne Ferdinand, als er (10. Auguft 1759) 
feinem Halbbruder Ferdinaud nachfolgte. Gleich- 
wohl hatten die: Yachnncr Prälintinarien verordnet, in 


biefem Faile forte‘ ih fein Brüder; Don Yhilipe 
hachfolgen. "1759 trat jener Fall: ein, und Sardir 
nien reclamirte Piacenga. Ludwig KV. mußte bies 
* — mie 9 Millionen ablaufen. ı 

er Ein noch —* Spiefranm neuer Swietrasi 
Hlieb in den Stipulationen iiber Diener dameris 
canifhen' Beſtzungen offen! "Die "Habfüchtigen 
Briften, durch den Utrechter Frieden Herren Acadiens; 


hatten die alte Abſicht nicht aufgegeben, auch Canada 


an fich zu reißen, Der Aachner Frieden, ſtatt die 
Gränzen zu beffimmen, und: diebeyderfeifigeh Rechte 
genau auszuzeichnen, enthielt die fonderbare Verfü— 
gung: „es ſolle alles auf den Füß zurlicigefegt wer⸗ 
den, wie es vor dem Kriege war, oder. do hätte 


feyn ſoll e n.“ — Diefe Irrungen waren auch wirk⸗ 


lich der unter der Aſche glimmende Funken, welcher 
Jahre darauf die Flamme des 7' — — 


entzündet bat, 4 


In dem Kriege‘); welchen der Aachner Friede en» 
Digte, hatten die Mächte einander wieder näher kennen 
gelernt. Die Bundsgenoſſen Hatten nicht-immer treu;: 
die Feinde nicht immer feindfelig gehandelt. Daraus ent⸗ 
fand die Moͤglichkeit und Wahrſcheinlichkeit neuer polis 
tiſcher Verhaͤltniſſe, neuer Berbindungen: Um der Nie⸗ 
derlande willen hatte Oſe ſterr e ich bisher vorzug⸗ 
lich die Freundſchaft Englands und Hollands ge⸗ 
fucht und gepflegt und es thun muͤſſen; “allein ſchon in: 
dem ſpaniſchen Succeſſions⸗Krieg hatte eine theure Era" 
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fahrung gezeigt, daß beyde Maͤchle mehr darauf bedacht 
waren, Dur ch.die Niederlande ſich, als in.den Nie» 
derlanden Defterreich zu ſchuͤzen. Darum Bar⸗ 

rieren, darum argwoͤhniſches Wachen auf die ein⸗ 
ſchraͤnkenden Formen der belgiſchen Conſtitution, da⸗ 
mit ja gewiß fie (die Seemaͤchte) und nicht einmal 
Oeſterreich ſelbſt, Herren der Niederlande fenen: 
Ueberdieß waren diefe abgeriffenen, entfernten Lande 

gewöhnlich (fo nahe und uͤbermaͤchtig warder Feind) 

früher erobert, als vertheidigt, Dem Grafen. Wen⸗ 
zel Kaunisg, Faiferlihen Miniſter, erſt in Turin; 
dann in den Riederlanden, hierauf beym Aachner 
Frieden, endlich in Paris, war diefes Mißverhaͤltniß 
nicht entgangen. Er glaubte die allzu theuern Bes 
fhüsger entdehren zu Fönuen, wenner den Feind 

entwaffnete. Im Staatsrathe -zu Wien ſchlug er’ 
der Kaiferin vor, fih von den Seemaͤchten loszuſa⸗ 
gen, nnd ſich Franfreich zu nähern. Die andern 
Minifter, Königsed; Harrach, Uhlefeld, 
vor allen der StaatsferetairB artenftein ſtimm⸗ 
ten für die Fortfeßung des alten Bundes; aber Katie: 
nig zeigte die Nachtheile, welche er feit einem Jahr⸗ 
Hunderte hervorgebracht hatte, und rieth zu einer 
Allianz und Familienverbindung mit Frankreich, (weis - 
ches: Damals nicht uͤbermaͤchtig war, wie unter Lud⸗ 
wig XIV,, oh neweldiesder Wiener Hof in-der da⸗ 
. maligen Lage nur wenig — mit weldem er alles. 
ausführen fonnte, feitdem er mit Rußland afliirt, und 
mit den eingefhlafenen Turfen im Frieden war); Kau⸗ 
nis. drang durch, Uhlefeld und Bartenftein traten aus 
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dem Minifierinm. Thereſia erhob Kaunigen zum. 
Staatskanzler. In Folge deffen ſchloß (dom ı.Map 

1756 der kaiſerliche Bothſchafter in Paris, Fürft 
 Starhemberg, das Buͤndniß mit Frankreich, 


das nicht nur der Öfterreichifchen, fondern der euros 


paͤiſchen Politik eine andere Richtung gab, und bis 
1792, hiemit fo lange als moͤglich ‚. gedauert hat. 


Run ſtanden Frankreich und Oeſterreich gegen 
England und das ſeit dem 13. Jan. deſſelben Jahres. 
- mit England verglichene und verbündete Preuffen ;. 
Frankreich und England gar bald in offener. Fehde, 
Defierreich und Preuffen im geheimen Unwillen. 


Klüger als viele, die wor umd mit ihm gelebt, 
erfannte Kaunitz die niederwerfende, unglaubliche 
Kraft eines Genies auf dem Throne, ſelbſt in dem 
Heinen König von Preuffen. — Da er felbft nicht, 
General war, und ihm feinen Eugen entgegen. zw 
fegen haste, wollte er ihn wenigfiend durch Ueber⸗ 
gewicht von Maſſe erdrüden, : und verband daher 
mit Oeſterreich Rußland, Frankreich, das Reich, 
Schweden und Sachſen gegen Friedrich Il. Wären 
Mafjen und Geift daffelbe, ſo würden Friedrichen 
zu Hubertsburg ſchwerlich mehr als dommern und 
bie Merk, übrig. BERN (an *), 





*) Die am Schluße bepgefügte Charakteriſtik dee 
weiſen Adminiſtration Therefiens wird ale die raſt ⸗ 
loſen Unsernehmungen darzählen, durch welde 
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Zwar wurden Die Streitigfeiten. Frankreicht 
und Englands über Oſtindien noch verglichen, aber 
daß erſteres Halifax auf Neuſchottland, und eine 
Reihe von Forts am Ohio⸗-Fluß anlegte, erneuerte 
die Feindſeligkeiten. Es hatte ſich naͤhmlich bald 
nach dem Aachner Frieden eine eigene Ohid-Com⸗ 
pagnie in London gebildet, deren weit ausſehende 
Plane den Franzoſen den gerechten Argmohn gaben, 
man fuche dadurch ihr Canada und Lonifiana zu 
trennen, um ſo defio leichter das eine und das ans 
here erft in Abhaͤngigkeit, dann zur Unterwerfung 

zu bringen. Schon 1754 entglühte die Zehde zwi⸗ 
ſchen den Virginiern und den frangdfifchen Nieder⸗ 
laſſungen. Die Wegnahme des franzoͤſiſchen Zwey⸗ 
deckers Alcide (im März 1755) entſchied unverzüge 
lich den Ausbruch, und (don (am 10. Juny) flug 
Admiral Bofcawen bey Zerreneuve die. große frans 
zöfifche Zlotte, unter Hocquart und Lorgeril, wel⸗ 
che die nach Canada brfiimmte, RI am 
Bord hatte. F 


Ludwig der xv. feſt entſchloſſen, die Behgum, 
‚gen in Nordamerifa und in Dfindien, im Mittel 
meere und in Hannover wieder zu erobern, ſchloß 
| ſich — enger an Deperaip an. Im en 1756 





die Monarchinn in den Swifchenjaßren feit dem 
Aachner Frieden alles anwendete, die Wunden des 
- vorhergegangenen Krieges zu heilen. 


— A 
ſendete er’ den WMarſchall Richelien vor Minorca, 
nad Gibraltar den wichtigſten Waffenplag der Brit⸗ 
ten in jenen Gewäffern ; vorher hatten gewaltige 
Rüſtungen an den, England unmittelbar gegenüber 
liegenden Kuͤſten, das Kabinet von St. James fo 
ziemlich irre geführt. Gleichwohl ſchickte es dem 
Admiral Kohn Byng, Sohn des Helden Georg 
Byng, der 1718 am Cap Paffaro geſiegt, eiligſt 
zum Entſatze. Der Commandant von Gibraltar 
Fowke ſchlug es ab, ihm Landtruppen non feiner, 
nicht ftarfen Garnifon mitzugeben. Am ı9. May 
fam er der franzöfifchen Flotte unter la Galliſſo⸗ 
niere ind Geſicht, und Tags darauf gefchah ein 
hartnaͤckiges 4 Mlindiges Treffen, dem beyderfeitie 


gen Verluſte nach ganz unentfchieden, aber darum - 


folgenreih , weil Byng zu furchtſam war, für der 
groffen Zweck das Arußerfte zu wagen Das für 
unüberwindlich gehaltene Fort St. Philipp fiel dars 
auf am 19. Juny. Byng und Sonfe wurden ſo⸗ 
gleich vor ein Kriegdgericht gezogen, Fowke ohne‘ 
Abſchied ‚entlaffen, und feiner Würde entſetzt, Bong 
aber in Folge eines unter Carl IT. gegebenen Kriegs» 
geſetz es erſchoſſen, obfhon Richelieu, der die Schlacht" 
mit angefehen,, eine ausführliche RNechtfertigungs⸗ 
ſchrift fuͤr ihn einſchickte, und die Richter ſelbſt ihn» 
der Gnade des Königs empfohlen hatten. Es mach⸗ 

te dem unglüdlihen Admiral große Ehre, dab er 
fo heroiſch die Nothwendigkeit empfand, als ein 

Dpfer für den Ruhm der englithen Marine, und 

der Kriegszucht zu flerben, die, eine Zeitlang ſchlum⸗ 
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mernd, ſich nach dieſem Suͤhnopfer deſto herrlicher 
wieder erhob. — Nicht minder Ehre bringt es dem 
Minifterium , daß es bey fo vielen mildernden Ume 
fländen gleichwohl eine Gnade‘ verfügte , die bier 
Schwaͤche gewefen feyn würde, Dieſem Grundfage 
danfı die brittiſche Marine die Alleinherrſchaft der 
Meere. 


Durch die Beräihee des kurfäcithen geheis 
men Kabinetd = Kanzelliftien Menzel erhielt der 
preuffifche. König. von Seit zu Zeit die genaueflen 
Nachrichten von dem wider ihn gerichteten Bunde / 
der Höfe von Wien, St. Petersburg, und 
Dresden, Er verband fih um fo fefter mir 
England. Gein Herzberg (was fo, felten 
bepfammen if), zugleich ehrgeigiger Patriot, ges 
wandter Diplomate, und gelebrter Archivar, trug 
die feindfeligen Plane der verbündeten Höfe, aus 
jenen gefiohlenen Papieren zuſammen, und theilte 
fie:,, in der gegründeten Anzeige von dem Betragen 
der Höfe zu Wien und Dresden gegen ©. 8. M. 
son Preußen, mit beygefügten Originalarkunden “ 
allen Höfen mit. — Friedrihs Gefandter in Wien 
Klinggräf, that noch.eine peremtorifche Anfrage 
. Über die Gefinnungen der Kaiferinn Königinn, als 

bereitö (29, Auguft 1756) ein preußifches Heer in. 
Sacfen , und durch felbes gegen die böhmifche 
Sränze gerüdt war, 


. „,# 
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König Auguſt befolgte den uͤblen Rath, mit 
feinen Churſaͤchſiſchen Truppen, etwa 15000 Mann, ° 
das Lager bey Pirna auf beyden Flanken, dur 
die Feſien Sonnenftein und Königsftein , In der 
Fronte und im Ruͤcken durch unerfleigliche Felſen und. 
Verhaue und durd die Elbe gedeckt, zu beziehen. 
Dabey war vergeffen worden, daß diefe unüͤber— 
windliche Stellung dennoch dem allezeit fiegreichen 
Hunger zugaͤnglich fm. — Bligtzesſchnell eilte 
Friedrich nad Dresden, das ihm als Freund die 
Thoreöffnete. Nicht das Zeughaus, nicht der Schatz, 
ſondern das geheime Archiv reizte ihm vorzuglich, 
weil er darinn etwas zu finden hoffte, feinen Frie _ 
denshruch zu beſchoͤnigen, und feine Gegner, als 
Angreifer erfcheinen zu machen; denn alle von Men« 
gel geftohlenen Depefchen beruhten auf der Prämiffe 
und Bedingung: dag — und wenn Sriedrih 
«den, dur den Aachnerfrieden wieder hergeftellten 
Ruheſtand bräde. Herzberg ſelbſt war fo aufrich⸗ 
tig, es als ſehr zweifelhaft zu erkennen, ob jene 
Plane wirklich wuͤrden ausgeführt worden ſeyn, und 
ob es raͤthlicher war , fie zu erwarten, oder ibnen 
zuvorzufommen? Friedrichs Nengierde und Mens 
zels Verrath feyen unftreitig die nächfte Urſache eines 
Krieges gewefen, der Preußen zur. Unſterblichkeit, 
aber auch an den Rand des Verderbens gefuͤhrt ha⸗ 
be. — Darum geſchah auch das Eytrem, daß die Koͤ⸗ 
nigin von Pohlen, Kaiſer Joſephs J. Tochter die 
ſich ſelbſt vor der Archivsthuͤre den eindringenden 
preußiſchen Grenadieren entgegenſtellte, hinwegge⸗ 


hoffen, und die Thuͤren mit Gewalt geſprengt wur⸗ 
den. — Und’ doch war all diefe eich Gewalt une 


ſonſt; denn man fand aichts 


Das — Lager wurde enge — und 
der Kriegs - und Mundvorrarh gieng allmaͤhlig zu 
Ende. Friedrich, diefes Fanges gewiß, drang in 
Böhmen ein, wo fi zwey Öfterreichifche Armeen ; 
unter dem, aus den italienifhen Zeldzügen bekann⸗ 
ten Feldmarſchall Grafen Browne, und F. 5 Süre 

* nn befanden 3 


— ne brah init der —— * 
den König wieder aus Böhmen zu vertröißen, und 
die Sachfen zu befreyen. Am 1. Oftob. 1556 ges 
ſchah das hartnädige achtſtuͤndige Treffen bey Lo⸗ 
woſitz, in dem ſich beyde Theile den Sieg zufchries 
ben, Browne, weil er Frirdrich aus Boͤhmen bins 
ausdrüdte, die Preußen, weil es den Defterreichern 
wicht gelungen war, die: Sachſen zu befreyen. — 
Am 13. Dftober that Browne einen neuen, über 


aus liſtigen Verſuch, ihnen: Luft zu. machen, aber 


auch dieſer mißlong durch die ſchlechten Anſtallen dee 


ſaͤchſiſchen F. M. Giafen Rutomwstp, der ſich am 


15. Okt. mit feinem ganzen Corps kriegsgefangen er⸗ 
gab. Somit wurde dieſer erſte Feldzug nicht unter 


den günftgfien Berbedtutungen geſchloſſen. 


guꝛ folgenden J. 1767 beſchloß mam oͤſterreichi⸗ 
ſcher Seits die Fehde vertheidigungsweiſe zu beginnen, 
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um den ſaͤmmtlichen Bundesgenoſſen, welche Raus 
nitz wider den König bewaffnet hatte, den Franz 
ſen, Ruſſen, Schweden, Sachſen, Bayern, Pfaͤl⸗ 

zern, Würtembergern, und den Truppen der maͤch⸗ 
tigern geiſtlichen Reichsfuͤrſten (auf Friedrichen fiel 
zum letztenmale die Reichsacht) Zeit zu lafſſen, im 
Felde zu erſcheinen, und die en. Staaten 

von. eher ven um Ka ww, 


Derfelbe IRRE — * König, 
den Feldzug fo früh als möglich. zu eröffnen, und 
feine gefährlichften Feinde, die Defterreicher, auffer 
Stand: zu fegen , feinen Operationen gegen ihre 
Bundesgenoſſen Träftigen Einhalt. zu thun. Er 
brach am 10. Aprü: in Böhmen ein; am 2ı. April 
ſchlug der. Prinz. von Braunſchweig⸗ Bevern bey 
Reichenberg das Korps des Grafen von Koͤnigs⸗ 
eck. Am 40 May ſtauden beyde Armeen hart an 
der Hauptſtadt Prag einander im Geſichte; om 6. 
Mayıapay.:geihah die entſcheidende Schlacht: bey 
Prag, in welcher anfangs bie: preuffifche. Infan 
gerie, und ſelbſt die Grenadiere gefchlagen , und.der 
28 jaͤhrige Feldmarſchall, SGraf von S hmwie rin, 
erſchoſſen wurde , als:er, die: Fahne in deriHand, 
fein. flichendes Regiment wieder ins Feuer. führte, 
Der rechte Flügel der Oeſterreicher trennte ſich/ in der 
Verfolgung des feindlichen linken, zu weit von dem 
Centrum, und eilends warf Friedrich mehrere Res 
gimenter indie breite Luͤcke. Jener Fluͤgel wurde 
bis Beneſchau rn. der linke Yan; der preußi⸗ 

(des 
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ſchen Hauptmacht angegriffen, und gezwungen, ſich 
in Prag hineinzuwerfen. Die Reſaltate dieſes Tref⸗ 
fens waren auf preußiſcher Seite 18,000 Todte und 
Blefſirte, ꝛ 9,000 auf der oͤſterreichiſchen, dazu 
5000 Gefangene, und 40,000 Mann mit dem Prin- 
zen Carl von Lothringen, und dem tödslich vers 
wundeten 5. M. Bromwne in Prog RR | 


Oeſterreichs PAR nad dieſem Tage war ver⸗ 
zweiflungsvoll, Böhmen war fo gut als verloren, 
Mähren und Defterreich nabe bedroht. Man hatte 
Sriedrichen nichts entgegen zu fegen, als die Truͤm⸗ 
mer des gefchlagenen rechten Flügels, Dauns Corps 
. #90 20 — 24000 Mann in Mähren poflirt und die 
in den Erblanden zerfirewten Reſerven von Refruten, 
bie noch Feine Musquete getragen haften. Der Prinz 
von Bevern verfolgte jenen rechten Flügel mit 20,000 
Mann, gleichwohl vereinigte fich diefer gluͤcklich hey 
Eollin mit Daun, zahlreiche Haufen leichter Trup⸗ 
pen ſtroͤmten aus Ungarn herbey , die Werbung und 
Rekrusirung wurde in allen Erbſtaaten mit der äuffer« 
fien Anftrengung fortgefegt, und fo waren in vier Wo⸗ 
hen über 70,000 Defierreicher beyſammen. Der F. M. 
Graf Leopold Daun erhicht das Kommando über 
dieſes Heer, welches die legte Kraft, und die legte 
Hoffnung der Monarchie war, 


Mittlerweile ward Prag Sr die Preuffen aufs 

fürdterlichfie bombardirt, und durch Hunger gequält, 
Es würde fapitulirt ae wenn Friedrich a aeiore 
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dert. Hätte, prinz garl mit allen eingeſchloſſenen 
Prinzen‘ und Seneralen ſollte fich. Friegsgefangen 
ergeben, und, was nicht freywillig in preußifche 
Dienſte treten. würde ‚- mindeflens geloben, ſechs 
Jahre lang weder gegen ihn, noch feine Bundsge— 
noffen zu dienen. Das war in der That eine ef» 
was. dringende Aufforderung, e3 auf das Aeufferfte 
anfommen zu lafjen. Jeder Zag, jeder Augenblid 
war foftbar, man ward zum Entfchluffe gezwun— 
gen, Alles auf den ungewiffen Glüdswurf einer 
einzigen: Schlacht zu fegen, Daun erhielt den, über 
feine angebohrne Bedächtlichkeit- fiegenden Befehl: | 
„Prag zu ——— es an was es wo. m 


Der mertwurdige Tag, an — dieſes ge⸗ 
ſchah, war der ıgte Juny 1757. Der König hat: 
te fich mit dem Prinzen von Bevern vereinigt, und 
that um zwey Uhr Nachmittags den Angriff zwi⸗ 
ſchen Planian,&olinund&hogemig, mit je- 
ner Lebhaftigkeit, welche denen eigen ift, die das Gluͤck 
noch niemals verlaffenhat. Schon hatten die Preu: 
Sen mehrere. ſteile Höhen erftiegen, und die rechte 

Flanke der Defterreicher umgangen, aber: die unge: 
filimme Hitze einiger Bataillons gab Bloͤßen, welche 
die oͤſterreichiſche und ſaͤchſiſche Kavallerie trefflich 

benüuͤtzte. Daß Prinz Moritz von Anhalt-Deſſau 
und General Manſtein deufelben Fehler auf dem 

Uinken preußifchen Flügel wiederholten, entfchied die 

Niederlage desfelben, Umſonſt thaten die Prinzen, 

Heinxich und Ferdinand, nad einander fieben hel⸗ 


denmuͤthige Angriffe, umfonft trieb Friederich ſelbſt 
feine Garden, mit dem Zuruf: „Ihr Racer, wolle 
ihr ewig leben’ — gegen die Öfterreichifchen Battes 
rien... Er wurde gezwungen, ſich nah Nimburg 
zuruͤckzuziehen. Er hatte 6500 Tode, 12000 Ge⸗ 

fangene und Ueberlaͤufer, und. was noch weit mehr 
“ ‚war, bdiefer Tag hatte das Laftgebilde feiner Un 
hbermwindlichfeit zerſtoͤrt. Hätte Daun eben fo gut 
als zu fiegen, auch feinen Sieg zu nuͤtzen verftan- 
den, fo wiirde Friederich kaum mehr zo00o Mann 
haben nach der Lauſitz resten fönnen, (Siehe Dauns 
Leben IV. Bd. ©. 92. 95.) Am anderen Morgen 
hob der F. M. Keith, die Belagerung von Prag ei: 
lends auf, Daun zog fiegreih daſelbſt ein, und 
. empfing noch den Haͤndedruck des fierbenden Brom: 
ne. Er nahm Gabel und Zittau , — 3 
fich tief in —— hinein. 


Mittlerweile war auch eine — Armee 
unter dem. Marſchall d' Etrées nach Deutſchland 
geruͤckt, hatte bey Haſtenbeck die Hannoveraner und 
Heſſen unter dem Herzog von Cumberland (27tem 
July 1757) gefhlagen, Hannover, Braunſchweig, 
Bremen und Verden erobert. Bald: aber mußte 
der erfahrne de Etroͤes unwiſſenden und eitlen Hof. 
lingen, Richelien und Elermont, Platz machen. — 
Am 2aten Auguſt beſiegte der General Janus, beh 
Landshut in Schleſien, ein preußiſches Korps 
unter Kreutz, om. goten d. M. der ruſſiſche Feld⸗ 
ber Aprarin, zwiſchen Wehlau und. Großjäs 

Des 
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gerndorf in Preußen den Feldmarſchall Lehwald, 
«in Kleines ſchwediſches Heer drang in Pommern 
ein; aber weder Ruſſen noch Schweden verfolgten 
in jenem Augenbli ihre Vortheile. Am 7. Seps 
tember erfiieg Nadasdy bey Holzberg in der 
Laufig die Berfhanzungen des Geterallientenants 
von Winsterfeld, der hiebey fein Leben verlor, 
and am 16. DOftober brandfchagte der F. M. 2. 
Graf Haddick Friederihs Hauptſtadt Berlin, um - 
gzwey Tonnen Goldes. Die Armee des Herzogs von 
Eumberland gieng vermöge der Convention vom 
Klofier Zeven (gen September 1757) ganz aus⸗ 
einander. So war Friedrich aus der glänzendften 
in die allergefährlichfie Lage gefommen, in der fein 
hoher Geift und unerfchöpflicher Muth fich noch weit 
firalender zeigten, alö in den Zriumphen von Czas⸗ 
lau, Hohenfriedberg, Keffelsdorf und Prag. So 
wie feine geringe Macht, flatt ihn von gefährlichen 
Unternehmungen abzuhalten, ihn viel mehr entfchied, 
durch Muth und Lift eine größere zu erwerben, fo 
zeigte ihm der Gedanke, es faft mit dem ganzen ge» 
fitteten Europa allein aufzunehmen, vielmehr, als 
er ihn ſchreckte. Er gieng zuerft auf die vereinigte 
franzgöfifhe und Reichsarmee los, deren Bomifche Zu⸗ 
fommenfegung und jammervolle Anführung durch den 
Prinzen von Hildburgshaufen, und den Prinzen 
Spubife einen faſt unfehlbaren: Erfolg. verfprachen. 


Am zten November ı 757. griff Soubife, über 
die Verlaͤngerung des Feldzugs in die rauhe Jahre: 


zeit hinein, uͤberaus ungeduldig, by Roßbach den 
König an, um durch ein entfcheidendes Treffen den 
Feldzug und mahrfcheinlich den ganzen Krieg zu' 
endigen. Sein Generalftab meinte, es wäre wohl 
allzuviel Ehre: „daß man fih mit dem Marquis von 
Brandenburg in eine Art von Krieg eingelaffen haͤt⸗ 
te.“ — Um das Maaß des Uebermuthes vol gu 
machen, attaquirten fie den König in einer Gegend, 
wo fie von ihrer Webermacht Feinen Gebraud) ma⸗ 
chen, er aber alle die riefenartige Ueberlegenheit fei- 
nes taftifhen und firategifehen Genies entfalten 
konnte. Der Ausgang entfprach dem Beginnen 
vollfommen. In anderthalb Stunden waren (die 
Franzoſen auf der Ihändlichflien, und unordentlich- 
fien Flucht begriffen, fie verloren nur 800 Todte, 
aber 6000 Gefangene, worunter 11 Generale und 
viershalb hundert Offiziers, 72 Kanonen, und die! 
meiften Fahnen. : Erfi nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert (14. Dftober 1806). haben die . Franzoſen den 
Preußen jenen Spott fürchterlich heimgegeben , und 
die Giegesfäule von Roßbach zu dem Degen des ' 
großen Friedrich in de⸗ are Deich nach Pa⸗ 
ris geführt, | 


In Soleſten war inbeffen das Süd den fer. 
reichifhen Fahnen treu geblieben, Seers übergab 
Schweidnig (12. November) an Nadasdy, am 22, 
November verlor der Prinz von Bevern an den Prinzen 
von Lorhringen,, und an Daun: die Schlacht bey 
Breßlau, das fih am 25, ergab, Am a3, fiel 


er felbft auf einer Rekognoszirung in die Hände 
der Eroaten, Nun aber nahte der König ſelbſt, 
und obgleich um die Hälfte ſchwaͤcher, als die Oeſter⸗ 
reicher , fhlug er (5. Dezember 1757) die Schlacht 
bey Leuthen, in welcher er, durch eben die fchiefe 

Schlachtordnung, durch welche Epaminondas bey 
Leuktra und Mantinen geſiegt, alle bisherigen gluͤck⸗ 
lichen Erfolge ſeiner Feinde; mit einem, Schlage ver. 

nichtete, - Die erſte ungluͤckliche Vorbedeutung war 

die Flucht der Würtenberger, die ohnehin ſehr une, 
gern wider die: Preußen fochten. Eine Reihe miß⸗ 
verſtandener Ordres, Zaͤnkereyen zwifchen den Gene⸗ 
ralen, und, unzuſammenhaͤngender, verwirrter Be⸗ 
wegungen vollendete. Die Oeſterreicher hatten 6000 
Todte und Bleſſirte, und uͤber 18000 Gefangene, 
130 Kanonen; 41 Fabnen und 4000 Waͤgen ver⸗ 
Toren, Am 19. Dezember ergab fi; General Spre⸗ 
cher in Breßlau mit 17000 Mann und 13 Genera⸗ 
len, art 22. General Harſch in Liegnitz mit z000 
Mann, die aber freyen Abzug nach Böhmen erhiel⸗ 
ten. Das faſt ganz wiedereroberte Schlefien war 
alſo ‚neuerdings: verloren, Schweidnitz, der einzige 
den Defterreihern noch übrige Plag wurde (am 18. 
April 1758) vom EM. L. Grafen Thürheim dem 
preubiſchen Generale von Treßkow — die 
Sarniſon kriege gefangen. 


| Mittlerweile hatten auch die Franzoſen — 
Feinde in Deutſchland bekommen. Das Kabinet 
von St. James erklaͤrte die Convention vom Kloſter 
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Zeven fuͤr gebrochen, Herzog Ferdinand von Braun⸗ 
ſchweig uͤbernahm an der Stelle. des: Herzogs. von 
Cumberland den Oberbefehl über die Hannoveraner, 
Braunfchweiger und Heſſen, antwortete den Drohuns 
gen Richelieus, mit dem Degen in der Fauſt, und 
nahm am, Ende. des dedenat Haarburg hin weg. 


Minder entſcheidend war der Feldzug des Jahrs 
1758. Nach dem Falle von Sgweidnig belagerte 
König Friedrich das von dem F. 3. Grafen Mars 
{hal muthig vertheidigte Dllm üß.. Durd eine 
vortrefliche ſtrategiſche Bewegung ſtand auf einmahl 
‚Daun ganz unerwartet vor dem Könige... . Umfonft 
verſuchte es dieſer, ihn zum Schlagen zu zwingen. 
Unangreifbar ſah der oͤſterreichiſche Feldherr zu, wie 
Seuchen und Deſertion ein volles Drittheil des 
preuſſiſchen Heeres hinwegrafften. Am go. Jun, 
nohmen L oud on und Gisfowig, den großen, 
von Troppau berfommenden Transport mit Geld⸗ 
Mund-und Kriegsvorrath bey Do mftadt [, die Wa⸗ 
gen wurden genommen, die Bedeckung zerfirent oder 
niedergehauen, Ollmütz entfegt, und der halbe Feld» 
zug für den König verloren. Inder Nahe vom 
13. zum 14. Okt. 1758 uͤberfiel Daun den fo wachſa⸗ 
men Koͤnig in ſeinem Lager bey Hochkirchen. 
Die Preuffeen. verloren 9000 Mann, 140 Ka— 
none, 30. Fahnen, alles Gepäde, den Fr 
M. Keith, die Prinzen Friedrich von. Braun: 
ſchweig, und Moriz von Anhalt» Deffau. Es ift 


‚eben fo unbegreiflih, als unverzeihlich, mie. ein ſo 


- 


verſuchter Krieger, beguͤnſtigter Patriot, und erbit- 
terter Feind des preußiſchen Koͤnigs, wie Daun 
war, demſelben die Zeit laſſen konnte, nur 3 Stun⸗ 
den von dem Schlachtfelde von Hochkirchen, von 
der fchweren Niederlage auszuruhen, und fogar 

noch höhnend nach Schlefien zu geben, um Neiffe 
und Kofel zu befreyen. Daun verfehlte fogar noch 
den fernern Hauptzweck, Sachſen und das 'von 
Schmettau mit graufamer Standhaftigfeit verthei- 
Digte Dresden zu erledigen. Die Ruffen unter Fre⸗ 
mor waren mittlerweile iiber die Wartha gegangen, 
hatten Cuͤſtrin eingeaͤſchert, und ruͤckten nun dem 
aus Schlefien bey dem Corps d’ Armee des Gra⸗ 

fen Dohna angekommenen Koͤnig entgegen. Am 

26. Auguſt geſchah die fuͤrchterliche Schlacht bey 
Zorndorf, wo kein Theil dem andern Pardon 
gab, Die preußiſche Infanterie großen Theils zu 
Grunde gerichtet wurde, aber Seidliz mit der Rei⸗ 
terey Wunder der Tapferkeit that. Das Schlacht⸗ 
feld blieb den Ruſſen, der Sieg den Preußen, da die er⸗ 
fteren ſich bald darauf nach Landsberg zurfichzogen, 
Beyde Theile hatten viele Gefangene gemacht, Kano⸗ 
nen und Fahnen erobert, an Todten und Berwuns 


deien war aber der ruffifhe Verluſt bey weitem 


größer. Er belief fih auf 21000, der preußifche 

auf 13000 Mann. An der Spige des Heeres der 
Alliirten ſiegte Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
(23. Juny 1758) bey Crefeld ın Weftphalen ges 
gen den Grafen von Elermont. Die Fronzofen 
verloren übes 7000 Mann und den hoffnungevol- 


Ien Grafen Sifors, einzigen Sohn des Marſchall 
von Belleisle. Dagegen erlitt der Prinz von Iſen⸗ 
burg mit feinen Heſſen (23. July 1758) bey San⸗ 
dershaufen, unfern Eaffel, dur den Marfhall 
v. Broglio empfindlichen Verluſt, und fogar Sou⸗ 
- Bifen wurde das feltene Gluͤck (10. Dftober 1758) 
bey Lutternberg im Heſſiſchen ein ſtarkes Eorps 
Hannoveraner und Heſſen, unter den Prinzen von 
Iſenburg und General: Oberg, zu ſchlagen. Die 
mehr Mitleid als Zorn verdienenden Angriffe der 
Schweden endigten damit, daß fie bis nach Stral« 
fund hineingeworfen und Demmin und Anclam er⸗ 
obert wurden, 


Die Campagne bes Jahres 1759 war eben fo 
thatenreih, wie die von 1757; aber das Glück 
blieb den Feinden Preußens und insbefondere den 
Öfterreichifchen Heeren getreuer, | 


Am März und April gelang es den Preußen, 
‚mehrere beträchtliche Magazine der Defterreicher zu 
zerſtoͤren. Daun lauerte, geraume Zeit hindurch 
ganz unthaͤtig, des Wechſels, welchen das Vor⸗ 
dringen des ruſſiſchen Hauptheeres unter Soltikow 
gegen Schlefien und die. Mark, in dem Gange der 
Dperationen hervorbringen würde, Am 23. July 
1759 fiegten die Ruffen zwifchen Palzig und Züle 
lihau, über Wedel, der fie auf ihrem Marfche 
angriff- | | 
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Na dieſem Siege lagerte ſich Soltifom bey 
Frankfurt, und alle Wachſamkeit des Königs, der 
hun perfönlich gegen die Ruffen zog, und des Prin« 
zen Heinrih, der dem F. M. Daun gegenüber- 
ftand,, fonnte nicht verhindern, daß fich der geniali— 
ſche, feurige London mit einem flarfen Eorps Der 
fierreicher , vorzüglich Eavallerie, mit ihnen vereis 
nigte. Friedrich fuchte einen entfcheidenden Streich 
gegen die Ruſſen auszuführen, um fi fodann mit 
ganzer Macht Dayns Vordringen in Sachſen zu wis 
‚ derfegen. Er gieng am ı1. Auguft über die Oder, 
die Ruffen in ihren Verfchanzungen bey Runner s⸗ 
dorf anzugreifen. Am ı2. Auguft begann cine 
mörderifhe Schlacht, in welcher die Preußen an- 
fangs mehrere Redouten, und über 70 Kanonen 
eroberien, die Ruffen in der größten Unordnung zu= 
ruͤckgeworfen wurden, und der Bortheil des Ta— 
ges fieben ganzer Stunden lang in den. Händen 
des Königs war ,.der an feine Gemahlin ſchrieb: 
„Madame, wir haben die Ruffen aus ihrer feften 
Stellung hinausgefhlagen, noch zwey Stunden, 
und Sie erhalten die Nachricht von dem glorreiche 
fien Sieg.‘ — Unterdeffen befegte Loudon (deffen 
vortreffliches militärifches Auge nie irrte) den Kuh⸗ 
grund, und machte durch einen raſchen Angriff den 
Ruffen möglich, ihre legte Stellung auf. dem Kun- 
nersdorfer Spigberge zu behaupten, den das Fin- 
kiſche Corps eben fo vergeblich angriff, als die 
Preußen vom König felbft angeführt, den Kuhgrund 
ffürmten, der an Londons Grenadieren, und dem 
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Regiment Badenbaden. beldenmürhine Vertheidiger 
fand. Allgemeine Verwirrung bemäcdhtigte ſich der preu⸗ 
hiſchen Armee, vergeblich fuchte der König noch eini⸗ 
ge Batailons zum Stehen zu dringen, alles floh, 
wie von einem panifchen Schreien ergriffen, mit 

ihm etwa sooo Mann nad. Detfcher. — Loudon 

drang in Goltifom , mit:der ganzen Kavallerie aufs, 
zuſitzen, und. erbielt zur Antwort: „Ich habe kei⸗ 
nen Auftrag den König ven Preußen zu.vernids 
gen.” -Alfo nahm London feine wenigenHufaren und 
Dragoner, und machte noch über 3000 "Gefangene. 
Auf preußifcher Seite waren 18000 Todte und 
Verwundete, - 12000 auf der rugifchen, 2000 auf 
Öfterreichifcher Seite. Aber hätte man dem Siege 
Folgen geben wollen, fie würden nicht zu berechnen 

gewefen ſeyn. Auf jenes Billet an die Königin 
folgte ein anderes: „Fliehen Sie, mit der Eönigli« 
den Familie von Berlin. Es mag nun gleich mit 
dem Feind Fapituliren; die Archive laffen Sie nah 
Dorsdam bringen.’ Und an Zinfenftein: „Alles ift 
verloren, Sch bereite mich zum Tode.” Wirklich 
war Friedrichs Lage verzweifelt. Ganz auffer 
Stande das Herz feiner Staaten gegen die fiegene 
den Ruffen zu vertheidigen, war er, zugleich von 
Sachſen und Schlefien. abgefhnitten. Im Erfies 
ren hatte die Reichsarmee Fuß gefaßt — Daun fland 
tief in der -Laufıg. Wie follte man feine Bereinis 
gung mit: den Ruffen verhindern ? Aber Friedrich 
kannte dieſe Feinde, und fomit durfte er auch [dom 

am Morgen nach der Schlacht dem Offizier, der 
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ihm die Nachricht von der Riederlage der Franzo⸗ 
ſen bey Minden gebracht hatte, mit Heiterkeit und 

fogar mit Laune ſagen: „Es thut mir freylich leid, 
daß die Antwort auf. Ihre gute Bothſchaft fo ſchlecht 

ansgefallen it. Finden Sie aber noch einen Rüd- 

weg, und auf demfelben Daun nicht fchon in Ber: 

lin, und Eontades in Magdeburg; fo Fönnen Sie. 
kühn dem Herzog Ferdinand mein Wort geben, daß 
* nicht viel verloren if” 


Der König hatte fh nicht geirrt, feine Bein. Ä 
de felbft würden feinem, fchom fo ziemlich nahen- 
Umſturze den erften Einhalt thun. Sie benügten 
feine verzweiflungsvolle Lage nicht, und thaten da» 
ber ſelbſt mehr zu feiner MWiederherftellung , als 
fünf auf einander folgende Siege Hätten thun koͤn⸗ 
nen. — Torgau ergab fih am 15. Auguft, bald. 
fiel Wittenberg und am 4. September ergab ſich 
General Schmettau in Dresden. General Wunfch 
kam zu fpdt zum Entfage, hatte aber gleihwohl 
ein gluͤckliches Gefecht bey Zinna mit dem Corps 
des Generals St. Andraͤ. Am 24. September 
nahm Prigz Heinrich das Fleine Corps des Gene⸗ 
rals Wehla, bey Hoyerswerda in der Laufıg 
gefangen. Am 29. Dftober ſchlug der Herzog vou 
Ahrenberg bey Preſch in Sachſen den feindlichen 
General Wunfh. Des preußifchen Königs Abficht 
war, Daun nach und nach von allen Seiten eins 
zuſchlieſſen, dieſer aber Fam zuvor, griff bey - 
Dierofdewalde und Maren, das Eorps des Ge 
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nerallientenants Fink auf beyden Flanken, und im 
Küden an, und nöthigte ihn, fih mit den Generas 
len Wunfh, Gersdorf, Bredow, Platen, Rebres 
tiſch, 12000 Mann, und aller Artillerie zu Krieges 
‚ gefangenen zu ergeben. Wunſch machte Berfuche ſich 
durchzuſchlagen; vergeblid. Am 21. November 
war die Konvention unterzeichnet, und Generale 
und Truppen blieben bis zum Frieden öflerreichis 
ſche Kriegsgefangene. Am 3. Dezember traf der 
FM. 2 Bed ein Meines Korps des General Dies 
rede bey Meiffen, und machte es gleichfalls ge- 
fangen. 


Srenndliher lächelte den Feinden Oeſterreichs 
das Gluͤck bey der verbündeten Armee. Zwar 
flug (am 13. April 1759) der Marfchall von. 
Brogliv bey Bergen im Darmftädtifchen den 
Herzog Zerdinand von Braunfhweig. Der Prinz 
von Iſenburg verlor hierbey fein Leben, aber eben 
der Herzog erfocht (amt ı. Auguft 1759) bey Min- 
den einen vollftändigen Sieg über die Alliirten 
An demfelben Tage überwand auch fein Neffe, der 
Erbpring (der nah dem Zeldzug in der Cham⸗ 
pagne,und nad dem Tage von Jena fo trau. 
tig endete) den Herzog von Brifac bey Coofeld 
in Weftphalen. Die Franzoſen waren ganz auffer 
Stande, irgend etwas Entſcheidendes fernerpin mehr 
vorzunehmen, 


Gluͤcklicher für Friedeih war der Kusgang der 
folgenden Campagne des ı760flen Jahrs. Beym 
Öfterreichifchen Heere erhielt Loudon den Oberbefehl 
eines eigenen gegen 60,000 Mann fiarfen Armeekorps. 
Damit drang er in Schlefien ein, erfiirg nach einem 
wuͤthenden Gefecht, bey Lan dE hu t die Verſchanzun⸗ 
gen des General Fouquet , der 4000 Todte, gegen 
8000 Öefangene, morunter. 3 Generale, alle Ka: 
nonen und Fahnen verlor. Vom ganzen Korps ret⸗ 
teten ſich kaum 300 Hufaren. Loudon ging vor 
Breßlau und foderte es drohend auf, aber der tapfere 
Muth des General Tauenzien vereitelte Loudons grof> 


ſen Plan, dafür hatte er ſchon (am 26. July) das 


für die Sicherheit Boͤhmens fo wichtige G Tag mit 
Sturm. erobert und er fah weiter Fein bedeutendes 
Hinderniß vor fich, eine Hand den ber die Oder 
beranrüdenden Ruffen, die andere dem Heere Dauns 
zu bieten, derdem (vom ı4. bis 21. Zuly) von dem 
preuffifhen König eben fo hart belagerten, als von 
dem F. 3. Macquire muthig vertheidigten Dres 
den, die Erlöfung gebracht und die Preuffen ges 
zwungen hatte, (am 30. July) eiligſt nad Schle ſien 
zuruͤckzugehen. | 4 


Ber) diefer neuen Aufſtellung im nordweftlichen 
Schleſien, hatte Friedrich Loudon vor fih, in der 
Flanke Lacy, im Rüden Dauns verfolgende Haupfs 
armer, Jenſeits der Oder rückten mit ſtarken Schrit⸗ 
sen die Ruffen unter Soltifow heran. Umſonſt er 


‚ fchöpfte der König alle feine Kunſt und Lift, um mis 
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einem diefer ihn umfchließenden Heere einzeln zu fchla- 
‚gen. Er fand fie unangreiflic.. Endlich waren alle 
bisherigen Zweifel und Bedenklichkeiten verſchwun⸗ 
den und es wurden die groͤßten Anſtalten gemacht, 
den Koͤnig (am 15. Auguſt 1760) von allen Sei: 
ten anzugreifen; aber ein Öfterreihifcher Offizier, ° 
von Geburt ein Jrländer , lief am Vorabend dieſes 
Tages (der die Erfüllung des großen Trauerſpieles 
von Hochkirchen hätte ſeyn follen) zum König über 
und verrieth den ganzen Plan. — Was dieſer Feine 
Umftand für ſich allein nicht hätte vereiteln koͤnnen, 
vollendete ein noch Hleinlicherer: Daung Eiferfucht ge» 
gen Loudon. Als der leptere nach Mitternacht zu 
Parchwitz über den Katzbach ging, um mit der erften 
Dämmerung mit ganzer Macht über den prengifchen - 
linfen Flügel berzuftürzen, fand er feinen Weg durch 
den König felbfi abgefürzt, den er bey Lignitz mit 
dem ganzen Heere ſich gegenuͤber und von der andern 
Seite nichts von dem verabredeten Angriffe fah, den 
Daun und Lacy hätten thun ſollen. So ungleich | 
auch das Gefecht war, fo hielten dennoch Londons 
vortrefliche Anordnungen dem Ungeſtuͤm lange dag 
Gleichgewicht, womit der König die Gelegenheit nuͤtzte, 
ſich aus ſeiner verzweifelten Lage zu ziehen. Endlich 
blieb London doch nur der Ruhm, ein ohne feine 
"Schuld verlorenes Treffen durch einen meifterhaften 

Ruͤckzug geender zu haben, auf dem es die Feinde, - 
trotz aller ihrer Uebermacht, dennoch nicht wagen 
dusften, ihn zu verfolgen. | 


* 


\ 
® 
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Gleicher Zoͤgerungen und Bedenklichkeiten uͤber⸗ 
druͤßig zogen ſich auch die Ruſſen wieder aus Schle⸗ 
ſien zurück. Am 9. Okt. nahmen fie unter Czerni⸗ 
def und Zostleben, mit Lacys Corps vereinigt, B ers 

Tin auf drep Tage. Die Sachſen übten von Brühls 
_ Privatrache angetrieben, große Unordnungen, und 
bin und wieder vandalifche Zerftörungen. Sorgfam . 
befhüste dagegen der F. M. 2. Graf Efterhazy die 
Werke der Kunft und des Gefhmades in Potsdam, 
und nahm nichts mit fih, als des groffen Königs 
beftgetroffenes Portrait, und eine feiner Flöten. — 
Am 3..Nov. ſchloß den Feldzug. die denkwitrdige 


‘ Schlacht bey Torgau. Bis 7 Uhr Abends war 


der Sieg auf der Seite der Oeſterreicher, ded Koͤ⸗ 
nigs Rock war von mehreren Kugeln durchloͤchert, 
faſt alle ſeine Generale verwundet, in keiner der vo⸗ 
rigen Schlachten war die Artillerie ſo zahlreich, und 
fo moͤrderiſch geweſen, Daun hatte bereits über 53000 
Gefangene gemacht, und ſchon hatte er den Kourier 
‚mit der Nachricht des erfochtenen Sieges an die 
Kaiſerin Koͤnigin geſchickt, als er verwundet und 
genoͤthiget wurde, ſich nach Torgau bringen zu laſ⸗ 
ſen, und den Oberbefehl dem Grafen Odouel zu uͤber⸗ 
tragen. Da gelang es Friedrichen um7 Uhr Abends die 
entſcheidenden Höhen von Siptig mit der dritten 
Linie feiner Infanterie im gleichen Augenblice weg⸗ 
zunehmen, als Zierhen mit den Trümmern des ges 
ſchlagenen rechten Slügels, den Oeſterreichern in den 
Ruͤcken fiel, die es bey der mittlerweile. eingetrefeuen 
völligen ei und nad dem Verluſt ihrer 
Haupt: 


Hauptbatterien nicht wagten, laͤnger zu verweilen, 
ſondern ſich unverfolgt wnd in Ordnung über die 
Elbe zogen, und unter den Kanonen von Dresden 


ſetzten. 


Bey der franzoͤſiſchen Armee hatte (10. Julp 
1760) der Marſchall von Broglio, bey Corbach 
in der Wetterau den Erbprinzen von Braunſchweig 
geſchlagen, dagegen raͤchten fih die Alliirten durch 
die Schlappe, die fie (14. July) bey Ziegenhain 
dem General Glaubitz und (am z1. July) bey Wars 
burgdem General Dumuy beybrachten. Der Marquis 
Eaftries erhielt (16. Det.) bey Rampen am Rhein 
zu guter Legt noch einen bedeutenden Vortheil über 
den Herzog Ferdinand von Braunſchweis 


Im Feldzuge von — gelang es (21. Rdn) 
dem Marfıhall v. Broglio den Erbpringen bey Grüne 
berg in Heſſen zurüdzudrüden, dagegen verlohr 
er und Soubiſe das Areffen bey Vilings hau— 
fen in Wefiphalen an den Herzog Ferdinand. (ı 5. 
July.) Luckner gewann bey Eimbeck in. Nies 
derfachfen (14. Aug.) noch einen bedeutenden m. 
tpeil über den Vicomte von Belfunce, F 


Daun brachte die ganze vortheilhafte Jahres⸗ 
zeit dieſes Feldzugs mit kuͤnſtlichen, aber durchaus 
nichts entſcheidenden Bewegungen zu, dennoch ver⸗ 
ſammelte er wieder, wie im verfloſſenen Jahre, die 
ganze oͤſterreichiſche und ruſſiſche Hauptmacht in ei⸗ 

XI. Bandqh. & 


nem Halbinond um den König, aber diefer fegtenun - 
it feinem feften Lager von Bunzelwitz bey 
Schweidnig die Geduld feiner Feinde nicht minder 
auf die Probe, ald Daun in den verfloſſenen Feld. 
zuͤgen die feinige. Drüdiender Mangel an Lebeng- 
Mitteln kam feiner Beharrlichkeit zu Huͤlfe, und die 
Ruffen unter Butturlin gingen die erfien Über die 
Oder zurüd. Nur London bezeichnete dieſes Jahr 
durch eine faft unglanblihe Unternehmung. In der 
Nacht vom zoten Sept. auf den iten Def. über» 
raſchte e Schweidnig, erflieg es mit flürmender 
Hand, und machte den General Zaftrow mit feiner 
ganzen Garnifon, ohne alle Capitulatlon, zu Kriegs: _ 
. gefangenen. — Die Ruffen belagerten. unter Romans 
zow Colberg mit aller Macht, das der Oberſte 
Hayden heldenmuͤthig vertheidigte, und das erfilan« 
ge darauf (16. Dec.) vom Hunger befiegt ſich ergab, 
nachdem (12. Sepf. und ı9. Octob.) Werners und 
Knoblochs Berfuche der Befreyung gänzlich mißgluͤckt, 
fie ſelbſt gefangen, und Platen und der Prim von 
Wuͤrtenberg tief nach Pommern zuruͤckgedruͤckt wor⸗ 
den waren. Nur der überaus firenge Winter hin» 
derte die Ruflen, ihr Tagewerk durch die — 
Stettins zu kroͤnen. 


Die Drangſalen des Krieges waren allen Maͤch ⸗ 
fen einmahl zu fuͤhlbar, als dag der Wunſch nach 
Frieden nicht hätte allgemeiner ſeyn muͤſſen. Frie⸗ 
derich Hatte ſich darum, faſt fo oft er. eine Schlacht 

gewann, an Thereſien gewendet, aber nie fand die 
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Monarchin in dieſen — ein reines Verlaugen 
nach aufrichtiger Verſoͤhnung, und dauernder Ruhe, 
ſtets mitunter auch geheime Nebenabfichten, und 
Entwürfe zur Herabfegung ihres Anſehens, und zut 
Verringerung ihrer Macht, nimmer konnte ſie Schle⸗ 
ſiens, des verloxnen Edelſteins ihrer Krone, nimmer 
der Weiſe und des Zeitpunctes vergeſſen, in welchem 
Friederich es ihr entriſſen hatte. Sachſen wollte Sie 
Rache gewähren, oder Entſchaͤdigung, und ſo hat⸗ 
ten denn dieſe preußifchen Annaͤherungen eben fo we⸗ 
nigen Erfolg, als die Unterhandlungen Stanleys 
und Buſſys zur ‚Wiedervereinigung der Höfe vom: 
Berfailes und von St. James, Auch der fchöne: 
Gedanke eines allgemeinen Friedens Congreſſes u 
Augsburg gedieh nicht zur Reife, 


Dagegen ſchlang der große Familiendund von 
Äranjuez (15. Aug. ı761) ein neues Band um 
alle von Bourbons beherrfchte Staaten, und made 
te aus ihnen gleihfam nur ein einziges Haus, Spas 
nien, bis jegt neutral, trat nun auch mit Großbri; 
“ tannien in den Kampf, und überfiel Portugall als 
Bundesgenoffen desfelben , welches nur der geniali⸗ 
ſche F. M. Graf Schaumburg Lippe und eine maͤch⸗ 
tige brittiſche Flotte' von dem Schickſale retteten, dag 
es 1 580 in einem einzigen Feldzuge erfuhr. auf: 
VI. 38.6. ı 57.). 


Das Jahr 1763 trug noch bedeutendere politi. 
(be Unterhandlungen iq feinem “pe: Am sten 
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Zaͤn. ſtarb die ruſſiſche Kaiferinn Elifaberh. Ihr 

folgte Peter III., Enkel Peters des Großen, von 
feiner älteren, dem Herzoge von Hollſtein⸗ Gottorp: 
vermaͤhlten Tochter, ein eben fo warmer Freund 
Friederichs, ald Elifaberh ihm gram gerorfen war. 
Schon als Großfuͤrſt hatte er fich ſtets als unzufams 
menhängenden, unflugen, ungeflümmen Kopf gezeigt, 


nun nahm er den Geiftlichen ihre Bärte und ihre 


Güter, den ‚Garden ihre wichtigen Vorrechte, vers 
ſchmaͤhte die dem großen Häufen überaus wichtigen 
Eeremonien der Krönung, beleidigte durch Findifche 
Vorliebe zu feinen Hollfteinern die Großen, wie das 
Volk, und zwang feine Gemahlinn Katharina, Prin⸗ 
zeffinn von Anhaftzerbft, fih an die Spige der Miß- 
vergnügten zu ftellen , indem er feine Liebe zur Graͤ⸗ 
fion Woronzow allenthalben zur Fränfenden Schau 
trug, und Katharinen auf das umwärbigfte behan⸗ 
delte. 


> Nachdem er alle kriegführenden Mächte (23. 
Zebr. 1762) zur Herfielung des Friedens und zur 
Rüdgabe aller gemachten Eroberungen auf das drin⸗ 
gendfte aufgefordert hatte, fchloß er (5. Map) Frie— 
den und Allianz mit dem König, ja im Junh ſtieß 
auf dem denkwuͤrdigen Schlachtfelde bey Leuthen 
Ezernichef mit 45000 Mann au den Preußen. 


Peters Kegierung dauerte aber nur 6 Mona» 
te. — Am gten July 1762 riefen die Garden, von 
Raſumowslky, Panin, und den Gebruͤdern Drlom 


” 
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gewonnen, Katharinen als Kaiſerin — Peter, fo 
beſtuͤrzt, daß er unfähig war, des grauen F. M. 
Ninnihs Fugen Rath anzuhören, „dankte in einem 
demitthigen Schreiben an feine, Sewmahlinn die Kro« 
ne ab, und bath nur, mit feinen -Lieblingen. Gudo⸗ 
witſch und der Graͤfinn Woronzow nach Hollſtein 
gehen zu duͤrfen; allein man brachte ihn nach Rop⸗ 
ſcha, wo er am 17. July fein Leben endete. 


Man erwartete nun nichts Befingmter, als Ras 
tharine, die in ihrem Thronbefleigungg» Manifeft Fries 
derichen, den Erbfeind des ruſſiſchen Nabmens ger 
nonnt hatte, wilde, ihre Waffen neuerdings ger 
gen ihn kehren; allein es kam zu keinen Feindfelig- 
keiten, und dieſe getaͤuſchte Erwartung hat den all⸗ 
seneinen Frieden nit, wenit * 


Die Rriegsereigniffe diefeg. — waren viel⸗ 
fältig,, aber fuͤr das Ganze wenig entſcheidend. Weber 
die franzöfifche Armee unter d'Etrées und Soubife 
fiegte Herzog. Zerdinand (24. Jun. 1762) bey Gr aͤ⸗ 
benfein in Heffen — am 23. Jul. wurden der 
fähfifhe Prinz Raver und Marquis Stainville bey 
tuternburg gefhlagen, am 30. Aug. zog der 
Erbprin; von Braunfchmweig bey Friedberg gegen. 
den Prinzen von Condé den Kürzern.: 


In Sachſen ſchlug (4. May) Prinz Heinrich 
den General Zedtwitz von der Reichsarmee bey Doͤ⸗ 
bein, und fing ihn. Die Generale Wied und MI: 


Er — 
lendorf attaquirten nach einander die vorzuͤglichſten 
Gebirgspaͤſſe und verſchanzten Eingänge in. Boͤh. 
men, Adelsbach wurde zwar (6. Sul.) vom F. M. 
'2. Brentano muſterhaft vertheidiget, aber G. M. 
D’Relly verlohr die Bergſchanzen von Burkersdorf. 
Der Fürft von Loͤwenſtein hingegen wies (2. Aug.) 
Seidligens wiederholte Angriffe auf Toͤplitz muthig 
zurück. Friederich umſchloß nun (am zten Auguſt) 
Schweidnitz, das er um fo härter vermißte, je 
‚weniger er ſich feinen Berluft durch Loudong fühnes 
Wagnif getraumt hatte. Dauns Angriff auf den 
Prinzen von Bevern, der die Belagerung deckte, bey 
Reichen bach (6. Aug.) mißlang, als ihm der 
König mit der Hauptmacht zu Hülfe Fam, und (am 
9. Det.) capitnlirten nach einer heldenmůthigen Ge⸗ 
genwehr die FM. 2. Guaſco und Gribequval, als 
eine feindliche Bombe das Pulvermagazin getroffen, 
«6 mit’ mehreren 100 Mann, und einem Theile des 
Hauptwalles in die Kuft gefprengt hatte. 


Die Löpsen Waffenthaten des ganzen Krieges 
waren Die beyden Treffen bey Freyberg in Meiſ⸗ 
fen (15. und 49. Det. 1762), wo in dem erſtern der 
Gen.d. Kav. Graf Haddif und der Prinz von Stol, 
berg den Prinzen Heinrich ſchlugen, in dem [egtern 
aber zum Rückzuge genoͤthiget wurden. 


Zur See waren die Britten faſt ohne alle Aus⸗ 
nahme glüdlich gewefen, Frankreich deſto unglüds 
licher, Es hat Gap Breton, Guadeloupe, Quebrd, 
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Havannah, Manila, Martinique und faſt alles in 
Dftindien und Nordamerica nacheinander verlohren, 
Die Giege Boseawens über Laclue an dem andalu⸗ 
füſchen Cap Lagos (18. Aug. 1759), Hawfes über 
Eonflang bey Belleisle (20. Nov. 1759), Elliot's bey 
Carlingford über Thurot (28. Feb. 1760), waren 
* Grab der franzoͤſiſchen ia 

. Br; 

In dem Frieden zu —— (5, 
Nov. 1762) verlohr -Franfreich Canada bis an den 
Miffifippi, Cop Breton, Grenada, Tabago, Dos 
miniqus, St. Bincent, Senegal — Spanien den vom 
‚Miffifippi begrängten Theil Floridas, in der Hondye . 
rasbay behaupteten die Engländer ihre Niederlaffung . 
zur Faͤllung des Färbeholges, jedoch nur unter ſpa⸗ 


Aiſcher Souverainität, Gleichwohl mußten fie in den 


neu erworbenen Inſeln den franzöfifchen  Eigenthir 
mern ihre Befißungen um zo Millionen Gulden ab⸗ 
loͤſen. Der Friede erleichterte endlich die ungeheuerm 
Erwerbungen der englifchen Compagnie i in Oſtindien 
aber ohne ihn wäre es quch den nordamericanifchen 
Colonien ſchwerlich gelungen , fih von. be britti- 

ſchen Nutterlande 774 — 1788) loszuſagen. 


Der Definitip + Zricbenstraftat wurde zu da 
ris Cıo. Feb. 1765) unterzeichnet, und die Katie 
fiationen eben daſelbſt am 10. März ausgewehfelt, 


| m San. 1 763. unterzeichneten auf dent 
ſacſiſhen ve 5 uber. 18 burg ee 
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Leipzig und Dresden, den Frieden zwifchen Thereſen, 
Friederich / und dem polnifhen König Auguſt, der Hof 
rath Heinrich Gabriel von Collenbach, der geheime 
Legationsrath Ewald Friederih von Herzberg, und 
der churſaͤchſiſche geheime Rath Frepherr von Fritſch. 


Einer der Hauptbeweggruͤnde dazu war der ge⸗ 
weſen, der allen Friedensſchluͤſſen vorangeht: des 
Krieges Elend. Auf die Verwuͤſtungen war Mangel, 
Theurung, Hunger und Seuchen gefolgt, vorzüglich 
im den preußifchen und fächfifchen Landen, die zu kei⸗ 
ner Beit die Stürme des Krieges ausgehalten haben, 
* zu — gerichtet zu — 


und viel beſſer ſland es noch in den 
—— Staaten, deren natuͤrlicher Reichthum 
und großentheils noch ganz unberuͤhrte Fuͤlle gemin⸗ 
dert, aber nicht erſchoͤpfet werden kann, weil das 
kommende Jahr den Verluſt des vergangenen alles 
mahl erfegt, darum war es auch Therefien minder: 
Bedürfnig Frieden zu ſchlieſſen; — und hätte ihr 
nicht das Gelde gefehlt, welches (fo Tange der Bund 
mit den Seemaͤchten beſtand) aus England und 
Holland floß, fie hätte den Krieg länger fortgeſetzt, 
und den Frieden glorreicher errungen. Soviel Geld 
aͤbrigens aus England, Frankreich, Oeſterreich und 
Preußen, aus Rußland und dem dentfchen Reich waͤh⸗ 
rend des fiebenjährigen Krieges mochte gekommen ſeynz 
ſo empfand man doch gleich am Endedesfelden eher Ars 
nun und Roth, als Reichthum und Ueberfluß. Samy 
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aatuͤrlich, weil die Armuth ſich ſichtbar machte, um 
Huͤlfe zu erhalten, und der Reichthum (ohnehin nur in 

wenigen Haͤnden) ſich noch verſteckte, aus Furcht. Aber. 

wie bald änderte ſich das, sınd wie. ſchnell nahin der 
— zum Theil auf den Krieg felbft gegründite — 
Wohlſtand eben da zu, wo der an, am mis 
ſten geweſen war. 


Wie Insbefondere die große Kaiferinn die Zeit 
der Ruhe benügt habe, erhöhten Wohlſtand und Flor 
über ihre Staaten, und den Geifl,der Dröuung und 
des einigen Zuſainmenhaltens guszubreiten uͤber ala 
le Zweige, der Öffentlichen : Verfaſſung, davon wol⸗ 
len wir am Ende ihres merkwuͤrdigen Lebens, in, 
der ueberſicht ihrer m Wirffamfeit für das Ine 
nere reden. Ä | 


Am 24. März — wurde der Enke oe 
ſeph zu Franffurt am Mayn einfimmig zum roͤ⸗⸗ 
miſchen König erwaͤhlt, und am gten April darauf 
eben dafelbft gekrönt. Im folgenden Jahre ( 18. Aug. 
1765) verlor Therefia ihren zärtlich gelichten Bat⸗ 
ten, Kaifer Franz, zu Infprud, wo fo eben das. 
Beylager des zum Großherzog von Toskana eruann« 
ten Erzherzogs Peter Leopold, mit Lonifen, Ins ' 
fontin von Spanien, Tochter König Karls III. voll⸗ 
zogen worden war, durch eine Verhärtung der Nies 
ren und des Herzens, die ihn, in den Armen feines. 
Sohnes Joſeph in wenig Minuten tödtete. Das Zim⸗ 
mer, worinn er gefiorben war, wurde in eine Kar 


pelle verwandelt, und Therefia fliftete ein adeliches 
Damenkapitel, fein Andenken täglich mit feyerlicher 
Rührung zu begehen. Ihr erſter Entſchluß war, die 
Regierung niederzulegen und hier als Aebtiffinn zu 
ſterben. Man brachte fie doch davon zurück, und nun 
erklaͤrte ſie Joſehh zum Mitregenten, zum, unum⸗ 
ſchraͤnkten Leiter aller militaͤriſchen Angelegenheiten, 
zum Großmeiſter aller Orden. 


Katfer Franz wor zwar fein idealifcher, durch⸗ 
greifender Herr, aber dafür überaus gutmüthig und 
Fenntnißreih, Freund der Khnfte und Wiffenfchaften, 
denen er Akademien fliftete, und große Summen an« 
- wies, So fehr er das Geld liebte, und zu dieſem 
Ende viele Privatfpefulationen und Lieferungen aller 
Art unternahm, mit den vorzüglichfien europdifchen 
- Handelshäufern in erflärter Compagnie fand, und 
beftändig arbeitete, durch die Entdeckung des Steins 
der Weifen, eine unverfiegbare Goldquelle zu eroͤff⸗ 
nen, waren fein Herz.und feine Schäge gleichwohl 
den Dürftigen beftändig offen. Er feste cinft fein‘ 
Leben in die augenfcheinlichfte Gefahr, um einige 
feiner Unterthanen aus Waſſernoth zu retten. — 
Die kaiſerlichen Kabinete und ſelbſt die Hofbiblio⸗ 
thef danken ihm wichtige Vereicherungen, befonderd 
die durch feinen Liebling Duval angelegte Samm- 
Iung moderner Münzen. — Er hinterließ einen fehr 
beträchtlichen Schatz, ald Patrimonials oder Avitis 
Fol: Vermögen des regierenden Haufes: die ſoge⸗ 
Aannten Familien⸗Herrſchaften ac. 22. rühren von: 


F * eutzuͤckten Voltern wieder. 


ie | 
ibm her; denn unter den alten Haböhurgern gebörs 
te alles, Königreiche und Kleinodien, Herrfehaften 
und Schäge einzig und allein der Primogenitut, das 
ift dem Chef des Haufes und Regenten, und font 
dem Staate. 2 — 


Das Jahr — erfuͤllte die treuen elerrel⸗ 
her mit den baͤngſten Beſorgniſſen, als die Pocken 
Thereſten im 4oten Jahre befielen, und dem Tode 
nahe brachten. Ban Smwieten und Störf —* fie 


.. + \ 
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Den kaum wieder hergeſtellten Frieden — eis 
nener fechsjähriger Krieg (1768 — ı 774) Rußlands 
mit den Tuͤrken zu ſtoͤren. Zu gleicher Zeit zeigten 
ſich unruhen in Polen, welche nicht nur die ſelbſt · 
fändige Exiſtenz dieſes Volkes gefaͤhrdeten ſondern 
auch die Ruhe der benachbarten Staaten bedrohten. 
Am 7ten Sept, 1764 war StanislausPonias 
towsky zum König von Pohlen erwaͤhlt worden, 
nachdem König Auguſt III. (5. Det. 1763) "geftorben 
war. Die Diffidenten- traten in einen wůthenden 
- Kampf mit den Seloten, die Gaͤhrung wuchs, als 
kim Det. 1766) Katharina, die ſich gang auf Römer 
Art indie inneren Angelegenheiten der Republik miſch⸗ 
te, voͤllige Gleichſtellung derſelben mit den Katholi⸗ 
ken forderte. Ihre Interceſſion wurde wuͤthend ab⸗ 
geſchlagen. Selbſt ihr ungeſtuͤmmer Bothſchafter, 
Repnin, hatte wohl nichts anders erwartet. Die 
Diffidenten fhloffen (24. Nov. 1766) auf ruſſifche 
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Veranlaſſung eine Confoͤderation, andere Factio⸗ 
nen bildeten ſich unter der naͤhmlichen Ermunterung 
in Pohlen und Lithauen. Als endlich Repnin es wag⸗ 
fe, fogar mehrere, auf dem Reichstage verfammelte 
Großen nah Sibirien abführen zu laſſen, weil ſie 

die Reinheit der Theilnahme Rußlands bezweifelten, 
durchdrang ein tiefes Gefuͤhl diefer nnerhoͤrten Ernie: 
drigung den größten Theil der Nation. Die von Kra⸗ 


ſinsky zuſammengebrachte, fanatiſche Barer⸗Con- 


föderatihn jerſtaͤubten ruſſiſche Truppen in ihrem er⸗ 
fen Aufblühen. Die Chefs flüchteten zu den Türken. 
Es war für die Pohlen das erſte guͤnſtige Ereigniß 
yon. auffen, daß Bergennes (im Det. 1768) die Pfor- 
te zur Kriegserklärung gegen Rußland beſtimmt hats 
te. Ehoifeul, fein Vorfahrer hatte nur gethan, was ei 
‚ganz Fraft- und planlofes Reich durch matte Intrie 
guen und. weniges Geld in der Ferne wirken fouus 
te. Deflerreih und Preußen waren. emfig befhdfti« 
get, die ſchmerzlichen Wunden eines fiebenjährigen 
Krieges zu heilen, und damahl fihien man in Wien 
und in Berlin das Wunder noch nicht zu glauben, 
daß drey große Mächte, ben einer Theilung friedlich 
einig werden könnten. Die Verwirrung ging fo weit, 
daß König Stanislaus aus feiner eigenen RKefideng 
fortgefihleppt, und aus den Händen feiner blutduͤr 
fligen Zeinde, ohne ale fremde Hülfe, wieder geret⸗ 
fet wurde, (3. Nov. 1771) | 


Drey fo mächtige Nachbarn, wie Rufland, 
Defterreid und Preußen, und ein fo gerrütte« 


J 


tes Reich, das zugleih Monarchie und Republik 
ſeyn wollte, und feines von bepden war, wie Poh- 
len, erklaͤten (dom ohne tiefe Nachforſchung die 
Möglichkeit und Leichtigkeit einer Theilung — und in. 
Sriederihs und Katharinens Geift und Stimmung 
iſt vielleicht mehr noch, als in den günfiigen Um- 
fländen des Moments, die ' Entfcheidung und Aus. 
führung zu ſuchen. Beyde wollten ſich vergroͤſſern, 
er um Land, fie um ihrem halb afiatiſchen Reiche 
Einfluß in Mitteleuropa zu gewinnen, aber beyde 
kannten und fuͤrchteten einander; es ſchien ihnen raͤth⸗ 
licher, friedlich in Sicherheit Fremdes zu theilen, 
als im Kriege Eigenes zu wagen, Pohlen lag zwi— 
ſchen Ihnen — ihr, die nach Süden drüdte, fo ge 
degen, als ihm, der auf feiner anderen Seite um 
fih greifen konnte, ohne Frankreich und das deuf- 
he Reich und deſſen Kaifer (und welchen Kaifer ?) 
gegen fich zu waffnen. u 


Schon 1770 (fieben Ruhejahre nach fieben Kriegs: 
jahren mochten dem König eben recht feinen) pflog _ 
‚Sriederih mit Karharinen Unterhandlungen, fo ge⸗ 
heim, daß ſelbſt Frankreich nichts entdeckte. 1778 
wurden fie erneuert, und das Kabinet von Berfail, 
les (vieleicht noch immer unmwiffend der eigentlihen 
Abfiht und ihrer Reife) rat weder für noch wider 
auf. Am 17. Feb, 1772 wurde im Stillen der er; 
fie Vertrag Über die Verkleinerung Pohlens in Pe» 
seröburg gefchloffen. Preußen alliirte fi mit Ruß 
land auf den Fall, wenn Defterreich eher den Krieg 
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beſchloͤße, als,die Theilung Pohlens zugaͤbe. Den 
noch ſuchten beyde Maͤchte vor dieſem aͤuſſerſten 
Fall eifrig Oeſterreichs Einwilligung und Theile 
nahnie. Es war ſchwer, diefes von Therefien zu 
erhalten, aber man ließ feiner anderen Borfellung 
Kaum, als; friedlice Uebereinfunft ſey beſſer ; 
denn Krieg. 


Frriedrich erflärte 6 fehr beſtimmt gegen den 
Öflerreichifchen Gefandten. „In Thereſiens Hän- 
den liege nun Europas Schickſal. Ihr Entſchluß 
werde den Stab brechen uͤber Krieg und Frieden.‘ 


Auch der bebächtlichen inäffige, weiſe Kaunig 
überzeugte fi, ed gebe durchaus feinen Ausweg. 
mehr zwifchen dem Jaworte zur einverfländlichen 
Tpeilung Pohlens , und dem Kriege — und doch 
widerfiand ſtarkmuͤthig der Kaiſerinn Koͤniginn 
hohes Gefühl. Ungern und wehmuͤthig, aus Selbft- 

erhaltungspflicht und Friedensliebe, gab, fie endlich 
zu, was fie nicht hindern Fonnte, und erlaubte dem 
Baron Swieten in Berlin eine Note zu unterzeich⸗ 
nen, (aten März) durch die vorerft vollfommene 
Gleichheit der Anteile der drey Höfe fejlgefegt 
ward. Diefem folgte am zten Auguſt der wirkli- 

che Theilungstraftat zu Petersburg, in welchem jes 
der der drey Mächte ihr beſtimmter Antheil zuges 
ſchieden, und der ıfe September 1772 zum Tage 
der, gemeinſchaftlichen Beſitzergreifung beſtimmt 
wurde. Zugleich wurde dem Konige von Pohlen ei⸗ 
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ne gemeinſchaftliche Erklärung Über die Nothwen— 
digkeit und Befchaffenheit diefer Verfiigung, und 
den verfammelten Reichsfiänden Abhandlungen über 
ihre fiaatsrechtliche Begründung und die Anſpruchs⸗ 
titel der — = vorgelegt: ;*) 


Li 





-*) Oeſterreichs Anfprüche waren zwiefadh : Böhmen 
cevindizirte die Herzogihümer Oſwieczin (Au 
ſchwitz) und Zuor; — die Krone Ungarn die ver⸗ 
pfaͤndeten Zipſerſtaͤdte, Podolien, Klein = oder Roth⸗ 
reuſſen. — Reuſſen und Podolien, oder im engeren 
Sinne, Halicz (Galizien) und Vladimir (Lodome rien) 
ſind vom Anbeginne des eilften Jahrhunderts big 

— in die Mitte des vierzehenten unter ungerifcher 
— Oberberrſchaft geſtanden, theits unmittelbar. unter 
. der Krone, theils von ungerifchen Prinzen, Bas 
. fallen und Beamien regiert, von den ungerifchen 
Koͤnigen aber Bannferbrecgen in Titel und Wap⸗ 

7 don geführt worden, | | | 


Aber im Jahre 1052 überließ König Eudwig der 
‚Broffe von Ungarn Reußen an Eafimie von Poh⸗ 
—len mit dem Bedinge :-dag wenn Eafimir männs 
liche Erben befomme, diefe Reußen an Ungarn ges 
gen 100,00» Gulben zurhdgehen folrn — befäme 
er aber keine, fo follte es, fo wie ganz Poblen, ohne 
weiters an Ungarn fallen. 


"4 befom keine, ımd. Kengen (und Woplen) fiel® 
: dem ungariſchen König, Ludwig von,Anjon zuruͤck. 
Dieſer : farb 1332 ebenfalls ohne Söhne. Seine 
aͤltere Tochter Werie Gaiſer Sigmunds erlebe: 


ek 
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Ein betraͤchtliches Stuͤck Landes zwiſchen dem⸗ 


Bus und der MWeichfel wurde 1776 der Republit 
Poh- 


r ’ | PL? —— 


mahlinn) erhielt Ungarn — die jüugere Hedwig 
Gemahlin des lithauiſchen Jagello) -- Pohlen. 


Hedwig benützte die Unruhen in Ungarn, und riß 
nie Waffengewalt Rrußen und anderes wieder zu 

Pohlen; obfhon 1394 Siginund und Jagello ges 
genfeitig vergichtet und anerfannt hatten. 


In den Jahren 1417 und 1412 iſt zwiſchen Ungarn 
und Pohlen datüber unterhandelt, und den 15ten 
Maͤtz 1412 An Öffentlicher, mit 100 Siegeln ver 
ſehener und 1415, 1423 und 1440 beflätigter Wer» 
gterch errichtet wdeden : „daß wegen Reußen, Po» 
dolien (und der Moldau) Waffenſtillſtand aufs Jab⸗ 
"re nad eines der bepden Könige Tod ſeyn, und 
inzwiſchen die friedlide Eutſcheidung der beyder⸗ 
feitigen Anfprüche geſchehen — Pohlen aber bis 
dahin in Beſitz bleiben ſoll⸗““ Siegmund führte 

. den Titel ungeflört fort, die Unterfuchung und. 
Eutſcheidung erfolgte feiner Zeit (1439) nicht, fon» 
dern erſt 1454 — dann 1473, und 1479 ward (zwi⸗ 
ſchen Mathias Huunpady Eoroin , und Eafimir) 
bieder darüber gehandelt, aber wider a. ſchlier⸗ 

lichen Erfolg. 


So bliebs bis 1589, wo Erzherzog Maximilian 
von feinem Mitwerber um die pohlniſche Arone, 
Siegmund von Schweden, überwunden und ges 
fangen wurde, nnd auf Pohlen verzichten mußte, 

Ä in 


Pohlen zuruͤckgegeben. Die Vermittlung zwiſchen | 
Rußland und der Pforte brachte 1775 am 7. May 


in foferne er durch die zmiefpaltige Wahl 
Rechte aufrden Thron hatte, aber nie in . 
foferne er als Prinz von Ungarn buch alte Be ſi tz⸗ 
und Vertrags = Verhältniße (fo wie das 
ganze Erzbaus) befondere Rechte auf Keußen und 
Podolien hatte, denn von diefen ſteht kein Wort 


im Bersichee, der bloß alaemein und wechfelfei- 


tig ift. 


Buben ift jener Vertrag von den ungarifhen Stäns 


den (welche unftreitig befragt werden mußten) nie» 
male gutgeheißen worden, wielmebr haben fie 1596 
neuerdings auf Beylegung Ner alten Zwifte mit 


Pohlen gedrungen, und feither find diefe Anfprüs 


de immer vorbehalten, und Zitelund Wappenvon 
Halicz und Vladimir bis 1769 fortgeführet worden. 
Selbſt ein pohlnifher Kanzler bat (fonderbar ges 
nug) noch 1673 das Recht Ungarns anerkannt. 


Auſchwitz und Zator wurden 1179 vom pohlniſchen 


Könige Eafimir, dem Herzoge Mirislav von Ober, 
ſchlefien und Teſchen eigenthümlich übergeben und 
find alfo mit Schlefien nnter böhmifchen Schuß und 
Landeshoheit gefommen. — 1335 und 1339 verzich« 
teten Sohann von Böhmen-Lurenburg und Caſimir 
von Pohlen gegeneinander, und im pohlnifchen 
Verzichte erfcheinen Auſchwitz und Zator ausdruͤck⸗ 


. Hd. 1355 hat Earl der IV. mit dem Kurfürften 


Schlefien und mit Schleſien Dswizin und Zatoe 
Böhmen anf immer einverleibt, und 1372 erneus - 
erte König Ludwig den Verzicht von 1339 mit dem 


Beyſatze: „dag er und fein Nachfolger nie eine 
xl, Bände. z 
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die Buckowina an Oeſterreich, nicht ſo wichtig 
durch ihren Umfang, durch ihre Bevoͤlkerung oder 
Induſtrie, als wegen der erfüllten Verbindung zwi- 
fhen Siebenbürgen und Ballizien. 


Nachdem 1770 Romanzow am ıten July und 
ıten Auguſt am Korg und am Kogul entſcheidend 
geſiegt, Panin Bender erobert, Spiritow und El⸗ 
phinſtone aim zten July bey Scio den Capudan Pa-⸗ 
ſcha geſchlagen, und (to. July) in der natoliſchen 


" Unterwerfung jener Herzoge 20, annehmen follch 
en noch wollen.” — Während der unruhigen und 
ſchwachen Negieruug des Ladislav Poſthumus riß 

zwar der Pohlen König Caſi mie Oswizin an fich, 
. aber König Georg Podiebrad forderte es bald mit 
ſtarkem Arm wieder zurüd. Doch bewilligte er 
durch den Traftat von 1462 gegen andere Vorthei⸗ 
le, der Pohlen Koͤnig möge Auſchwitz auf Lebenss 
lang befigen. Als Ferdinand 3. Böhihen ‚erbte, 
wurde Aufhwig von ihm und von allen feinen Nach» _ 

folgern zurüdgefodert oder Fürftenrecht zur Ents . 
ſcheidung des Streites aufgerufen. 

Do der ewig geldbedürftige König Sigismund, Kaifet 
nad) feinem Bruder Wenzel, die fhönen manuhaf⸗ 
ten Zipſer⸗Siaͤdte, nur unter der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingniß ewigen Wiedereinloͤſungsrechtes an Pohlen 
verpfaudete, ift ohnehin bekannt und dag alſo det 
Reſt diefer Pfandſchaft immerdar zuruckgefodert 

werden konnte ‚ ergiebt ſich unmittelbar darauf. 


- 


| Say” von Dſchesme die ganze. tuͤrkiſche Flotte I 
brannt oder in die Luft gefprengt hatten, ruffifche; 
Emiſſarien ihre Glaubensgenoſſen die Griechen, Biaie _ 
notten, Montenegriner, einige Statthalter in Syrien, 
Ali Bey in Aegypten gegen die Pforte aufgewiegelt, 
1771 die Erimm erobert, und das Treffen bey Ba- 
sargif, Hunger und panifher Schreden das Heer 
des Großveziers völlig aufgeldst hatten, fo endete 
die Fehde (21. July 1774) durch den Frieden von 
 Rutfhub-Rainardgi an.demfelden Tage, wo 
vor 63 Jahren , Peter der Groſſe am Pruth in die 
aͤuſſerſte Noth gerathen war. Der Friede machte 
ie crimiſchen Tatarn unabhaͤngig, gab am Rußland 
die freye Schiffahrt in allen tuͤrkiſchen Gewaͤſſern 
(fetbft im Hellespont und den Dardanellen) Affow, 
und die Feften Kinburn, Kiertſch und Jenikale. Die⸗ 
fen äufferft nachtheiligen Frieden. ſchloß die Pforte, 
weil fie keinen Vortheil aus der Stodung in den. 
Operationen zu ziehen verftond, welche die Theilung 
"Polens, die durch Guſta v s IH: Eutſchloſſenheit 
bewirkte Staatsveraͤnderung in Schweden, und der 
Aufſtand des Doniſchen Coſaken, Pugatſchew 
verurfacht hatte; der fi für Peter III, ausgab, 
und den erfi nach vielen Niederlagen und unendlichen 
Schwierigkeiten der Dberfte Michel ſon bezwang, 
und zur Hinrichtung (10: In. 1775) nad Moskau 
lieferte: | 


Das Jahr 1779 bezeichnete die — | 
Sefuiten-Drdens in den Öflerreichifhen Erb⸗ 
Ä Ä F ⸗ 


fiaaten, wo er 200 Jahr lang vieles für die oͤffent⸗ 
liche Erziehung, und für ernfie undfpefulative Wiſſen⸗ 
ſchaften gewirfet, unter beyden Zerdinanden und 
Leopold I, den Entfchiedenften Einfluß genoffen, und 
wie jede fo groffe und mächtige Körperfchaft fehr viel 
Gutes und mandes Nachtheilige geftiftet hatte. . 
Schon 1759 waren ‚die Jefuiten wegen Theilnahme 
on der: Verſchwoͤrung des hohen portugiefifchen Adels 
gegen den König (der am 3. Sept. 1758. angefallen, 
und verwundet worden war) oder vielmehr gegen 
denMinifterd arvalhHoMarquisvonPombal 

noch einer faft graufamen Behandlung aus Portu: 
gall verbannt worden. In einer. Naht (vom 31. 
März auf den ı. April 1767) wurden fie aus Spa« 
nien hinweggebradht, und ihre Güter konfiszirt. 
2764 wurden fie in Fraukreich aufgehoben. Lange 
widerftänd, und ſpaͤt wich Therefia dem heftigen An- 
dringen der bourbonifhen Höfe, am welche fie durch 
fo theuere Bande geknüpft war. Man. maaß den 
Sefuiten über dies ollgemein gefährliche Theorien über 
Königsmord bey, und inshefondere die franzöfifchen 
Manifeſte nannten fie beftimmt, wiewohl ohne Ber 
weis, als die Urheber der meuchelmörderifhen Angriffe 
der Fanatiker Element Chaſtel und. Ravaillec auf 
Heinrich II. und IV. und des verrͤcien Daniend auf 
Ludwig XV, = | 


Zu diefen Vorwürfen kamen noch die unerfät: 
lichen Beftrebungen nad Ehre und Gewalt in allen 
Welriheilen Vas s fonderbare, und laus verheim- 
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lichte Reich der Sefuiten in Paraguay, wo aus Hanr 
delsunternehmungen, (wie am Ganges) zuerfi Eis 
silifation, Dann: Herrfchaft entfianden, mit unges 
wöhnlicher Klugheit und Eonfequenz befeftigt, und 
zuletzt gegen zwey europaͤiſche Maͤchte durch eigene 
Heere vertheidiget worden war, beſtaͤrkte die Mei» 
nung: der Orden begnuͤge ſich nicht mit mittelbarer 
Macht — leiten ſey ihm zu wenig, er wolle herr⸗ 
ſchen, offenbar. Da ſchien es Zeit, ihn aufzuloͤſen, 
wie einſt den TZempelorden.: Das Verfahren 
wider beyde hat auch nicht geringe Aehnlichkeit. 


Aus dem Verſuche, die bisher nur monopoli⸗ 
ſiiſch benuͤtzten reichen Colonien Rordamericas 
nun auch für das Mutterland zu einer unmittelbaren 
Quelle der Einfünfte zu machen, entfiond Mißvers 
gnuͤgen, und ein Krieg, den man einen bürgerlichen 
nennen Fönnte, der. neun Jahre gedauert (1774 — 
1783) und mit der Unabhängigkeit der Eolonien ges 
endet hat. ‚Frankreich, das ihn gewünfcht und be- 
fördert Hatte, wurde bald fo fehr damit beſchaͤftigt, 
daß es das näher gelegene vergaß, und während es 
jenfeits des atlanfifhen Meeres focht, dem ruhig zu⸗ 
ſah, was feiner ungefragt, oft auch gegen fein ent 
ſchiedenes Intereffe, am Sun, an der Weſer, an 
der Dder und MWeichfel, am Dniefler und Phaßs 

geſchah. 


Erſt (20. Jan. 1782) endete die Sehe der pa⸗ 
riſer Frieden, der Zrankreich nicht unwichtige Ver⸗ 
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groͤſſerungen in beyden Indien und Afrika verſchaffte, 

nachdem vorzüglich durch feinen Beyſtand Bourgoyne 
bey Saratoga und Cornwallis in Yorktown mit ih— 
'ren Armee⸗Corps von den Amerifanern , deren 
Freyheit der Friede feſt fielte, waren gefangen, und 
die brittifche Macht in Oftindien mie Hyder Alys und 
der Maratsen Beyftand gebrochen, Minorca erobert 
"worden, Gibraltar aber Elliots vaterländifhem Hel- 
denmuthe dur den Grimm aller Elemente und dur 
die vereinigte frangöftfch = fpanifche Madt, ver⸗ 
—— beſtritten worden war, 


Noch einmal am Ende ihrer wohlthätigen und 
\ glorwuͤrdigen Laufbahn ſollte Therefia ihre Heere ge⸗ 
gen den in das Feld fenden, mit dem fie dreyzehen 
“Sabre lang in blutiger Feindfchaft gelebt, der fein 
' Heines Keich auf Koften des Ihrigen erhoben, gegen 
"den groffen Friederich. Wie den Antritt ihrer Regie: 
tung der Ööfterreichifche Erbfolgefrieg, fo fchien 
es, würde das Ende derfelben der b alerſ che Erb⸗ 
folsekries mit Blut erfüllen, 


| Märimilion Jokeph iii. ¶Sohn Kaifer 
Carls VII., welcher. Therefien ihres näterlichen Erbes 
berauben wollen) war der legte von der baierifchen, 
oder wilhelminifchen: Linie des Haufes Wittelsbach. 
AS er alternd und immer ſchwaͤcher, die Nähe feines 
Todes, die Hoffuungen feines Vetters, C ar [Theo 
dor Churfürften von der Pfalz, die unvermeidlichen 
Anfprüche Oeſterreichs, das. Lauern Preußens nach 
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den Bortheilen, die es dabey für fich gewinnen Fönnte, 
‚und. die Aufmerkfamfeit des ganzen Reiches auf den 
withtigen Erledigungsfall vorfah , fchrieb er au die 
Kaiferin Königin: „er wolle fein Vertrauen auf den 
kaiſerlichen Hof fegen, und mit * über die, Erb⸗ 
folgeſache übereinfommen.“ ) 


— 


*) Es Fonnte nemlich das verwandte Anrhaus Pfalz 
die Nachfoide in die baierifhen Lande weder von 
Seite bes erfien Erwerbers, noch wegen eines nach⸗ 
ber erlangten, und beybehaltenen Gefammtbefigeg 
anfprehen. Jenes nicht, weil Rudolf (Stifter 
der pfälzifhen Linie) von Ludwig (Stifter der bai⸗ 
erifchen Linie), beyde Soͤbne Ludwig des Strengen, 
‚welcher Baiern und Pfalz zufammenbefaß, in bie 
Acht erfläre worden iff, und erſt Rudolfs Söhne 
die Pfalz aus Gnaden wieder erlangten, obne den 
mindeften Anſpruch auf Bayern: diefes nicht, weil 
dur alle Folgezeiten nicht nur zwifchen beyden 
Häufern feine Handlung vorfommt, aus welcher 
ein Befammebefig vermuthet werden koͤnnte, fon: 
dern vielmehr immer folcbe Handlungen ausgelbt, 
folche Nachtheilungen als Ausnahme von der Re⸗ 
gel und folghe Berträge (W. F. IV. 5.) gemacht, 
ſolche Iandesperrliche Verfügungen (1706) erlaffen 

| worden fi find, welge einen Geſammtbeſitz ausſchlieſ⸗ 
ſen, und auf Todttheilung deuten. 

Es war daher in den Augen des Unbefangenen 
im J. 1777 keinem Zweifel unterworfen, daß die 
baierifhen Lande überhaupt, nach dem Verloͤſchen 
des Iudwigifchen oder wilhelminifchen Mannsftame- 
mes, eroͤffnete Reichslehen ſeyen. Rurbatten 
dabey die ANodialerben, die Lehnsherten einzel; 
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Eine gründliche Darſtellung dieſer Verbaͤlt- 
niſſe und Rechte ward daher auf Befehl der Kaiſe— 





ner Stüde, die Befiger irgend einer Anwartfchaft 
noch ihre eigenen Rechte. 

Unter diefen Legtern tras vorzuͤglich Defterreich 
auf, und zwar aus folgendem Grunde: Im Jabre 
ı424 war Herzog Hanns von Niederbaiern (Strau⸗ 
Bing = Holland) erblog geflorben. Kalfer Sigmund 
erflärte dieſes Herzogthum für ein eröffnetes Reichs⸗ 
Iehen, weil nach den deutſchen Lebenzgefegen zwi⸗ 
ſchenu den gerheilten Linien feine wechfelfeitige Le: 

bensfolge Statt findet, und da ben diefer Gelegen⸗ 

heit auch die vorhin von den baierifchen Herzogen 
mebrfältig unternommenen Theilungen in Betrach⸗ 
tung kamen, erfiredte der Kaifer aus eben diefem 
Rechtsgrunde, diefe Eröffnung und Heimfälligkeit 
auf dos ganze Herzogthum Baiern. 
Es traten zwar die Herzoge von. Oberbayern mit ib« 
sem Anfprude bervor, da fie einer wirfliden 
Theitung nicht gefländig ſeyn wollten, und and 
Herzog Albrecht V. von Defterreich (unter den Rats 
fern A.) fprach biefe Lande an, da deffelben Mut» 
ter eine Schwefter des Irgten Herzogs Hanns von 
Jiederboiern war, und er alfo bey einem eröffnes 
ten Reichsleben aus diefem Grunde, und weil er 
zugleich der Gemahl der einzigen Toter Kaifer 
Sigmunds war, Rüdficht zu verdienen glaubte. 
Sigmund belehnte einsweilen ſowobl die Heryo- 
ge von Oberbaiern, als auch den Herzog Albrecht 
von Seſterreich mit der Landſchaft Niederbaiern 
(10.Man 1426), errichtete aber zugleich (21. Map) 
eine förmliche Verordnung, wie es mit der Xebens: 
folge in dem Hersogthum Niederbalern gehalten 
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rinn dem Muͤnchnerhofe zugeſtellt, und der Weg ei⸗ 
ner ſtillen Negotiation angenommen, zu der man 





werden ſoll. Hierin wurde die Eröffnung und be» 
ſchloſſene Einziehung diefes Reichslebens voraus— 
geſetzet, und ſodann die Erbfolge auf die Gemah⸗ 
linn Herzog Albrechts, uud ihre Erben, in deren 
Abgang aber auf den Herzog Ware und feine 
Nachfolger befiimmet- 
Der Kaifer lieg fih zwar bierauf bewegen, das 
Sand Niederbaiern aus großer und befonde: 
ter Gnade den Herzogen von Dberbaiern wieder 
einzugeben, doch hat er dabey , wie die Urkunde 
von 1429 wörtlich lautetz „bass Recht derje⸗ 
wigen ausgenommen, welche zu dieſen 
Lauden Zuſpruch haben; woducch alfo die 
vom Herzog Albrecht von Oeſterreich erworbenen 
Gerechtſamen allerdings für jene Zeiten, lwenn 
felbe wirffam werden fönnen, vorbehalten worden 
find ; denn Herzog Albrecht und fein Hans haben 
nicht nur durch die gedachte, neben den Herzogen 
vonDdberbaiern erhaltene Belehrung, eine respective 
wahre Sanımtbelehnung erhalten, fondern auch 
durch die kaiſerliche Verordnung bie wirfliche Ue» 
bertragung diefes Herzogthums erlanget. Es war 
zwar die Wirkung davon durch die Zurüdgabe diefes 
Landes on die Herzoge don Oberbaiern in fo lan⸗ 
ge, als deren Mannsſtamm dauern würde, aufe 
gehalten, Feineswegs aber ganz und auch für je⸗ 
nen Fal’aufgehoben worden, wenn diefes Reise | 
ſehen wieder in die dortmaligen Umflände ver’ _ 
ſetzet würde. 
Weiters ſprach Defkerreidh bie ſchwaͤbiſche Neichs. 
herrſchaft Mindelheim an, woruͤber Kaiſer Mathias 
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die Veranlaſſung in der Befonderen Succeffiondfa- 

che von Juͤlich und Berg fand. : Zugleich ward. der 

franzoͤſiſche Hof durch den kaiſerlichen und frauzoͤ— 
ſiſchen Bothfchafter vorläufig unterrichtet, und aͤuſ⸗ 
ſerte feine Bereitwilligfeit, zu einem guͤtlichen Ver⸗ 
| ſtaͤndniße wit Ehnrpfal; Miykitagen, 


Der bayriſche Gefandte cheilte zuerſt den Ge⸗ 
danken mit, daß es wohl am beſten waͤre, uͤber die 
bayeriſchen Lande einen Tauſch' mit Defterreich zu 
-sreffen, und der Ehurfürf erflärte, daß er wegen 
Dber = und Niederbayern (die Stammgüter in der 
»obern Pfalz wollte er nicht verlaffen) nur auf billis 
ge Bedingniſſe und aequivalente Vorſchlaͤge wärte, 


4 


(1614) dem Ersbaufe die Anwarifhaft gab, Diefe 
Anwartfchaft fam auch (diem, als der Kurfürft von 
Bayern (1706) in die Acht fiel‘, in Wirklichkeit, 
indem der Kaifer, als Erzherzog von Defterreih, 
diefe Herrfchafe fogleich in Befig nahm, dann 
als ein öfterreichifches Keichsafterlehen dem Hel- 
den vor Blindheim, Marlborougb übergab, und _ 
ſie zugleich in ein Fuͤrſtenthum erhob. Durch den 
Kafkatter » Badner Frieden (1714) Fam zwar Bey⸗ 
ern wieder zn ihrem Beſitz, jedoch (wie das Frie⸗ 
dens⸗ Inſtrument lautet) nur in der Geſtalt, und mit 
jenen Rechten, wie es ſelbe vorhin beſaß, mit: 
bin ohne lid, der oſterreichiſcher % Anwart: 
Me | 


N 
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So verhielt ſich dieſe Angelegenheit in der Mit-⸗. 
ie des Jahres 1777. — Gegen Ende des, Jahres 
wurde die Unterhandlung zwiſchen dem Wiener und 
Mündner Hofe lebhafter betrieben, und, wirklich am 
3. Sin. 1778 — nahdem am gr. Dec. 1777 der 
alte Ehurfürft geſtorben war — mit dem Ehurfürften 
‚von der Pfalz Karl Theodor ‚eine Convention ab⸗ 
geſchloſſen und. unterzeichnet, nach welcher Karl Theo⸗ 
dor die oͤſterreichiſche Beſiznahme alles deſſen, was 
Oeſterreich (1426) durch die Belehnung ‚vom Kaifer 
Siegmund erhalten hat und die Gültigkeit der Be⸗ 
figergreifung Mindelheims, endlich auch den Heim: 
fall der böhmifchen Lehen in der, Oberpfalz aus— 
druͤcklich anerkannte. Doch Aufferte er die Erwartung, 
ex nova gratia mit denſelben wieder belehnt zu wer⸗ 
den. — Die Regierungen der bayerifchen Provinzen 
ſowohl al& die. meiſten Gelegenheitsſchrifiſteller wuß- 
ten nicht, daß alles diefes ſchon geraume Zeit vor 
MarensHintritt war unterhandelt worden. Jene nahe 
. „men daher in Karl Theordors Nahmen ohne ſein 
Wiſſen und Willen Beſitz von Maximilians ganzer 
Verlaſſenſchaftʒ dieſe wußten den auſſerordentlich 
ſchnellen Abſchluß des Vertrages vom 3. Jaͤn. nur 
durch Drohungen zu erklaͤren, derer man ſich öfters 
reichiſcher Seits gleichwohl in keinem Augenblicke be⸗ 
dient hatte, — $ | 


Kaum war diefer Vertrag bekannt geworden, 


fo erhoben fih ‚eine Menge Gerüchte, und die Ges— 
ner des Kaiferhaufeg wurden nicht müde, uͤberall 


n 
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Verdacht zu erregen und Gefahren zu erſchaffen. Am 
ſtaͤtkſten wirkte Preußen auf den (anfangs ganz be- 
reitwilligen) Herzog von Zweybruͤcken. Die Vertau⸗ 
ſchung Bayerns gegen die Niederlande — ſchon im Ra⸗ 
ſtaͤdter Frieden mit Frankreichs Beyſtimmuig aus- 
drůcklich vorbehalten — worüber nad dem eignen 
Wunſche beyder Churfürften eine zweyte Convention 
vorbereitet wurde, ward ihm durch einen preußifchen 
Einiffaie als hoͤchſtbedenklich vorgeftellt, und er ließ fich 
bewegen fein Wort zuruͤckzunehmen, und feinen * 
tritt uu verfagen. 


In derſelben — wo der Chucfueſt von der 
Pfalz erflärte, daß er zum Tauſche aller bayerifchen 
und pfälzifchen Länder gegen die Ricderlande bereit 
fey, und wo Frankreich feine Zufriedenheit zu erfens 
nen gab‘, verlangte der Berlinerhof durch feinen Ge» 
andren in Wien, daß in Bayern alles‘ wiederkin 
"den vorigen Stand gefegt werde und ließ dem Reichs» 
tag eine förmlihe Beſchwerde wider den Faiferlichen 
Hof vorlegen. Sie zu widerlegen war nicht fchwer, 
aber auf Rechtsgrlnde hatte Friederich wohl nicht 
gewartet. Er traute feinem oft erprobten guten Süd, 
und der Krieg brach aus. Der König fiand mit der 
Hauptarmee dem Kaiſer gegenüber, Prinz Heinrich 
dem F. M. Loudon. Sachſen war mit Preußen ver⸗ 
einigt. 

——— Dperanöktylan —* Sdieſten nur 
durch ein Corps zu decken, in — zu kriegen, 


beym erſten glüdlichen Erfolg den groͤßten Theil ſei⸗ 
ner Kavallerie über die March nah Preßburg vor⸗ 
zuſchicken, und Wierrfelbfi zu bedrohen. Dadurch hoffte 
er. die Öfterreihifhe Hauptmadht in Böhmen zutrens. 
nen, und feines, Bruders Heinrich Unternehmungen 
zu. erleichtern. Allein aller Aufwand von Kühnheit 
und Lift war vergeblich, den Kaifer aus (einem uns 
ibermwindlichen Lager bey Königsgräg zu verdrängen, 
Ueberhaupt fielen nur Poflengefechte vor, aus des 
nen das bey Habelfh werdet (18. Ihn. 1779) 
das Bedeutendfte war, wo F. M. 2. Graf Wurme 
fer den Prinzen von Heffen» Philippsthal mis feinem 
Heinen Korps überrafchte und gefangen nahm. Des 
Königs Ungeduld zu fhlagen war fo groß, daß er, 
fich mehr als. einmahl in die augenſcheinlichſte Ger 
fahr gab , zmwifchen des Kaiſers und Loudons Armee 
zu gerathen, allein er wußte gar zu gut, worauf: 
“er zählen durfte. Thereſia vertraut mit dem Elend. 
des Krieges, und von Ahndungen über das nahe En» 
de ihres Lebens erfüllt, Sie, die im größten Dran- 
ge des Unglüds Muth genug gehabt hatte, alle Fries 
densvorſchlaͤge abzumweifen, die der Würde ihrer Kro⸗ 
ne, oder dem Zwecke des Krieges widerfirebten, 
wollte nun auf einmal fchnellen Frieden um jeden 
Dreis. Sie fendete ohne Joſephs Vorwiſſen, den 
Freyherrn von Thugut an den König: „mit dem 
beftiimmien Verlangen, die abgebrochenen Unters' 
handlungen wieder zu erneuern,’ — Auch Joſeph 
wollte Frieden, aber: einen, glorreichen; dieſe 
Berfchiedenheit der Gefinnungen beyder Herrfchen 
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brachte auch in jene der Miniſter und Geueräle 
eine allzu ſichtbare Spaltung. Joſephs heißer 
Wunſch gedieh nicht, Friedrichs allmaͤhlig mat- 
tern Schimmer durch einen entſcheidenden Sieg vol: 
lends zu verdunfeln, der die Epoche einer ganz nen» 
en Laufbahn für Defterreihg Heere > ſeyn 
MODE, 


Schon am ı ten May 1779 wurde unter fran: 
zoͤſiſch⸗ und ruffifcher Vermittlung zuTefhen Zrie 
de gefchloffen. Defterreich erhielt für alle feine An⸗ 
ſpruͤche den Theil Bayerns zwiſchen der Donau, 
dem Ann und der Salsa (das Inn: Viertel); die 
Schiffahrt auf diefen Flüſſen wurde frey, Earl. 
Theodor erhielt die böhinifchen Leheh und Mindel- 
heim. — Sachſen für feine Alodial-Anfprüde, Geld, 
Mecklenburg das Privildgium de non appellando, 
Preußens Abſichten auf Terriforial 2 Erwerbungen 
fchlugen fehl. Es mußte ſich mit dem Verfprechen 
begnügen, daß auf den Erlöfhungsfall der in den 
ftänfifhen Marfgrafthiimern regierenden Seitenli: 
nie, Defterreich fich der Vereinigung Ansbachs und 
Bayreuths mit der Primogenitur des Haufes Bran⸗ 
denburg nicht miderfegen wolle, 


Wie fie gelebt hatte, ruhig, ſelbſtbewußt, mit 
hoher Kefignation, ſtarb Therefia Cam 2gten Rovem⸗ 
Ber 1780) im vier und fechzigften Jahre ihres Als 
fer , beweint von allen, welche würdig gemefen 
find, fie zu verſtehen. | 
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Maria Thereſia war groͤßer, als die meiſten = 


Frauen, aber die vollfommene Proportion ihrer 
Geftalt zeichnete fie noch mehr aus, als ihre Gr: 
se. Ihr Angeficht war ein ſchoͤnes Oval, belebt 
durch milde und doc feurige (obwohl nur graue) Aus 
gen, geziert durch die herrlichſte Farbe, durch die ge> 
bogne Naſe derHabsburger, durch einen uͤberaus lieb— 
. lichen Mund, der die aufgeworfene Burgundifche Lips 
pe nicht mehr hatte, Sie war mehr blond, wie alle, 
Habsburger, glich aber doch mehr ihrer Mutter, als 
ihrem Bater, obwohl aud von jener in manchen 
Zügen, und im Ausdrucke ganz verſchieden. 


Als fie alter word, verlohr ihre Geflalt das 
Schöne Ebenmaß. Einſt ſo ſchlank, wurde fie ſehr fett, 
und die Pocken, die fie in ihrem Agten Jahre an den 
Rand des Grabes gebracht hatten, entſtellten vol- - 
lends dieſes Meiſterwerk der Schoͤpfung. — Ihr An⸗ 
ſtand war majeſtaͤtiſch, ja heroiſch, wie ihr Thun. 
Sie beſaß die unſchaͤtzbare Herrſchergabe, nach Will⸗ 
kuͤhr zu erſcheinen, wie es jedesinahl die Gelegenheit 
forderte: freundlich oder gebiethend, ermunternd oder 
in Schranken haltend. 


Ihre Stimme war heil, die Sprache raſch, bes 
gleiter mit vieler und lebhafter Gebärde , der feu— 
rigfte Ausdruck in jeder Bewegung. Ihn mäffigte 
zwar ſtets die hohe Föniglihe Würde, aber unvers 
kennbar ſchimmerte ihr Temperament , das rein fan« 
guinifhe, durch, Ueberaus reizbar war. fie, leicht 


aufgebracht, aber audy leicht wieder befänftigt, wo 
nur gegen fie gefehlt worden war, und mit uͤberflie— 
Bender Güte entfhädigend, wo fie gefehlt zu haben 
glaubte; denn Sie war gerecht und gewiffenhaft bis 
zur Aengfilichkeit, fo daß man fie nur von der Un 
gerechtigfeit einer noch fo vortheilhaften Sache über: 
zeugen durfte, um fie felbe aufgeben zu machen; daher 
hielt fie aber auch alle Gegner ihres Staates für ihre 

beſonderen ewigen Feinde, denen fie fo leicht nicht ver- 
"gab, ald andern, die bloß fie felbft angegriffen Hatten; 

jene hatten eben mit ihrer Perſon auch ihre Krone, und 

was ihr das Theuerſte war, das Glüd ihrer Unterthas 

nen angetaftet. | 


Feſtigkeit in allen ihren — -Feſtig⸗ 
keit in ihrem ganzen Weſen — Entſchloſſenheit und 
Eonfequenz machten den publiziſtiſchen Ausdruck der 
Ungarn: „unfer König Therefia” zur pfpcholo- 
sifhen Wahrheit. Und fo, wie Hamlet die Scil- 
derung feines Vaters mit den Worten befchließt: „und 
um mit Einem Alles zu fagen: Er war ein Mann!“ 
fa Jeder von ihr: „Die war eine 8 rau,eine Herr. 
ſcherinn!“ 


War fie ſichtbar fromm und andaͤcheig, fo war fi 
auch im Innerfien rein tugendhaft und ohne Tadel — 
Kunigunde zugleich und ——— | 


Durch ihre Einrichtungen i in Rirchenfachen, (wo⸗ 
von unten) hat fie. dargethan, was ihre reine, edle 
— ſey, und wie weit fr abweiche von dem 

Ber. 


Berfolgungsgeifte, der unter beyden Ferdinanden, 
und deren Enfel und Sohn Leopold I. fo viel Schas 
den geftiftet hat. Es war zwar bep: ihr große Ems 
pfehlung, zur berefchenden Religion zu gehören, und 
fie insereffirte fih mit ungemeiner Wärme, ausgezeich⸗ 
nete. Proteftanten. zu Proſelyten gu machen; alein 
ſowohl aus innerer Meberzeugung, als aus Staats⸗ 
abfichten. An der Monarchinn, die zuerft Einheit in 
dem Öfterreichifchen. Staatenverein gebracht bat, kann 
das nicht befremden — und. wenn der Herrfcher ver» 
langen kann, daß feine vorzüglichften Diener in eine 
zelnen Adminiftrationg- Gegenftänden geradenah ge 
wiffen Principien handeln, fo war ihr wohl der Wunſch 
nicht. zu verargen, fie möchten mit ihrin etwas über- 
einfiimmen, was. ihr felbft fo. theuer und ehrwuͤrdig 
war. — Aufferordentlih und faft verfhwenderifch war 
ihre Wobhlthaͤtigkeit; fie wollte lieber, doE mitun⸗ 
ter auch ein Unmwärdiger davon zehre, als daß das 
geringe Verdienft leer ausgehe. 


‚Und diefe groffe Königinn, gebohren um Wale 
sen iiber Millionen, die unverzagte Retterin der Mo— 
narchie war *) zugleich die erſte, die zärtlichfie Gattin, 





*) Wie jener vierte frangöfifhe Heinrich, der jedem 
Baner ein Huhn in den Topf ſchaffen wollte, dsr 
—— sut vaincre et pardonner 

„Et.fut de.ses Sujets le vainqueur et le perel 
and auf dem feine Kinder galloppirten. 

Bin, ' u 


1 


die guͤtigſte, die ſorgfaͤltigſte Mutter. — Ueber 
glüuͤcklich das Paar, welchem im Schatten des Mit- 
telſtandes, die ‚Häusliche Gluͤckſeligkeit zu Theile 
wird, derer, das hohe Kaiferpanr ununterbrochen ge: 
noß! Sa hat die Erbauerinn des Maufoleums nicht 
ihren. Gemahl. betrauert und geehrt, wie Maria 
Thereſia den ihrigen. :Bon feinem Todestage. an, 
legte ‚fie die dufferlichen. Zeichen der Trauer nie mehr 

ab, — Am ısten Tage jedes Monats fehloß fie ſich 
einſam ein, zur Erinnerung und zu Thränen (denn 
er war. am ' ı8ten. Monatstage geftorben\, Runden- 
lang meilte fie in der tiefen Gruft, die ihn barg — 
und- fie nahm es ald Vorbedeutung, als Liebenden 
Ruf, als das Leptemal das. Geil dee — — 
dem ſie hinuntergelaſſen wurde, — 


Gluͤcklich, dreymal glůͤcklich jedes Kind, dem. 
eine folhe Mutter wird! Sie wachte, fieforgte für 
Pflege und Unterricht, fie lehrte ſelbſt, was groß 
und fürflih ift — mit Aufopferung fuchte fie jedem 
ihrer Kinder dasfelbe hohe Häusliche. Gluͤck zu vers 
- fbaffen, das fie fo befeeligte, Auch an den Erwach⸗ 
fenen bildete fie noch (fie konnte ſichs nicht verfügen F 
Sofeph, den Kaifer, noch mandmal über Kleinigfei- 
ten zu belehren), auch die Entfernten ließ fie nicht: 
aus ihren. mätterlichen Augen. Nach Paris, na 
Neapel, nah Parma fandte fie an “jede vermäßlte 
Tochter alle drey Wochen Couriere, die, eigenhändige 
Kunde mitbringen mußten, von ihrer. Wohlfahrt, 
ihrem hun, ihren Kindern, und: lag eine diefer 


— O»ı — 
Furſtinnen im Wochenbettt fo mußte, alle neun Tgs 
ge ein Courier unten | 


Mit welchen Serüßte, init tet Feeideiitel 
nen vermapiti fie darin die guten Nachrichten, und wie 
ſchwoll ihr das Her im Bıifen, fo oft fie hörte, 
wie alle die Prinzeſſinnen in den fernen Ländern 
das eine fchöne Loos fanden: verehrt zu ſeyn, 
wie ihre Mutter in Defterreih. Denn in diefem 
Einzigen 'verflöffen n ihre zwey innigſten Empfindun⸗ 
gen: Muttertiebe und Stolz auf die Würs 
de und Hopelt des Erzhaufes. 


Ihr feines Gefuͤhl fürs Schickliche, für die 
der Gefege Gewalt Ergänzende, übertreffende Made 
der Sitte,‘ und für die Würde der Frauen, der 
Gedanke vieleicht, daß. es ihr, der Erften ihres 
Geſchlechtes zieme, die Beſchuͤterinn deſſelben zu 
ſeyn, haben ſie manchmal zu dem Mißgriffe ver⸗ 
teiter, die Sitten dur gehäufte Probibitivfagungen 
beſſern zu wollen, und manche Ehe blos durch 
Zwans, oder dutch Konbenienz zu knuͤpſen. 


Selbſt Zean — und nicht ohne Eiferſucht lie⸗ 
bende Gattin, vergab ſie nichts ſchwerer, als Treu⸗ 
loſigkeit der Mauner gegen die Frauen, Beleidiguns 
gen; die aus’ dem unedlen Gefuͤhl des Uebergewich⸗ 
e6 des Mannes über das Weib ‚entfprangen, und 
überhaupt jede Öewabmwürbigung ihres Geſchlechtes. 
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Je wenigere Bildung man * beygebracht * 


te, deſto ſchaͤtzbarer iſt ihre hohe Achtuug fuͤr die 
iffenfhaften , und die Großmuth, mit der fie die 


betraͤchtlichſten Summen dafür , aufwendete. Bey⸗ 


ſpiele deſſen werden wir in der ſogleich folgenden 
Ueberſicht ihrer alles umfaſſenden Herrſcherwirkſam⸗ 


keit auffinden, reich an Zahl, und ſchwer an Ge⸗ 
wicht. 


Ihte Arbeitſamkeit war ünermäbbar — vieles 


fchrieb ſie felbft (ihre © priftzüge waren jenen Fer⸗ | 


dinands 11. und Leopolds I. fehr ähnlich), immer 
fehr kurz und deutlih, obfdyon meiſtens mit dem 
unbefiimmten Zeuworte. Dennoch waren ihre Bes 
fehle faßlicher und Eräftiger, als die Keffripten und 
Ordres ihrer meiſten Miniſter und Generale. Sie 
— was diefe nicht immer tbaten, drüdte gern überalf 
ihre Grundfäge aus, und machte davon nur Aus⸗ 
nahmen, wenn dieſe Grundfäge ihrer Wohlthaͤtig⸗ 
keit Schranken ſetzten. — Sie vertraute nicht leicht, 
aber ſie ſchenkte kein halbes Vertrauen. Denunzi⸗ 
anten verachtete ſie. Es war gtoß in ihr, dag fie 
nur entfhied, was gefchehen follte, aber nicht 
wie? Unter ihrer Regierung ift viel Groſſes ges 
ſchehen, weit nieht, als zuvor in Jahrhunderten — 
und doch hatte fie in den Sachen des, Staats zwar 
manche verfiändige und vaterlaͤndiſch gefinnfe Die: 
ner, aber aufjer Kaunig, und, dem (lange nur 
untergeordneten, durch eigene Beſcheidenheit, und 
fremde Scheeifucht u: surüsfgefegten) Lou⸗ 
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bon) feinen eigentlich großen Mann im Felde | 
oder Kath. Defo größer — Sie felser 


Ohne Fehler war fie nit, weil kein Menſch 
es iſt, aber dieſe waren ihrer Erziehung zuzufchreis 
ben und ihren Schickſalen. Sie war plöglih aus ' 
der Stille und Einſamkeit, oder was daffelbe iſt, 
aus dem engen Sirkel dienfibarer Frauen, und bes 


ſchraͤnkender, die Begriffe von wechfelfeitiger Pflicht 


des Herrfchers und des Beherrfchten verwirrender 
Etiquette, auf den erfien Thron der Welt gefegt 
worden, und auf den wankendſten. Wie haͤtte ſie 
dem unvermeidlichen Looſe der Könige entgehen 
koͤnnen, ſich oftmals in den Menſchen zu irren, in 
ihrer Faͤhigkeit und in ihrer Treue. Haͤtte Oeſterreich 
Eugen und London fein nennen koͤnnen, wenn Lud⸗ 
wig XIV, (der Große) und Friedrich IL. (der Eins 
zige genannt) — richtiger geurtheilet hätten ?) 


Zwey gige von ihr find ewig denkwürdig: 
Einer der Entfchloffenheit, der andere der Große 
muth. Sie war kaum gefrönt, fo ward fie untere 
richtet, daß ihre vielen, und wahrlich nicht fehr 


n Siehe Eugens Leben UL.B, ©. 175. — Wie Gelee 
drich mit dem Ausdrucke: „Das GSeſicht des Men⸗ 
ſchen iſt mis zuwider!“ Loudon von ſich gewieſen 
der eine Hauptmannsſtelle bey ihm ſuchte, kommt 
im naͤchſten Baͤndchen, in Lendons Leben yor. 


gewiſſenhalten Feinde, wenn alles ſchlichluge, ein 
ſtummes Werkjeug ſchon gefunden haͤtten, ſie aug 
dem Wege zu räumen. Sie hörte — ſchwieg und 
wit ſich nn. Hier aud  usdngläen, ale * 


Im eroßen, Kriege mit Breufen exborb fh ie 
mand, ihren aͤrgſten Feind Koͤnig Friedrich hinweg 
zu ſchaffen. Wetteifernd um die Palme, des Edel: 
muthes mit ihrem Ahnherrn Rudolf non Habs: 
burg, und Briehe rich dem Schoͤnen, die gegen 


bandelt, (iictte. fe Durch Kaunig einen Eilbothen 
ind preußiſche Lager, Frledrichen vor jenem. Men 
ſchen, der ihm in jenem Augenblick ſehr nahe war, 
zu warnen. Wie haben nicht alle empfindſamen 
Erzähler das Wort Herzog Roberts von der Nor⸗ 
mandie, Sohnes Wilhelm des Eroberers! geprie⸗ 
ſen, als er mit feinem älteflen Bruder, dem brit⸗ 
tifchen König W ilhelm dem rothen, den jüngften 
Bruder Heinrich "eingefchloffen ‚Hielt, und ihm 
dennoch heimlich Leberismittel zuſandte, die ihn in 
Stand ſetzten, länger WiderKand zu thun: „Sol⸗ 
Ien wir. denn unfern Bruder umfommen laffen? Wo 
werden wir einen andern berbefommen, wenn der 
weg iſt.“ — Wer vermag nun Therefiend That zu 
preifen, durch die Oeſterreichs Todfeind durch Oe⸗ 
ſterreich gewarnt ak zum droditenmare” geretfet 
wurde, RE MR INY SEID.» a Te 3 5 
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So' weit die groſſe Therefia ald Frau, Gattin 
und Mutter, fo in den Verbältniffen des gemeinen 
Lebens, fo in den Ziefen ihrer fhönen Seele —\ 
Nun zu Iherefien als Herrfherin, zu dem 
erhebenden , dankerfüllenden Bilde deſſen, was ihr 
vergönnt war, vierzig Jahre lang, durch Kraft, 
Sörgfalt und Eifer zu leiſten für- die Loͤſung des 
dem: Patrioten fo theuren, unter feinerley Wider» 
mwärtigfeiten jemals aufzugebenden Problemes: „O e 
ferreih über Alles, wenn es nur will!” 


Bor ihr war die Gefhichte und Stammenfols 
ge ihres. Hauſes, feine Erbfolggefege, Anfprüche, . 
Verträge mit. Ausmärtigen und Titel der Macht⸗ 
volfommenkeit im Innern ungewürdigt, ununter⸗ 
fücht, guten. Zheild auch mit folder Seelenangſt 
geheim gehalten, daß: fie cher den Motten und der 
Verweſung, ald dem Tagslichte zu Theil wurden, 
in: den Archiven der verfchiedenen Provinzen zer 
fireut, wie fie bey marichmaliger Verlegung der 
Refidenz, oder Nugtheilungen des Erzhauſes in 
abgerheilte Linien, der Zufall dahin oder ‚dorthin 
gebracht hatte. — Therefia hatte bey ihrer Thronbe- 
fleigung erfahren, wie wenig gleichgültig es fey, 
wenn über folche Gegenflände die Öffentliche. Meir 
nung irre geleitet und dadurd die Treue der Un: 
terthanen wanfend, die Iüflerne Begier vergröffe: 
rungsfüchtiger Nachbarn: rege gemacht wird. Gie 
erfannte, wie wichtig ed war, daß: Ungarns alte 
Könige, Galizien und Lodomerien nie aus ihrem 
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Titel und Wappen gelaffen. Oeſterreichs wohlge⸗ 
gruͤndete Anſpruͤche auf Niederbayern waren unbe⸗ 
kannt, ehe ſie 1764 ihr unermuͤdeter Schr örter 
aufgefunden, und wie wenig fehlte (1176 — 1980) 


"Daß, auch die ungarifchen Titel und Zeichen der Kroͤ⸗ 


nungs = Fahnen von Rama, Servien, Bulgarien, 
und Cumanien eine fehr vergrößerte Bedeuten⸗ 
heit erlangt hätten. Darum gründete die ’groffe 
Fuͤrſtin ein eigenes geheimes Staats - Hof = und 
Haus» Archiv, und übergab es der Leitung 
des Miniſteriums der auswärtigen Geſchaͤfte. Ro— 
ſenthal bereiste die Provinzſtaͤdte, und trug (1748 
— 1758) die merfwürdigften Urkunden und Denk 
mähler in dasſelbe zuſammen. Zhe.rfia Tieß Titel 
und Wappen neu und ſyſtematiſch ordnen, die Pri« 


vilegien,  Kleinodien, und Borzüge ihres Haufes 


emſig auffuchen. . Sie legte am ıgten April 1753 


ähren Bringen und Prinzeffinnen (die bisher fon- 


Derbar. genug: Durchlauchten genannt: worden)‘ die 
Benennung Föniglige Hobeit.bey, die. Leo⸗ 
pold I. ſchon 4701 den Pringent von PEN ertheilt 
hatte. 


lohnungen (und was noch weit mehr iſt) durch Auf. 
merkſamkeit und Achtung, und dur einen um« 
fhädlichen Grad. von Freymüthigkeit, den fie ihnen 
einraͤumte und ohne den ed unmöglich if, hiſtori⸗ 


ſche Wahrheit und. Würde aufrecht zu erhalten. Im 


Staatsrechte brahenB ed, Scprötterund Rar- 


un Thereſia ermterte die Gelehrten — Be 


+ 
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tini die Bahn. Wieruͤhmlich erhoben ſich nicht von 
ihr ermuntert in der Hiſtorie, Froͤlich, Steps 
rer, Coronini, Raub, Kautz, Lam ba—⸗ 
cher, Benezur, Babai, Pray, Kollar, 
Schwandtner, Windiſch, Dobner, Pel⸗ 
zel, Kereſelich, Kaprinai, Katona! — 
wWie viel haben Geſchichte und Staatsrecht nur ale 
lein durch die trefflichen Abhandlungen gewonnen, 
welche die Vorſteher des Thereſianums, der Vorlie-⸗ 
be der Monarchin für dieſe Fächer pflichtig entge⸗ 
geneilend, bey den Pruͤfungen und Disputationen 
J der adelichen Zoolinge jährlich beransgaben! 


Die geitung der auswärtigen Angelegenpeiten, 
bie ihrer Natur nad, eine fo firenge Einheit, zeitge⸗ 
winnende Kürze, Geheimniß, erfchöpfende Kennt 


niß der Verhältnige, Intereffen und Machthaber 


des Auslandes, fo wie die Weberficht der innere 
Hilfsquellen erfodert, auf deren Daſeyn, Fülle 
und Beweglichkeit, Gewicht und Eredit des Staa- 
tes (mie im Einzelnen des. Kaufmannes) beruhen, 
war bis zum Tode des Grafen Singendorf 
(1742) mit der Verwaltung des Inneren faft ohne 
alle Unterfcheidung vermengt gewefen. Nach jenem 
Zodfalle wurden fie getrennt, und der von Gone 
fiantinopel ruͤckkehrende Internuntiug, Graf Uhles, 
feld, zugleich Oberhofmeiſter, wurde Minifter. 
der auswärtigen Relationen. 1752 genehmigte 
Thereſia den trefflichen Plan ihres neuen Minifters, 
Grafen (feit 1764 Zürften) von Kaunig, zur 


} 
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poͤlligen Sönderung "ind organiſchen Einrichtung 


der geheimen Hofr und Staatskanzley, 
welche auch die sadminiftrative Stelle Belgiens 
und der Lom bardey wurde, derem Gouvemes 


ments, um ihrer. ungemein! zuſamm engeſetzten Ver⸗ 


bältniße gegen die benadbarten. Mächte willen, un⸗ 


re 


gleich ausgedehntere Vollmachten hatten, und deren 


Oberleitung mehr von politiſchen, als von admi⸗ 
un .. abpieng- a Zr 


Eben fo alt als die Staotetamey, ift — 


die ihr untergeordnete, von Kaunitz und Binder 
maͤchtig beſchuͤtzte, von dem hochverdienten Jeſuiten 
Franz unter vielfaͤltigen Schwierigkeiten mit ſtei⸗ 


gender Vollkommenheit zu Stande gebrachte Aka⸗ 


demieder morgenländifhen Spraden, 
defto nöthiger , je vielfältiger wichtige Staats, und 
Handelsruckfihten Defterreih und die Pforte ans 
einander knuͤpften. Gleich unter den Zöglingen 
des erflen Jahres waren zwey der iii 


| ee Zbugut und Jeniſch— 


Wie Zhereſia durch die Staetslangler alten 
ihren Landen einen Vereinigungs = Punkt gegen das 
Ausland gab, fo ſtellte ſich ihr auch in der inneren 
Adminiftration. ein gleiches Bedürfnig dar. Die 


Provinzial: Verwaltungen, oder fogenannten Statt⸗ 


balsereyen,, fern von des Herrn. Auge, alle nach 
eignen Anfichten, zu eignen Sweden, nad divergi⸗ 


renden Bolmachten geleitet, begegneten ſich in kei⸗ 
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nem — Mittelpunkt, als daß ſie demfelben 
Erbberrn gehorchten, des gemeinſamen Schutzes 
genoſſen, ohne. gemeinſamer, gleicher Anſtrengung 
zu den großen Staatszwecken. 


Eine Sentralaufficht ſchuf Thereſia durch den 
Staatsrath. Dem herrlichen Ziele der Gleich⸗ 
beit der Rechte naͤherte ſie ſich mit ſicherem, klugem 
Schritte durch das, bald nach dem Aachner Frieden 
verfaßte, neue Urbaninm, ausgiebigere Einziehung 
des Clerus und Adels zu den allgemeinen Laſten⸗ 
durch größere Ausdehnung der landesherrlichen Macht 
über beyde, und durch weife Behandlung ihrer treuen 
und tapfern ungarn. 


Su den wichtigſten Gegenſtaͤnden, zur Quelle 
der Grundſaͤtze, nach denen die exekutiven Behoͤr- 
den ihre Schritte leiten ſollten, zur Beobachtung 
einreiſſender Gebrechen oder Stockungen in einzelnen 
Theilen, der genauen Beobachtung der vorgezeich⸗ 
neten Prinzipien und erlaſſenen Geſetze, gründete 
Thereſia (1773 — 1774) den Staatsrath, in col⸗ 
legialiſcher Form, gleich beruhigend für die Selbft- 
frändigkeit der Gewalt des Monarchen, als für die 
Rechte des Unterthans, blos dirigirend, weder mit: 
- tel» noch unmittelbar erefutio, nicht mit Detail 
fondern mit Weberfiht und Obhut befchäftigt. 


Ihre, mit weifer Zefigkeit behaupteten Ver 
Ordnungen in Kirhenfachen erheben fie weit über 


4 


die ſo gepriefene pragmatifche Serttion Conkdrs 
date und Brkenntniſſe der gallifanifch en Kirche. 
1747 unterfagte fie die koſtbaren, und dem landes⸗ 
herrlichen Gerechtfamen nachtheiligen Viſitat ionen 
der apoſtoliſchen Nuntien in ihren Staaten. 1749 
verboth ſie ſtrenge die Kundmachung irgend welcher 
paͤbſtlichen Bulle, ohne koͤnigliches Placetum. 1752 
am 23. Juny wurde der roͤmiſche Hof zum Letzten⸗ 
male bemuͤhet, ein Indult aur Beſteuerung der erbs 
laͤndiſchen Geiftlichfeit (auf 1,800, ooo fl. als Tür: 
kenſteuer zu ertheilen. Am ı. Sept. 1753 und 22. 
Juny 1771. erfhienen die Patente wegen Bermindes 
rung der überflüßigen, dem Ackerbau und Handel ſo 
nachtheiligen Feyertage. 1758 erfloß die ſtreuge Ver⸗ 
ordnung wegen des Mißbrauches der Exorcismen. — 

Hcxenproceſſe (kurz zuvor war derley Graͤuel im 

Würzburgiſchen geſchehen) ſollten nicht mehr genannt 
werden. Swieten ließ das Werk de cultibus ma- 
gicis auflegen, während der gelehrte Tyroler Hier. 
Tartarotti von Roveredo (zugleich Lucian und Sal⸗ 
luſt) dieſen Unfug mit den Waffen des Spottes und 
der kritiſchen Hiſtorie bekaͤmpften. — 1763 am gı. 
Dez. wurde die Summe beſtimmt, welche in bie 
Klöfer mitzubringen geftattet wurde, _,770 den 
13. Okt. wurden im Fache der Gottesgelehrtheit 
und des geiſtlichen Rechtes, gleiche Lehrſaͤtze und 
Schulbuͤcher allenthalben, auch in den Kloͤſtern vorge⸗ 
ſchrieben Riegger, Pehem, Rauttenſtrauch, 
Ey beltraten nach einander mit den Curialiſten fiegend A 
- in den Kampf. Am 7. Nov. d. 3. erſchien das Gr 
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ſetz, die feyerlichen Ordensgeluͤbde foßten. vor dem 
24. Sabre richt, ‚mehr ‚abgelegt werden „Ant 26, Aug. 
1771. erneuerte Eherefia die ſchon ı 540 vom Herzog 
Albrecht dem Lahmen, 1526 von Ferdinand 1. 4654 
von Ferdinand MI. gegebenen Amortifationg=Gefepe 
für geiſtliche Gemeinpeiten. — Am 4. Sept. ergieng 
eine beſondere Verordnung wider die Geldoerſchlep⸗ 
pungen der Kloͤſter ihre Unwirthſchaft, ‚und Anles 
gung ihrer Kapitalien .in fremden Ländern. Die 
Borficher der Klöfter wurden 1772 den 31. Aug. in 
dem Gebrauche oder Mißbrauche der Kerker beſchraͤnkt. 
Im folgendenJahre (25. Jul.) erließ dicaiſcrinn eine 
Vorſchrift uͤber den Einfluß der Geiſtlichen auf letz⸗ 
willige — — und Bermäctniße, ‚und end⸗ 
hoben, die fo. —— Verbrechen Sirafloſigkeit 
zum Hohn der Geſetze gewährt hatten. Schon 1773 
ergieng das mehrmals erneuerte Geboth, aller Ver⸗ 
Fehr, mit dem roͤmiſchen Hoffollte nur durch das Minis 
flerium der auswärtigen Gefchäfte gepflogen, und 
dieſes dadurch in den Stand geſetzt werden, ſich zu 
uͤberzeugen, ob die Curie nicht die geheiligten Graͤn⸗ 
zen zwiſchen ride und weltlicher ne übers 
(ehreite ? u Eu 
Mir RAU Stondhaftigfei behauptete Thes 
reſia das alte Landeöpertliche Befugniß, die Grenzen 
der Didzefen zu beſtimmen, zu große Sprengel abs 
zutheilen, zu kleine zu vereinigen und die Gerichts» 
barfeit auswärtiger Biſcoſe au⸗ 2. Staaten aus⸗ 


zuſchließen. Mehrmals blieb die Correfpondens. mit 
dem römifchen Hof fo lang untetbrochen, bis er durch 
Nachgiebigkeit, das hohe Vorrecht der Krone aner⸗ 
kannte. In Ungern und Gallizien wurden neue 
biſchoͤſtiche Sitze geſtiftet. Am 30. September 1748 
erneuerte die Kaiſerin Koniginn mit Zuſtimmung des 
roͤmiſchen Hofes den alten Beynamen: ap oft o⸗ 
liſch, der den ungriſchtn Koͤnigen ſeit dem hei⸗ 
ligen Stephan beygelegt worden. Dieſe ehrwuͤrdige 
Benenmnung blieb aber fein bloßer Schall, ſondern 
Therefia übte alle die Vorrechte thaͤtig aus, die durch. 
Eoncordate und als Lohn für raflofe Bemuͤhung 
zür Ausbreitung des Fatholifchen Glaubens, den 
Königen in‘ Kirchenfachen zugeſtuünden waren, und 
alle Machtvollkommenheit eines terordentlichen 
Legaten umfaßten. een 
| * J hu 
"Bald (1762 — 1769) trat ihr Kollar mit 
zwey treflichen Abhandlungen uͤber das Patronats- 
recht und über die geſetzgebende Gewalt der ungre 
ſchen Koͤnige in Kirchenſachen hervot, und zeigte wie 
jener Titel eigentlich gemeint ſey. Bey ſo unumn⸗ 
iöglihen Beweifen aus dem hoͤchſten Aterchiumt ,! 
konnte des Königs Recht zur Vergebung aller dem 
koͤnigl. Patronatsrecht vorbehaltenen Pfruͤnden von 
keinem Unbefangenen mehr bezweifelt werden. Zwar 
waren freye Biſchofswahlen oder paͤbſtliche Prodiſio· 
nen und Monate in Ungern von jeher ungeſetzlich, 
und nur zumeilen unter ſchwechen Regenten erſchli⸗ 
chen geweſen, aber Thereſia zog auch das, eine Zeit⸗ 


lang an die Biſchoͤfe delegirte Recht wieder. gaͤnzlich 
an fi, die erledigten Kanonikate zu befegen. | 


. Während. Thereſiens langer Regierang haften 
ſich zwar in einigen Provinzen Familien: und. Ge 
meinden erhoben ‚ die von der Fatholifchen zur pro⸗ 
teftantifchen . Lehrer übertraten. ° Sie wurden ins 
Bannat verpflanjt, wenn ihr Beyſpiel weitere Nach⸗ 
folge zu haben drohte. Noch im Todesjahre. The—⸗ 
reſiens zeigte ſich eine eigene Sekte arbeitſamer, gas! 
ter und aͤngſtlicher Leute, die ſelbſt ſo eigentlich nicht 
wußten, was ſie wollten, in Maͤhren im Hradi⸗ 
ſcher und Prerauer Kreiſe. Der Probſt Hay wurde: 
an fie abgeſchicktn zu ſanfter Zurechtweiſung. Ei⸗ 
nige riethen zur Strenge; Thereſta befragte Kauni-⸗ 
zen, und ed verdient aufgezeichnet zu werden, daß’ 
er ihr in feinem Vortrage ſtatt aller Antwort, das, 
merkwuͤrdige Schreiben Schwendis hinaufgab, das 
wir im Leben Mofimilinns II. var — * — 42.) 
— rn. * ed m 
Damit ve — — von * Sou- 
verain abhänge, als von dem Eigenwillen der 
Gutsbeſitzer, damit legtere von den landesherrlichen 
Geſetzen etwas mehr denn nur fo viel befolgten, als in 
ihren Kram taugte, ſchuf Therefia die Kreisämter, 
Zwifchen den Statthaltereyen und dem Monarchen 
wurden ald Mittelbehörde,, Hofftellen organiſtrt — 
Adminiftration in engfier Bedeutung, Finanzen und 
Juſtiz getrennt. — Vornehmlich aus Anlaß der böh: 


wifchen Unruhen, aber eigentlich nach einem ſchon 
lange vorher gefaßten, und nun gereiften Entfchluffe, 
‚wurde (1772) diekeibeigenfchaft wefentlich verminderf. 
Man hielt insgemein den menfchenfreundlichen Joſeph 
für den ausfchließenden Vertheidiger, feine erhabene 
Mutter vielmehr für eine Widerfacherin diefer Maaß⸗ 
regel. Wohl Hat die Zernichtung diefer alten ent⸗ 
ehrenden Feſſel heftigen Widerſpruch, zumal unter. 
denen gefunden, deren Eigennug- fie gefährdete, aber. 
wie wohlwollend Thereſiens Herz.dafür Ichlug, be» 
weiſet, was fie an Kaunizen ſchrieb, ald ein edler: 
böhmifcher :Prälat: unaufgefordert mit dem erſten 
Benfpiele voraustrat: „Dos (Gelingen diefer Ange: 
legenheit) allein waͤr' im Stand; : mich; am Staats⸗ 
zuder zu erhalten. — Wann ich; allein. wir und en: 
vigueur, ich hätte ihn (dem Abt — alſogleich 
zum Sürfen semedk, „ | 


J — giengen ihre Verfügungen dar ⸗ 
auf aus, jedem Stande die Graͤnzen ſeines Ranges, 
feiner Rechte, feiner Verbindlichkeiten genau vorzu⸗ 
zeichnen, daß jeder gegen Druck oeßchert war, und 
einer gegen den andern. * 


Statt der aus den letzten — des Fauſt⸗ 
rechts herſtammenden Carolina ließ ſie einen eigenen 
Sıtrofeoder, die. Therefiana, kompiliren, die aber 
noch mit den empoͤrendſten Vorſtellungen al’ der Mars 
tergrade verfehen war, die manchem Unfchuldigen ein 
NEN deſſen erpreßten, was er nie begieng, und 
s die 


die das verhärfete Lafer dennoch nur höhnte. Sons 
nenfel-s, unvergeßlich durch feine Verdienſte um wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung aller Art, um hoͤhere und ge⸗ 
meine Polizey⸗Anſtalten, um die Schaubuͤhne, um 
die Sprache, fiegte auch bier. Am 1. Jaͤn. 1776 
wurde die Tortur ganz aufgehoben, und die To⸗ 
desſtra fe auf die größten und gefährlichften Ver⸗ 
brechen beſchraͤnkt. 


Das Leben Ferdinands J. Rudolphs IL, Ferdis 
dinands II. und III., und Leopolds I. enshielt ein 
dem Patrioten beflagenswerthes Gemählde, wie we⸗ 
nig die Ungern den Hof, wie wenig ‚der Hof die 
Ungern verftauden, welche unglüdliche. Folgen dieſes 
wechfelfeitige Mißtrauen, wie e8 Gewalt von der einen, 
Selbfhülfe und Empörung von der anderen Geite 
nach ſich gezogen habe. Welch' eine überrafchende, 
faft blendende Parthie ift es demnach nicht, im dies 
fem Tableau auf einmal den Preßburger Landtag zu 
finden, und die Ungern, als die erfien getremeften 
‚Helfer zur Rettung jener Provinzen, deren Kräfte 
vorbin zu ihrer Bezwingung ‚angefirengt waren! — 
Nie fie begonnen, fuhr Therefia fort, fie zeigte dem 
‚Ungern Liebe, Vertrauen und Dankbarkeit, Die 
Veränderungen, welche fie machte, geſchahen Schritt 
für Schritt, mis Weisheit, Schonung und Zeflige 
keit, immer auf der gleichen Linie mit der ſteigen⸗ 
den Aufklärung und den vervielfältigten Beduͤrfniſ⸗ 
fen der Nation. Nirgends zeigte ſich kecker Trotz, 
weil er wußte, ex habe nichts zu erwarten, als 

xl, Big, 
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ſchnelle Zůchtigung. Was fie zum Beſten des edeln 
Volkes that, gelang ohne Aufſehen, faſt ohne Mühe, 
ohne der Furcht zu beduͤrfen oder des Spiels der 
Partheyhen. — As Graf Ludwig Batthiany farb, 
folgte ihm fein Palatin mehr, die letzten 16 Jahre 
er Regierung war atıch Fein Landias. 


Viel hat ſie gethan fuͤr den Handel und die in⸗ 
nere Verbindung des Reichs, fie verleibte ihm 
(1772). xvi Sipferftädte , (1770) Teniedwar 
mit dein Bannat, und das Froarifche Conſilium 
ein, — Gie befiätigte bald nah ihrem Regie: 
tungsantritte die Privilegien der fervifchen Kolo⸗ 
niſten, ſtellte (1772) eine illyriſche Hof = Depu⸗ 
-tation auf, hörte (1769) auf einem eigenen Een 
greß, die Beſchwerden der Nation, und gab (20. 
Jul. 1771 und 2. Bin. 1777) befondere illyriſche 
Reglements und beguͤnſtigte einc eigene Hofbuchdru⸗ 
eteg für diefelbe. Unmoͤglich iſt deſſen zu neden- 
ten, was fie ih und für Ungarn that, ohne Kol⸗ 
lar, Brudenthal, und hienach Iödencyy 
und Pasztory In EaREn. 


Siebenbürg en wurde 1764 ein eignes 
Großfuͤrſtenthum. — Nach mehrern heftigen Empoͤ⸗ 
rungen wurde das flreitbare Volk der Graͤnze unter 
feine heutige Verfaffung gebracht, Eine in ihrer 
Art einzige Vormauer des Öfterreichifchen Kaiferflaa» 
tes gegen die einft fo furchtbare Pforte, treflich zum 
kleinen Krieg, zu — jur —— zur 


\, 
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— uͤberall, wo ſie ihrer Natur nach ver⸗ 
| wendet worden find. 


Bor 171 5 und 1729 hie man in Ungarn 


Fu beynahe keine ſtabile Kontribution nur koͤnigliche | 


Kammer » undFistal« « Einkünfte, und ungewiffe, aufs 
ferordentlide Subfidien. Im Landtage 1729 wur⸗ 
de die Contribution auf zwey Millionen 500,000 
Gulden fefigefegt — 1751 ſtand fie ſchon auf 
4289,288 — 1765 auf 3,900, 000 — im Todess 
jahre Therefiend auf 4,895,000 — Die Salzabga⸗ 
be betrug 1750 — 1,844,000 fl., die Hreybigft « Ein» 
fünfte 323,000 fl. Zwanzig Jahre darduf warf die 
Erftere 2,984,000 fl. die Legtere 926,000 fl. ab- 
Alles das war durch eine verträuliche feſte Sprache 
ieicht durchgeſetzt. Die Ungarn ſahen ein, dag der 
Weitlauf ſich nicht nach ihrer Conſtitution richte⸗ 
te, darum richteten fie biefelbe nad dem BE 
der Seit. u 


Damit die fowopt —— —— 
in ununterbrochenem gleichen Gang erhalten werde, 
und nie aus Mangel thateifriger, geniälifper, une 
terrichteter Köpfe i in ein blos mechaniſches Uhrwerk 
ausarie, welches gedankenlos und unaufgefriſcht von 
| geiftigen Kräften, nach und nach din Gefegen der 
Reibung erliege, umfieng Thereſia mit gleicher müs 
terlicher Sorgfalt die Erziehung. und Bildüng der 
Nation, Ihrer kaiſerlichen Großmuth danken ihre 


Entſtehung die Riteralademie zu ra, 
£ 


(1744) das Thereſianum, Savoyifche und Loͤwen⸗ 

Burgifche Convikt (1746 und 1747), das prädtige 
Wiener - Univerfitätsi« Gebäude, die orientalifche 
Akademie (1752 — 56), die Graveur⸗ und Pouffire 
Säule zu Wien (1767), die Akademie der bildenden 
“ Künfte (1768) die hohe Schule zu Lemberg, die Aas 
demien gu Brüffel, Roveredo, und Mantua, das 
Univerfitäts . Gebäude zu Pavia, die botanifihen 
Gärten zu Wien, Moiland und Pavia, die Sterne 
warten zu Wien, Mailand und Pavia das erneuerte Ly⸗ 
caͤum zu Klaufenburg, 1777 die erneuerte und von iyr- 
nau nach Dfen verlegte k. ung. Univerfität (1780.) 
Ihtr Leibarzt, der dltere van Swieten, ber 
gonn (1757), fünf Jahre zuvor war in Wien undPrag 
zum Erſtenmal Erperimental + Phnfit gelehrt wor⸗ 
den, die erſte Studienreform, im Jahre 1772 
Bourgnignon, Martini und Riegger die 
zweyte. Durch Meßmer und Felbiger aus Sagau 
begann (1770) das große Werk der Normalſchulen. 
Mit der Aufhebung der Jeſuiten hob fih zwar die 
Bid dahin vernachlaͤßigte Mutterfprache, aber dafür 
werfiel mach und nach die Iateinifche, fo viel There⸗ 
fio auch hiefür gethan hatte, Denkwuͤrdig ift, daf 
ihre Geſandten alle halbe Jahre umſtaͤndlich über 
das Fortſchreiten der Wiffenfhaften in andern Läns 
dein, Über die Gelehrten, vorzuͤglichen Entdeckun⸗ 
gen, Zeitſchriften und neuen literariſchen Erſcheinun⸗ 
gen berichten mußten. — Wirflih glänzten auch 
unter ihr (des Staatsrechtelehrer, Geſchichtſchrei⸗ 
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‚ber, und Kanoniften haben wir bereits. oben ge 
dat) ald Theologen: Klüpfel, Gazzaniga, Wurz, 
Kerens, Rauttenſtrauch, Eafpari, Storchenau; als 
Phyſiker, Mathematiker und Naturhiſtoriker, van 
Swieten, Ingenhouß, Cranz, Hacquet, Jacquin, 
Hell, Fixmuͤllner, Biwald, Mako, Jzzo, Poda, 
Walcher, Metzburg, Mitterbacher, Boskowich, 
Scopoli, Delius, Born, Peithner; in ſchoͤnen Wiß— 
ſenſchaften, Sperges, Gebler, Ayrenhof, Denis, 
Metaſtaſio, Maſtalier, Locella; als Künftler. und 
mechauiſche Genies, Kempelen, der Naturſohn Peter 


Anich, Gluck, Haſſe, Wagenſeil, Becker, Chriſtian, 


Schega, Fiſcher, Schmutzer, Bayer, Oeſer, * 
ger, Strudel, Donner, Knoller ꝛc. 


Alle die Anſtalten für die Regierung 
und für die Wiffenfchaften forderten Geld, nicht blos 
in der Monarchin Händen, um fie zu errichten und 
zu unterhalten, fondern auch in den Händen des 


WBolkes, , damit fie allgemein benügt, und wirkfam 


würden. Dazu nun., zur Belebung des Ackerbau⸗ 
es, der Gewerbe, des Handels =. Verehres im 


Großen und Kleinen hat Therefia unglaublich. Vieles 


gethan. Beym Antritt ihrer Regierung: waren in 
den Erblanden auffer der böhmifchen Leinwand 
Fabrikatur, die vielmehr zum ausfchlieffenden Nu⸗ 
gen Schlefiend gereichte, mittlerer Tücher , Leder» 
werles, Slaswaaren, und unaͤchter Edelfteine, ober⸗ 
ennfifher und inneröfterreichifher Eifenwaaren gar 
feine Monpfakturen. Am Schluße:iprer Regierung 


ws 118 — 


- waren deret ſo viele, daß nicht allein der Bedarf 
der Erbftadten an Fabrikaten bededt, fondern er 
ne nicht geringe Zahl im Ausland, ER felbft in 
folchen‘ Ländern abgefegt wurde, aus melden fie - 
vormal eingeführt worden Yind. Erſt zwiſchen 1760 

— 1770 erwachte der Geift des Handels und dr 
- Gewerke in Deflerreih. Die Verbindungen, die 
der fiebenjäßrige (wie jeder) Krieg fliftste, die Ru; 
be nachher, die Notkwendigfeit für Herrſcher und 


Unterthan, die Wunden zu heilen, die er gefhla 


gen, wirkten zufommen. Diele Privaten unters 
nahmen "eifrig, und der. Hof unterflügte fje groß⸗ 
müthig. 1266 fchuf ven ginen eigenen Hofe 
AREUIN: R Ba 


Wenn ſchon nicht alle Unternehmungen gedie⸗ 
‚ben (manchen fehlte ed on Kenntnißen, andern an 
Riugbeit uud Maͤſſigung, einigen an Redlichkeit 
der Theilhaber), ſo blieben dech am Ende die beſſer 
berechneten und geleiteten aufrecht — und vieles 
war auch ſchon durch Die vergrößerte Bewegung, 
agb uud lehrreichen Verfuche geponnen. 


Die neuen Fabriken verlangten und erhielten 
ihrer Unvplitommenpeit wegen, ein Vorrecht, das 
eigentlih nur alten und ihrer Vollkommenheit wer 
gen, ‚eingeräumt. wird, das Verbot fremder Woa- 

ven. Nur befämpften ſich zwen ‚entgegengefegte, 
Bartheyen, die Eine, Vertheidigerinn dieſes Were 
bothes, aus dem Giande ; daß der Reichthum ei 


/ 
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nes Bandes im geraden Berhältnige mit feiner Hans’ 
delsbilanz ſtehe, daß bey einer pafjiven Handels⸗ 
bilanz 'ftuffenweife Ebbe des Numerären, und Vers 
armung unpermeidlich feyen. — Die Andere dere 
theidigte die unbefchränkte Handelöfrepheit int Geis 
fie de „Laisses nous faire | womit die franzoͤſi⸗ 
fhen Handeld = Deputirten, Colberts Auffordes 
tung beantworteten,: Vorfchläge zur Emporbrins 
| gung des franzoßſchen Corwarze⸗ iu machen. 


Jenes Velboth erſetzte 1774 der neue Zollta⸗ 
riff. Dieſe weſentliche Peraͤnderung nach einer ſo 
kurzen Probe hat die Unternehmer in ihren Berech⸗ 
nungen geſtoͤrt, und ihnen vielfaͤltig Kundſchaft 
und Muth genommen, In Thereſtens legten Res 
 gierung$ » Sahren war die Bilanz aktiv, *) — Das 
Jahr 1778 gebahr ein neues Syſtem, das durch 
die gemachten Erfahrungen, die alten Mängel zu 
befiern , den Zwang thunlichft zu heben, und dur‘ 
Einhaltung der. Mittelkraffe in Aus = und Einfuhr. 
Zoͤllen, das allerdings verſchiedene Intereſſe des 
erften Erzeugers, des Verarbeiters und des Ver⸗ 
Brauchers , fo viel moͤglich mit einander a 
ſ oͤhnen — 





9 1776 war diedusfube 27 — Einfuhr 24,659229 
— Arttivum 2,558,978 fl. Tranſito 165201 Bent. Im 
vabr 1777 Ausfuhr 28,451,128 fl. Einfuhr 26, 411, 
405 fl - Attivum —— — 208652 Zoenut. 
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Horneck, Tufti und Sonnenfels, und ” 
An einer viel höheren Beziehung, die Grafen von 
Saugwitz und von Hatzfeld, Carl und Lud⸗ 
wig von Zingendorf und Pottendorf. und 
Der Frepherr Friederich von Eger bleiben in der 
Geſchichte der Staatswirthſchaft, des Handels und 
der Induftrie in Defterreih unvergeßlihe Rahmen; 
fo wie die Anlegung der Häfen zu Livorno, und 
Slokens, des großen Leuchtthurms zu Dftende, der 
vielen Kandle in Belgien und der Lombardey , 
der -fühnen Straffen in Tyrol und in den Ries 
derlanden, des groffen Lazarethes zu Zrieft, der 
herrlichen Mafhinen zu Schemnig, die Verbeffe- 
rung. des Muͤnzweſens nach fo vielen koſtſpieli⸗ 
gen- Kriegen, die wiederholte Aufforderung - aller 
Kunftverftändigen durch reiche Prämien für Die 
Bervolllommmung: des Bergbaues, der Schmelz⸗ 
Scheide « und Markſcheide-Kunſt, der Agrikultur, 
der Seiden »Flah$ » und Wollen: Manufafturen, 
die Anlegung fo mancher neuen Stadt und fo vie 


So. | — ' ° 


— Das einzige Trieft hatte 1776 — 5900 Fabrzeu⸗ 
ge aller Art in feinem Hafen geſeben, die im Ver⸗ 
kebre diefes Jahrs ein Aktivum von mehr als einer 
Million zurüdließen: In demfelben Jahr wurden 
awen Zucker⸗Raffinerien daſelbſt angelegt. Venedig 
‚ Tanf' von Jahr zu Jahr, den iſtriſchen und dalma⸗ 
tiniſchen Häfen blich ein unbedeutender Küftenhane 
del, und dag Heblen der Geeräuberep.. 
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fer Dörfer, die den Zanfenden nach bewirkten An- 
fiedlungen nach Ungarn, Gallizien, in die Oränze, 
ins Temeswarer Bannat, wie diefes Alles Therefiens 
Regierung unvergeßlich und unſterblich macht. 


Die ſchon in ihren Zagen dur den großen 
5 riederi ch nachdruckſam gelehrte Wahrheit: daß 
Sold ohne Eifen werthlos ifl, verlor Therefia 
nie aus den Augen. Sie hatte erfahren, was ein 
unvertheidigter Thron fen, wäre er auch der 
erfie und reichfie. Daher trachtete fie unablaͤſſig, 
durch umfoffende militärifhe Anſtalten und Berbef 
ſerungen den Grängen Unverlepbarkeit , ihrem Fürs 
ftenwort in: den großen Welthändeln Gewicht, dem 
Untertfan Schug, und den Künften des Zriedens 
durch die Künftedes Krieges Sicherheit zu verfhafe 
fen. Oft hat fie ihre Truppen felbft gemuftert, und 
Durch Blick und Rede mit thatendurftiigem Feuer er⸗ 
füne. Schon 1743 ließ das · dankbare Heer Mün« 
zen. ouf fie ſchlagen, welche fie feine Mutter (Ma« 
ter Castrorum) nannten. Gie legte große Geſtuͤte 
für die Eavallerie an, errichtete das Sappeurs— 
Mineurs, Pontonniers, und Zfchaikiften =» Corps, 
das Ingenieurcorps. Ihr Färft Wenzel Lichtenftein, 
nach ihm Rouvroy und Alffon machten die Öfterreis 
chiſche Artillerie zur erſten in der Welt. Im 
Rovember 1740 zählte ihr Heer nicht volle 2% 
im n. 2” aber — Mann. | 
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Unm die Bewegungen der Armee nach allen 
Seiten zu erleichtern, und anderer. Seits genaue 
Berechnungen uͤber die aͤuſſeren Kraͤfte der Agricul⸗ 
tur, des Fuhrweſens und Tranſito auſtellen zu 
koͤnnen, beſahl fie am 15. Dezember 1777 die ge 
naue Zählung und Yufzeihnung. des Viehſtandes. 
Zur militaͤriſchen Erziehung der Jugend has fie die 
Ingenieur⸗Akademie in Wien (1752) und; die nad: 
ber in. die Reuſtadt uerfegte Kadetten », Akademie 
geftiftet, -Zur die Krieger, welchein blutiger Schlacht 
Geſundheit, den Gebrauch ihrer Glieder und. allen 
Lebensgenuß aufgeopfert, baute fie Invalidenhaͤu⸗ 
fer, das erſte zu Wien (1750), die größten zu. Mer 
cheln und Antwerpen, and für ihre Wittwen und 
Waiſen. — Bon ihr ſind die erſten ordentlichen 
Reglements über. Completirung der Armee, über 
das Borfpayns » und Yequarticungs:+ MWefen, (1748, 
1771,:.1777) die Rechte dei Soldaten ‚; und des 
friedlichen Bürgers mit eben der Genauigkeit aus» 
marfend, wie zwifchen. der geiftlichen.und weltlichen: 
Macht, den Dominien und den Unterthonen, 


Dafielbe Ebenmaaß ſchien ihr auch gut, ben den 
aͤußern Ehrenzeichen zu beobachten, durch welche 
erworbenes Verdienſt belohnt und ſchlummerndes 
geweckt werden ſollte. Ihren Armeen ſtiftete ſie am 
Jahrestage der in ihren. Folgen fo merkwuͤrdigen 
Schlacht von Collin den Thereſtenord en, aus- 
gezeichneten folgenreichen Thaten gewidmet, in Groß⸗ 
Freuge und Ritter getheilt und mit Önadengehalten 


ni 
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verbunden (1765 fügte Joſeph die, Conmandeuts 


dazu). Sie erneuerte den 1747 von ihrer Mutter für, 


olgediente Generale und. Dffiziers, geflifteten Glis . 


fabetherden, — dem nicht minder rühmlichen 
Verdienfie des Staats - und Geſchaͤftsmannes weihte 
fie (1764) einen eigenen Eivilorden, vom erſten Rs 
nige Ungerng, dem Beil. Ster han, zugenannt. 


Sp war Thereſta! Die großen Eigen: 
fhaften, welche einzeln gentigt hätten, andere 
gefrönte Frauen zu verewigen, waren in ihr vers 
einigt; um fo herrlicher , je verſchiedener fie waren. 


Die Fran bat nicht gelebt, die zugleich größer auf 


dem Thron und mufterhafter im Privatleben gewe⸗ 


fen wäre, als dieſe Fuͤrſtin, mit welcher die alten 


Habsburger endeten, um in den Stammesvettern 
von Lothringen wieder aufzulgben. Wie Semir a⸗ 
mis blos durch ihren Blick einen ſtuͤrmenden Rebel⸗ 
lenhaufen entwaffnete, fo waffnete Thereſia durch 
ihre Anrede zu Pregburg die Ungern, Gut und Blut 
um ihren wankenden Thron zu wagen; ſchoͤn war ſie 
und ſelbſtherrſchend wie Senobig; helſen Blicks, 

kraͤftigen Willens, wie die nordiſche M argarethe, 
aber im Verbinden durch Sprache, Sitten und Ber- 
faffung getrennter Länder, meifer und glücklicher, als 


fi jene zu Calmar gezeigt hat; Flug und entſchloſſen, 
gleich der brittiſchen Eliſabet h, und wie dieſe aus 


allen Kaͤmpfen, um die Ehre, Untheilbarkeit und 
Unabhaͤrgigkeit ihrer Kronen, immer wieder srößer 
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hervortretend; raſtlos wirkend und ſchaffend, dieß⸗ 
und jenſeits ihrer Greuzen, wie ihre Zeitgenoſſiun, 
die ruſſiſche Carhariua, — wie Artemiſta, 
eine treue, traurende Gattin, wie Eo rnelia eine 


vortreffliche Mutter! 
Y ’ 
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Joſeph der Zweyte. 

(Erſtgebohrner Sohn Sperefie ens und Kaifers Fcan, 

. gebohren zu Wien am ızten März 1741, zum röe 
miſchen König gewählt und gekroͤnt zu Frankfurt 
am Main am ⸗yten März und zten ‚April 1764. 

-Misregent in den Erbfiäaten und deusfcher Kaifer 

: ıgten Auguft 1765, Alleinberrfher der erfiern 28. 

_ Movember 1780, flarb zu Wien am ⸗0ten Sebruar 
3790. Bemaplinnen: 1. Maria Zfabela von 
Bourbon , Infantin von Spanien, Don Philipps 
Herzog von Parma Tochter, vermaͤhlt durch Pro» 
furation in Parma ten September und in Per: 
fon zu Wien sten Oktober 1760, flarb orten No» _ 
‚vember 1763, II, Maria Jofephavon Bayern, Zoch: 
ter Kaiſers Carls VII, vermäßlt am 22teu Jaͤn. 
1765 zu Schoͤnbrun, ſtarb am sten Map 1767. 
Kinder erfier Ehe: Maria Thereſia, gebohren 
20ten März 1768, flarb 23ten Käner 1770. Epris 
fline, geboren und geftorben 22. Nov. 1763.) 





- 


| Hoben die Goͤtter ihm doch das Leben kurz nur 
gefriſtet, | 
Aber dag es mie Macht und mit hohem Ruhme 
geehre ſey! 
Spricht bey dem unerreichten Sänger der Ili—⸗ 
as, im Rathe der Götter, Pallas Athene vom 


| 16 — 

Peleiaden Ahilend. Zwiſchen langem oder glor⸗ 
reichem Leben hatte die Mutter Theris, die Wahl 
bey feiner Geburt. Sie wählte das letzte; — ſo 
bat auch Joſeph gewaͤhlt, und fein ganzer Lauf - 
war voll Mühe, voll entſtehender, — und 

wiederkehtender Hinderniſſe, wie Achilleus Zorn 
und Sieg, — raſch bis ans Ende, und ohne En 


de, denkwuͤrdig. 


Die treuen Ungarn u ehren, tieidete Therde 
ſia ihren Kronprinzen in bie Tracht dieſes Volkes 
auch die ungariſche Sprache wurde ihm ſchon in 
der ftuͤheſten Kindheit beygebracht. Einen Ungarn, 
den F.. M. Fuͤrſten Cari Batthiand erhielt er 
zum oberſten Hofmeifter, Der als Drientalift 
verdiente, Jeſuit Pater. Fra ng unterrichtete ihn 
in der Religion, und ‚(worin er: felbft ſehr unvoll⸗ 
fommene Kenntnige befaß) in der Logif und Erpe- 
rimentalphpfif. Der geiſtvolle Ingenieur Br es 
quin in den hathemtdtifchen Wiſſenſchaften, Mar⸗ 
tini in den juridiſchen, Lepdrint in der Ges 
fhichte; der Freyherr Chriſtoph von Bartenſtein 
(unter Sinzendorf und uhlefeld allvermoͤgender 
Staatsſekretaͤr der auswärtigen Geſchaͤfte, ſeit Ka u⸗ 
nibens Miniſterium böhmifh = oͤſterreichiſcher 
Virckanzler) in der Politik und in der Geſchichte 
feines Haufes,.Bed.in-den Geſchaͤften des deufe 
Shen Reichs , deſſen —— er hen * 


Et war don Natur offen, überaus lebhaft, 
abſprechend und ſtolz, aber gleichwohl gutmuͤthig. 
Sein Temperainent, dem muͤtterlichen gleich, ſan⸗ 
guiniſch, ließ ihn durchaus keinen Gefallen fine 
den am langen Sitzen, an dieſer ſchulmaͤſſigen, ganz 
und gar nicht auf feine Perfon.und auf feinen fünfe 


tigen höhen Beruf angepaßten Weiſe des Unterrihtd. 


Ein Beyſpiel genäge für alle: Man ließ den 13 
Bis 14 jährigen, uͤberaus leicht zerſtreuten Knaben 
die fo lehrreiche Hifforie feiner Vorfahren und der 
Länder, die er regieren follte, and 15 ſchwerfaͤlligen 
Solianten erlernen , deten uͤberhaͤuften Details, des 
ren fchleppender Einfleidurig und böchft uͤbel gewaͤhl⸗ 
tem panegyriſchen Ton, deren gaͤnzlicher Entfernung 
don, jedem ſynchroniſtiſchen Ueberblicke, von jedet 
univerſalhiſtoriſchen Anſicht, es wohl nichänd angeſe⸗ 
hen hätte, daß fie eigens für den Kronprinzen und für 
diefen Kronprinzen gefchrieben waren. Joſeph 
faßte überaus leicht: und ſchnell, behielt aber weni⸗ 
ger als feine jüngern Brüder Carl und Leopold, 
Bey einem trefflichen Namen: und Drtd = Gedächte 
niffe wußte er gleichwohl faft nie das auswendig, 
was feine Lehrer ihm’ anfgegeben hartem , aber mut 
aus Abneigung, -fich puͤnktlich nach einen. fremden 
- Wilenign richten; gleichwohl hatte man nicht die 
Vorſicht, diefen nur ſich ſelbſt gern gehorchen⸗ 
den Süngling,: durch ſanfte Beharrlichkeit an 
Odrdnung ohne Schlendtian, und Maͤſſigung ohne 
Kaͤlte und Härte zu gewoͤhnen: vielmehr: fegteiman 
feiner Empfindlichteis und feinem Eigenwillen wieder 
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Empfindlichkeit und Eigenwillen und Laune entge, 
gen, und fo entflanden und vertieften fih nah und 
nach jene Züge in feinem Gemüthe, aus welchen 
fpäter manche rafıhere Handlung und Rn 


patiprang, 


Zur Erholung — man ihm die Mufif, und 
fie blieb e8 bis an feinen Tod, In den Leibesuͤbun⸗ 
gen, zumahl in jenen, welche nähern oder entfern« 
sen Bezug auf den Soldatenſtand haben, that er 
es feinen Brüdern weit bevor. Tief ſchmerzte es 
ihn, old 1759 feine Mutter die ihm gegebene Er⸗ 
laubniß zuruͤcknahm, den Feldzug bey der Armee 
des F. M. Daun mitzumachen, vermutblih weil 
ihr Joſephs entfchiedene Vorliebe für die Waffen 
nicht entgangen war und fie beforgte, feine Unbeug« 
ſamkeit mögte darin neue Nahrung, und er fomit 
noch weniger Geſchmack an unblutigem Herrſcher⸗ 
ruhme und an den ftilleren, aber fegenreihern Kün- 
fen und Sorgen des Friedens finden. 


| Die Gemahlin, die er liebte, If abeNa von 
Bourbon, entriß ihm ein olzufrüber Tod. Bald 
folgte ihr das einzige Pfand diefer Liebe‘, die Erz⸗ 
herzogin Thereſe. Als roͤmiſcher Koͤnig vermaͤhlte 
er ſich mit der Prinzeſſin Jo ſe p h a von Bapern, die 
er nicht lieben konnte, und die nach zwey Jahren 
gleichfalls Hard. Er hat ſich nicht wieder vermaͤhlt, 
und. die kurze Dauer feines häuslichen Glüdes er. 
tlaͤrt nicht minder als frine humoriſtiſche Erziehung, 
wie 
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wie fein Herz mit Webergehung meicherer Gefühle 
fürs Einzelne, nur mehr dem groffen Ganzen ſchlug, 


dem er ſich ſelbſt — ein andrer Curtius, von nun 
an muthig und ausfchlieſſend geweiht hat. 


Des Vaters Tod machte ihn zum roͤmiſchen 
Kaiſer, zum Mitregenten ſeiner Mutter, zum Chef 
des geſammten Militairetats, zum Großmeiſter der 
Orden. Das erſte Opfer, das der Mitregent, nicht 
minder großmuͤthig, als Agis in Sparta, dem. 
Stantedarbracdte, war, daß er 22 Millionen Eon: 
pons (fo nannte man die nach dem fiebenjäßrigen _ 
Ktieg gefchaffenen Staatspapiere) verbrennen ließ, 
die er von feinem Vater geerbt hatte. = Schon im. 
erfien Jahre traf ex Anftalten zu jenem Spftem der 
Dekonomie am Hofe und im Staate, welches fein 
ganzes Leben bezeichnet, und das es durch fein ei, 
gened Beyfpiel befiegelt hat. 

In dem herrlichen Inſtitute des: Thereſtenordens 
(uf er zwifchen Großfreug und: Rittern die Mittel⸗ 
chaffe der Commandeurs 7 


Sach dur die vielfeitigfte Kenntniß der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft, der groſſen Beduͤrfaiſſe eines Heeres, 
die innere Oekonomie deſſelben ausgejeichnet, ob⸗ 
wohl von keinem Feldherrutemperamente, wurde 
fein Lehrer in der Kriegskunſt und die Seele aller 
aufeinander gefolgten militairiſchen Anflelsen; ° 


XI. Big, J 
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Sm Jahre — begaun Joſeph ſeine Reifen, 
die erfie ind Temeswarcr Bannat, und bis an 
“pie tuͤrkiſche Graͤnze. 1769 fah er Italien, und 
wit feinem Bruder Peter Leopold, Großherzogen von 
Toscana, in Rom das Conclave, weldhes Elemens 
XIV, erwählte, Neapel, die herrlihen Denkmäler 
der römifchen und großgriechiſchen Vorwelt, den 
- Befuv, Florenz, von den Mediedern zum Athen: 
Staliens gehoben, feinen Schwager in dem Befigebum 
der Farnefe zu Parma, das chedem flolzere Mate 
Iand— und Zurim, die Heimath einer (durch die 
alte Eiferfucht zwifhen Habsburg und Bourbon, 
Durch die drängende Nähe der Eidgenoffen , durch 
des verhaßten, ſtets mit fih felber uneinigen Genua 
immer tiefern Fall, vor Allem durd der Briften 
ſehulichſten Wunſch im Mittelmeere zu herrfchen, auf⸗ 
genährten) in den:größten Berechnungen nie vergeſſe⸗ 
nen Staatskunſt. 

Nach Oeſterreich zuruͤckgekehrt, fuͤhrte Joſeph 
auf der Lichtenſteiniſchen Herrſchaft Proßnitz mit ei» 
gener Herrſcherhand den Pflug: An dem Epinefie 
ſchen Kaiſer darf dieſer Beweis. der Hochachtung fuͤr 
den unentbehrlichſten Stand nicht befremden. Der 
Chineſer bringt dieſe Huldigung ſeinem hoͤchſten 
Gotte, dem Genuße dar, den er gleichwohl - weder 
zu erwerben noch zu ſichern verfieht. Denkwürdig 
bleibt aber diefe Verehrung an einem Zürfien, der 
kriegeriſcher als friedlid geſinnt, je mit. ‚Leib und 
Serle Soldat war. 
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Amn 25. Auguſt 1769 beſuchte Sofeph unter dem 
Nahtnen eines Grafen von Falkenſtein Friedrich U, 
im Lager zu Neiße. Am 3. September 1770 gab _ 
ihm. der König diefen Befuch im. Lager von Maͤh⸗ 
riſch⸗Neuſtadt zurück. Mehr als zuvor wurde 
Joſeph Friedrichs. Bewundrer und Nachahmer — 
Die erfie Zuſammenkunft ficherte die Ruhe in Deutfch- 
land, falls es zwiſchen den Höfen von Vexrſailles 
und St. James neuerdings zum Bruce kaͤme; die 
zweyte mag nicht wenig zur Entfcheidung des Loo— 
ſes beygetragen haben , das — lange re * 
Polen geworfen wurde. 


Die Zwiſchenzeit war ganz — der —* 
für die Verbeſſerung des Kriegsweſens im Ganzen 
und im Detail gewidmet, 1767 erichienen die neuen 
Verordnungen: für Montur, Lederwerf, und Feld⸗ 
tequifiten wurden eigene drarialifhe Commiffionen 
errichtet, der ganzen deutfhen Infanterie Leichte. Sa— 
bel gegeben, die Reichswerbung vervollfommnet und 
unter zweckmaͤſſige Abtheilungen gebracht: — 1769 5 
erhielten die Regimenter Rangs: Numern, die Gre⸗ 
nadier Eompagnien wurden davon’ gefondert;, - und: 
in eigene Bataillons zufammengeftöffen. — 1770 
erfhien das neue Dienſt⸗ und Erercietveglement, und 
2771 die große Anftalt der Militärs Eonfeription; is 
fänımtlichen deutſchen Erbfiaaten. Seine Sorgfalt 
erfirechte ſich auch auf die Verbefferung aller Waf⸗ 
fenarten im. Kleinen (der Patromsafchen:, Ladſtoͤcke, 
Zuͤndloͤcher ꝛc.), weil mit den Waffen der Krieg ger 


3» 


we sagen: 


führt, und ohne Kleines nichts Groſſes wird: Die 
zu groffe Zahl der Euiraffiere wurde vermindert, da⸗ 
gegen mehrere: Draaaner und CheveaurlegerdsRegis 
‚menter. errichtet, und die Hufaren Regimenter auf 
20 Escadrons geſetzt. Viel ſpaͤter (1784) wurde 
das — uhlanen ⸗ Corps errichtet 


Eine * erſten Sorgen Joſephsn war — 
— Sold mehrerer Branchen zu verbeſſern, und die 
Erziehung der Soldatenkinder vaͤterlich zu beſtellen. 
Zum Schluſſe und Beginn aller Rechnungen wurde 
‚ber 1. Nov. feſtgeſetzet. Dieß iſt das ſogenannte oͤſter.· 

Bupifhe ilitarjahr. 


Das Heer öfters —E — in Athem 
su halten, in groͤſſeren Maſſen zu bewegen, die 
Nacheiferung zu wecken, wurden Uebungslager ans 
‚geordnet, zu Minkendorf bey Wien, bey Pettau, 
bey Rmpatt in Mahren, bey Peſt, bey Prag. 


oleyh gerne Alleinherrſcher, hatte das panem 
ei eircenses wohl: im Gedächtnig. Darum und 
aus eigener Vorliebe unternahm er ſelbſt das deutſche 
Theater, ſendete Muͤller durch ganz Deutſchland, 
die geſchickteſten Schauſpieler anzuwerben. Er oͤff⸗ 
nete deu Prater und den Augarten dem ganzen genuß 


liebenden Publikum, Die Esplanade, welche die 


Stadt und Feſtung Wien von den Borflädten ſchei⸗ 
det, murde aremigt, von — und Fußſtei⸗ 


"0 9% er 


. Wer 
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gen durchſhnitten, bald darauf auch mit Allen und 
Laternen beſetzt. au 00 | 


"Ein drüdender Mangel hatte (1771 — 1778): 
auf Defterreih und Maͤhren, vorzüglich. aber auf; 
Böhmen gelaflet. Joſeph flog zur Hilfe herbey, ſteu⸗ 
erte dem Wucher, dem liſtigen Aufkauf der Nache 
barn und verbefferte mit durchgreifender Kraft die 
halben Anfalten der dortigen Behörden, — So ziemte 
es dem Kaiſer, der mit eigener Hand den Pflug ge⸗ 
fuͤhrt hatte. Nun gieng es nah Franfreid, 
Joſeph ſah in Straßburg das GrabdesMarfhalls 
von Sadfen, überraſchte feine Fönigliche Schwe⸗ 
fer, fo Maurepas um VBergennes. Daß. 
er das groffe Invaliden-Haus, dag Hot el Dien,. 
des Abbee P Epée Taubſtummenſchule geſehen, das- 
von werden wir die fegenreichen ‚Spuren in der, 
Bolge erkennen. Er ſah Buffon, d'Alembert, 
und Kouffeau, und im füdlihen Frankreich alle, 
die, feit Jahrhunderten herrlich vmporgebradten Ver⸗ 
Bindungen durch Straffen, Candle, Brüden, durch 
Handel und Schiffarth. Marfeille, Toulon, Lyon 
sogen ihn vorzüglih an — begleitet von dem ſehr 
ſchnell darauf durch die Belagerung von Gibraltar 
bekannt gewordenen Herzog von Crillon ging erüber 
Bayonne nah Spanien, das 200 Jahr lang dem 
habsburgiſchen Haufe gehorcht, um deffen Befig 
Carl V. und Joſephs Großvater Earl VL fo harte 
addig mit Frankreich und mit den Rebellen gefoch⸗ 
ten hatten. Ruͤckkehrend beſuchte Joſeph in Geuf 


| Saufure, in Bern Albrecht von Haller, den’ 


Plinius unſere Zeit, — aber Voltaire gu Fer⸗ 


ney in Ger, gieng er Halt und gleichgültig vor» 


Über. Den sten April 1777 hatte er Wien 


verbaffen — am iten Auguſt traf er wieder da⸗ 
ſelbſt ein. 


Kaum war er da, als die baieriſche Erbfolge | 
neue Verwicklungen gebahr. Wir Fennen fie aus 
dem Leben Therefiend. Des Kaiſers feſtes Lager. 


an der Elbe machte alle Verfuche zu Schanden, durch 


welche hindurch ſich Friedrich zu einem entſcheiden⸗ | 
den Sihlage zu. winden verfuchte. Während Joſeph 


den glühenden Wunfch hegte, den größten Feldherrn 
und König feiner Zeit herabzugiehen vom blenden- 


den Giebel feines Ruhms, wollte Therefia die Fort: 


dauer des Friedens. Ihr Sohn kriegte, fie unter ⸗ 


handelte. Dieſe Verſchiedenheit gieng ſchaͤdlich 
(wie konnte fie anders?) auf das Heer hinüber, 
Thuguts Friedensreiſe geſchah, und Friedrich ſchied 
aus dieſer letzten Probe zwar nicht ruͤhmlich, aber 
doch auch nicht unruͤhmlich, ohne daß das 60 jaͤh⸗ 
rige Gebild preußiſchen Waffenruhms; damahls 
ſchon in feinem z8ten Jahre zerſtoͤrt worden waͤre. 


Zweymal geriethen Friedrich und ſein Bruder Hein⸗ 
r zwiſchen das Heer des Kaiſers und Loudons, ihrer 


Riederlage foſt gewiß, ihre Heere durch Deſertion und 
Seuchen um ein volles Drittheil geſchwaͤcht, aber 
ſehr ernſtlich hatte Thereſia jeden Schritt unterſagt, | 


. 
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F Slut gekoſtet hätte ‚wäre‘ auch aleereide Ente 
fheidung fein reigender Lohn gewefen. So gieng 
dann der kleine Krieg fort, oder vielmehr der-gros 


Ge; denn gewiß verfiehen die den. Krieg zu führen, F 


die den Fleinen’ Krieg — wie den — 
Pe = en a 1 


Vergeblich ſuhie — Rußlands and 
Frankreichs Eiferfucht gegen die: mäffigen Plane 
Oeſterreichs zu bewaffnen — allein aufs beftimmtes 
fie vermieden: beyde offene Eheilnahme, | fih den be 
ſcheidenen Ruhm der Vermittler ſuchend. Thereſia 
nur des Elendes zweyer 7 jährigen Kriege "und ihr 
res Alters gedenkend, und! gänzlich vergeffend,, daß 
fie Friedrich finkender Kraft nicht. nur ihre eigene 
abnehmende , fondern: auch Joſephs ſteigende Kraft 
entgegen zu ſetzen habe, kam ihnen auf halbem 
Wege entgegen. So wurde der Friede von Teſchen ge 
ſchloſſen zu Joſephs großem: Mißvergnuͤgen, und un ⸗ 
laͤugbar uͤbereilt von Thereſien, weil Preußen ohne Nie⸗ 
derlage, blos durch Ausdauer bald zuseinem weit nach⸗ 
theiligern Vergleich ‚hätte gezwungen werden koͤnnen. 
Was dießmalier re i ch t worden war, wollte Joſehhß 
ſogleich genieſſen, aufmerkſam bereiste er das neu | 
erworbene Ion» Viertel. Was dießmal nyr u 
bewundernswuͤrdigen Aufwand von Strategie und 
Liſt war er halt en worden, gedachte er noch beſe 


zu bewahren. Koͤnigsgraßz und Eger, ehevor ſchon 


feſt, wurden es nun auf feinen Befehl noch mehr; 
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zwey trefliche ER Sferefenfahe und Pleß 
ea — ganz neu — 

Im foigeriben Sapıe (1780) ſah Joſeph auch 
| * große Beherrſcherin des Rordens, "Katharina, 
zu Mohilow (5. Juny), geleitese fie nach Smolens⸗ 
fo, flog nad Moskau, und werbradhte einige Wo⸗ 
chen in Petersburg und in den ruffifchen Häfen an 
der Ofifee: Zwiſchen ihm und Katharina ward das 
Band einer lebenslaͤnglichen Freundſchaft gefnüpft. 
— — Großmuth und Freundlichkeit gewannen ihm 
die Herzen des Volles, die Blitze feines Geiſtes, 
die impoſaute Scönpeit feiner Geſtalt zogen die 
Blicke der Großen und Größten auf ihn, | 


Im Auguſt kam er nad Wien zurück, — im No⸗ 
venber gieng feine Mutter, die große Thereſia zır 
ihren Bätern hinüber. Er beftieg den Thron. — 
Zu diefem Schritte hatte er. ſich feit Jahren durch 
unermüdeted Beobachten, und Sammeln, durch 
altroͤmiſche Frugalitaͤt, und durch den Antheil vor⸗ 
bereitet, den er, ald Mitregent, ſchon an den oͤf⸗ 
fentlihen Gefhäften genommen: hatte. Aber nun 
lag die ganze Laft ungetheilt auf ihm: — nicht trd- 
fien nur ‚nur geben , au nehmen — nicht wohl⸗ 
thun nur, auch durchgreifen und firafen mußte er. 
Der Thronfolger war angebethet: geweien — der 
Monarch kann ed weniger ſeyn. Se Höher der kai⸗ 
ferliche Sim ‚und die Lentfeligkeit.des Mitregenten 
die Erwartung gefpannt hatte, :je lauter war das 


Gefchrey, als der Regent mit feharfen unterſu⸗ 
chungen und Einſchraͤnkungen anfieng, und den 
Beutel des Staais ‚ganz anders verwaltete, als 
feinen eigenen. | 


Viele bedeutende Abänderungen im Staat und 
in der Kirche bezeichnieten ſchon die, erſten Tage ſei⸗ 


ner Regierung. "Er führte die Eonduiteliften ein, -- 


die mittelmäffigen von den guten, und diefe von 
dem ausgezeichneten Köpfen zu unterfheiden, gab 
Aber dadurch der Willkuͤhr der Vorgefegten ein dop⸗ 
peltſchneidendes, gefaͤhrliches Schwert in die Hand. 
Er bob den Drud, welcher bisher auf der Buͤcher⸗ 
cenſur laſtete und gab die, den Zartüffen gewals , 
tig unangenehme Norm: „Rritifen, wenn es ans, 
ders feine Schmaͤhſchriften ſind, nicht zu verbiethen, 
fie mögen nun den Landesherrn ſelbſt, oder, den 
legten Unterthan betreffen. * — Sriederih war mit 
diefem Benfpiele vorangegangen, und ſo hielt Jo⸗ 
ſeph bey dieſer Vorſchrift mit einer großmuͤthigen 
Beharrlichkeit aus, die durch Feine Unverfchämte 
beit ermüder werden konnte; und die, bey der ihm 


angebohrnen, uͤberaus reitzbaren Empfindlichkeit 
——— Bewunderung verdient. 


Ihrer vorzüglichften , faſt einzigen Leidenſchaft 
der Wohlthaͤtigkeit nachzuhaͤngen, hatte Thereſia ei⸗ 
ne eigene Kaffe unter dem Nahmen des Kammer⸗ 
beutels erſchaffen, aus der auch mancher Wohlha⸗ 
bende, mancher Heuchler, mancher Unwuͤrdige zehr⸗ 


w 


«. Joſeph bob den Kammerbeutel gang auf, * 
erließ‘ ein Penfiond » Regulativ, über welches 
gleich im erſten Augenblicke viele gegründete und 
viele ungegründete Klagen erhoben wurden. Ganz 
vorzüglich haben die Flugſchriften jener Zeit her⸗ 
ausgehoben, daß eben Joſeph, bey dem. doch nie» 
mals ſchlechte Dienſte durch lange Dienſte entſchul ⸗ 
digt werden durften, erſt nach ausgedienten zehen 
Jahren ein Drittheil des Gehaltes als Penſion ver⸗ 
gönnte; denn fo Fonnte es geſchehen, dag Wittwen 
und Waiſen von Beamten darbten, die ſich vor 
dem zehuten Jahre ing Grad gearbeiter batten, und 
daß für jene Diener, und für die Ihrigen zufällig. 
beffer geforgt war, ivelche die Kunft verſtanden, fih 


im Dienfte befiens zu fonferviren, 


Am ııfen April 1781 wurde alle Verbindung 
Öfterreichifcher Klöfter mit auswärtigen. Ordensge⸗ 
neralen und Congregationen unterfagf, bald dar= 
auf das Verboth erneuert, Feine paͤbſtliche Bulle 
ohne das landesherrliche placelum anzunehmen, 
Der Theologie befliffene Zünglinge follten nicht 
mehr in das Collegium Germanicum nah Rom 
oder Padua oder in das Kroatiſche nad Bologna 
verfendet werden. Diefe Anfalten wurden theils 
nad Pavia übertragen, theild alldort durch ande⸗ 
se erſetzt. Keine Geldverſendungen nach Rom foll- 
ten ferner mehr Statt haben, und die Dispenſen 


nur unentgeltlich angenommen werden. Es geſcha— 
ben Boreinleitungen zur Zerſtuͤcklung der allgumweif- 
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laͤuſigen und reihen Pfarreyen, Lokalkaplanien forg: 
ten Für’ das Bedürfniß der fo ſtark angewachſenen 
Bolkszahl. Die der Geſundheit fo nachtheilige Sit- 
fe, die Todten in den Kirchen, oder ringsherum 
zu begraben, wurde abgeſtellt, obwohl zuweilen je⸗ 
ne zarte Schonung und Achtung, durch Fehler der 
Unterbehörden auſſer Augen geſetzt wurde, die dem, 
rührenden oder erhebenden Andenfeh der Berfiorber 
nen ziemt. Weberhaupt fann ein Goubernement diefe 
Ausſicht nach Jenſeits nicht leicht gü "zart behandeln, 
waͤre es dabey auch gar um nichts anders zu thun, 
als um die große Triebfeder des‘ Nachruhms. äh: 
rend der Kaifer (im Map 1781) in feine, und in 
die vereinigten Riederlande gereiſt war, (beyde 
hätten feinen ihrer Hertfcher mehr geſehen, feit fie 
Philipp IT, unter üngluckſeligen Vorbedeutungen ver« 
laſſen hatte) Oſtende zum Frephafen erklärte, Han⸗ 
del und Induſtrie maͤchtig ermunterte, keine denk ⸗ 
wuͤrdige Anſtalt unbeſucht ließ, zu Saardam den 
Manen ſeines erhabenen Vorbildes, Peters 
des Großen huldigte, der hier als Schiffsjunge 
gearbeitet hatte, im Haag auf der Parade, den 
vetdienfivolen, hart verfolgten Herzog Ludwig 
von Braumſchweig auszeichnete, und über die 
fünftige Adminifration Belgiens dns Loos warf, 
giengen die Reformen im Inneren unaufhaltſam ih» 
sen Gang fort. | 


er | Es erſchien die neue Gerichtsordnung in buͤr⸗ 
gerlichen Rechtöftreitigkeiten. Die, ſchon 1772 von 
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feiner unfterblichen Mutter geſchenkte Gabe, erhoͤh⸗ 
te und befefligte Joſeph durch das Tolerange- 
dikt (ı5ten. Dftober 1781). Bon ihm erfloßen 
Sapungen, das Schidfal der. Juden dadurd zu 
lindern, daß alle entchrenden Bezeichnungen von 
ihnen genommen, und ihnen mit allen anderen Uns 
tertbanen gemeinfom die Wege der Bildung, des 
Gewerbes, Handeld, Eigentbums, und fogar der 
Aemter und Miürden des Staates geöffnet wurden. 
Am sten Rovember 1781 hob. Kofeph die bereits 
von Zherefien fehr gemilderte Leibeigenfhaft 
gänzlih auf. *) — Der Datier des groſſen Bundes 
mit den Bourbons allzuvielvertrauend, ließ Jo⸗ 
fepb die Gränzpäffe in Tyrol, und. die nieder 
Iändifhen Feflungen schleifen. ‚Er wollte zu- 
erft und um jeden Preis Herr ſeyn in. feinen Sans 
den. Mit jener Schleifung fiel der-Barriere 
tr aftat und das, feit dem fpanifchen Erbfolge- 
frieg hergebrachte Beſatzungsrecht der. Generalftaa- 





*) „Da wir in Erwaͤgnng gezogen haben, daß die 
Aufhebung der Leibeigenſchaft, und die Einfühe 
rung einer gemäfligen,, nach bein Bepfpiel unfe» 
rer oͤſterreichiſchen Erblande eingerichteten Unter⸗ 
thaͤnigkeit anf die Verbeffecung der Landeskultur 
und Induſtrie den nüglichften Einfluß babe, auch 
daß Vernunft und Menfchenliebe für diefe Aende . 
eung das Wort ſprechen, fo haben wir uns ver- 
anlaßt gefunden, von nun an die Leibeigenfchaft 
gaͤnzlich Aaa. und ſtatt derſelben eine ge⸗ 
miſſigte Untecthaͤnigkeit einzuführen.‘ 
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ten von ſelbſt hinweg. Nach einigen Einwendun⸗ 
gen zogen ſie ihre Truppen aus den offenen Plägen, 


Der Bund mit Rußland wurde noch fefter 
durch den Befuch des ruffifchen Großfürften, nach⸗ 
maligen Paul I. und ſeiner Gemahlin, gebohrnen Her 
zogin von Würtenberg. Ihr Bruder Ferdinand 
‚trat zugleih in: Faiferliche Dienſte, und es wurde 
eine Vermaͤhlung zwiſchen ihrer juͤngeren Schweſter 
Eliſabeth und Joſephs Neffen, des itzt regierenden 
| zn Majeſtaͤt, verabredet. | 


Joſeph revindizirte i in der Lombardey die Ver⸗ 
leihung aller geiſtlichen Pfruͤnden, hob die Bruder⸗ 
ſchaften auf, und beſchloß die Verminderung der 
Kloͤſter, deren über 2100 waren, die bey 70,000 
Mönche und Nonnen enthielten. Die ehrwürdigen 


Inſtitute der barmherzigen Brüder, Eliſabethi- 


nerinnen, Urſulinerinnen zc. der Krankenpflege 
oder Erziehung gewidmet, blieben unbeirrt * ih⸗ 
rer ſchoͤnen Wirkſamteit. | | 


Alle dieſe Veränderungen konnten bee roͤmi⸗ 
ſchen Curie unmoͤglich gleichgültig feyn. Pius VI. 
entſchloß ſich, ſelbſt nach Wien zu reifen, den Kais 
fer von feinem Vorhaben zurüdzubringen. Der 
Nuntius zu Wien Garampi verfündigse. jenen Bis 
fhöfen, deren ultramontanifche. Gefinnungen ihm 
bifannt waren (a8ten Dezember 1781) durch eis 
nen eigenen Hirtenbrief, triumphirend dieſen, ſelbſt 
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dem Kardinal» Collegium hoͤchſt unerwarteten 

Entſchluß. Viele meinten, Joſeph werde dieſem Eut- 
gegenkommen des Oberhauptes der Chriſtenheit, eis 
nes durch ſeine Tugenden und ſeine Geſtalt gleich 
ehrwuͤrdigen Greiſes, durch Nachgiebigkeit in feinen 
landesherrlichen Rechten ein Gegenopfer bringen, 
aber fie betrogen ſich. Pius VI. wurde vier Wo⸗ 
chen hindurch als Gaſt in Wien mit allen den hohen 
Ehren empfangen, die ihm gebuͤhrten. Am zaten 
März 1782 fam er in Wien an. Ohne den Zweck 
feiner Reife im geringfien erfüllt zu haben; kehrte 
er am 22ten April über München, en Ing. 
bruck und Venedig. — Kom zuruͤck. 


Nice lange darauf erfolgte die adnglice Ab. 
mwürdigung der Todesſtrafe, an deren ‚Stelle das 
Schiffziehen, und die Anfhmiedung im ewigen Ge⸗ 
fängniffen fam. Legtere war wohl fehr. hart, ohne 
doch ein Beyſpiel zu geben; aber noch lauter ſchrien Die 
ſogenaunten Menfchenfreunde, die ſelbſt das Laſter 
immer mit Sammthändchen. zurecht: geleitet wiffen 
wollen , gegen das Erftere. Gleichwohl find vordem 
Sräniger in Zügen zu dieſer befhmwerlichen Arbeit 
kommandirt worden, auch. haben ſich Leute um Geld 
dazu gefunden. — Noch fchneidender mar ein ander 
zer Umſtand. Unter. Therefien! haben Würde, Stand 
und Geburt mandem. Berbrecher , wenn auch nicht 

zu gelinderer., doch. zu. geheimer Befträfung verhol⸗ 
8 weil er die —— — 

| 1 Er 
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Menge möchte die Öffentlihe Schande niht nur anf 
den Verbrecher ſelbſt, fondern auch auffeinen Stand 
beziehen, und durch die Öffentliche Züchtigung eines 
Geiflihen, eines Groffen, oder eines angefehenen 
Staatsdieners die Religion, der Adel, das Amt ſelbſt 
von jener unbedingten allgemeinen Achtung verlieren, 
ohne die auch ihr Einfluß wefentlich verringert wird; 
aber Joſeph verfolgte vielmehr mit Begierde den 
Geſichtspunft, daß Fein Stand vor Strafe und 
Schande Schüge, und die Gerechtigkeit für. jeden die- 
- felbe fey. Der, Erfolg entfprach feiner Abficht nicht 
gang, das Ehrgefuͤhl ſchien unter diefer Behandinng 
zu leiden. Nicht geringes Auffehen machte es fer- 
ners, dag Joſeph einige Maple die von den Serichte« 
behörden ausgefprochene Strafe verfchärfte, 


- Zür die Adminiſtration  inländifcher Verwal: 
sungs » Gegenftände "wurde nach: dem Mufter des 
preußifchen Seneral-Direftoriums eine vereinigte Hofs 
ftelle errichtet, welche den bisherigen Wirfungsfreis 
der böhmifch = Öfterreichifchen Hoffanzlen, der Hof- 
fammer » und Minifterisibanfodepusation in — ver⸗ 
— 


Wahrend der Kaifer zum zweytenmahle F 
Italien gegangen war, Florenz, Neapel, Rom be- 
ſucht, dort den. fhwedifchen König Guſtav UI. 
kennen gelernt hatte, und erſt im Maͤrz 784 wie⸗ 
derkehrte, erregte das Handbillet allgemeines Auf⸗ 


— 
RT. N 


— he \ 
ſehen, das er bey feiner Abreiſe hberdie Verwaltung 
der Gefchäfte an alle Stellen gelangen lieg. #) 


en 


9 Diefes ion mehrmals — Attenſtuͤck, iſt 
durch die fonderbare Berimengung ı von Ueberſicht 
und Detail, die Jofevh eigen war, duch ihren 

"ganz theoretiſchen Ton, durch ihre einfache, belle, 
kraͤftige Sorache zu merkwürdig. ale daß wir fels 
bes, nicht weniaftens im Auszuge alfhhren ſollten. 

Bey aller Trajanifhen Salbang, die in diefer Ur⸗ 
kunde herrſcht, iſt gleichwohl nicht zu laͤnanen, 

‚ daß fie auch viele Gemeinplaͤtze enthalte: — „Drey 
| Jahre ſeyen verfloßen (ſoricht Joſepb) feit er herr⸗ 
ſche. "Durch dieſe Zeit babe er feine Befinnungen 
und Plane in allen Abminiftrationsbranden mit 

. nicht geringere Mühe, Sorgfalt und Langmuth zu 

:’ erkennen gegeben, fib nie 'damit beanhat, eine 

Sache nur zu befeblen , die häufigen Vorurtbeile 
duch Aufklärung geſchwaͤcht und mit Beweifen 
befteitten. Nach dein Muſter feiner unbegränsten 
Liebe fürs allgemeine Befte, müße auch jeder Ein» 

zelne Feine andere Abfiche Haben, als das Beſte 
der groͤßberen Zahl. — Allein bisher Gabe es ſehr 
au der Ausübung deu gegebenen: Befehle gefehlt. 
Anſtatt fo mechaniſch und knechtiſch zu arbeiten, 
müßelfünftig jeder Vorſteber, vom aeiſtlichen, Ci⸗ 
vil oder Militaͤrſtande, der es bleiben wolle: ı) 
Alle Haubtentſchließungen des Kaifers in feinem 
Bode fi ganz eigen. machen. 2) Die HKefolutioo 

„ Nnenzu ergründen, zu erlaͤutern, zu empfehlen, ſtatt 

“fie nur auf ber unangenedmen oder verkehrten 
Geite zu betrachten, bie Expedition fo ange als 

uns 


J i ' fi = — 
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"EFerfipigh ein heueh Cpepakent, dasdie Öreme  . 
ien der weltlichen und geiflichen Gerichts barkeit auf 
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"ned eo 3332 ch) + 2413 * XC 
ur. immer möglid zn verzögern und dbadurd ein ı 
| 0 deſto arößeres Geſchrey zu veranlaſſen. Wollten 
die Stellen fortan nur marehiel Bleiben, fo wäre 
' wohl das Beſte, fie ale aufzuheben. Die dadurch 
irncerfpassen Mikionen Fhanten: (dann: Berk Unter⸗ 
1: Shan an der Contribution naihgelaffen und: ibm das 
durch eine virhgedffere Wohltbat zugewendet war⸗ 
ben, als er jetzt bey ſchlechter Bermaltung; vom 
ſo vielen Beamten genieſſe. 3) Jeder müffeeigenen 
zrjeb haben und nicht nah Stunden und Geiten 
... arbeiten. 4). Eigennug wüße fern ſeyn — nicht 
., ur in Bezug auf Geld, ſondern quch aufdic Rich. 
, tung der Darfielungen und Berichte. Ueber dies 
—ſes Vergeben müße der Chef den Subalternen 
‚und der Ungergebene den Chef opne alle weitere 
 Hüdfichtfoglei angeben. 5) Zerfigenungen, Ranges ' 
ſufeiugkeiten und Kanzlepfpränge aller Art dne fen 
ee hie ein Geſchaͤfi verzögern. 6. 7) Freymuͤthigkeit 
‚ amd eigenes Streben nach, Abftelung: der Miß⸗ 
braͤuche und alles unnoͤthigen Umtriebs ſey eines | 
"jeden Pflicht. 8) Das Gute fey nur Eins — als 
ſo dörfe Nation, Religion, Stand ze; keinen Une 
_ terfhied machen. 9), Es ſey nich" genug, daß der 
! Ri Landesfürſt fein Defpor, und feine erfien Diener 
Feine, Plusmacher ſehen: Die Beſtimmung bange 
"  swar von dem Landesheren ab — aber nut in fo 
: fern ſey der Untertban zu belegen, als die Hand, 
babung der Sicherheit, der Sarrech tig⸗ 
Felt, dee Drdnung und des Flogs es uns 
nmgänglich erfordeen; denn nicht für den Ueber⸗ 
Xl. Band. K | 
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dieſen, für Sittlichkeit und Ersichung fo wicgtigen 
Gegenftand mit feſten Umriffen vorzeihnete. Neu⸗ 
erliche Verfuche der Nunziaturen, dem Landesherr⸗ 
lichen Juri circa sacra vorzugreifen, wurden ein für 
aullemal durch das Ariom abgeſchnitten: die paͤbſtli⸗ 
hen Nunzien ſeyen nichts anders als polisifhe. Ge⸗ 
Bande an ben He an welchen fie refidirten. 


Die — Schande: uneflicher Geburt 
and gewiffer, gleichwohl unentbehrlicher Befchäftigun« 
gen wurde aufgehoben, — die Zwangsvorſchriften 
bey den an: und — als erloſchen er⸗ 


[ER EFT 
s Pr 


Auf nur für er Bedü fait. des Staates fol 

henseträgen werben. ı0) und 11) Merfönliche Abe 

' oder Zuneigung dürfe nie Start haben. Die Be: 
— ſollen einander freundſchaftlich behandeln, 
ſich verabreden und ohne Ruͤckſt cht ihres hoͤhern 
pder niedern Ranges von eingnder lernen. 12) Die 
Geſchaͤfte moͤchten doch nicht eben auf die Raths⸗ 
und Expeditionstage verſchoben werden. 13) Sede 
Bandosſtelle müße jährlich ihre Untergebenen prüfen 
“und an ihre Pflichten erinnern laſſen. 14) Jede 
> müfle bey allen Vorfchlägen und Bereinfachungen 
nie auf fi, fondern auf das Ganze fehen. — 
' Wer: nur das Utile und Honorificum vor Augen ha ⸗ 
be, und fein Amt als Mebending. oder als eine. 
villkommene Quelle des Einfommens betrachte, 
si "der foll es lieber gleich verlaffen — er ſey deſſen 
nicht wärdig ;. denn des Staates Beſtes nerlange 
vdollkommene Ensfagung und Up. man fig ipm 
| ganz bingebe.⸗⸗ Re - 


x 
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tlart. e⸗ geſchahen ernſtliche Verſuche die — 
ders in Ungern zahlreichen Zigeuner, welche bisher 
keine Polizeyverordnung und nicht die grauſamſten 
Strafen umformen konnten, die blos von der Geis 
ge, dem Ambos, Pferdehandel, Stehlen und von ver⸗ 
meintlicher Schwarzkunſt lebten, oder als Abdecker 
and Scharfrichter gebraucht wurden, zu irgend eis 
wer nüglichen Thaͤtigkeit zu bringen und ins buͤrgerli⸗ 
de * zu rufen. 


— wiahrend dieſer unermuͤdeten Sorgen für das 
Größte und Kleiufte im Innern, befhäftigten den 

enge — Mana Rn — 
— 


Die Pforte glaubte Anlaß zu haben, gegen dig — 


Ber Tolle 


Alb ſichten Rußlands, ſeit dem Frieden von Kutſchuk⸗ 


Kainardgi und ſeit Polens immer tieferm Fall ſteigen⸗ 
des Mißtrauen zu hegen. Der zweyte Sohn des Große 
fürften erhielt. den bedeutungsvollen Namen Eonflan» — 
tin, unaufhoͤrlich(ſo meinte derDivan)würden die Grie⸗ 

chen bearbeitet und ihre alten Geſchlechter, deren Wi. 
ter, Zeugen der hinwelkenden Bluͤthe der Palaͤologen 
und des Sturzes von Conſtantinopel geweſen waren, 
mit Auszeichnungen beehrt, auf Münzen und allegori⸗ 
fchen Tableaus erfchiene das Labarum, (Conſtantins 
Siegspanier über Maxentius) und dagegen des Pros 
pheten heilige Fahne unter Catharinens Füßen. Der 
Vergleich vom 21. März 1779 zu Erläuterung des ob⸗ 
gedachten Friedens war von kurzer Dauer; denn 
| | R PP: 


— u 7.1 2 zu | 
unmoͤglich lonnten die Frimifchen Tataren reif ſeyn, 
‚zum. Genuße des zwepdeutigen-Gefchenfes der Une 
abhaͤngigkeit; ſie, durch politifche und durch noch fe⸗ 
ftere religloͤſe Bande‘ an den Großherrn und Kaliphen 
geknuͤpft. Innerlicher Krieg war die Folge; die 
- Krim fah zwey Chans. Der von Kußland begin 
ſtigte wurde auf fürfifche Anftiftung abgefegt, weil 
er angeblich die Frepheiten feines Volkes angegriffen - 
hatte. Der Petersburger Hof fegte ihn wieder ein, 
zum Dank legte Sahin Gheray feine Herrfhaft in 
Eatharinens Hände nieder, die vorher ſchon mit Jos 
ſeph enge verbindet, die gänzliche Unabhängigkeit der - 


Krim, Moldau und Wachen, Freyheit der Schifä 


fahrt auf dem ſchwarzen Meere und der Donau und 
von, diefer durch den Hellefpont in das mittelländis 
ſche Meer, beſtimmt und ernft von der Pforte gefo⸗ 
dert und Frankreichs Vermittlung ſchonend von der 
- Hand gewiefen hatte. Nun nad der Abdanfung des 
Chans erfhien (3. April 1783) ein ruffifhes Ma- 
nifeſt, welches die Halbinſel Krim nebſt der Inſel 
Tam an und der Provinz Kuban auf der andern 
Seite der Meerenge geradegu für ruſſiſche Provingen 
erklaͤrte, welche Fuͤrſt Potemkin nicht faͤumte 
foͤrmlich in Beſih zu nehmen. — Nachdem beider⸗ 
ſeits mit der größten Anſtrengung gerüflet wor⸗ 
den, auch Joſeph ald Katharinens Bundsgenoffeein . 
‚Heer in Ungern zuſammengezogen und die Pforte 
alle Maͤchte zu Anerkennung ihres Rechtes und zur 
Silfleiſtung befhworen, erfolgte endlih doch (3. Jaͤ— 
ner 1784) die Anerkennung der Pforte, weiche Rufe 
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‚land Biegen neu. und: fo mühelos errungenen ůͤberaus 
wichtigen Beſi itz fiherte, während Oeſterreichs ge⸗ 
rechte und traftatenmäßige Anfprüche auf eine Grenz⸗ 
dberichtigung und Erweiterung an der Unna gegen Ser⸗ 
vien und Bosnien zu, auf unbeſtunmte Zeit ausge⸗ 
fegt blieben und nur ein Handelsvertrag (Sened) 
‚mit der Pforte (am 15. März 1783) zu Stande fam, 
welcher fo.mannigfaltige Bortheile für das. bisher 
sefeffelte Commerz der Erbftaaten im feinem Gefolge 
hatte, Die Öfterreichifchen Unterthanen wurden ganz 
gleich mit den ruſſiſchen, als die meiſt begünftigten 
dm Handel und Wandel in den weiten Reichen der . 
Pforte erflärt; fie übernahm es, für Räubereyen 
- der Barbaresfen an Öfterrcihhifhen Schiffen 
und Gur Entfchädigung zu Jeiften. Bon Fes und 
Matokko erfchiengu aͤhnlichem Endzweck ein Geſand⸗ 
ter in Wien. — Der PontoniersHaupfmann Laute—⸗ 
rer unternahm (vom Auguſt bis Dezember 1783) 
- der erfie die Reife auf der Donau ind fhwarze 
WMeer, von Conſtantinopel über Salonichi, Duraz- 
‘40, Scutari, Dulcigno, Cattaro, Ragufa zuruͤch 
nach Trieſt. Er fand die noͤrdliche Küfte des adrie 
atifhen Meeres von der Natur überflüßig mit allem 


— verſehen, was die Schiffahrt erleichtert und ſchüͤtzt, 


"Hingegen die Schlöffer und Häfen Alhaniens im 
ſchlechten, wehrlofen Zuftande, zuvoͤrderſt im Golf 
della Drina, er fand gedruͤckte und zahlreiche chrift- 
liche Einwohner , fruchtbaren überflüffigen Boden, 
Menge der Lebensmittel, des Bugviches ze. Bald 
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nad — Rückkehe farb der — thaͤtige, 
onternehmende Mau - 


0 Zum Handel nach dem ſchwarzen Meere und 
der Levante that ſich eigends die Willershoſiſche Com⸗ 
pagnie zuſammen — Belletti in dem nun, mehr 
als jemals emporblühenden Trieſt bereitete:unmit⸗ 
telbaren Verkehr mit Aegypten, andas rothe Meer, 
über Sue nah Indien. — Die Öfterreichin 


ſchen Konfulspoften im Auslande wurden beträchte 
lich vermehrt, and in ein Syſtem gebracht. Die 


‚Hofpodareder Moldau nnd Wallachey nahmen ei⸗ 
gene Confular » Agenten bey fih auf, Eonfuln ka⸗ 
men indie Crim, nah-Aleffandria, Zone 


der, Afeppo,Zripolidi Soria , Smym " - 


na, in den ganzen P elop onnes. Wichtige Vor⸗ 
bereitungen für den Handel, ſelbſt für neue krie⸗ 


geriſche Verhaͤltniße gegen die Pforte, deren baldi⸗ | 


ges. Wiedererwachen halb Europa als unziveifel⸗ 
baft anfah. Allein der bayerifhe Austaufh, und 
‚der Scheldeftreit fegten diefes — des 

nodh für ganze Jahre hinaus. 


Im Sabre 1784 wurde nehmlich ein Vorſola 
erneuert, welchen ſechs Jahre zuvor der bayeriſche 
Geſandte, Baron Ritter ſelbſt gethan hatte: der 
Tauſch Bayerns gegen Die Niederlande. 
Earl Zheodors Haupt. follte (der hoͤchſte Wunſch 
Philipps des Guten und Carls des Kuͤhnen) die 
burgundiſche Koͤnigskrone zieren; vielleicht unter 
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dem bcwbeute bern Nahinen von Auſtraſten abe 
lat, — Der ruſſiſche Hof übernahm die Eröfftung 

in Mannheim: er und der franzöfifche wollten Ges 
waͤhr leiften. Der Churfürft war geneigt, wie ſein 
Borfahrer es gewefen war: Preußen wirkte wie 1778 
undder Herzog von Zweybruͤcken, Anfangs bereitwillig; 
widerfegte fid am Ende, wie damahls. Da gab - 
der Wiener Hof den Entwurf auf; denn nur freywil 
lig und mit Genehmigung Aller, ſollte getauſcht 
werden: Zwang hatte weder Rußland, noch Frank⸗ 
reich, noch Oeſterreich gewollt. | 


Daß aber auch freywillig nicht —* \ 
werden durfte, war die Behauptung Friedrichs IT: 
und derer, die dem Reichsnebenhoupte mehr aithin⸗ 
gen als dem Reichsoberhaupte. | | 


 Durd feinen Gefandten Pod —59— ik e 
in Wien und an andern Höfen erklaͤren: „Die ins 
„terredungen zu Braunau (GSepteitiber ı 778), der 
eſchnerfriede, feine und der andern mMaͤchte dh 
„‚währleiftung der pfälzifchen Hausverträge verbieten 
„einen ſolchen Tauſch. Der Badnerfriede habe v. 
„ſtens die Vettauſchüng eines kleinen Theiles, ei» 
„nes Bezirks zugeſtanden, und auch daß habe der 

chnerſriede Art. 8. wieder aufgehoben, nach 
— nun Bayern nicht mehr abgetreten wer⸗ 
„ben koͤnne, ohne des geſammten Reichs und Ruß · 
„lands und Frankreichs Einwilligung ‚ denen aber 
aweſentlich daran Tlege, daß Bayer nicht noch 
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„das Uebergewicht Oeſterreichs vertehte „und da⸗ 
durch das Gleichgewicht im Reich und in gauz 
| — geſtoͤrt werde... Auch im. Barriere . Trafe 


— — — 


ZZ. un 


„deftoweniger der ienerhof — fein, Yugen- 
„mer? auf die Erwerbung Bayerns richte, und ſie 
fkeineswegs aufgeben zu wollen, ‚Sheine, fo_habe 
„der König, fir feine und des Reiches Sicherheit 


Mich weniger thun koͤnnen, als feinen Mitſtaͤnden 


ee fein, zusleid wine, m und, hoffe, map, 


„einen verfaffungs = gefeh = und berfommensinäfe 
„fisen Bund vorfchlagen, der. einzig dahin ziele, die 
„Verfaſſung und jedem das Seine zu erhalten, und 
„ieber wilführlihen, gefeg » ‚und reichswidrigen 
„Unternehmung zu begegnen. — Er habe wirklich 
„mit Sachſen und Braunſchweig⸗ Luͤneburg dieſen 
Bund ſchon unterzeichnet, der uͤbrigens niemand 

„agreife, den Rechten kaiſerlicher Majeſtaͤt auf 
„feine Weiſe Eintrag thue, und alſo den Wienerhof 
ae Peumsuplgen, könne.  . 


Dennoch habe bafelbe Öffendliche — 
| Aber dieſen Bund gefuͤhrt, und ihn in ein aehäfe Ä 
ufiges Licht geſtellt. Der Koͤnig beruſe ſich aber. x 
auf das Zeugniß der Churfuͤrſten und Fuͤrſten 
—* ſein eigenes offenes, uneigennuůͤhigeß —* 
egen (3!) und auf den verfaſſungsmaͤſfigen Inhalt 
des Bundes ſelbſt. Er nehme keinen Anfand, dem 
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werde ſeinen Gefinnungen Gerechtigkeit wiederfah⸗ 
until, und: von ſelbſt und auf, immer einen Entwurf 


| „fallen laſſen, welcher den Vertraͤgen ſo zuwider, dem 


„Haufe Pfalz ſo nachtheilig, und der Ruhe Deutſch⸗ 


lands und Europa fo gefäßrlich ſey!“ 


. 


Der Wienerhof erwiederte hierauf in feier ges 
—* Gegenerklaͤrung: — 


In Braunau (1778) ſey gar keine Rede von ei⸗ 
„nem Austauſche Bayerns geweſen; der Kaiſerhof 
„habe zwar. auf weitere Anſpruͤche, nie aber auf 
„einefreywillige,geg en feitigeUebereinfunft 


WBerzicht geleiſtet. Der Vertrag von Pavia ſey 


„weder von ganz Bayern, noch für ganz Bayern 
„(von Niederbayern ſey gar keine Frage geweſen) 


„geſchloſſen worden; der Hausvertrag von 1771. 


„nehme Nothfaͤlle und Verſchaffung bef 
DI gren Nutzens ausdrüflih aus: es ſey alfo 


„ein unbedingtes, ewiges Fideicommiffum Feineswegs - - 


„vorbhanden; Rußland habe ja dem König felbft ers 
‚Rlört: dag es in dieſem fre ywilligen, für beyde 
„Theile vortheilhaften Arrangement nichts ſehe, das 
„feinen Berbindlichkeiten zuwiderliefe, und ed aba 


„bielte, ſich eben ſo zu benehmen, wie es ſich zu 


⸗Gunſten Preußens bey Gelegenheit der — * | 


„Bürftentpümer benommen habe. 


Nun folgte eine Aufzaͤhlung der auffallenden 


Widerſprüuche, welche ſich zwiſchen den weſentlichſten 
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. Behauptungen der zwey preußifchen Erklaͤrungen von 
1778 und 1785 ergaben, nach welchen die Theilung 
zu Pavia bald ein bloßer Vergleich, bald eis 
fteSanction pragmatigque, bald die mins . 
deſte Beräufferung eines bayerifchen Gebietstheiles 
verbothen, bald die Vertauſchung des ganzen 

Kurfürftentyums erlaubt, und von ſelbſt 
verſtauden, bald eine ſolche Beränderung uns 
denfbar,und für das Gleichgewicht von 

Europazerfiör end, bald wieder durch dem 
- Badnerfrieden, und deffen Beftätigung förmlich 
bewilligt und anerkennt gewefen wäre, und 
in Bezug auf Ausbach und Bayreuth gerade dad: 
felde behauptet worden ift, mas in Bezug — 
Bayern befiritten ward, | 


Ferner ward — 


Der Badnerfrieden erlaube offenbar den 
Tauſch von ganz Bayern; denn er geſtatte woͤrt⸗ 
lich: domui bavaricae aliquam permutationem 
statuum suorum, und zwar ſeyen es Kaiſer 
und Reich, die dieſes geſtattet und tafifizirt ha⸗ 
bet. Zudem ſeyen die bayeriſchen Lande oft und 
vielmahl getrennt, und verfchiedentlich behandelt 
worden, und machen gar Feine Kur aus; denn die " 
| baperifche Kur fey 1778 erlofchen. Was den Zu- 

wachs für Defterreih und das Webergewicht ben 
träfe, fo entfiehe 1) die Frage: ob denn das 
— in — und Deal durch 


% 
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alle die Vergroͤſſerungen Preußens, und bie Ben 
Iufte Defterreichs ſeit dent Badnerfrieden nicht ver 
rückt worden ſey? Und 2) ſey nicht von einer Erb: 
haft, fondern von einem Tauſche die Rede gewe⸗ 
fen, und Bayern merde hierin feinen Bortheil zu 
ermeffen, auch ohne Vormund wohl im Stande 
fedn. Preußen habe bey bein vorgefchlagenen Ein⸗ 
tauſche der Laufıg gegen die fränfifhen Fürftens . 
shümer vorzüglich auf feine Ausrundung gefchgn: 
ob nun dasjelbe Defterreih nicht auch erlaubt fey? 
Wegen der angeblichen Verlegung des, durd die 
Ereigniſſe felbft aufgehobenen Bärriere's Traftats 
muͤſſe der König von Preußen ſich vor allem durch 
eine Vollmacht ausweifen, daß er von den Ste: 
maͤchten beauftragt ſey, darüber Veſgaende u | 

—— z | . L 


„Endlich fen der Sinn des Bundes feinem 
vorgegebenen Zweck ganz zumider; denn 1) ſey es 
erwieſen, daß der Zaufch feine Entreprise arbir . 
“ traire, illegale, et contraire an Systeme de 
Empire ſey — 2) wolle et Defterreich und Bay⸗ 
en geradezu i in der jouissance libre et tranquille, . 
des ses droits ſtoͤren, und derogire daher aller 
dings den Rechten des Reichsoberhauptes , gegen 
deffen Haus er unmittelbar gerichtet, nd ift — 
‚und Wort offenſiv ſey. 


„Wenn der Berliner Hof aller Orten die ſchwe⸗ 
reften — muͤndlich und — aus⸗ 


fi 


I) 
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firene, ſo heiße das, unverfänglich und billig — wenn 
aber der Wienerhof den Ungrund diefer. Beſchuldi— 
gung aufdecke, fo heiße das eine Crimination. Man 
überlafig nun. dem Urtheile eines jeden: ob. jener 


: Bund. wirklich verfaffungsmäffig, ob. er nur (mit 


allen feinen geheimen Artikuln) vorzeiglich feyn koͤn— 


'ne?,Bielmehr ſey er. in feiner Veranlaſſung, Ab-⸗ 


fiht und Zweck, der Grundverfaffung des Reichs, 
dent weftphälifchen Frieden, den Wahlkapitulatio⸗ 
gen unläugbar entgegen, und. zunaͤchſt wider Oe⸗ 
fterreich und Pfalz, wirklich offenſiv, indem er fie 
von jedwedem einverfiändlichen Austauſch ihrer Bez 
figungen mit Waffenmacht abhalten, und: ſomit in - 
der Ausuͤbung jener Rechte hindern wolle, welche. fie 
nicht nur mit allen übrigen Reihsftänden gemein, - 
fondern worüber fie die eventuelle Beftättigung Kais 
Re und, Reichs zum Voraus für fih haben: 


es ſey daher voraus zu ſehen, daß der Rb- 
nig von Frankreich. das preußifche Anfinnen fehr ers 
baulich finden werde, — und: wie der ruffifche Hof 
Darüber denke, das habe derſelbe ſchon vorläufig 


h deutlich genug zu erfennen — * 


So war der Füuͤrſtenbund beſchaffen, bei mit . 
fo vielem Eifer vorbereitet, mit fo großem’ Pompe 
angefünder worden, und mit. fo ſchlechtem Erfolge 
geendet hat. Nicht einmahl das lnterbleiben des 


bayriſchen Taufches ift ihm zuzufchreiben ; denn ſo⸗ 


bald.die frene Einwilligung auch nur von. einer Seite 


f 


her fehlte, ſo mußte dieſer ohnehin afgegelta wer. 
den.: Von andern Wirkungen ‚die er gehabt haͤt⸗ 
te, hat man (die Pulte und die Preffen ausgenom⸗ 
men). vollends gar nichts verſpuͤrt: es je * 
— Eirwartungen. | £ 

Friedrich II. hatte ibn — er farb mit 
Er Sm, 399 Tage und feiner‘ AORWER,. ee BL 323 


Nicht der Fuͤrſtenbund, — als mit * 
rich die Seele aus ihm fuhr, von ſelbſt hinwelkte, 
und geraͤuſchlos und thatenlos endigte, ſondern Per⸗ 
ſoͤnlichkeiten hinderten den wirklichen Austauſch, 
Carl’ Theodors eigenthuͤmliche Unentſchloſſen⸗ 
heit und der in dem Kaiſer vorherrſchende, aber 
bier wohl nicht zur rechten Zeit: vorherrſchende Geift 
der Sparſamkeit. Eine Differenz zwiſchen dem 
mindern. Ertrag der bayriſchen — und den his 
beren der Niederlande *), die ‚untergeordnete: Fra⸗ 


4 
— — * 





*) Dan ſchaͤtzte dazumahl die gefammten Bande Earl 
Theodore im bayerifchen und ſchwaͤbiſchen Kreis 
auf 770, Quadratmeilen, die Bevölkerung. auf _ 

3,540,000, woraus 9 Infanterie. und 4 Cavallerie 
Regimenter — die Brutto⸗Einnahme 3,730,000 — 
der Neito⸗Ertrag 3,030, 000 fl. Dagegen die See⸗ 
lenzahl der Niederlande. 1,987,000, den reinen Er⸗ 
trag über 4 ı/2 Millionen Gulden, Der aroßen 
Heflourcen des Credits niche zu gedenken, welche 
Deſterreich in allen ſeinen Kriegen, und seiten 
Kinanzverlegenheiten aus Belgien zog, und des 


\ 
Ei 
oe: ob die in den belgiſchen Feſtungen zahlreich 
vorhandene Artillerie, beſonders oder nicht be⸗ 
ſonders vergütet werden ſollte, ob die dort kanto⸗ 
airenden 5 Regimenter (freylich ſehr vorzuͤgliche Trup⸗ 
pen) herausgezogen werden dürften, ober imLande blei⸗ 
ben müßten? dieſes (verhaͤltnißmaͤſſig Geringfuͤgig⸗ 
keiten) und der zu gleicher Zeit eingetretene Sch el- 
deftreit mit. den Generalfiaaten entſchieden 
daß der ganze groffe Plan vor der Hand aufgegeben - 
‚wurde, Inzwiſchen laͤßt ſich wohl nicht bezweifeln, dag 
diefer Tauſch für Defterreich von großen, von kaum 
zu berechnenden Folgen geweſen, und dadurch viels 
leichtfo manches fpätere Ereigniß unmöglich gewor⸗ 
den wäre, Bahr tt * var 


Berfehiedene Umſtaͤnde trafen. zuſammen, die 
Eiferfucht der Seemaͤchte, und insbefondere Hol- 
lands auf Defterreich zu ziehen, in welchem Han: 
del und Gewerbe auf einmahl über alle Erwartung‘ 
ſchnell emporblüßten, und auf den Kaifer, der nicht. 
leicht einen Gegenſtand der öffentlichen Verwaltung mit 
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verdoppelten Umſchwungs, welchen ein eigener 
Hof und die Herrſchaft eines Mindermaͤchtigen in 
dieſen Landen nah fi gezogen haben würden, 
welche (andere Quellen neuen Reichthums zu ge: - 
ſchweigen) ſchon durch die Rivalität Frankreichs, 
der Generalſtaaten, und Großbritanniens, anf 
‚eine eben fo ſchnelle, als unfehlbare Weife würden 
bereichert worden fepn. 


- 


„” 
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fo ausharrender Geduld, und ſo ins Detail ſeiner 
Aufmerkſamkeit würdigte, als Handel und Manu⸗ 
fakturen. Die Haͤuſer Bolts und Proli eroͤffneten 
unmittelbaren Verkehr nach Oſtindien. Verſchiede⸗ 
ne erfahrne Seeleute erbothen ſich, noch unokkupir⸗ 
te Inſeln fuͤr Oeſterreich zur Niederlaſſungen in Bes 
fig zu nehmen, oder auf neue Entdeckungen aus— 
zugehen. Schon waren Etabliſſements auf Isle de 
France und felbft in Canton, Dftende hob fi 
mächtig, und ſchon glaubten die Gencralftaaten die 
oftindifche Handlungs Compagnie wieder aufleben, 
zu fehen, die fie unter Carl VI. &, Heft. ©. 98.). 
mit fo hafliger Eiferfucht zerſtoͤrt hatten. 


So ſehr die Hollaͤnder Ludwigs XIV. nahe 
uebermacht füͤrchteten, fo gluͤhend haßten fie die 
nähere ſpaniſche Macht, fo, uͤbermuͤthig nuͤtzten fie 
bey jedem, Anlaß ihre zunehmende Schwaͤche. 1664 
wurden die Graͤnzen in Flandern zwiſchen Spa⸗ 
nien und jenem Srenftaate vertragsmäflig be⸗ 
ſtimmit. Als nach geendigtem ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
krieg, die Seemaͤchte, nur um ihrer ſelbſt, nicht 
um Oeſterreichs Willen, die Niederlande Carln VI, 
einraͤumten, geſchah dieſes nur unter ſehr laͤſtigen 
und insbeſondere zum einſeitigen Vortheile Hole 
lands gereichenden, theils ausdruͤcklichen, theils ſtill⸗ 
ſchweigendem Vorbehalten. Ein 1718 abgeſchloſſe⸗ 
ner, aber von Carln VI. nie ratifizirter Vergleich 
defnte die bataviſchen Grenzen weit uͤber die 1664 
fefigefegten Marten aus, auch wurde er nur dr und, 
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und da, nie vollſtändig it Ausübung gefegt. Jo⸗ 
ſeph drang nun Auf eine Grenzkommiſſion, und. 
‚Öfterreichifche Detachements bemaͤchtigten ſich (im 
Oktober 1783) einiger Forts, und ſtellten die 
vertragsmäffigen Grenzen von 1664 groͤßtentheils 
wieder her. Joſeph ſprach ſogar das Land über! _ 
der Maas, und Maſtricht den Schlüffel der Repu⸗ 
blik, aus ſtarken petitoriſchen Gründen’am Die 
franzoͤſiſche Vermittlung war nicht kraͤftig genug, 
der matte Federkrieg in den Couferenzen zu Bruͤſſel“ 

widerſtrebte des Kaiſers feurigem Geiſte. In ſei⸗ 
nem Ultimat erklaͤrte er, alte feine Gebietsanſpruͤche 
fahren zu laſſen, wenn die Schelde als offen’ 
erflärt würde, So fehe er fie wirflih ſchon an, 
und werde jedes Hindernig oder jede Gewalt, die 
bey der Ausführung dieſes Vorhabens der oͤſterrei⸗ 
chiſchen Flagge zugefügt wuͤrde, als eine Kriegser⸗ 
klaͤrung betrachten. — Heftig widerſprachen die Ge⸗ 
neralſtaaten mit Berufung auf den weſtphaͤliſchen 
und Utrechter Frieden, die ſie beyde doch ſo oft ver⸗ 
letzt hatten, und die unter ganz anderen Voraus⸗ 
ſetzungen waren geſchloſſen worden. Inde ſen war es 
gleichwohl gewiß, daß ſich Amſterdam vorzuͤglich nur 
auf denFall Antwerpeus erhoben, die langſame und ge⸗ 
faͤhrliche Schifffahrt im Terel mußte ganz verfallen, 
Belgiens ſchnelles Wiedererwachen wuͤrde der 
Schwaͤche der Republik anſchaulich geſpottet haben. 
Joſeph, durch Augenſchein von der letzteren uͤberzeugt, 
antwortete Kaunitzens Beſorgniß: „Die Hollaͤuder 
wuͤrden auf das erſte Schiff feuern, und ſo dem Kai⸗ 

Gr 


fer. durch Ruͤſtungen und ferne Unternehmungen , 
von den nächften und nvichtigfien Gegenfländen abs 
‚ziehen ; ; mit dem. lächielnden: Mein Tieber Fürftt 
die Holländer werden naͤcht feuern.” Im Oktober 
fuhr eine Eaiferliche Brigantine die Schelde hinab, 
eine zwepte von Dftende Die Schelde hinauf nach 
. Antwerpen. Jene wurde durch eine volle Lage des 
bolländifchen Wachtfchiffes gezwungen, ſich zu erger 
ben, diefe nahm der Admiral Keinft hinweg und 


führte fie nah Vlieſſingen. Kaunig fchrieb dem 


Kaifer nach. Ungarn nur die Worte: „Sire! 
die Holländer Haben gifeuert.“ Diefe festen die 
Grenzgegenden eilig unter Woaffer, in groffer Zahl 
marſchirten Öfterreichifche Truppen, nach den Nieders 
landen. Nach langen Unterhandlungen Fam endlich 
die Yusföhnung (8. Nov. 1785) dur den Trak- 
tat zu Fontainebleau zu Stande, nachdem 
die Generalfiaaten vorher durch zwey nah Wien 
geſendete Deputirte, dem Kaifer hatten Abbitte thun 
laffen. Sie bezahlten gehn Ahillionen Gulden, trae 
ten einige Grenzdiftrifte ab, raͤumten oder fchleife 
ten mehrere Forts, und erkannten die Hoheit des 
Kaifers, über die innere Schelde von Ante 
werpen bis an die Spige des re Safe 

fingen, N 


Man des Handels willen hatte ſich Joſeph hier 
bereit gezeigt, das Schwert zır ziehen. Eine eben 
ſo firenge Verfügung traf er baud gegen allen Bers 


z kehr mit dem Auslande, in das noch immer unser 


XI. Baͤndch. | e 
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— Summen fuͤr Waaren hinaus Kine, die 
" entweder entbehrt, oder im Inlande felbft hervorge⸗ 
bracht werden kounten. Am Ende des Jahres 
'1784 ergieng das Verbothlder Einfuhr aller Fa- 
brifate und vieler rohen Erzeugritffe ded Auslandes, . 
das gewaltig über diefe Zwangsregel fchrie, die ihm 
nicht mehr, wie bis itzo einen fo anfehnlihen Theil 
des numeraͤren Reichthumes Defterreichs alljährlich 
überlieferte. Sofeph felbft gieng hier, wie überall 
mit feinem Benfpiele voran, und ſchickte die 
fremden ' Weine uud Eßwaaren des Hoffel- 
lers und der Hofkuͤche in die herrliche Anftalt des 
‚ allgemeinen Krankenhaufes. Ertappte Kontrebanz _ 
den ließ er nicht wieder verkaufen, fondern oͤffent⸗ 
Lich auf dem Glacis verbrennen. Der Verkehr mit. 
den Nachbarn wurde natürlich dadurch gehemmt, 
Die Reziprogität offenbart fih wohl nirgends fo 
ſchnell, als im Handel. Es gieng ungemein viel 
weniger Geld hinaus , aber es firdinse auch um ein 
‚Gutes weniger herein. Gleichwohl war diefe Maaß⸗ 
regel auffer allem Zweifel und Verhältnig vortheils 
haft. In eben !diefen Jahren (1784 und 1785) fhuf 
Joſeph das Taubſtummen Inſtitut, vonStorch, 
EEpées Schuler geleitet, die medizinifch- chirurgiſche 
Joſephs-Akade mie mit ihren herrlichen ana⸗ 
tomiſchen Präparaten, das allgemeine Kranken⸗ 
— das — un EIERN 


Mun erfütte Joſephs große Seele ein ihrer 


vollkonumen würdiger, viel umfaſſender Entwurf, 


Kr 


So felten es auch if‘, daß in einem großen 
Staate, allgemeine unverrüdte Gleichheit der 
Abgaben Aller fey, fo zweifellos iſt es doch, daß 
fie von außerordentlicher Wichtigkeit fur den Staat 
und eine unfhäpbare Wohlthat für den Unterthan | 

. wäre, indem fie jenen mädtig und dieſen zufrie⸗ 
den machen muͤßte. 


Vor Thereſta hatten die Staͤnde das Steuerweſen 
faſt ganz in ihrer Gewalt, die meiſten Landes. Einkuͤnf⸗ 
te, nur wenige Regalien und Gefaͤlle ausgenommen, 
So geſchah es, daß nicht immer für ordentliche, nie 
für aufferordentlihe Ansgaben, und nie fo ſchnell 
für die einen und anderen geforgt war, als es groſ⸗ 
fe Unternehmungen erheiſchten, daß feldft bey wes 
niger Foftfpieligen Unternehmungen ſich fogleich die 
äufferfien Zinangverlegenheiten zeigten, feitdem die, 
unter Morimilian und Ferdinand T. europaͤiſch wich⸗ 
tigen Bergſchaͤtze Tirols, einige Jahrzehende nach 
dem Tode des Letzteren angefangen hatten zu verſiegen. 


Therefia war mehr, als ale, gleich beym Arte 
fang ihrer Regierung an diefes Nothwendigſte ges 
mahnt worden: fie fand Fein Geld, und hätte dara 
über bald ihre Reiche verloren, Gleich nach dem 
Achnerfrieden hatte fie zwar ein Urbarium aufneh⸗ 
men, und in alten deutfchen Ländern einen neuern 
Steuerfuß einführen laſſen, allein wie gar fchr harte 
fich alles in go Jahren geändert ! Alfgeimein wurden 
bie Mängel diefes Steuerſyſtems eingefehen, und 

23 ‘ 
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Joſeph beſchloß — nicht es zu verbeffern, ſondern eg 
durch eine ganz neue Schoͤpfung zu erfegen. 


Die Behauptungen der franssfif (hen — 
ten — die Grundfäge der großen Encyclopaͤdie, 
in welder Rath und Hausmittel für alle und für 
alles find — feuchteten ihm am meiften ein, weil 
"fie in fih die einfachflen, in der Anwendung die 
leihteften, im Erfolge die ſchnelleſten, wo nit. 
find, doch fcheinen.*) 


Joſeph gab einen, von ihm felbft verfertigten 
Aufſatz als Vorſchrift und Rechffertigung. **) 


! Ä 
— —— — 


) La grandeur du génie ne consisteroit - elle pas 
mieux & savoir dans quel cas il faut de P’ Uni. 
- formite& etdans quel cas il faut des Differen- 

ces? Montesgq. Chap. 18. livre XXIX, 

#) „LTin klarer und richtiger, Steuerfuß fey das 
größte Glück eines Landes — Grund und Boden 
fey die einzige Quelle , ang welcher alles fomme, 
und in welche alles zurüdfliege — deswegen müffe 


der Grund alein, und zwar ohne Unterſchied des 


Befigers, die Bedürfniffe des Staates tragen. Ver⸗ 
foffungen und Borrechte vermögen dagegen nichts. 
Die Obrigkeiten feyen nicht vor den Unter« 

 . ‚tbanen da gewefen , die Unterthanen nicht für die- 
Obrigkeit da. — Er müffen alfo ale Gründe oh⸗ 

ne Ausnahme gleich märig, d.i. nad Verbaͤlt⸗ 
niß ihres Ertrags befteuert werden. Diefer fey 
nad der Ausmeilung, einem bebenjäßrigen 


Nah vielen Berathſchlagungen wurde die Aug- 
führbarkeit anerkannt, und noch im April 1784 durch 
ein Patent in allen deutfchen Landen die vorbereitlis 
che Ausmeffung, einftweilen nur Gemeindemweife zu⸗ 
fommen ‚und die Befimmung des Ertrags befohlen. 


Fuͤnf Jahre danerte diefe Arbeit, und als fie - 

— nit ohne Ucbereilung und mit ſchweren Koften 

und nicht uͤberall dur die wohlwollendſten und ſach⸗ 
kundigſten Werkzeuge vollendet war, fo waren nicht 
nur alle Guͤterbeſther unzufrieden, und die gebirgie 
gen Provinzen vol Klagen, ſondern auch die.iteie 
fen Bauern höher angelegt, als zuvor, und Streit 
alfenthalben. nn | Be 


| „Die neue Steuerregulirung bat ihre Hauptab⸗ 
ſicht nicht erreichet — ſchrieb K. Leopold IL, als er 
ſchon am 6. April 1790 Joſephs Verordnung wie: 
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Durchſchnitte, und nach dem Marktpreiſe zu be. 
flimmen, und 46 pet. abzıigeben. An die Obrig- 
keiten wäre füe Schuß, Gerechtigkeitspflege eine 
Kopfſteuer — gleich der Hälfte der Grundſteuer 
zu erlegen. F 
Der Werth der Frohndienſte waͤre in Geld zu 
beſtimmen, und fie müßten abkaͤuflich ſeyn. Da- 
su brauchte man nur irgend eine Hertſchaft zu 
prüfen, dann koͤnnte man durch eine Regel de tri 
das-Billige in allen Provinzen finden. 
Gegen jene 40 pet: würde fodany der Staat alle 
andern Abgaben abſchaffen, den innern Handel 
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der aufhob, und das ganze St merwefen uroviso- 
rie wieser auf den vorigen Fuß fegte — die Me 
fung, die Befiimmung des Ertrages ift unrichtig 
und unverhältnißmäffig ousgefallen,, und die Geld» 
abgabe ift ungleich Iäftiner, als der Sehenten, weil 
jene bey guten und fchlechten Jahren gleich, diefe 
aber ſtets dem Ertrage genau angemeffen iſt.“ 


„Das Haften der Gemeinden für den Einzelnen 
zwingt den fleißigen Wirth. für den unfleißigen zu 
zahlen — die Beamten find vermehrt, und ihr Gehalt 
allein Hat die Steuer mehr ald um ein Zwoͤlftel erhöht.” 


Dieſe Aufhebung war einer an Zahl fo reihen 
und an Geld und Einfluß der reichften Elaffe übers 
aus willtommen. Joſephs Nachfolger hat zu kurz 
und zu forgenvoll regiert, um dieſes mangelvolle Ges 
baͤude durch ein anderes reiferes zu erfegen, aber nie 
| bie Wichtigkeit und Rothwendigkeit denen BEIREN 


Dielen Ummälzungen in den deutſchen Ecbſtaa⸗ 
ten, (es kamen noch einige hinzu, die vorzuͤglich auf 
Beſeitigung jeder bedenklichen ſtaͤndiſchen Oppoſition 
und auf die ſtaͤndiſche Defonomie Bezug hatten) gien⸗ 
gen noch gröffere in Ungern gleichzeitig zur Seite, oder 
folgten ihnen doch auf dem Bft nad. Der Br 





und Mandel gänzlich — und die fremde 
Einfuhr hemmen — welches alles ber Nationeine 
aufferordentliche Schnellkraft geben müßte.’ 


* 
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geiſt hat manche derſelben in dem Augenblick ihrer 
Wirkſamkeit entftellt, vor feinem Tode hat Joſcph 
ſelbſt fie zurückgenommen. Hieher gehört nichts als 
ein Blick auf Joſephs dießfaͤllige Geſinnungen und 
Abſichten und eine kurze einfache Erzählung der oh» 
nehin ſchon aus dem öffentlichen Drucke befannten 
Thatfachen, größtentheild mit Joſephs eigenen Wor⸗ 
ten, die er nicht. befannt genug 'geben zu Fönnen 
‚glaubte, und die wenigſtens uber die Reinheit feines 
Willens und den Schwung feiner Ideen feinen Zwei⸗ 
fel übrig laſſen. Joſephs hellem Blicke war die Un⸗ 
gleichartigkeit des Vereins nicht entgangen, der Uns 


gern an den oͤſterreichiſchen Geſammtſtaat knuͤpfte. 


Faſt zweyhundert Jahre lang halb aufruͤhriſch, halb 
turkifh, hatten die deutſchen Provinzen zu feiner 
Eroberung oder Bezwingung Geld und Blut aufge⸗ 
fest. ALS die Ungern Therefien treu und ſiegreich 
vertheidigten, vertheidigten fie doch auch zugleichfich: 
ſelbſt. Dem wärmften Ungar mußte fih die Frage‘ 
aufdringen: was wohl nach der Zerftüdelung der 
Öfterreichifchen Monarchie, Ungern fich eben erſt er⸗ 
holend von den ſchweren Wunden der Vergangenheit, 
iſolirt, und bey ſeiner bisherigen Verfaſſung, in 
Rückſicht auf Graͤnzen, auswaͤrtige Verhaͤltniſſe, 
und auf: feine ganze politiſche Lage geworden ſeyn 
wuͤrde? Lange trugen die doch kleinern und minder 
reichen deutſchen Provinzen ungleich gröffere Laften 
von dem Beburfniffe des Geſammtſtaates. Joſeph 
ſchien diefer ungleiche Vertrag unbillig. Wie haben 
fih feit den Seiten, in welchen ſich dies ungleiche 


1 


„ 
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Berhaltniß weh und nach gebildet hatte, die innern 


und aͤuſſerlichen Verhaͤltniſſe geändert? Wie haben 
‚ feitdem die Nachbarn im Weſten, Oſten und Norden 


gelernt, ihre halb entwickelten, ſchlummernden Kräfte 


zu brauchen? Auf welche Höhe find die. Machtquel⸗ 
len der Finanzen, des Credits, der ſtehenden Heere 
‚getrieben worden? Die. Feldherren Ludwigs xW. 


und Friedrich den LI. hatten diefe in rafcheren, vol⸗ 


Ken Umlauf geſetzten Kräfte mit aller Anfirenguüg 


gegem Defterreich gerichtet. — Seit den unter Leo⸗ 
pold I, ‚dur ihre ſchlechte Anlage und nicht beſſer 
geleitete Ausführung verungluͤckten Planen, die Macht 
Ungerns für den Öfterreichifchen Gefammititaat wirk- 
ſamer zu machen, (S. IX, Bändchen ©. 83 — 85.) 


widerſtand Defterreich nur mit äufferfien Kräften der 


Uebermacht und dem Genie feiner Feinde ; denn feine 


rechte Hand (Ungern) war gebunden; nur mit der lin⸗ 


fen konnte es ſich vertheidigen — und fo freu und mu⸗ 
thig fich dieſes herrliche Volk in den neueften Zeiten bes 
wiefen hatte, fo unldugbar blieb es gleichwohl, daß ein 
geoffer Theil. feiner, dermaligen Thaten der feltenen | 


perſoͤnlichen Begeiſterung für die groffe Thereſta an⸗ 
gehoͤrte, daß eine ſolche Begeiſterung und Einheit 


nicht alltäglich wiederfehren, und daß zu dem ſchoͤ⸗ 


nen Refultat jener. ruͤhmlichen Anſtrengungen (durch 


die gleichwohl Schlefien nicht wieder erobert wurde). 
die Saumfeligkeit und nn der Zeinde Ihrer 

reſiens nicht wenig -beygetragen habe. Joſeph er⸗ 
kannte, welcher progreſſiven Ausbildung des Geiſtes 
und der Kraft diefen noch RENNEN 


“oh fähig, und daß der Ungern Heldenrolle auf denk 


groſſen Welrtheäter noch lange nicht ausgeſpielt ſey. 
Dem hohen Ziele wolltee er ſie — entgegenfüßren. 


Jene Grundſteuer auch in — einzuffhren » 


no * der Fundamental-Vertraͤge unbeſchadet, in 


Handel und Abgaben zu einem Ganzen mit ſeinen 
Staaten zu vereinigen, war einer. der Lieblings⸗ 
zwecke Joſephs, vieles hatte Dazu feine erhabene 
Rutter vorbereitet, aber langſam, ſchonend, ſicherer. 


Leider aber — ſich ſchon zum — gegen 
alle feine Schritte ei; des ſtellen kamen von Mißtrauen 
verbreitet, als ed gleig beym Antritte fein. Regie⸗ 
rung. ſich weder kroͤnen, noch irgendwo, «13. im 
den Niederlanden, huldigen ließ. Nirgends wadieſe 
Feyer, die das Band, zwiſchen Fürſten und ızıs 
bey jedem Wechſel enger, traulicher, unvergaͤngli⸗ 

cher knuͤpft, den Herzen der Nation theurer, dem 
Weſen ihrer Verfaſſung naͤher, als in Ungern, wo 
ſchon in grauer Vorzeit Koͤnige und Gegenkoͤnige 
manch arges Spiel getrieben haben, um den Beſitz 
der heiligen Krone, faſt wie im deutſchen Wahlrei⸗ 
che um die Kleinodien , wenn die Krone Carls des 
Groſſen von einem Fürſtenſtamme zu einem, andereit 
übergieng. — Zwar haben die: Herzoge und Koͤni⸗ 
ge, die das ‚Srepter Ungerns führten; ehe das Ge⸗— 
fihen? der Krone aus Byzanz Fam, gewiß dennoch 
rehtmäflig-und fräftig. regiert. Mehrere Könige find 
mit einer anderen Krone gekroͤnt worden. Joſephs 
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‚Hohes Vorbild, Ungerns Stolz, der groſſe Matht. 
as Hunyady Corvin hatte gleichfalls mehrere Sabre 
ungefrönt, aber giorreich regiert;: aber alle Könige 
vom Haufe Habsburg. mehrere noch unmuͤndig, bat⸗ 

ten die Krone:auf ihrem Haupte empfongen. Diefe 
erfie- Ausnahme von der. geheiligten Regel wurde 

nicht fo faſt Joſephs befanntem Widerwillen: gegen 

. alle Umftändlichkeiten und Geremonien, old vielmehr 

feinem feften Entſchluß gugef&rieben, den Inaugurals 

eid nicht zu ſchwoͤren. Noch größer wurde das Aufs 
ſehen, als die heilige Krone (April 1784) aus dem 

Presburger Schloß nach Wien abgeführtmurde. Die 

hoͤchſten Lam gemeinſchaftlich⸗a Preßburg nad Ofen · 


gůuͤtig ſollte die deutſche Sprache die ausfchliefe 
ſende andes⸗ und Geſchaͤftsſprache werden — wer 
ſeine Stelle behalten wollte , mußte fie binnen drey 
sahren erlernt Haben. Das Volk wurde gezaͤhlt. 
Zum Erfienmal erfuhr man die wahre Seelenzahl des 
Reichs, und dieargen Irrthlimer, die man bisherdartie 
bergehegt hatte. Die Conſkription ſollte in Ungern, 
wie in den deutfchen Provinzen Statt haben. Ki 


: Mehrere Landestribunalien erhielten: eine andere 
- Einrichtung, andere Namen, andere.Benfiger. Statt 
der Dbergefpäne traten Fönigl, Commtiffsrien in die 
Verwaltung der Comitate, und diefe erhielten zu 
gleich eine neue, at mehreren Drien, mehr nach 
der geographiſchen und militaͤriſchen Lage bemeſſene 
Einrichtung. In Siebenbitrgen erloſch der Unter: 


4 


ſchied der drey Nationen (Ungarn, Sädfen, und 
Seller), eine Verfaffung Fam über das ganze Land. 


Der Bermeffung des ganzen Reichs zum Be 
Bufe der neuen Steuerregulirung,, und. der. ®leich- 
förmigfeit Ungerns in Rücdficht auf Abgaben und 
Handel ift bereits oben gedacht worden. *) 





»R Sehr merkwürdig ift des Karfers ſchon mehrmals 
gedrucktes Handbillet an den ungarifhen Hoflanze 
ler, Earl Grafen (nun Fürften) von Palffp, vom 
30, Dezember 1785 über diefen Gegenſtand. Wir 
liefern es bier im Auszuge: 

„Der bisherige Contributionsfuß ſey wills 
„fkührlich, unverftändlidh, fehlerhaft, unbillig, 
beſchwerlich Er ſey alſo gänzlich zu beſeitigen, 
„und dafür (zufolge des Grundſatzes: dag der 
„Boden alles tragen müſſe, und auf gleiche 
uWeife— und daß dagegen alle Erzeugniße 
„bernach frey bleiben müffen — freilich ein Grund⸗ 
„faß, der mit der Formel: Onusnon inhaeret Fun. 
„do — nicht wohl zufammenbieng) die bisherigen 

; ‚00 

»,5,344,000 fl, nehmlich: — —— | 
„son dem auszumeſſenden, und zu berecinenden 
„Ertrage alle 8 Bodens, ohne alle Ausnahme oder 
„NRücficht auf den Adel oder Nichtadel des Des 
„figers zu erheben, 

„Die Allode koͤnne von Biefer — und 
»Schägung nicht ausgenommen werden, obſchon 
afie nicht deſteuert werden würde. | 
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| Es konnte nicht fehlen, daß fo’ tief‘ eingrei- 
fende Veränderungen, die Alles wie: auffer Cours 





» „Die Vorrechte des Adels, oder einer Rati⸗ 
„on , felbft der freyeſten, beftünden nicht darin, 
„nichts beyzutragen, fondern ſich felbfi. zu beſteu⸗ 
„een, und nicht ohne eigene Verwilligung mehr 
„zu geben, fo fey es in Großbritannien, Hol: 
„land zc, Die Freyheit dee Perfonenfen wohl 

> su, unterfcheiden von der Frepheit der Befite 
„zungen, in welchen dee Edelmann bloß den 

‚„Adersmann vorfiele, und ihm alfo gleichgehal⸗ 
„‚ten werden müffe. Hingegen würden aber au 
„die fo gehäßigen und nachtheiligen Iura fiscalia - 
A„ganz aufgehoben, und das onus infurgendi dere 
„ändert und gemildert.“ 
(Der Kaifer that biebey die — Aeuſſe⸗ 
ur Eu, feine Abſicht fep: „den unserdrüdten Land⸗ 
— mann“ — felbft das Geſetz nennt ihn die mise⸗ 

2; TO contribuens plebs — „vom Drude des befreb⸗ 

don Adels zu reiten‘. Die Fiskalrechte, von des 

Ben %ofepb bier. fpricht, befanden darinne, daß 

u „pur ein bedingtes lehenaͤbnliches Eigenthum Statt 

| hatte, dieſe Fiskalitaͤt ſchien ibm überdieß die Frey⸗ 
boit der Teſticuug zu hemmen, ſie er ſchwerte Kauf und 

— 7— beſonders gegen Fremde, ſie war oͤflers we⸗ 
gen der batentia iura fiscalia die Quelle von | 
es. unzähligen Prozeſſen. Durch die Aufhebung ders 
felben gedachte Joſeph zugleich denfelben Zwed zu 

| . erreichen, den erin den deutſchen Erblanden durch 

ir Die Aufhebung der Zideifomiffe , im Dop 3787, 

verfolgte.) — 


- 
” 


x 
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zu fegen Thienen, was man bisher mit Eiferſucht 
bewaprt, befolgt, mühfam erlernt hatte, unter allen 


.. 





„Endlich follte auch möglich ſeyn, noch über 
„die bisherige Eontribution eine neue jährliche 
‚Summe von den Ständen gegen dem zu erhals 
„ten, daß alle Auflagen auf die Einfubr uugäris 
„ſcher Erzeugniffe abgethan, und ihnen ganz freye 
„Ausfuhr nach allen Seiten: geflattet , auch die 
„Fabriken unterſtuͤtzt wurden.” 

Es fey nunmehr darüber zu berathen, und 2 
„berichten: ob Hungarn Fieber eben fo begünftige, 
„und behandelt werben wolle , wie die übrigen 

,„Erbſtaaten — oder ob es ferner eine Eolonie blei⸗ 
„ben wolle, aus der man nur fo viel möglich ber: 
„ansziehe , obne auf den ————— bedacht 
„zu ſeyn. 

„Einſtweeilen ſey aber auf jeden Fall die Aus, 
„meſſung nothwendig und befchloffen, und ‚Habe 
„im Fünftigen May anzufangen.‘ 

Ein nachträgliches Handbillet vom 5. Jänner 
1786 drückte den Entfchluß noch beflimmter aus: _ 
„die Rerartirung und Dikationsart in der Ausmef- 

fung und Farieung in vollfommene Gleichheit, 
mit dem in allen übrigen Erblanden angenoihmes 

nen Örundfleuerfuß zn ſetzen, wornach vom ıten 

May an, ohne weiters vorzuſchreiten, und zwey 

+ .ungarifhe Hofräthe, als Beyſitzer der Steuerres 

:  gulirungs« Hoflommiffion, abzuordnen feyen. ur 
Ausmeffung der Gründe, ſowobl nobilium alsig- 
mobilium bedürfe es Feiner fländifchen Beyſtim⸗ 
mung, fie fiehe de jure dem Könige zu, und folle 

. deshalb: potestate regia durchgeſetzt werden. Bes - 


' 
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Claffen Mitverguigen und die hefligſten Gegenvor⸗ 
fiellungen bie und da, wenigftend in Ruͤckſicht der 


* 
U — 


der Ausmeffung und Schägung feyen die nugbaren 
Grunde des Adels niche auszunehmen, dem dae 
durch jedoch nichts benommen ſeyn fole. Nun 

. werde der König alsdann immer zuverläffig wife 
fen, was er bey einer allenfälligen Reluition der 
Inſurrektionspflicht oder anderer Laſten, oder bey 
‚ aufferordentlihen Bepträgen mit Zug begehren — 
und die Stände , was fie verwilligen koͤnuten. 
Die Sache ſey Niemanden nachtheilig, um fo 
minder brauche fie geheim gu bleiben, fie müffe 
vielmehr im öffentlichen Wege tund gemacht und 
jedermann darüber belehrt werden Erſt wenn 
fümmtlihe Meffungen und Schägungen eine 
gereicht ſeyen, Fönne die Zrage feyn, das onus 

‚. Änsurgendi zu reluiren, und die Fiskalitaͤtsrech⸗ 
te aufzubeben. Alle übrigen follen weder fas 
tire, noch der Edelmann deshalb je beſteuert wer⸗ 
den. Es handle fi) darum : ob jener Ertrag, der 
den allgemeinen Staatseinkünften durch die Aufr 
bebung der Dreißigſt- und Zollgefaͤlle entgienge, 
und der unter einem erhoben würde, mit jenem 

- Quanto, das den an Ungarn ſtoſſenden Erblanden 
auf den Fall nadgelaffen werden müßte, wenn 
in felben eine ganz freye Zirkulation : der ungri⸗ 
fhen Produkte Plag greifen fol, noch auf die ges 
meflenen und gefbästen Bründe ohne Nachtheil 
aufgelegt werden könnte. Billig und noͤthig ſey 
es fohin, daß die Eniſcheldung über diefe zwey 
Punkte einverfländlich wit den ungariſchen und 
fiebenbürgifchen Ständen gefchehe. Wer ist hier⸗ 
‚über gefragt würde, babe blos freymütbig zu Auf« 
fern, ob er im Innern überzengs fen, diefer freye 
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änderhältnigmäffigen Ausmeſſungskoſten, felbft von 
Seite derjenigen nad) fih zog, deren Schidfal fie 
verbeffern follten. Hinter ihre. Klagen barg fi 
zuweilen der Unmwille Größerer, Rohe Haufen, bis— 
ber arg gedrückt, meinten nun in des Kaiferd Schrite 
ten gegen das Feudalſyſtem die nächfte Aufforderung 
zu finden, zu ıhun Ind zu nehmen, was ihnen ges 
luͤſtete. Eine Roste Wallachen fammelte fich (Nov. 
784) in Siebenbürgen zuſammen, erfchlugen die 
Edelleute, brannten Schlöffer und Dörfer nieder, 
wuchſen big gegen 15000 Köpfe, und waren toll⸗ 
fühn genug , fogar wiederholte Angriffe auf fefte - 
Dläge zu wagen. Die Anführer Horjah , 
Klotſchka, und der Pope Kriſchan überrede- 
ten die unmwiffende und keichtgläubige Menge, der 
Kaifer habe fie bevollmächtigt, der Tyranney der 

Edelleute ein Ende zu maden, in Carlsburg wärs 
den fie zum Beweife deffen Waffen und Munition 
erhalten. Als aber ‚ nachdem fie geraume Zeit une 
menſchlich gerafet, immer mehr Truppen gegen "fie 
anruͤckten, und fie wöthigten, in die dichteften WAT. 





Verkehr zwiſchen allen Erblanden, jene Keluilie 
und die Einräumung der vollen Eigenthumsrewtt 
ſep den Rechten Dritter eben fo unſchaͤdlich, ald 
Ungarn , und dem großen Ganzen nüglih ? — 
dann ob er das Gelbfivertrauen und die Geduld 
Habe, diefe Ueberzeugung nach uud nad) algemeim. 
zu maden, und jedes grundlofe Mißtrauen oder 
Mißdeutung durch Belehrung gu beſeitigen.“ 
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der und verborgenſten Höhlen zu fluͤchten, ſchwand 
die Taͤuſchung. Bey weitem der groͤßte Theil uns 
terwarf ſich freywillig — die Raͤdelsfuͤhrer wurden 
endlich, wie vor 20 Jahren der Koſacke Pugat⸗ 
ſchew, von ihren eigenen Anbaͤngern ausgeliefert. — 
Oberſtlieutenant Kray (nachhin Feldzeugmeifter ; 
und Kommandirender in Jtalten und am Rhein ) 
tieß fie nad Garlöburg bringen , wo fie am 28. 
Sebruar 1785 hingerichtet wurden. 


Bald truͤbte ſich auch der Zuſtand der Dinge 
in Belgien, das von Joſephs letzter Reiſe und von 
feinen , dem Handel, Belgiens Nero, fo heilbringen= , 
den Anſtalten, ſich eine ganz andere Zufunft ge 
_weiffagt hatte, Geit der Zeit, ald in diefen Gegen: 
den die mächtigen Baronen ihre Ländereyen den Herz 
zogen und Grafen von Flandern, Brabant, zc. frey 
zu Lehen aufgetragen, der fernen Kaifer Anfehen 
. mehr und mehr verfhwunden, und der überlegenen 
Gewalt des Naͤchſten Platz gemacht. die ‚reichen 
Abteyen nach Herrfehaft luͤſtern, ihr Gold in Laͤn— 
d ereyen verkehrt, die Städte, nahe der See oder - 

ſt hiffbaren, in diefelbe ſich muͤndenden Fluͤſſen im 
und mit der Hanſee, welche Könige ungerne zur 
Fyandinn hatten, alle die Wacht erlangten, die der _ 
Kandel giebt, oft mehr als die Waffen, hatte fich in den 
Jtirderlanden ein unbändiger, freyheitsſtolzer Geiſt 
Gezeigt. Wir haben feiner ſchon mehrmals erwähnt (V. 
13.©.87— ge. V1.©.90— 91. 125. VII. gı-- 42). 
Kein Gouvernement konnte es ihnen ganz nach ih— 
| a —— | rem 
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rem Sinne machen; denn ſie wollten durchaus 
nichts anders ſeyn, als eine Handelsrepublik unter 
Öfterreichifcher Schirmfoheit. Jeder entfchloffene 


Miniſter ſchien ihnen Granvella und Alda, und 


u 


Nachgiebigkeit reigte fie dagegen, ihre goldene Bul« 
Te, den Inauguralpaft , den: fröhlichen Einzug: ° 


(joyeuse Entre&e) zc. mehr .und mehr auszudehnen. 
Nachgiebigfeit gegen die allererfien frechen Verirs 
rungen erhöhten die Zahl und die Bedentenheit der 


Theilnehmer. Den geiftlichen Reformen widerfegte 


fi zuvoͤrderſt der Nuntius in Bruͤſſel Zondadari,:. 
und wurde in der Folge abgefchafft; den Kardinale, 
Erzbifchof von Mecheln, den Zondadari zur Widers 
feglichfeit infpirirt. hatte, wurde nah Wien‘ beru⸗ 
fen, fich ohne Mifverftändnig und Swifchenträge: 
reyen, unmittelbar: von des Kaiſers wohlmeinenden 
Abfichten zu überzeugen. Die Bruderfchaften und 


verſchiedene Klöfter verfchwanden , Prieſter⸗ Semi⸗ 


narien wurden errichtet, die altberuͤhmte Univerfie 


tättzu Löwen erhielt einen verbefferten Plan. Der 


fouveraine Rath von Brabant wurde aufgelöft, und ' 
es kam ein höchfter koͤniglicher Kath an deffen Stelle, ' 
Die Lande wurden in Kreife getheilt, eine neue Ge⸗ 


| richtsordnung eingefuͤhrt. 


Im Laufe eben dieſer Jahre zeſchah die Bear⸗ 
beitung des neuen allgemeinen Geſetzes uͤber Ver⸗ 
brechen und deren Beſtrafung, und das bürgerliche - 
Geſetzbuch, von welchem aber nur dus peephrntcäe 
pollendet worden, 

XL Band. | -M 


In det Tegten Jahre, daß diefe Reformen oh⸗ 
ne öffentlichen. Widerfpruh und Widerſtand ing 
Werf gefegt wurden, flarb (17. Aug. 1786) im 
74. Jahre feines Alters, und im 46. feiner thaten⸗ 
. reichen Regierung, König Friedrich der. Grofje 
son Preußen, Defterreihs gefährlichfter Zeind. 
Wer er war, ſprechen die Unternehmungen ans‘, 
die. er begonnen, und die Gefahren, die er über- 
wunden hat. Er war Edfar im Feld und int Rath, 
im Privatleben mehr Detavian. An Taleiıten und 
Kraft des Verſtandes und Willens mag er Edfarn 
gleich gewefen ſeyn, aber das hat Caͤſar vor ihm 
vorausgehabt, dag er Fein gebohrner König, — 
- fondern alles nur durch ſich ſelbſt war. 


Beynahe drey Viertel Jahre nach dieſem Tod⸗ 
fall ſah Joſeph zum zweyten Mahle feine Hohe Bund: 
genoſſinn, die ruſſiſche Catharina, ſah zu Korſum den 


König von Pohlen. Die Zuſammenkunft gerhahb 


in Eherfom, Ein ruffifhes Heer von 120,000 .- 
Mann deckte dieſes Wiederfehen (23. May 1787). 
Auch die Pforte ruͤſtete. Ganz Europa fprad ‘von 
sombinirten Planen und Theilungen, die in Eher: 
jon follten entworfen worden feyn: die Pforte über- 
eilte nun die Kriegserflärung gegen Rußland (24. 
Aug. 1787); Aber in dem Refte des ganzen Jahres 
hatte fie gleichwohl noch Feine Truppen, dem Hee— 
vn Potemkius und Romanz ows eutgegen⸗ 
zuſehen, und auf der. anderen, Seite wurde in Uns. 
aarn und der Grenze fo eifrig geruͤſtet, daß man 


⸗ 
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mieht ats bloße Eiflülung der fratkatenntäffigen Site, 
FE daß man fetbnftändige, weit ausfehende Opern 
Si oe Oeſierreichs gegen die Pforte erwarten muß⸗ 

Die meiſten politiſchen Schriftſteller und alle, 
— die innere Schwaͤche der Pforte kannten, pro⸗ 
phezeyten ihren Fall, und die Verdrängung. der Tüte 
ken ans’ Europa nach Aſien. — "Der Berlinerhof 
dachte nur daran, den Eroberungen Rußlands und 
BSeſterreichs, durch Erwerbungen 'an der Weichſel 
das Gleichgewicht zu halten. Frankreich war in 
ſeinem Innern allzu zerruͤttet, die Eigenſchaft des 
aͤllſten und kraͤftigſten Alliirten der Pforte zu ret⸗ 
ten. Die Nation war ſeit mehr als 20 Jahren 
durch Schriftfieller vielfältig verwöhnt und ver⸗ 
wirrt worden, wie, der gröffe Montes quien, 
der den beſten Wille, aber die Eigenſchaften hatte, 
die irre zu leiten, die ihn nicht verſtehen; wie He le 
vetius, der neue, boͤſe Abſichten unter ein altes 
Gewand verbarg; wie Voltaire, der das Hohe 
herabzog, ip ſtatt Gruͤnde, Hohn ſtatt Antwort 
gab, und die eitle Menge blendete; wie Roufe 
feou, der ſich die Edleren zueignese, die Voltaire 
noch uͤbrig ließ, und an's Her zu reden pflegte’ 
von Sachen des Verſtandes; wie die Encpflopes 
Diften, die von Allem zu fprechen wußten, und zw. 
Allen, und bald einen Staat zerlegten, bald ei 
nen Shraubfid. | 


| Alles Gruͤndliche war —— ‚ja ET 
Küp and leichtfinnig wagte ſich jeder an die hei⸗ 
M 2 


— 
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ligſten und groͤßten Dinge. Die tiefſten Fragen der 


Staatskunſt wurden leichtſinnig und nicht ſelten im 
Couplets behandelt. Bald reihten ſich große, ent⸗ 
ſcheidende ürſachen an dieſe untergeordneten fernen, 
nach und nach wirkenden. 


Es bedurfte noch eines Stoſſes und er Fan, 7 
zuͤnaͤchſt aus Carolina, Virginien, Florida. — 
Dort hatte der franzoͤſiſche Hof: fein eigenes Volk 


- den" Abfall gelehrt, und für ein Ideal von Berfafs , 


fung fireiten Taffen, die hoͤchſtens für jenes ungeheu⸗ 
re, ungebaute, vielfältig unangreifbere Land paß⸗ 
te, bloß weiles fo war, hiemit das Gegentheil der 
Lage des alten „ hochverfeinerten Frankreichs. Die 
Aufwiegler * alles reif: die Finanzen, durch— 
aus zerrüftet, den Handel durch die aͤltern Kriege 
in Stodung, dad Volk mehr als je neuerungslus 
fig, die Stände uneins, die Vornehmſten trogig 
und eitel, den König wohlwollend aber unentfchlofe 
fen, redlich aber rathsbedürftig und rathlos, das. 
Beſte ſuchend auf einſamen Pfade, geliebt aber nicht 
geehrt, noch minder gefürchtet, und gleichwohl war 


dieſes jett das — 


Ihr Spiel | war leicht. Das Volk war ver- 
begt, die Armee verführt, der Widerfland vergeb- 
lih; denn er war ohne Pan und Nahdrud. Die 
Kteuerer hatten beydes, und hatten, was entfcheis 
def, ſtuͤrmiſche Begeifterung. — Im Februar 1787 
geſchah die erfie, Verſammlung der Notablen, 


— — 
—V ige von Sans, Greinkerainifee 
wagte die Auflöfung der Parlamente, und fegte - 
eine eigenwillige Cour pleniere,.. Dos koſtete ihm 
„ ‚feinen. Poſten, und Necker erhielt die Leitung der 
Binanzen. Die Reichsftände ‚verfammelten fih (4, , 
May 1789); des: Königs Entſchluͤſſe waren eben fo 
Ihmwanfend , ala. in feinem Staatsrathe - bald die 
Parthey des Adels, bald: die des dritten Standes 
obſiegte. Neckers Entlaſſung, gewagt und unnüg, 
vollendete die Gaͤhrung, Alles bewaffnete ſich, die 
Baſtille wurde (am 14. July 1789) durch Verrath, 
Feigheit, und Mißverſtaͤndniſſe erfliegen, Der Thron . 
war ohne bewaffnete: Macht, ohne Geld, ohne An- 
fehen. Ant gräuelvollen 5. und 6. Oktober 1739 
svurde die Fönigliche Familie gefangen von Verſail⸗ 
les nach Paris‘ gefchleppt, : Der: Nationalkonvent 
folgte, und fanftionirte-dadurd den Willen des Poͤ⸗ 
bels: und der Dligarchen, aus welchen des Königs 
Better, der Herzog von Orleans, ſelbſt nach; dem 
Throne luͤſtern, unſtreitig der Verworfenſte war, 
UN dieſes truͤbte die zwey letzten⸗Regierungsjahre 
Joſephs, und: entſchied die Unmoͤglichkeit der Forte 
dauer des großen: Bundes mit Frankreich von u 756, 
‚wie er bisher beſtanden hatte — Es bedarf keiner Bi 
mierkung, welchen Einfluß dieſes Beyſpiel auf die 
unruhigen Riederlande gehabt babe, Aehnliche Un. 
‚ wälzungen: in Holland hinderte die: gewaffnete Das 
zwiſchenkunft Preußens, Der Herzog von Braun  _ 
fd weig rüdte Gin Sept. 1787). aus Weſtphalen 
* Holland, und ſtellte die —— 
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Vorrecchee, und den gangen alten Zuſtand der Dir 
oe wieder — 


| Pr R 
Indeſſen lodert das Feuer des Zirkenkriegee 
fo ſchnell eimpor wie es von des Kaiſers perfoͤn⸗ 
lichem Charakter zu erwarten war. Obgleich 
‘48 unlaͤugbar iſt, daß bie Tuͤrken bey den Bel- 
grader Unterhandlungen, Carls VI. ungeduldige 
Friedensliebe und die augenblicliche Schwäche fei- 
‚ner Macht: ohne Schaam benüsten, daß fie dieſen, 
ohnehin für Oeſterreich fo nachtheiligen Traktat nach 
der Hand noch in mehreren Punkten uͤberſchritien | 
und gebrochen. haben ‚fo Tag'es gleichwohl am Ta- 
ge, daß diefen Ausbruch vielmehr politifche Kombis . 
wätionen — and beſchleuniget haben. 


Am "gi Sehr. 1788: geſchah die ——— 
rung in Conſtantinopel, am naͤhmlichen Tage noch 
ſollte Belgrad, durch heimliches Einverſtaͤndniß 
und ueberraſchung erſtiegen werden, (Mißverſtaͤnd⸗ 
uiſſe hinderten DIE Ausführung dieſes Stratagems) 
Am gleichen Tage begannen die Feindſeligkeiten auf 
allen Punkten. ei Zur Schuͤtzung der Grenzen ge⸗ 
‚sen: verheerende Einſaͤlle der Tuͤrken, war vom 
Onieſter bis an das adriatiſche Meer, durch eine 
Strecke von beynahe 200 Meilen, in fuͤnf abgeſon⸗ 
derten Corps ein Cordon gezogen worden, wie man ihn 
gewoͤhnlich bey Dematkationen mit den Tuͤrken zur 
Abhaltung täuberifcher Streifereyenn, oder zur Hand 
— * neuen Zonſyſtems, — bi er F 


Wj. 


’ 
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Gefahr einer Epidemie zu ziehen pflegt. — Su 

Prinz yon Sachfenfoburg fiand in der Buckowina, 
Fabris in Siebenbürgen, im Temeswarer Bannat 
Graf Wartensleben, in Slavonien Mitrowsky, Dee 
vins in Kroatien. Die Hanptarmee bey Futak foll- 
fe. der Kaifer felbft, unter ihm Feldmarſchall Lacy, 
das anſehnlich verftärfte Korps in Eroatien, Fürft 
Karl Lichtenfiein fommandiren, — Loudon Fam 
‚gar nicht in Thaͤtigkeit! 


- Bor Erfffnung des Feldzuges gründete Joſeph 
für fein geliebtes Heer eine neue herrliche Anftalt. 
Dem Verdienſte der Vorgeſetzten hatte ſeine Mutter 
‚den Thereſtenorden, für lange Dienſte feine 
Großmutter den E lifabethorden geſtiftet. Aus⸗ 
gezeichnete Handlungen der gemeinen Mann- 
[haft waren bisher nur mit Geld belohnt wor: 
den. Joſeph widmete denfelben ein eigenes Ehren: - 
zeichen: goldene und filberne Medaillen 
mit angemeßuen Loͤhnungs zulagen. So verband er 
den — mit dem — — — | 


Am 29. . Ritz verließ der Kaifer wWien, ut. 
befichtigte den ganzen Cordon von Trieſt, Buccari, 
Zengg, Cariſtadt, Semlin, Peterwardein, un? 
Temeswar. Die Hauptarmee bewegte ih, 2: blirt 
i Belgrad gegenüber Reben. 


Da dießmal die öſterreichiſchen fo fit 
im Felde erfhienen waren, die Zürfen fo fpät (in 


a 


dem letzten Tuͤrkenkrieg hatte man den Erfieren den 
enfgegengelegten Fehler vorgeworfen), erwartete Als 
les einen ſchnellen Uebergang über die Sau, und 
die.Groberung Belgrads, dur raſch und unause 
gefegt aufeinanderfolgende Angriffe mit dem gar» 
zen Uebergewicht der Öfterreichifchen Artillerie, ehe 
noch das erft bey Adrianopel fih fammelnde Heer 
des. Großveziers, oder deſſen zahlreiher Vortrab un⸗ 
ter dem Serasfier von Rumelien, im Stande feyn 
würde, zur Rettung diefer wichtigen Vormauer, 


etwas Entfcheidendes auszuführen. Zu dent hatte | 


ja Eugen vor 72 Jahren mit einer, an Zahl viel 
geringern , mit allen Bedürfniffen - weit ſchlechter 
verſehenen Armee *) das herrliche Beyſpiel gegeben 
zugleich die ſtolze Feſte zur Uebergabe zu zwingen, 
und den Entſatz aufs Haupt zu ſchlagen, zwiſchen 
weichem und Belgrad er gleichſam eingeſchloſſen ger 
weſen war; aber dieſe ſchmeichelnde Hoffnung wur⸗ 
* a bald — 


| & ſehr — fich beeilt — den Krieg zu 
erklaͤren, ohne beftiimmt zu haben , welde Bewe⸗ 
gungen von Seite der Ruffen im Anbeginn der Feh- 
de‘, die doch recht eigentlich für fie geführt wurde, 
geſchehen follten; fo lange wurde jegt die Weberfe- 
gung der Sau und Donau, und die Eröffnung der Of⸗ 
fenfive, in einem Augenblicke verzögert, wo die Zuͤrken 
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"roch nicht beyſammen waren, und deſſen Serge 
‘tiger Bortheil nicht anders als unmwiederbringlich 
ſeyn konnte, wenn man ihn verloren gehen ließ. 


Am 19. April 1738 nahm Oberſt Fabri Jaſ⸗ 
ſp, die Hauptſiadt der Moldau, und fieng dafelbft den . 
Hospadar Fürften Spfilandt. Am 24ten April wur- 
de die ſerviſche Fefte Sabacz erſtuͤrmt. Joſeph ſetz⸗ 
fe ſich dabey perfönlich der augenſcheinlichſten Gefahr 
aus, alſo daß drey Kanoniere dicht neben ihm erſchoſe⸗ 
- fen wurden. — Der Prinz Carl von Lichtenftein ließ 
(25. April) Dubiga in Croatien flürmen , auf wel- 
des fhon am 9. Februar ein Angriff mißglüdt hate 
te. Durch die hartnaͤckige Gegenwehr der ziemlich 
zohlreihen Befagung, und durch einen gerade im 
gleichen Augenblick herannahenden tärkifhen Hrers 
haufen, von welhem man eben nicht die alferbefte 
Kundſchaft gehabt haben muß, mißlang au diefer 
zweyte Angriff , und fo unbedeutend die Sache an 
und für fih war, zog fich gleihwol das noch ims 
mer ſtaͤrkere Faiferliche Corps d’ Armee über die Un⸗ 
na zuruͤck, und hielt fih von nun an , blos vers 
theidigungsweiſe. Eben fo wenig geſchah etwas 
vom Belange bey-der Hauptarmee, bey der nur im⸗ 

mer beklagt wurde, daß unfere Graͤnzbezirke offen 
und fruchtbar, hiemit dem Grimm und der Raubfucht 
der Tuͤrken bloßgeſtellt ſeyen, daß dagegen die Tuͤr⸗ 
Pen nur in gefchloffenen Orten zu finden feyen, aus 
denen fie gu verabredeten Unternehmungen weit leichter 
zuſammentreffen koͤnnten, als das kaiſerliche Heer, 


„welches die ganze, weit — Sireden zu be⸗ 
wachen habe, und bey einer Vorruͤckung in Feindes 
"and feiner furchtbaren Stärke wegen , ſchwer zu 
verpflegen ſey; aber es wurde nicht bedacht, dag 
eine raſche Dffenfio.» Unternehmung- auf den , fi 
langſam fammelnden, alle Künfte der Rriegefunft 
vernachläßigenden , nur feiner Kühnheit. und. dem 
Segen des Propheten vertrauenden Feind, alle diefe 
Bedenfen und Zweifel. abfchneiden und erfparen- 
. würde, Als man in der Folge genoͤthigt war , 
nach der Erkrankung des Fürften von Lichtenftein, 
Loudon an deffen Commando zu rufen, zeigte die⸗ 
‚ser bald , was eigentlich Hätte gefchehen follen. - 


| Die anfangs fo gegründete Rlage über die fhläfe 
rige Mitwirkung der Ruffen erhielt. bald einen ge- 


rechteren Anſchein durd die mächtige Diverfion „ 


„ welde der. Schwedenfönig Guſtav III. zu Land und 
zur See machte. . Durd Frankreichs Vermittlung, 
mit tuͤrkiſchem Gelde verſehen, brach Guſtav mit ei- 
nem Landheere gegen Finnland, und fein Bruder, 
der Herzog yon Südermanland, und Admiral Wran⸗ 
gel mit der ſchwediſchen Linien » und Scheeren-Zlote 


de gegen die ruſſiſche unter Greigh auf, die befimmt 


wor , durch das Nord und Mittelmeer in den Ar 
| chipel zu ſegeln. Schon am ı7. July 1788 geſchah 
die See⸗Schlacht bey der Iufel Hogland, in. wel⸗ 
her beyde Theile fih des Sieges rühmten., Das 
ſchwediſche Landheer unter Armfeld und Häfiesto 
ſollte fo eben den Angriff auf Friederichsham ihun, 


ke — 


„als mehrere Regimenter fich meigerten, die Waffen 
"zu führen, und den König zwangen, einem Plan zu 
er: vor dem man in Petersburg gezittert hate 
Ingwiſchen waren auch die Dänen, ald Bunds⸗ 
— Catharinens, in Schweden eingedrungen, 
und Prinz Carl von Heſſen forderte Gothenburg auf, 
in das der Koͤnig ſich ſelbſt geworfen hatte, die Da⸗ 
lekarlen, wie einſt Guftav Waſa, zur Rettung auf⸗ 
fordernd. Aber Preußen und England vermittel⸗ 
fen in Folge ihrer Allianz (vom 13. Auguſt 1788) 
dur Drohungen ‚deren Erfüllung wohl noch nicht 
fo nahe war, einen Stillftand zwifchen Schweden 
"und Dänemarf, Der im fchwedifchen Landheere 
vorherrſchende republikaniſche Geiſt war ſo ſtark, 
daß die Befehlshaber eigenmaͤchtig einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit Rußland unterzeichneten, den der Her⸗ 
zog von GSüvermannland (mit welchem Herzen ? 
kann man fich denken) gleihwohl genehmigte, und 
dem zw gehorchen nur General Platen ſich weigerte, 


der auch ganz unbeirrt mit zwey Gardebataillons 


im ruffiſchen Finnland ſtehen blieb. — Nicht nur 
die herbeyſtroͤmenden Schwaͤrme von Koſacken und 
Kalmucken, fondern auch mehrere in der Moldau 
und in Beffarabien fechtende Regimenter,, ja ſelbſt 
die Preobrafensfifche Garde und die Dragoner des 
Senates hatten eilig nad Finnland aufbrechen müs 
gen, um dort unter den Befehlen des Grafen Mufs 
fin Puſchkin, die 33,000 Bann nase ſchwebiſche 
Bat aufzuhalten, 
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pie dadurch in die Vewegunon ber Ruffen 
ale Stockung und Ungewißheit hatte den 
nagtheilisſten Einfluß. Die aus Croatien Sla⸗ 
ponien und Siebenbürgen vorgeruͤckten Iruppen zo⸗ 
gen ſich allmaͤhlig wieder zuruͤckk. Die Türken, da⸗ 
durch aufgemuntert, thaten häufige und wuͤthende 
Streifgüge ind Bannat , auf die kroatiſchen und 
ſieben buͤrgiſchen Graͤnzbezirke. Die Hauptarmee 
An. dem ungeſunden Winkel zwiſchen der Donau und 
Sau bey Semlin, ſchmolz durch unthatigkeit, Such 
Seuchen, durch oftmaliges, ganz vergebliches Aus⸗ 
ruͤcken und tagelanges Ausharren in einer Inbie 
ſchen Hitze und Trockenheit, bey jedem Kanonen · 
Schuß aus Belgrad, bey jeder Plaͤnkeley an der 
Sauſpitze, auf der Kriegsinſel, auf dem Beſchg⸗ 
nier- Damm, ſchneller und häufiger zufammen, als 
es durch wiederholte Niederlagen haͤtte geſchehen 
koͤnnen. Am 7. Auguſt 1788 brachen, wiewohl 
nicht unerwartet, die Feinde bey Schuppaneck ins 
Bannot, Genergl Papilla verlor zwoͤlf Kanonen, 
amd floh nah Laas⸗Mare, der Großvezier felbft 
breitete fih mehr und mehr im Bannat aus, und 
von Schuppaned bis Temes war gegen Norden, und 
von Dubova bis Denta gegen Weſten geſchah ein 
allgemeiner Ruͤckzug, uͤber den jedermann erilautt- 
fe. — In Arad und Temeswar machte man ſich 
ſchon auf eine Belagerung gefaßt. — Der auffal⸗ 
lendſte Auftritt war unſtreitig der Ruͤckzug von Ka⸗ 
ranſebes nach Lugos, in der dunkeln ſtuͤrmiſchen 
Racht vom 20 — 21. September 1788. Wallachen 
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hatten den blinden Laͤrm verbreiten, die türfifche Haupte 
atmee näher: ſich Temeswar von Weißfirhen her, 
Bey dem Nachtrab begann das Feuern gegen die 
vermeintlich nachruͤckenden Tuͤrken. Im Dunkel, in 
der Verwirrung fließen und feuerten die Truppen 
felbft aufeinander. Der Kaifer, in einer Ehaife por 
der Hauptkolonne berfahrend, ſchwang ſich auf das 
naͤchſte beſte Pferd, um die Ruckzlehenden an einer 
Bruͤcke aufzuhalten; aber er wurde nicht erkannt, 
und im Gedränge mit fortgeriffen. — Im Oktober 
- zogen fi endlich die zürfen ſelbſt wieder aus dem 
Bannat zurüuͤck. 


Gluͤcklicher für die —* eigen side: es 
auf beyden Flügeln... Im Auguſt übernahm Loudon 
das Commando des kroatiſchen Heeres, eroberte Dus 
bicza, nachdem er den Entfag geſchlagen, Chotym 
ergab ſich nach einer hartnaͤckigen Belagerung dem 
Prinzen von Koburg (29. Sept), ein guter Theil der 
Moldau blieb den Faiferlichen Waffen unterworfen, 
Somit war ein aͤuſſerſt beſchwerlicher, auch blutie 
ger, gleichwohl im Ganzen mißlungener Feldzug bei . 
Schloffen. Joſeph, mitten unter der angeftrengteften 
Zürforge für den Unterhalt, die Bequemlichkeit, die 
Schouung der Mannfchaft, mit inneren und auss 
wärtigen Staatsgeſchaͤften überladen, ale Beſchwer⸗ 
den, jede Gefahr, die fleigende Abnahme feiner Ge⸗ 
ſundheit großmuͤthig verachtend, dem Erſten nnd 
Lehten das ſchoͤnſte Beyſpiel der Entfagung und 
Nichte (wie ſein — der Erzberzog FIR 


/ 


5: 


den. Joſeph hier des großen Peters Suhl wie⸗ 
derholen, und den Dienſt von unten auf Terug, 
ließ) — gieng von Schmerz und Unwillen aerriffen, 
. (am Ende Oktobers 1788) nad Wien zurügf ‚ fe. 
entſchloſſen, aud den jwepten- Feldzug in. Perfon 
mitzumachen, woran ihn jedoch Die übergus ber 
denkliche Wendung binderte, die feine ‚Krankheit mit, 
dem eintretenden Fruͤhjahre nahm. — J 


BHeldenthaten, wie die Vertheidigung des Schlof-. 
ſes Rama wider 4000 Zürfen, durd den Unterfieus" 
tenant Lopreſti und 23 Gemeine von Belgiojofo,die 
bier, wie an den. Thermopylen, bis aufden legten auf 
dem Plap blieben — und der berühmten, veterani-, 
ſchen Höhle durch ein ſchwaches Bataillon von Bre⸗ 
hainville unter Major Stein zeigten, welcher Sei 
die Armee befeclte, welder Unternehmungen fie faͤ⸗ 
Big gewefen wärs! - aa 


EM. Graf von Haddid übernahm. das Come, 
miando der Hauptarmee bey Weißfirhen, Louden 
erzwang (am 10. July) die Uebergabe vorn Berbir, 
oder türfifch Gradiska, nad einer, allgenteinen ſieg⸗ 
reichen Vorruͤckung auf das feindliche Gebiet. Der 
Prinz von Coburg hatte mit feinen 12,000 Mann, 
6500. Ruffen unter Suwarow vereinigt und zog die, 
Moldau hdinat gegen die Wallachepy. Am 1. Uug., 
2789 fhlug,er bey Focks ſany mit einem Bere, 
ufte von #5 Köpfen ein tuͤrkiſches Armee· Korps von, 


F} “ “ 


55000 Mann aufs Haupt, und eroberte das ganze 


— gt : ge 


Layer. Clerfayt trieb (17. Aug) die Feinde bey 
Mehadia zuruͤck, er ſchlug fie (27. Aug.) durch 


das Treffen bey Schuppaneck ganz aus dem 
Bannat. Am 22. Sept. gefchah zwiſchen 17900 
Kaiferlihen und Ruffen unter Koburg und Soymas 


row, ımd 92,000 Tuͤrken, unter dem Großvezier 
Ruſchdſchuk Seid Haffan Pafha, ein wirthendeg 
Treffen bey Marstinefije in der Wallachey, 


3000 Zürfen ertranfen auf der Flucht im Zluffe 


Buſeo, 5000 blieben auf dem Plage, aber faum _ 


hundert ließen fich fangen. Drey Lager, 2000. 
Waͤgen, 100 Fahnen, 84 Kanonen, und 23,Streite . 
wägen, mir Ketten für die sefangenen Chriſten bee 4 


ſtimmt, wurden den Siegern zur Beute, die dabey 


etwas Über 300 Wann verloren. — Der ME. 


Zürft von Hobenloß - Kirchberg erfodht (7. und, 8. 
Det.) bey Porczeny und Baidenp, gleichfalls 
inder Wallachey, zwey neue Siege, die den Feinden 


gegen 3000 Mann, Lager, Geſchuͤtz und andere . 


Siegeszeichen koſteten. | 


Inzwiſchen war Haddick ſchwer erkrankt, und 


Loudon mußte den Oberbefehl der Hauptarmee über, 
nehmen. Schon am 10. Sept. Morgens ſtand dag 


Herr durch verflärkte Marfche auf türfifhem Boden. J 


An dem Tage, wo die Artilletie am fuͤrchterlichſten 


ihre Donner auf Belgrad ſpie, ſtarb ihr treflicher 
Oberbefehlshaber Rouvroy. Das theure Andenken 
des geliebten Waffenbruders zu raͤchen, lief Loudon 
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die Vorſtaͤdte von Belgrad mit — hinweg - 


nehmen, und am 9. Oktober Fapitulirte dieſer übers 
aus wichtige Plag. 


"Schon am 13. Oftober fiel Semendria, und - 
der Oberſte Michalievich blos mit feinem Freykorps 
jagte den Seraskier Abdy Paſcha bis hinter Niſſa 
zurück. Bukareſt, die Hauptſtadt der Wallachey 
ſendete (10. Nov. 1789 dem Prinzen von Coburg 
ihre Schluͤſſel entgegen, nachdem er ohnferne in eis 
nei‘ bedeutenden Scharmügel über die Türken ges 
fiegt Hätte, Selim IIL, der (7. April) feinen Oheim 
Abdul Hamid gefolgt war, hatte die Anftrengungen 
zur Fortfegung de3 Krieges verdoppelt, aber, wie 
wir bereits gefehen haben, ohne allen Erfolg. 


"Bon Seite der Ruffen war in beyden Feldzü⸗ 
gen nichts Entfheidendes gefchehen. Zur Erſtuͤr⸗ 
mung Oczakows (17. Dez. 1788) durch Potemfin 
hatte wohl ungleich mehr die Noth beygetragen,‘ald 
irgend ein darauf gehguter, großer Plan \ xund fie - 
war auf jeden Fall zu theuer erfauft. Die Vers 
fuche , den Türken in ihrem eigenen Land, and ins— 
befondere unter den Griechen Feinde zu erwecken, 
fanden keinen allzuwitkſamen Beyſtand. — Der 


| Paſcha von Seutari, auf deſſen Empoͤrung man 


nicht geringe Hoffnungen zur Eroberung Albaniens 
und Griechenlands baute, ließ den an ihn abgefen- 
deten Offi zialen des Departements der auswaͤrtigen 


Ge⸗ | 


a 
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Geſchaͤfte, Bresuard, und die mit ihm gekommenen 
oͤſterreichiſchen Offiziere, nachdem er fie mit Ehren 


überhäuft, auf der Heimeeife überfallen, und, grau⸗ 
ſam ermorden. 


Schon: am Ende des erftien Feldzuges waren 


Fried ensvorfchläge gefhehen , der franzöfifche. Both⸗ 
fhafter in Confiantinopel Choiſeul Gouffier fuchte 


zu vermitteln, Abdul Hamid gab den Vorfchläe 


gen Gehör, aber deflo eifriger beharrte fein 
Mrachfolger Selim im Anfange darauf, den Krieg 
mit aller Macht fortzufegen. Gebeugt durch den fo 


verfhiedenen Gang des zweyten Feldzuges, in dem ° 


den Tuͤrken auch nicht der kleinſte Vortheil ward, 


Joſephs Heere aber. Sieg auf Siege häuften, trug 


‚der Großvegier, als Belgrad und Semendria gefals 


fen waren, durch den Defterdar des. Lagers dem 
Feldmarſchall Loudon einen ausgedehnten Waffen⸗ 


ſtillſtand an, um während deffen, ungeftört vom Frie⸗ 


— 


den zu handeln. Oeſterreichiſcher Seits war man 


um fo mehr dazu bereit, als die inneren und aus⸗ 
waͤrtigen Berhältniße täglich bedenklicher und verwi⸗ 


ckelter wurden. — Preuſſen glaubte darin. den 


treflichſten Anlaß zu finden, Oeſterreichs Macht zu 
verringern, und eben dadurch die Seine ſteigen zu 


machen. Es hatte die antioraniſche Parthey in Hol⸗ 


land unterdrückt, und nun fachte es dieſelben verderb⸗ 


lichen Grundſaͤtze in den Niederlanden an, und uns 


terſtutzte mit Rath und That die Haͤupter der: Ems 
poͤrung. Gein Benehmen bey dem Aufruhr der Lüss 
XI. Baͤndch. N 


a 


‚sicher in ihren * — deutlich, wie | 
geringe Achtung es gegen die Berfoffung des Reichs 


hege. Es fuchtedas Buͤndniß Polens, unter der (hmeie 
qelnden Vorfpieglung, die Ruͤckgabe Galliziens von 


Oeſterreich zu erzwingen, für welchen groffen Dienft die . 
Abtretung Polens und eines Theiles von Großpolen 


nebſt den Städten Danzig und Thorn, wohl „das 


Geringſte wäre, ‚was der Berlinerhof fich dagegenbe- - 
Dingen fönnte, ‚Preußen und Schweden: fonnten auf, 
‚bristifche Subfidien zur Unterflügung der Diverfion 
‚sechnen, welche fie Rußland und Oeſterreich zu Gun⸗ 
ſten der Pforte erregen würden. Sachſen erklärte 


"fi zwar zur Neutralität, aber das Berliner Kar 


binet gab die Hoffnung nicht auf, den Dresdnerhof 


# 


‚endlich bach zu vermögen, Die Rolle zu wiederholen, 
die. er vor eilf Jahren im baierifchen Erbfolgekrieg 


geſpielt hatte. Von tem, durch innere. Anarchie zer 


riſſenen Frankreich war. durchaus nichts zu. beſor⸗ 


Sen, — auch lebte Friederich LI. nicht mehr, ſomit 


‚war die Vergleichung der Gefahr Oeſterreichs bey 
Soſephs Geburt uud bey feinem Tode nicht Mine 


der einſeitig, als * die — — zu ſeyn 
rn ze 


“; waren m. Viele — — | 


das kaum aufgeführte Gebäude ſogleich follte nie⸗ 
vdergeriſſen, und durch Das offene Geſtaͤndniß feiner 
‚Anausführbarkeit, und Unanmwendbarfeit, aus dem 
7 Munde der Regierung felbf, lediglich der. Bergefien« 
beit überliefert werden, als daß mon nicht bier 


| — is — 
und dort geſucht haͤtte, dem Wahn allgemeinen Ein⸗ 
gang zu verſchaffen, es ſey überall. Empörung, 
ſeiner Unterthanen im Werke, waͤhrend der Kaiſer in 
einen koſtſpieligen, und beſchwerlichen Krieg verwi⸗ 
delt ſey, und dennoch mar dieſes nirgends fo eigent⸗ 
lich der Fall, ald in den Niederlanden — und dies 
fe — meinte Vater Loudon, müßte und würde man 
‚wohl in Schlefien wieber erobern. — In Ungern 
waren die Migvergnügten ;groffentheild nur: irre ges 
keitet, durch inneren und auswärtigen Einfluß allar- 
mirt. Ninunermehr hatte ſich die edle Nation ſeit 
1741 ſo veraͤndert, Daß an offene, allgemeine Neu 
bellion gedacht worden wäre. Bu dem ſtanden ja 
Hunderttauſende in dieſem Koͤnigreich, die in Joſeph 
ihren Vater, in Loudon den ſiegreichen Fuͤhrer ehr⸗ 
ten, und san denen die gleichzeitig in dem franzöfie 
ſchen Heer gelungenen Verfuͤhrungskuͤnſte wohl ſehr 
amfonf. würden enoeweedet worden fepn, 


In * deutſchen Erbfiagsen war wohl lebheſ | 
126, faft allgemeines Mißvergnügen, mehr noch.äber _ 
die. Formen, als über die.Renerungen ſelbſt. Diefe . 


widrige Stimmung wäre jedoch von ſelbſt verſchwun⸗ 


den, haͤtte Joſeph laͤnger leben, und den einzelnen 
Gebrechen, die ſeinem hellen und mwohlmollenden 
Blick indie Länge. doc nicht verborgen geblieben 


‚wären, durch Mobififetionen abhelfen koͤmen, welde | 


Die individuelle Lage jeder Provinz mit dem sroffen 

‚gemeinfoftlicen Intereſſe auszuſoͤhnen, und uud 
- ‚Dereinigen im Stande geweſen wären. | B 
Ne. 
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Das alte Sprichwort: wenn man Wohlthaten 
ausſpende, muͤſſe man immer auch bedenken. an 
wen? — dieſes ſchien Joſeph, arglos, wie er war, 
ganz auſſer Acht gelaſſen zu haben, als er für den 
Flor des undankbaren Belgiens bereit war, das 
Schwert zu ziehen, als er manche dem Hauptkoͤr⸗ 
ger der Monarchie wichtigere Unternehmungen ut: 
deswillen aufgab oder verfchob. Ein Studentens 


tumult zu Löwen (1786) eröffnete die Unruhen“ 


Am May 1787 gaben die General Gpuverneuts 
eine Erklärung , die im Wefentlichen gang den als 
ten Stand der Dinge wieder herfiellte, und daher 
auch mit einem;, der landesherrlichen Machtvollkom⸗ 
mienheit nicht fehr fhmeichelhaften Triumph» Geprätt- 
ge aufgenommen, fund gemacht, und- ind Werk 
Zeſetzt wurde, Wäre es der, berrichenden Varthev 
An Belgien ernfilih um, die Wiederkehr der alten 
Ordnung und des Vertrauens zu thun gewefen; 
fo hätte fie dabey volle Beruhigung finden koͤnnen, 
aber bald erhoben fih neue Verkehrtheiten, und bes 
zahlte Meutereyen , wodurch fehr liſtig die Nothe 
wendigkeit herbengeführt wurde ‚. die Öffentliche Sie 
cherheit durch bewaffnete Buͤrgerkorps zu handhaben, 
die in der Folge gegen die —— ſelbſt er 
| — ERTL J 


* July 1787 — die —— 
und go belgiſche Deputirte nach Wien. Inzwiſchen 
hatten einige, von dem interimiſtiſchen Gouverneur, 
General Grafen von Murray unterm ao. Aug und ai. 


I 
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Sept. 1787erlaßne Verfügungen zwar die Ration ine 
Allgemeinen beruhigt, aber. gleichwohl nicht hindern 
koͤnnen, daß das Feuer nicht unter Der Afche fortglimmte, 
Graf Trautmannsdorf gieng an Belgiojoſo's Stelle 
als bevollmaͤchtigter Minifter nah. den Niederlanden, 
als Commandirender der-F. 3. M. Graf Richard 
d'Alton. — Als die Stände Brabants ſich neuer- 
Widerfeglichfeiten ſchuldig machten, „widerrief der - 
Kaifer (6. Zuny 1789) die Beftättigung. der joyeuse 
Entree, und drohte — aber num folgten Zumulte 


über Zumulte, Schmähfchriften und‘ Yufrufe.zue 


Empörung, bewaffnete Berfammlungen, und Wer⸗ 
bungen um auswärtigen Schug. Dhngeachtes der 
ernfilichen Abmahnung des Pabſtes, ftellte fih die 
Geiftlichfät allenthalben an die Spige der Rebellen. 
Sp fehr auch der Minifter bemüht war, mit Nach⸗ 
giebigkeit Feſtigkeit zu verbinden, dem ‚Souveraig 
die ihm gebichrende Ehrfurcht zu-erhalten, und Liebe 
und Zutrauen wieder zu gewinnen, war doch alle 
Klugheit und Thätigfeitvergebend. Einige einfeitige 
und ungeitige Verfuche d'altons zur Gewalt, be= 
ſchleunigten das ſchaͤndliche Vorhaben der Verraͤther. 
Der ſchon feit einem Jahre fluͤchtige im Hang, in 

Berlin und London negosirende Advokat van der 
Noot ſtellte fich in einem Manifeft als Minifter des 
vom äfterreichifhen Szepter losgeriffenen, freyen - 
Volkes von Brabant auf, die meiften Städte oͤff⸗ 
fieten ihre Thoreden (im Nov. 1789) hberdie Schel · 
"de gegangenen Inſurgenten, melde, ein meineidiger 
| Dffuier van der Merſch, und von 


ie 


- fen, ‚Säsnfeld und aohler —— — ie 7 
ſerlichen Sefagungen wurden zum Zheil einzeln gefan ⸗ 
gen, der groͤßte Theil aber zog ſich wach Luremdurs. 
welches ſo wie Limburg dos ſchoͤnſte Muſter ei⸗ 
ner unerſchuͤtterlichen Treue gab; die Wallonen Rt- 
gimenter, zumal die Cheveaurlegers von Latour 
zeigten groͤßtentheils diefelbe ſchoͤne Anhaͤnglichkeit 
an ihren Eid und an ihre Fahnen, Als der Stadtdr 
vicekanzler Graf Philipp Cobenzl, im Dg) ı 789, 
nach Belgien gefendet wurde, hatte das Ganderud® 
ment bereits den Infurgenten weichen muͤſſen. Er 
traf vor der Hand alle Anſtalten, dos treue Zur 
gemburg und Limburg zu bewahren, de Alton wurde 
dor ein Kriegsgericht gefordert, und ſtarb ſchon 
(16, Febr. 1339) in Trier. Der graue $. ZN. Ben⸗ 
der ‚ der ſchon das Treffen von Banjaluka (1737). 
snitgefochten ‚ wies: fohin die erfien Verſuche der ſo⸗ 
genannten Patrioten, ſich auch in jenen beyden Her⸗ 
zogthuůmern auszubreiten, derb zurüd. m 
Die Sagen bey des Kaiſers Zode, RN 


Die groffen: Mühfeligfeiten , ‚die — 
rend Des letzten Feldzuges beffanden, ja aufgeſucht 
hatte, feine raſiloſe Anftrengung- in dem "Intteren 
und Auswärtigen , in den Geſchaͤften des Krieges 
und Friedens, nagender Unmuth über das. Schei⸗ 

tern ‘feiner liebſten Hoffnungen , mandes ver⸗ 
a: ältere Uebel wirkten. feindfelig zu⸗ 
formen , daß er im Dez. 1788 hart: mitgenom⸗ 
mien nach Wien — Im april 17843 wurde 
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die PREOHER äufferft bedenklich, aber- der Aufent⸗ 
halt in Laxenburg und Hegendorf, während des, 
Frühlings und Sommers ftellte ihn, dem Anſchei⸗ 
ne nach, fo ziemlich wieder her, nur wurde er zu⸗ 
nehmend magerer, Im Dezember 1789 verfhlim: 
merte fih fein Zuffand wieder, und im Sinner 1796 
entfchied fich deffen Unheilbarkeit, und die Nähefei« 
ned Endes. Er nahm die Nachricht davon mit 
Muth und voller Ergebung auf. Unermuͤdet fuhr 
er, fort. zu forgen und zu arbeiten, Bey feinem 
Eharafter, bey der Beharrlichkeit, bey dem edlen 
Stolz auf fih feldft und auf Defterreih, fann man 
ſich von der Bitterfeit feiner Tegten Tage eine Vor⸗ 
ftellung machen, wenn man weiß, daß er fie Damit 
bezeichnete, die meiſten feiner neuen’ Einrichtungen 
in den Niederlanden, in Tyrol, in Ungarn zurüd: 
zunehmen *). Den Legteren hatte ex insbefonderg 


m) Das Reſkript vom 28. Käner 1790, wodurch die» 
ſes ſaͤmmtlichen Geſpanſchaften Fund gemacht wur⸗ 
— de, iſt zu merkwürdig, um es hier nicht im ger 

bdraͤngten Auszuge zu liefern: „Da der Kaiſer 

den verheiſſenen Landtag nach der im Art. EL der 
‚Diset von, ı723 . fefigefegten gefegmäßigen Krör 
mung: und Ausfertigung des Iuangural:- Diploms 
perfönlich eröffnen wolle, fo habe er felben, : um 
fi ganz den: vorfommenden Angelegenheiten Uns _ 

v: garns widmen. zu konnen, auf die Zeiten des Frie⸗ 
dens, und der Wiederherftellung feiner Grefunds 

beit zu werfhichen für:gus befunden, wolle jedoch, 
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-üs. Sa: 1580) die Abhaltuns Bing Landtages 
er: v“ B fee ge Rechte und nn 


“. 


WIRTH B a —— PER | 
' um keiner Beſorgniß Raum su geben, kisc RoTE 


üb er dae Jahr“ 1791 hinausſetzen, ſobin das naͤch⸗ 
fte Jahr den. Landtag unfehlbar anſagen, und 


a Vorſchrift der Landesgefege abbalten. Um 


in der Zwiſchenzeit feine väterlichen. Befinnungen .. 


-— un 2 


gegen die Marion zu betbaͤtigen, und ihre Pius 


ſche zu befeiedigen‘, habe er ang freyem Antrieh 


Die Enefälieffung gefaßt, die öffentliche Verwal“ 


tung ih Staats» und Rechtsſachen, vom 1. Mad 


.d. 3: angefangen, vollko mmen wieder inden Stand 


Aurũckzuſetzen, in dem ſich ſelbe beym Anteitte ſei⸗ 


ner Regierung, 780, befand. 
Obſchon er feitber, einige Zeige der sffeneie‘ 


den Verwaltung, in der Aöficht die Wohlfahrt | 
bes Reiches zu befärdern „geändert Gabe; fo neb⸗ 


me ee, auf die Berichte, daß die Nation die vo⸗ 


zeige Verwaltungsart vorziebe, und in derfelden 


Aufrechthaltung ihre Zufriedenheit fuche und. fine 
de, feinen Anſtand, auch in diefem Stuͤcke ihrem 
Verlangen zu: willfahren, ‚indem die. Wohlfahrt 
- der, feiner - Beberrſchung anvertrauten, Voͤlker 
der einzige Gegenſtand feiner Wünſche und Ber 
. flrebungen, und ſomit jener Weg ihm der auge⸗ 
ehmſte ſey, auf welchem er, nach dem einſtim⸗ 
migen Sinn der Rauen⸗ en ſicherſten dabin ge⸗ 
— 

Dieſemnach erkläre ee‘; fobarb alle Sefpann« 


= fhaften des Reichs ihre vorige, von den Geſetzen 
hnen nerlirhene Gewalt wieder erhalten Gaben ; 


Yu 


und die Föniglichen Freyſtaͤdte und Freybezirtke in 


— 20; — 


gemeinten · Anordnungen — ste 
“on taten. — —AA 
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u ibre. rue, Birkfamfel wieher — Pi 
werben * auch alle uͤbrige, feit dem Autritt ſeiner 
u Regierung erlaffenen —3 — die der ge⸗ 
‘ meinen "Meinung na den Zandeigefegrn zum 
derſtreben ſcheinen dürften ‚durch gegenärtiges" 
Refkript für aufgehoben und auffer Wirkung ger 
2: feßt, und habe zu deffen Vollziehnng -bereifs die | 
„ „nöthigen Befehle ertbeilt;, jedoch, ſolle, um Zeine 
Berwirtung in bie öffenslihe Beripaltung, abrinz, | 
gen, nichts eigenmächtig "defheben, und bis Er 
Dbergefpann die Ausübung feines Amtes antreten 
Tönne, den 3 wirkenden ‚Ddergefpannen. 
noch Folge geleifteri@e db 
Im übrigen gebe fein Wille dahin, dat du ſo⸗ 
J ie Dirldungsö@ditt;z die Berfügüngen mes 
en Einticptung’ ber Hfarröi, und was zu Guns 
4 der Unterthanen wegen derſelben Bebandlung 
und dem Bande der Unteethänigteit von ihm der. 
ordunet worden iſt, in voller Kraft verbleibe da 
ANchVdieſe mit den Landecheſetzen vereinbaelich⸗ 
u, —— auf naturliche Billigkeit gründe‘, "bie 
Wuͤrde eines oberſten Patrons der Kirche — 
ib die Pfarreinrichtung zurPflicht * d 
Ddie Ratten nach ihrer billigen Denkung Abi. 
— —— wie er · ſich überzeugt Bätte , 
volltom menen SeHfall geſchenter bare 
Damit zur gänjlihen Erfüllung ihrer Wunſche 
ee rg bleibe,‘ (6 habe er - beföhien, 
ie die heilige Meichekrone‘, Und die übrigen; Am ſei⸗ 
„wen Schatze biaber derart aeinedlen ehe⸗ 
ttens nach Ofen in var‘ — Stoß juhber 
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Sr i8. Februar wurde die Heilige Reichekro⸗ 
ne aus der Burg zu Wien nach Ofen abgeführt. — 
Da fein Nachfolger in Florenz war, ſtellte Joſeph 
zur unaufgebaltenen Förderung der Geſchaͤfte die 
ſchon in Therefiens>Tegten Jahren auffer Wirkſam⸗ 
keit gefoninene Miniftet » Conferen; wieder her. 
Zu Mitgliedern nannte gr Kaunitz, Starhemberg "u 





- 


Kofenberg ‚und Lary, n 
un 23% —ã 13 90 fer 
Mun nahm er don dem hochverdienten Reſtor 
| Kaunitz/ von Roſenberg und Laty, durch Haddik von 
der, Armee, und ſelbſt von allen feineg Freunden Ybo 


ı 


. WnEeYsai m Arerir | ne? 
bringen, und dore yadı Vorſchrift ben.@efege su | 
so} Bewahren. 


‚or HER diefe Anordnungen erhalte bie. ungari« 
un [Ge Nation ein neues Denkmal feiner. Siebe ges 
un BhB. ſie, und zugleich ein. unverbrächlies, für 
‚„Fmige Zeiten gültiges Zeugniß, daß, da die ge» | 
„a frggebende, Macht durch die Grundgeſetze des Nö« | 
„nRigseichs zwiſchen dem. Fuͤrſten und, alen Ständen 
abes Meichs gleichmäßig,gerbeilt iſt, er das Hecht 
„her Stände aufrecht. erhalten, und wie es von 
„feinen ‚Borfohren „an ihn gelangt iſt, ſeinen Mad» 
feolgern unperlegt.aberliefern wolle. ie verſe · 
aAbe ſich daher auch, daß die Nation für den Feld⸗ 
zug des gegenwärtigen Jabhrs, den Beduͤrfnißen 
des Borerlands durch Fruͤchte zum Unterhalt der 
„far die Sicherheit des Koͤnigreichs verſammelten 
Truppen, und duech Rekrutirung derſelben auf 
‚Die ihr am zweckmaͤſſigſt - fheinende Art, bereit, 
willige Hilfe leiſten werde.“ We 


— 





GT 5 
-—  Fehied, mit einer Seelengröße: und einer Junigkeit, 
oaß wohl niemand jene Zeilen ohne tiefe Rührung 
ja ohne Thränen lefen kann, der ein Herz bat, fü 
einen ſolchen Mann, und für den harten Kampf ;ı 
den er eben ausfämpfte. Den legten Stoß gab ihm 
- der(am 17. Febt. Abends) erfolgte Tod der Prinzeffin 
Elifaberd von Wuͤrtemberg, erſten Gemahlin des: 
Erzherzogs Frang(nunmehrigen Kaiferd) als fie Mit- 
tags eine Prinjeffin geboren hatte: — Tief erſchuͤt⸗ 
tert, aber mit männlicher Faſſung traf er ſelbſt 
noch die Anſtalten zu ihrem’ Begräbniffe: damit 
(fegte er hinzu) für meine Leiche Platz werde”, — 
Noch am ı9. Febr. bis nad 10 Uhr Nachts dik⸗ 
fire er feinen Kabinetsfekretären, Nun ſchlum ⸗ 
. merte er ein, und phantafırte halb wachend mie 
fihtbarer Anftrengung aller feiner Kräfte von den 
damaligen Gegenfländen der groſſen 
keit, ermunterte fi zu vollem Bewußtſeyn, und 
ſprach wieder einige Worte krãftig und beſtimmt 
fiel in die“ vorige träumenbde Erfpöpfung zuriick, 
und ruhte "eine gute Weile lang. Um 5 Uhr Mor⸗ 
gend (30. Febr. 1790) war er ganz wach, und 
fühlte eine annahende Ohnmacht. Gtörf und ein” 
Auguſtiner der ihn aus einem Erbauungsbude 2 
vorlag, traten zu ihm. Etwa fünf Minuten dau⸗ 
erte ſein Todesfäntpf, um halb ſechs Uhr warervere 
ſchieden. Wahrlich, Er hatte Veſpaſians großes Wort 
mannhaft etfullt: „Imperatarem oportei Si 


? ‚tem mori!"* » 


Melm Tage feines: Todes war die Brerdigung 
der Erzherzoginn Eliſabeth. Am de: Februar wura 
de der groſſe Monardy felbft in der kaiſerlichen Fa- 
ee. bey den V. 9. — beygeſetzt. 


"Sein legter Sitte, kurz und belimmt, wie 
faſt alles, was er that, erklaͤrte lediglich feinen 
Bruder, den Großherzog von Toskana, Peter Leo⸗ 
pold zum Univerſalerben. Seinen Sekretaͤren und 
alten) Dienern des Hofſtaates, welche unmittelbar 
um ſeine Perſon geweſen waren, verſicherte er sonen 
m. Gehalt auf — 


r Joſeph war von , mittlerer Gröffe, ſehr gut ge⸗ 
baut, ſtark an in Gefundpeitsfülle, 
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2 ‚Beine Haare. waren uichtbraun, ſeine Stirne 
aon gewoͤlbt, die Nafe groß und. gebogen nad 
habsburgiſcher Art ſeine Augen ſo herrlich blau, 
daß ihre Farbe lange Zeit getragen wurde, und 
all gemein gefallen haͤtte, haͤtten ſie eud nicht Ka i⸗ 
m augen hl au .geheiffen, 

| In (pätern Jahren verlor er feine fritche Ge⸗ 
ſichtsfarbe: ſie ward rothbraun, und ſelbſi die Züge 
feines. Angefihts wurden nach und nad entftellt durch 
die uͤbermaͤſſigen Beſchwerlichkeiten des Koͤrpers und 
durch die zunehmenden Leiden der Seele. 


In feinem‘ Anzuge war er immer ſehr — 
Naber ſehr reinlich und nett, Als Knabe trug er 
ungarifche Kleidung — als Jüngling da& uns 
garifche Coſtuͤm feines Hufarenregiments, aber nur: 
ſehr felten und faft immer deutfche, als Bann 
nur deutfche Kleidung (nicht ohne Zufammens 
bang mit feinen Gefinnungen) — die weiffe Uniform 
feines Regiments zu Fuß. mit pompadouren Yufe 
ſchlaͤgen, oder der grünen und rotben feiner Che⸗ 
vaurlegers — bey fenerlichen Anlaͤſſen die Feldmar⸗ 
ſchallsuniſorm mit allen Orden. Zu Haufe oder 
auf Reifen einen fchlidhten brannen oder blauen 
Frack, nach Befchaffenheit der Jahrszeit auch rinen 
Dunkeln Kaput, ſtaͤts Stiefel und Sporen. Die 
Friſur, zwo ungefünftelte Seitenlocken und ein Furg * 
abgeſchnittenes Toupet. — Inder ganzen Haltung. 
ſprach fih aus, wie fehr er. den groffen Friedrich 
zum Muſter genommen , dem er übrigens in Geſtalt 
und Anmuth weit bevor und an Bedeutendbeit der 
Züge und Feuerblicke und in der raſchen Geberde 
wenigſtens ganz glei war, und daß (wie er ſter⸗ 
bend feiner Armee ſchrieb) „Soldat zu ſeyn, ‚von 
jeher feine vorgüglichfie Neigung gewefen fey.”*) 


| Seine Stimme war hell und durchdtingend, 
er ſprach meiſt haſtig und laut, und wenn er ſich 


") Die Perücke, die er ſeit 1783 fung ‚ um rheu⸗ | 
matifhen Kopfübeln zu feuern, benahun ihmnicht | 
wenis von der ibm eigenen Orazır, zz 


_ gieiferte , was oft geſchah, mit karten, gluͤhendem 
Aug und hinaufgezogener Dberlippe, daß man Die 
Bäpne 7 “ Se | 


. Mußer der Mufit und der Schaubühne war 
aur Reifen Erholung. für ihn ;und'. Verguügen, 
Seden Mittag fuhr oder ritt oder gieng er ein bis 
giwo Stunden. fpazieren , Abends beſuchte er dad - 
Sheater , einen ‚gewählten Zirkel von Damen aus 
dem erſien Adel, meiſt mit Lacy und Kofenberg. — 
Die Reigerbeitze und Jagd, weil bey beyden viele 
Sörperliche Bewegung iſt, trieb er bis in die legte 
wen Jahre, zweymal bau er in die augenſcheinlich . 
ſte Gefahr , won verfolgten Hirfhen gefpießt zumere 
den, die ſich gegen ihn und fein ‘Pferd fegsen, Er 
eqhhlief auf Stroh, bis in das Jahr feines Todes, 
vo man ihn mit Mühe. bewog ſich auf eine Matra⸗ 
ze zu legen. Um fünf Uhr im Sommer, vor ſechs 
uhr im Winter fand er auf, zwiſchen eilf und 
zwoͤlf Uhr gieng er. zu Bette, ‚fein Tag war Arheit 
ohne Unterlaß, die Zafel dauerte kaum eine Stun⸗ 
de, maͤſſig wie die eined€ uriusund Kleome 
neß. Was Plutarch von des letzteren Mäfligfeit, 
Sitte und Buͤrgerſinn ſpricht, von dem Gehoͤr, das er 
"zu jeder Stunde gab und wie er es gab, lautet wie Jos | 


 Seppekeben, 'nur DieRamien verehäle man. 


trat. er einher, einfach, anfpruchlos. Garden und, 
Magen und äufferen Prunk entfernte er fo viel es 

konnte, Kniebeugungen verboth er, ald welche nur 
vor Gott ziemten. Gr bedurfte feiner umpüllenden 
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EEE DER Je naͤher — ſah, 
deſto mehr erkaunte men den Kaiſer, und Vater 
ſeines Volkes. So glich er Alzibiades an Geſtalt, 
an Sitte aber einem der Vorderſten aus des hohen 
Roms militaͤriſchem Senat, der den Pflug zu füh⸗ 
ren verſtand, wie das Schwert, und die nicht min⸗ 
der gewaltige Sprache — und ſtolzer war, Diade⸗ 
me — als tragen zu koͤnnen. 


| . Eines ‚nur hatte dieſer groſſe Mann gessein f 
mit andern, die es nit find. ‚Temperament, Zus 
gend, aufwallende Kraft, zweyer Gemahlinnen une 
erfepter Verluſt erflären genugfam den Hang, der 
‚in feinen . Folgen dem Staate nie fhädlih war. 
‚Den Körper nur, nicht den Geiſt bezwang ihm Eros 
‚mächtiger Bogen. In fünf und zwanzig Jahren 
(fo Tange war er Wittwer) Hat fein weibliches Ge⸗ 
ſchoͤpf, auch nur eines Tages Herrſchaft über ihn 
erlangt, darinn groͤſſer als Pompejus , Antonius 
‚and Eifer , und um wie niel ‚gröffer , als viele 
Helden und Herrſcher der Vorzeit und ſeiner Zeit. 


Selbſt darinn ‚gilt von Joſeph, was. in gro⸗ 
fer Mann von dem groſſen Fricderich geſagt hat: 
„Er war ſo groß, daß man durchaus 
frep von ihm seden kann!“ 2 


Eben die naͤmliche Kraftfülle, die ſchnellſte Er 
tegbarfeit, die treffendfie Beweglichkeit über feine 
innere und äuffere Drganifation ausgegoffen‘ vera 


Zur SR — 
einigten‘ fi in ihm in chofer —E uini⸗ 


‚Tder Temperatur. In der Miſchung gewann die 


lehtere mehr und mehr die Oberhand.; in / eben dem 


Maaße, wie der Geiſt uͤber den Körper> Ein Ver⸗ 


4 


ſtand, "an Helle und Schnelligkeit blitzesaͤhnlich, 
eine die Gedankenreihe desſelben nicht ſelten durch⸗ 


kreutzende, reiche Einbildungskraft, ein ungemein 
viel umfaſſendes Gedaͤchtniß, raſcher, treffender Witz 


waren Joſeph angebohren. Man durfte ſagen, er 
ſey in der Folge im Entwerfen Choleriker, 
im Ausführen Sanguiniker geweſen, und 
eben darum , weil eine Schöpfung (die die fireng« 
fie Einheit fodert) aus ungleichen Elementen her. 
‚vorgegangen war, fen mancher feiner groffen Plane 
gefcheitert. — Den Choleriker verrierh der entſchie⸗ 


dene Widermwille gegen allen fremden Einfluß, gegen 


alfe Hinderniffe der Machtvollkommenheit, der un« 
aufhoͤrliche, unmiderfiehlihe Drang mächtig zu 
wirken und umzuformen , ein Drang, der oft ver⸗ 
Tegend ſchien, ohne es ‚zu ſeyn, und. ohne es zu 


wollen, bloß aus dem phyfifhen Grunde, weil die 


überlegene Schnellkraft auf manches Schwache und 
Weichliche druckte. Es verrieth den Choleriker, daß 


Widerſtand ihn nicht ſelten reitzte, noch weiter zu 


sehen, daß er des Undankes und ſelbſt Öffentlicher 
Angriffe nicht achtete, und ſelbſt in Staatsſachen 


„mehr. Freymuͤthigkeit zeigte, ald Behutſamkeit. Er 


dachte eben, und mit Recht groß von ſich felder, da⸗ 
ber ahnete er nicht ſo vieles Kleine. u | 


Ehen 


— 2092. 
* 


Esben ſo wenig war der Santuiniker gu ven 
kennen in der Haftigkeit feines ganzen Weſens, Ihm 
woar viel leichter: o ft. an eine: Sache zu denten, als 


fange. Selten hielt er ein Gefchäft für vollendet und - 


abgethbam Hinter dem Guten hervor leuchtete ihm 


noch das Bild des Beſſern. Daher verſtand er. fich 
nicht ungern zu Modififstionen und Nachtraͤgen, ſelbſt 


da, wo er viel gedacht, und ernſt Rn — 


gene Grundfioffe feiner: Seele. hätten — | 
planmäffige Erziehung. geläutert: werden follen, 


aber von der wiege bis zur augfchlieffenden 

Selbſtherrſchaft, — im Laufe feiner. Studien und 

ſeiner Nitregentſchaft — ſtanden ihm Verhaͤltniſſe zur 

Seite, bey denen man ſich zu verwundern bat, v 
ſie nie widriger wirkten, 


- Die groffe Mutter war mit — Re | 


gieruugsſorgen beladen, unter ſechzehn Sproffen 
hatte fie ihre Mutterliebe gleich zw vertheilen, als 
Fran den Töchtern näher, und. dann war auch Sie 


aur durch ſich felbft fo groß geworden; fo daß, wenn 


fih manchmahl jemand mit geringer Kenntniß des 
‚ ihm vertrauten Gefchäftes entfchuldigte, fie ſcherzend 
fprah: ‚Wer bat denn mich regieren gelehrt? und 
ich denke, es geht doch gang gut.” Der Weife feis 
ner Erziehung haben wir ſchon am Eingange gedacht. 


Sie war wohl eher gemacht, ſeinem Eigenwillen noch 


IR TUN zu wen, als he auszureuten, 


xi. Bände | nn 
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Es konnte demnach nicht anders —— als. 
| daß, was Joſeph in der erſten Jugend lernte, er 
mit —— alſo nicht lange behielt, daß er 
es fuͤr unbedeutend anſah, weil es: ihm nicht auf die 
sechte Weiſe vorgetragen ward. Nur feine urfpränge 
liche Auszeichnung in den ritterlihenlehbuns 
gen blieb ihm und jeneinden Sprachen, weiler 
die Nothwendigkeit derfelben einfah, um ſich allen. 
intereffanten Perfonen, ohne Aufenthalt mittheilen, 
und was: in fremden Landen nahahmungswürdig . 
war, in feiner ganzen ‚Driginalitat empfinden zu, 
Binnen,  Erfprach neben dem Deutfchen gut latein, 
franzöfifh, und italieniſch, auch ‚ungarifh, und 
Durch die böhmifche Sprache verffaud er die meiſten 
flaviſchen. Alle diefe Sprachen ſchrieb er auch, zwar 
in Rechtſchreibung und Fuͤgung nicht ganz fehlerfrey, 
und ohne Germanismen, aber doch ungleich beffer, 
als der groffe Friederich, der befanntlich Feine Spra⸗ 
he recht konnte, obgleich er auch Dichter war. - 


Auch Joſephs Styl, kräftig, deutlich, manchmal 
derb, kurz, wenn er nicht in Ereiferung fchrieb, we .. 
er nicht felten weitläufig wurde, war eine ganz eige 
ne Schöpfung. Weder hat er fie aus dem Schuls 
unferrichte abſtrahirt, (denn fein Styl und deſſen 
Wendungen waren weit über die Zeiten hinaus, im 
denen er den erfien Unterricht empfangen, und fein 
Ideengang weit hinaus über jenenfeiner Lehrer) noch 
bat er je einen Verſuch gemacht, denfelben aus Buͤ⸗ 
chern zu bilden. Die Leichtigkeit, mis der er, ohne: 
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Wrher mit fich oder. andern su Kathe' — zu 
ſeyn, fih nur hinſetzte und zugleich. anfieng zu den⸗ 
ken und zu ſchreiben und treflich zu-fchreiben, if der 
- Bewunderung nicht minder würdig, ald wie er es 

vermochte, dafjelde nacheinander, oder gar zu glei- 
cher Zeit in verfcpiedenen Fächern zu leiften, und un« 

ermüdbar dabey auszuharren, einen Tag, wie den 

. andern, ohne —“ auf Pie oder geiftige 
Ä EEE: 


Eben aus der Art feiner Bildung und aus dem 
verdorbenen Geſchmack, der durch die franzoͤſiſchen 
Akademiſten und Encyelopaͤdiſten, und durch ihren 
warmen Verehrer Friedrich, in das große Leben und 
Treiben jener Jahrzehende gekommen war, erklaͤrt 
‚ed ſich auch von felbſt, wie Joſeph dem Witze viel 
und nicht ſelten auf Unkoſten der ruhigen Pruͤſung 
und des kalten ernſten ————— zuviel 
einraͤumte. 


Groſſen — nacheifern, uͤber deren hei⸗ 
lige Schatten die Zeit ſchon einen idealiſchen Schley⸗ 
er gezogen hat (alſo, daß er erſcheine, wie in dem 
Kampfsmit Zufall und Schickſal, der ‚Held eines 
| Trauerſpiels, das Große, was er gethan hat, in fein . 
ner wahren Geftaft, die Fehler im ihrer wahren, da« 
mit jenes anlodend fey, und diefelehrreih)diefes 
Hacheifern ift die Mutter faft aller groffen Thaten 
geweſen. An lebenden Groſſen verwechfelt die 
kleinere Mitwelt nicht — die hoͤchſt zufälligen Bep⸗ 
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| wmiſchungen und Eigenheiten mit der Driginakitähim 
Denfen und Thun. Joſeph an ſich fo originell, be⸗ 
durkfte keiner ſolchen Nachahmung, fo groß auch 
das Muſter des groſſen Friedrich war, und ſo viel 
Ehre es auch einem lebhaften Charakter bringt, ſich 
als Schüler eines gluclichen Feindes zu befeunen. 
Joſeph dachte darinn wie Peter Alexiewicz: „Mein 
Bruder Earl foll Und noch Jahre lang überwinden. 
“ > Endlich werden Wir dod von ihm ſelot leren uͤber 
ihn zu fiegen!“ — — 


Wie groß erſcheint — nicht ſeine Sie. 
‚be fürd gemeine Befle, da er gegen feine Gemuͤths⸗ 
art unverdroffen ankaͤmpfend, oft. muthwilligem Wi⸗ 
derſpruche mit belehrender Geduld begegnete, und 
ſelbſt offenen Widerſtand zweymal verzieh idas hat 
Friederich wohl nicht gethan), der aus allen. Zeif- 
ſchriften, genau ausziehen und ſich vorlegen ließ, 


was ſie über ihn, und feine Regierung euthielten 


der die kuͤhnſten Schriften gegen ſich aufinerkſam (08, 
- wenn. er darinm Gründe, „und nicht blos Phrafen 
vermuthete und öfters den Wünfchen „ als deren 
Drgan fie auftraten, Gehör gab. Gein Bewußtſeyn 
erlaubte ihm nicht, durch Schriftſteller auf_die oͤf⸗ 

fentlihe Meinung zu wirken, die er weniger Parc 
als fie es wirklich : mehrmals. verdient haͤtte. 

der Fuͤrſtenbundsſache wär dieſe feine ee 
nachteilig. für Defterreich , guͤnſtig für den. Berlis 
nerhof, der fo viele und fo gelehrte Sn in Be⸗ 


| wa ſche 
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Als er ſich öfters verkannt, mehrere feiner Un- 
ternehmungen geſcheitert ſah, da ſchien ihn ploͤtzlich 
ein tiefes Gefühl für die Geſchichte, und fuͤr Nach⸗ 
welt und Nachruf zu beſeelen. Am au. April | 
1787. befahl er dem Fuͤrſten von Kaunig, an die, 


Bearbeitung. einer. Hifforie feiner Plone und feiner 


Regierung zu denken und zeichnete die Hauptınpz - 
mente dazu ſelbſt vor. | 


Wirklich Hatte in ihm eine Art von — 


gegen die Gelehrſamkeit (nemlich wie er ſie kannte) 


und gegen die Gelehrten (nemlich gegen die Pedan⸗ 
ten, und die Söldner einer Parthey) gewurzelt, 

als er an das Staatsruder kam. Auch mag er die 

Mehrzahl der ihm bekannten Gelehrten nicht tadel⸗ 
108 in ihren häuslichen, bürgerlichen und Unterthans⸗ 
Berhältniffen, nicht ohne Lächerlichfeiten und Wider⸗ 
fprische, gefunden haben. Ahm war das genug. — — 
Gleichwohl fühlte er das dringende Beduͤrfniß aus⸗ 


. gebreiteter Kenntniſſe zu feinem hohen Beruf: der 


allgemeinfte als der fürzefie Weg mußte-fomit den 
Vorzug erhalten, er dad Handbücher, Magazine, 


= Eneyelopädien — an die Quellen zu dringen fehien 


ihm nicht mehr. an der Zeit, So war es wohl natür⸗ 
lich, daß er mandes Oberflaͤchliche, manches zu 
Allgemeine, und nicht ſelten das Gexingfügige ſtatt 
des Wichtigen, das Auziehende ſtatt des Gereiften 
auffaßte. Dieſes ſoll aber keineswegs den Irrwahn 


Einiger bekraͤftigen, deren Eitelkeit uhd Eigennutz 
Doſeph durchaus nicht tributaͤr werden wollte, als 
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haͤtte der Monarch, der auf alles, was unter ſei⸗ 

‚ner groſſen Mutter Liberales geſchah, den entſchie— 
denſten Einfluß nahm, Lehranſtalien und Biblio— 
theken ſtiftete, Preiſe auf gute Lehrbuͤcher ſetzte, 
naturhiſtoriſche Reiſen in alle Welttheile thun ließ, 
— die Wiſſenſchaften verachtet. Daß ihm einſt in 
einer Aufwallung daruͤber, daß die Wiſſenfchaften 
bier und da zum Gewerbe erniedriget würden, eine 
Bergleihung des Bücherbandels mit dem Kaͤſehan⸗ 
del entfuhr, beweiſet wohl eher Achtung ald Ver- 
achtung. Er wollte zuerfi fein Staatsgebäude baus 
- en, dann verzieren, und fo war er zu allererfi für 
das, was zundchft nitklih, und zumal? für dag 
Kriegsmefen nöthig. war. Wäre diefes einmal im 
furdtbaren Stande, meinte er, fo mürde ihm, 
und feinen Nachfolgern deſto mehr Zeit, für Die 
Künfte und Sorge des Friedens bleiben. *) Er 
mochte fich wohl manchmahl gedacht haben: - 


Excudent alii fpirantia mollius aera’ 
— — — vivos ducent de marmore vultus 
orabunt causas melius — —— _ 
Sein grofies Thun war: Regere imperio po» 
'pulos; En | 





J 


9 Und mas bat Joſeph mit nnuͤbertroffener Kennt⸗ 
niß feiner Länder und des Handels, und der In⸗ 
duſtrie aller Welitheile, für Commerz 'und Fa= 
brifsiwefen feiner! Staaten getban? Die Römerr 
werke von Stroffen und Kanälen in Krogtien, in 
der Geenze, im Litterale, in Belgien ‚in der Lom⸗ 

barden , in Eprol, zr. 
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In der Mitregentſchaft fieng er mit denı Kriegs- 
wefen an, in welchem alles Glied für Glied aneins 
ander gereiht, und auf einen Zug beweglich ift. Ihm 
mußte das gefallen, und er hielt eg nad) und nad 
für überall anwendbar. Auch Lacy fein Lehrer, ob⸗ 
gleich ſelbſt überaus fcharffinnig und kenntnißreich, 
dennoh Schüler eines Altern Kriegsſyſtems, Teitete 
ihn dazu, die mechanifche (kürzere, einfachere) 
Leitung, der intelleftuellen vorzuziehen, welche 

zuſammengeſetzter ft, und nur von Talenten, wie 
Joſeph und Lacy, unternommen werden Fatın, wähs 
reud ein groffes Uhrwerk auch von mittelmäffigen 
Köpfen, wenigſt geraume Zeit, im Gang erhalten 
werden kann, ohne daß es retardirt oder ſtockt. Ue— 
berdieß traf die innerliche Mechanif und Defono: 
mie des Militär - — die * der a. 
zuerſt. 


Die fünfzehnjährige, des Kaifers fchönfte Jah⸗ 
re hindurch dauernde Mitregentfchaft hatte noch ei- 
nen andern Einfluß auf ihn, Nur im’ Kriegsiwes 
ſen, wo firenger Gehorfam und fehnelle Früchte 
ihm lohnten, war Xofepb während derfelben unges 
bunden, in allem andern nicht fren; in der Vorbe— 
reifung feiner Lieblingsplane vielfältig durchkreutzt, 
fein rafher Wille durch einen vieljährigen Kampf 
für feine Meinungen noch mehr aufgeregt. Die mei: 
ften Machthaber wendeten fich nicht, wie es wohl fonft 
faft immer zu gefcheben pflegt, an das aufgehende 
Geftirn, und Joſeph hat das mehrmahls, aber nie 
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| eingeeiftnber empfunden, als vor und beym Zeſch⸗ 


nerfrieden, der fo weit hinter ſeinen liebſten Wine - 


ſchen zuruͤckblieb. Gar bald nach dem Aofchluffe deſ⸗ 


felben wurde er mit alle den Anlagen, Vorberei⸗ 
tungen, nud Hinderniffen der Entwidlung, unter 
diefen Werpältniften - — — —— 


| Wie er als — war, ſpricht — aAdler 
flug ſeiner Entwuͤrfe und Anſtalten, ſeiner Reiſen, 


ſprechen feine eigenen Worte am deutlichſten aus, 


die wir bey jedem wichtigen Anlaſſe felbfi angeführt 
haben, weil fein ganzes Weſen aus ihnen her vor⸗ 
ſieht, ſein offener, raſchet Geiſt, ſein Herz, das nie 


aufhoͤrte fuͤr das Wohl. des Groͤßten und Geringe 


ſten aus ſeinem Volke zu ſchlagen. Wem dieſe 


nicht genuͤgen, der mag ſich — Anekdoten ud Al⸗ 
manachen umſehen. 


Einheit des Staates von Junen 
undn ah Auffen, war der Schlußftein feiner 
geoffen Öffentlichen Laufbahn, aber auch feines ganz 
zen Lebens Summe war Arbeit und Aufopfe— 
rung für den Staat. Jede feiner Handlungen. 
trug wie fein Giegelring und feine Muͤnzen das Ge» 
präge feines bedeutungsvollen Wahlſpruches: Vir- 
tute et exemplo (Durch fräftigen Muth, 
und Benfpiel.) Er leuchtete vor, und trieb” 
an, und fiheute. nichts, wo das Gute winkte. Es 
Fann von feinem Gliede eines Standes geſagt wer⸗ 


den, daß es je für fi J fe viel gearbeitet, und 


. f 
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fo wenig,genoffen. habe, als diefer . Kaiſer für den 
Staat und von dem Staate. Darum war er fo 
großmuͤthig mit feinem Privatgut, und. fo haus» 
bälterifch mit dem Staatsvermögen ; darum adz 
‚tete er Vergehungen gegen feine Perfon für gering, 
und glaubte gegen Vergehungen wider den Staat 
nicht firenge genug ſeyn zu koͤnnen; darum bemag 
ex feine Zurehnung minder nach dem böfen Borfag, 
und nach den lindernden Umſtaͤnden, als nach dem 
Schadeh, der für das Allgemeine daraus aa 

oder hätte entſtehen koͤnnen. 


Er war ganz ARE TODE von jenem Seife, 
welcher Regulus. aus der langentbehrten Umar⸗ 
mung der Gattinn, Kinder und Freunde forttrieb , 
nah Karthago, obgleih er wohl mußte: qua 
sibi barbarus tortor pararet ! von dem Gei⸗ 
fe, welher Paulus Aemilius befecite, der, 
obgleich die Schladht von Cannaͤ ganz gegen feir 
nen Willen gefchlagen werden, dennoch wußte in. 
dieſer Schlacht als Held zu fierben;, von dem Geifl, 
- ter in Terentius Barro Worten lag, als 
er auf den Dank des Senats: „quod non despe- - 
‚ raverit de. republica ‚” antwortete: „daß er 
gewußt hätte, wie fein College mit den Waffen in 
der Hand zu fallen, weun er, ſich nicht darum er= 
halten hätte, Roms Untergang abzuwenden, aber. 
‚man werde auch fehen, dag er nur lebe, Win, den 
gerechten Schmerz über- fein Unglüf zu npfar 
den.‘ 


1 
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‚Aber darinn hat Er wohl geirrt, daß er am— 
* Geiſt bey der Mehrzahl vorausſetzte. Es war noch 
ein groſſer, und der unverzeihlichſte Fehler Joſephs, 
der ohnehin erſt im vierzigſten Jahre Alleinherrſcher 
wurde, daß er für feine Plane allzu kurz und 
mit dem Vorgefuͤhle regiert hat, der ohne Raſt und 
Unterlaß thätige Geiſt werde und muͤſſe den Koͤrper 
bald verzehren; in dieſem Hauptumſtande unglüds 
licher, als die meiſten Umbilder und Verherrlicher 
ihrer Reiche. Dieſelbe Reform in Frankreich zu 
vollfuͤhren hatte Ludwig XI. 23, Ludwig XIV. 62 
Jahre Zeit — in Spanien Ferdinand der Katholiſche 
‚und Ifabelle 42 — in Portugal Joſeph Emanuel 
and fein Pombal faſt go — in England Heinrich 
VII, und Elifaberh , jener 38, diefe 45 — in Ruß⸗ 
land Peter der Große 35 —und aus Joſephs Zeitz. 
genoffen der dritte Guſtav in Schweden 21, die ruſ⸗ 
fifhe Katharina 34, der groffe Friedrich 46 Jahre; 
und nur zehn, und zehn zulegt fehr ſtuͤrmiſche Jah⸗ 
re herrſchte Joſeph, der unter ſeinen glorwuͤrdigen 
Altvordern alle als Vorfahren zaͤhlte an Wohl⸗ 
wollen und Edelfinn, viele an Größe, einige an 
beftändigerem Gluͤck, aber feinen, der im Einzelnen . 
und im Ganzen zugleich gröffer geweſen waͤre. 

Dem erſten Albrecht war Joſeph darinn 
aͤhnlich, daß beyde nur zehn Jahre die Krone trugen, 
unruhig genug in inneren und auswärtigen 
Händeln, in jenen ohne Vollendung , in diefen 
faft immer ohne Gluͤck. Mit dem zweyten Al— 
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brechftheilte er die heldenmuͤthige Uebermwindung 
zunehmender Förperfichen Leiden, ‚den Unmuth im | 
‚Kriege wider die Türfen,, und den Tod aus diefem 
- mißlungenen $eldzuge. u u 


Mit Marimilian J. hatte Joſevh die meiſte 
Aehnlichkeit in Gemuͤthsart und Schiekfal. Beyden 
war die Stunde der Unternehmung günftiger, als die 
ber Vollendung. Beyde umfaßten mit dem Großen 
zugleich das Kleine, mit dem Nahen zugleich das 
Ferne. Joſeph Fannte die Beftandtheile eined Rüffs 
wagens, Marimilian die Befhaffenheit der beften 
. Biegel Hi Aber derfelbe Joſeph hatte auch den 

Muth Reiche umzuformen, und Zahrhundert altes 
Herkommen zu fprengen — und derfelbe Maximi— 
lian fprach die englifche Krone an, die franzöfifche, 
amd die porfugiefifche, nachdem er die Macht Bur⸗ 
gunds an fein Haus gebracht, und Spanien mit 
der neuen Welt, und Ungarn und Böhmen feis 
nen Enkeln dur Heurath gefichert hatte. Beyde 
reiften, darinn dem groſſen Hadrian gleich, 
ſchnell, viel, und mit Nusen. Bende rüffe- 
. ten und führten Krieg, mehr für andere, als 

fir ih, und ohne. Gewinn, felbft nah Siegen, 
Beyde haften an Venedig, Ludwig, und Friede 
rih Gegner, die mit zweyerley Waffen Fämpfs 
ten. Gegen Beyde empörten fi die Niederlande, 





— 


| %) Sieh diefes Kaifer⸗ Memorienbug VB.6.159. 
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| Moarimilian * Joſeph verloren beyde zu früh ihre 


erſten Ge mahlinnen, die ſie innig geliebt hatten — 


‚uud waͤhlten dann zweyte, die fie nicht liebten. 


Beyde find höher, als die Meiſten geprieſen, ſchaͤr⸗ 
fer als dir Meiſten getadelt worden. Warum? ob 


mit Recht oder Unrecht? haben dieſe Blaͤtter dee 


s 


gen ſolleti. 


Atis — wicht aus nathrfige Auf⸗ 


wallung tapfer und unverdroſſen, und dem Soldas 
ten ein Beyſpiel war er, wie Carl — aber kei⸗ 


ner Dom Beyden mar ein groſſer und gluͤcklicher Feld» 


herr: fonft hätte Defterreich, — dem unter beyden, 
wenigſt im Anbeginn ein goldenes Alter befchieden 
war, Ginen ganz anderen, unwiderſtehlicheren Do⸗ 
minat errungen. Witz hatte er, und Hang zur 
Ironie, wie jener Carl. Wie viele Entſchlieſſun⸗ 
gen Jo ſephs find gänzlich im Geifte ‚der Entſchei⸗ 
dung arts zwifchen den rangfiveitenden Neapo⸗ 


litanerinnen und. Eaftilianerinnen in. der Hofe 


Fapellg zu Brüffel : „der. Vortritt gebühre der 
Thoͤrichtſten;“ — oder über den jungen Feldhaupt⸗ 


. mann, der ſich ruͤhmte, gar nicht zu Fennen, was 


man Furcht nenne: „Hm, der Menſch muß nie das 


Licht mit den Fingern gepugt haben, fonft er 


gefürchtet, ſich zu verbrennen.“ — 


Wir Maxim iliann IL, war er menſchenfreund⸗ 
lich und leutſelig, wie er tolerant bis zur Entzwey⸗ 
ung mit dem roͤmiſchen Stuhle. Namen und Feuer, 


a‘ 


und Seldfishätigkeit und Schnelligkeit hatte ir von 

Joſeph I. — aber nicht deffen Selbküberwindung, 
große Geifter in ihrem Fache unbeſchraͤnkt (niſcht un · 
beobachtet) ſchalten zu laſſen. Joſeph J. Hätkı: ſicher⸗ 


Uich das Ausland Kaunitz, den Krieg Loudos über⸗ 


laſſen, Selbſthetrſcher dennoch! 


Zu Thereſien verhielt ſich Joſeph, wie Albrecht 
J. zu Rudolph von Habsburg. Albrecht unid Jo⸗ 
ſeph waren in Willen und Kraft minder verſchieden 
‚von Rudolph und Zherefia, als in Weife und: Gluͤck. 
Den älteren gelang, den jüngeren mißlang, was fi: 
Eines Sinnes gewollt hatten — und nach dei 
Erfolge wurden fie beurtheilt. Darum fey uns 
erlaubt, bier von Joſeph zu wiederholen, nias wir 
. Baͤndchen Seite 68) von Albrecht geſagt haben: 
„Ein netter Beweis, daß in der öffentlichen Meinung 
aller Zeit, weniger daraufgefehen worden ſey, was 
irgend ein Gewaltiger de als dei wie er es 18 
gethau habe.“ | | 


u Zhegefia und Joſeph zu Kälber in Weſen 
und Wirken, in Wollen und Können, in ihrer Aehn⸗ 
lichkeit und Verſchiedenheit, in Gegenwart und Fol. 
- ge, .welche Yufgabe, auch für den größten Geſchicht 
Schreiber, — und wen mehr geziemend, al dem va⸗ 
terländifchenz aber dazu ift wohl nur der Wille 
da, nit die Kraft, dad Denken und Thum der bey— 
den groffen Seelen. auszufprechen, ihrer mwärdig, 
. und auf wenigen Bogen die Geſchichte eines halben 
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| Zahrhunderts 1740 — 1790) in ihrer Cauſalve 

bindung zu erzählen, in welchem die groſſe Welt 
bühne auf einmal weiter geöffnet, zahlreicher befegt, 
üppiger geſchmuͤcket, und heller beleuchtet, und alle 
- Aufiriste enger miteinander verfnüpfet waren, als 
ganze Jahrhunderte vorhet. 


Thereſia und Joſeph, unzertrennlich im Ans 
denken, wie Mutter und Sohn in der Liebe — ſie 
zwey die ſtrahlendſten Sinnbilder der Guͤte und 
Stärke, der Milde und der Gerechtigkeit, vereint 
(wenn Platos Gedanke wirflid werden koͤnnte *) 
dus höchſte Ideal menfchlicher Zürftennatur , ſchwe⸗ 
ben noch, und in jeder Zeit und Gefahr über Uns, 
beforgt un das Gedeihen ihrer Saat, Dieſes Ges 
deihen felber noch zu Tchauen, war Sofeph nimmer 
vergoͤnnt — wilde, heulende Stürme, führen inzwi⸗ 
ſchen über ſie hin. Doch auch für, diefen vorherge⸗ 
ſehenen Unfall hatte Zofephs weiſe Liebegeforgt, Er 
erzog feiner Ausſaat einen Wächter, vaͤterlich gefinns 
wie er und fiandhaft wie er unter alle den bepfpiels 
loſen Stürmen. Mit fhöner Sorge, mit unver 
wandtem Blicke, mit feier Hand leitete er die Er» 
giehung feines Neffen, damit unter ihm reife, was 
er begonnen hatte. Und wie dieſes, das Wide 
tigfte und Wontspätigfte, gelungen habe, ziemt mehr 
als anzudeuten nicht dem Gejcpichtfepreiber, welchen 


m 





Mi *) Ilepi andgeyuvaım,  _ 


u - | 
| Sof und die Groſſen und Edeln, die mit und un⸗ 
ter ihm gewirkt haben, und ſeiner Zeit uͤberhaupt 
noch viel zu nahe find, und der Nichts fo ſehr fuͤrch⸗ 
Sen muß, als den Verdacht der Schmeicheley, und 
der vom Gefuͤhl der Wahrheit und ‘des Danfes hin 
geriffen , den Ton, der panegyrifch ſcheint; nicht 
vermeiden kann, fo bald er, von den Zugenden feis 
nes Ronachen ſpricht. 


Ein Denkmahl, wie die Welt * keines (ab, 
bat es vor wenigenTagen neu verfündet;wieFranzl. 
denke von dem groſſen Oheim. Ein Denfmahl, das 
den, der es errichtet bat, nicht weniger, als 
denjenigen ehrt, dem es errichtet wurde,nnd 
das nicht nur ded8 Geblütes, auch des Sinnes 
erhabene Verwandiſchaft aller Welt vor Hagen ſtell. | 


Eine Blume * das Grab des groffen Fries 
derih von dem gefireut, der es -werth war, 
fein. Gefchichtfchreider zu fepn, zieret witrdig den 
Schluß dieſer Biographie (nein, dieſes Verſuches 
einer Biographie des groffen Nebenbuhlerd Zries 
derichs). 


„Es iſt ein gewoͤhnlicher, der menſchlichen Schwach⸗ 
„heit natuͤrlicher Fehler, groſſe Maͤnner weniger 
an ſich, und nad ibrer Zeit, ald in Verglei— 
„Hung mit anderen zu beurtheilen. In dem Aus 
„genbliche der Vollendung einer Laufbahn, wo 
„gerübrten Zeitgenoſſen des lang Befürchteten, lang 
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„Verehrten Bild in feiner vollen Majeſtaͤt vor⸗ 
„ſchwebt, und alles vor und. neben ihm. in Dun⸗ 
„kelheit fegt, trägt fih gu, wie bey rohen Voͤl⸗ 
„ern, welche die Leiche ihrer Helden mit Men- 
„ſchenopfern ehren, daß dem angebetheten: Herren 
„oder Mitbürger, ſein Denkmahl aus den Trüme - 
„mern aller derjenigen errichtet wird, welche bep 
„unfern Vätern oder bey fremden Voͤlkern Ehr⸗ 
„furcht und Liebe andern Verewigten errichtet hat» 
„ten. — — Joſephs Gefhichifhreiber braucht 

„Niemanden berunterzufegen, Niemanden zu bes 
„meiden — nit Edfar war er, nicht Aerander, 
„nicht Trojan und nicht Marf Aurel; er ii Des» 

„Rerreihs Joſeph, an dem die Natur zeigen 
„wollte, dag ſolche Männer hervorzubringen fie igt 
„nicht minder gewaltig ift, als je im en. Ale 

„terthum.“ e * 
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€. iff —* — die idealen Geburten des 
Verſtandes, die im unermeßnen Meere von Bes 
’ griffen umbertreibenden Blicke eines fcharffinnigen 
Geiſtes, den Flug der Begeifterung für Kunft 
"und Wiffenfhaft und für das Vaterland felber 
‘ aufzuhalten‘, ſelbſt zurüczudrängen in die enge, . 
oft geineine Wirklichkeit , in ‚den. beſchraͤnkten, oft 
im ſchwindeluden Zirkel führenden Gang des Ge⸗ 
ſchaͤftslebens und doc auch da diefen Geiſt im, 
gleicher Kraft zu erhalten, lieber nüglich zu were 
den, als bewundert, lieber durchdacht als beflarfcht, 
| Deſid datherheter muͤſſen wir hinaufſeden an den 


» 


. r ger > B N O m’, 


! 


— 228 — 


Wenigen, die willig wieder yerunterſtiegen, um die - 
Fackel des Lichtes in der oder jener Wiſſenſchaft, 

Anfängern und Nacheiferern vorzutragen, und in 
die Falten Gefchäfte Funken einer höheren Anreihung, 
und einer raſchern Lebendigkeit fallen zu laſſen. Das 
ift der Fall derer, welche mit gleicher Vortrefflichkeit 
in beyden Bahnen witfen, Selehrtefind und Ge 
th dftsm dnner. Alſo war auch S 9 roͤtter. 


Schoner⸗ Bater mar Veomter , anfangs in 
herrſchaftlichen Dienſten, in der Feig⸗ bey der boͤh⸗ 
miſch⸗ oͤſterreichiſchen Hofkanzley. Er verlor ihn 
in feinem: achtzehenten Jahre. Das beſte Stuͤck ſei- 
ner Verlaſſenſchaft waren: die Anfangsgruͤnde einer 
guten Erziehung, die er ihm gegeben hatte Das 
zuruͤckgebliebene Vermoͤgen reichte kuͤmmerlich zum 
Unterpalte feiner Mutter hin, der der edle Juͤng⸗ 
| Ting auf Feine Weile zur eat fallen wollte, 2 
— | 
en entſchied ſich um ſo ER fir. Die Reöräger 
Bu; lehrſamkeit/ als dieſe in, jener. Zeit die norzüglichfte 
Eigenſchaft einer Brodwiſſenſchaft am: ſchuellſten und 
am genuͤgendſten zu erfüllen ſchien. Mit großer 
Wißbegierde hoͤrte er Die: Vorleſungen Martini’ , 
"Boce’s , Gaſparis, Bannizas, und des vortreff⸗ 
lichen Riegger, 1764 abien — * 
fe Doktorswünde. NAD. 
J Neben, PR Berufeftubium,. — al. 
len Smeigen. der, ‚Hiftorie und ihren Hilfswiſ⸗ 
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fenföaften Hang hingegeben, ſchrieb er im - feinem 
. ein und zwanzigſten Jahre, eine Abhandlung 
uͤber den Zuftadd der Rechtsgelehrfamfeit bey: 
den alten Perfern, bald darauf über die oͤlumeni⸗ 
fhen Concilien, dann über das Patronatsrecht, 
wichtige Gegenftände bey der groſſen Bewegung , in 
welche damahls fchon die Lehre vom Öffentlichen und 
Privatkirchenrechte durch den Fleiß und Scharfſtun 
verſchiedener verdienter Gelehrten gekommen war. 
Bald folgte der unbergeßliche Kolar mit feinem unuͤber⸗ 
troffenen Werk uͤber das ſo wichtige Patronatsrecht 
der apoſtoliſchen Könige Ungarns und uͤber ihre hohen 
Befug niſſe in Kirchenſachen überhaupt. Während diefer 
verdienftoolfen Beiuͤhungen befuchte Schrötter uns 
ansgefegt den herrlichen Mufentempel der. Eaiferlis 
‚hen Hofbibliothek; kein Schriftſteller, keine Samm⸗ 
Jung der Quellen, Urkunden, oder: altefi Zeitbuͤcher, 
Feine wichtige Handſchrift blieb undurchforſcht oder: 
unbenügt. Wie ein elektriſcher Schlag ergriff ihm 
die Weihe, vorbeſtimmt zu Tenn, eine Geſchichte und: 
ein Staatsrecht Oeſtetreichs zu fihreiben , worüber 
man bisher nur einige: fchwanfende Grundzüge. im 
Ehriftion Auguft Becks speciminibus de jure pu- 
blico austriaco fand. Man kann demnach mit 
Wahrheit fagen, Schrötter fen Gründer und Schoͤ⸗ 
- pfer diefer Wiſſenſchaft geweſen. Schon 1762 er⸗ 

ſchienen ſeine zweh Abhandlungen von den oͤſterreichi⸗ 
ſchen Hausprivilegien, und von den Titeln und 
Reichserzaͤmtern des Erzhauſes, womit er zugleich 
| eine m. der Ankunftstitel aller Provinzen 
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des zſterreichiſchen und burgundiſchen ariſea a 
der habsburgiſchen Stammguͤter verband. Dieſe 
Abhandlungen waren dem Freunde der vaterlaͤndi⸗ 
ſchen Hiſtorie ein um fo willkommeneres Geſchent, als 
Schroͤtter zugleich bey ſechzig bisher gar nicht oder 

doch nur unvollſtaͤndig und verſtuͤnmelt bekannt ge⸗ 
wordene Urkunden, die. Hausprivilegien ſelbſt, die 
wichtigſten Hausvertraͤge und Rachfolgsgeſetze, Kaufs⸗ 
Zauſch⸗ und Pfandfchaftsbriefe.zc.. ans Licht tre⸗ 
ten ließ, und dadurch unter dem Schutze der gro⸗ 
Ben Thereſia und ihres fcharffinnigen Kaunitz's den: 
uüulbchtſcheuen, verjährsen Wahn zerſtoͤrte, als Täge 


| = alles, Heil an der. forgfältigen Aufbewahrung ſolcher 


eSchaͤtze in modernden Archiven zur Speiſe der Mot⸗ 
sen und der Verweſung. Es entſtand (mas nie aus⸗ 
bleibt) ein rühmlicher Wetteifer. Die Zürfien, der. . 
Adel, Hochſtifter und Klöfter öffneten nach und nach, : 
wiewohl etwas langſam und mit bedächtliher Aus⸗ 
wahl, ihre. Archive und in Jahrhunderten. vor und 
nach geſchah auf dieſe Weiſe nicht fo viel für Ge⸗ | 
ſchichte und Diplomatik, als dazumahl binnen fünf 
| u zwanzig Jahren (1750 — 1775). j a ä 


Die Kaiferin verlieh Schroͤttern ſchon zur Uns 
terfiügung feiner erflen Verfuche einen nicht unbe» 
trächtlichen Gehalt, ‚und alle Subfidien, die der. 
unermuͤdete Zorfcher verlangte- Mehrere gelehrte 

Geſellfchaften fühlten ſich geehrt, ſeinen Namen un⸗ 
ter ihre Mitglieder. einzutragen, und ſelbſt das gegen. 
jedes füddeutfche Verdienft fo unduldfame Rord⸗ 
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deutſchland sad im öffentliche .. feines us | 
falls. . 


Sm Jahre 1764 rief ihn der Fürft von Kau⸗ 
ditz, als Hoffekretair in die geheime Hofzund Staats⸗ 
kanzley, und von nun an theilte ſich ſeine ganze 
Zeit in unablaͤſſige Arbeit in wiſſenſchaftlichen und 
in noch dringendern Berufsgefhäften! Dod als 
bätte er nichts anders zu tkun und zu treiben, "lies 
ferte er nach einander die dritte, uͤberaus muͤhſamet 
Abhandlung von den erzherzoglichen Erbhuldiguns 
gen und Kleinodien, und die vierte, vorzüglich ge 
lungene, vol tiefer Einfichten, vol richtigen Webers 
blickes, voll neuer Entdedungen vom Urfprunge 
der Landeshoheit überhaupt, und vom Urfprunge 
derfelben in Defterreich insbefondere, jede mit: einer 
überaus ſchaͤhbbaren Sammlung noch unbekannter 
Urkunden. Endlich ſchloß er (1766) mit der ausführs 
lichften und trefflihften aus allen: ‚von der Erb⸗ 
folgsorduung, Minderjährigkeit und Bormundfhaft 
in dem vereinigten ErzhaufeHabsburg - Lothringen.’ 


Wenn ihm gleich feine Stelle in der geheimen 
Hof» und Staatskanzley, die von Kaunig (Nes 
Kor und Odyſſeus zugleich) geleiteg, mit edlem Eis 
fer bemüht war, Licht und Leben in den Staat, 
in den Öffentlichen Unterricht und in die Gefchäfte zu 
bringen, wo Binder, der mit vieler Weitläuftige 
keit im Ausdruck, ungewohnte Kraft und Analyſe 
verband, felbft Drientalit und erfahrner Staats- 


— 


mechistundiger, wo Sperges, ‚der. beguͤnſtigte 


Zoͤgling der Alten und der Dichtkunſt, der Hiſto⸗ 
rie, den Rechten gleich wenig fremd, wo Thu⸗ 
gut und Spiekmann feine Vorgeſetzten oder 


Collegen waren, mannigfaltige Erleichterung ſeiner 
Studien gewährte, ſchraͤnkte fie‘ nichts deſtoweni⸗ 


‚ger feine Feder in den Staatsſchriften nicht wenig 


“ ein, die ohne alle andere Ruͤckſicht, als äuf hiſto⸗ 


riſche Treue und Wahrheit derſelben entſtroͤ m⸗ 


ten. Denn alle Verſicherungen des Gegentheiles 


wuͤrden die vielen Schwaden im Geiſte doch nur 
darinn beſtaͤrkt haben, feine Folgerungen und Aus⸗ 
fegungen ſeyen inſpirirt geweſen, ſo wenig auch der 


gerade Schroͤtter je vergaß, daß m ARE als 


Dienſtambition ſey. 


Alſo · ſchrieb er — ohne Namen und oft | 


mit freudem Drudorte wider den heftigen Puͤtter, 


feine Anmerfungen über die damalige Reichskam⸗ 
mergerichts⸗- Bifitation — und das reichsoberhaupt⸗ 


liche Ratifikazionsrecht bey Schluͤſſen reichsſtaͤndiſcher 


Verſammlungen, — dann: vom Sitz und Stimm⸗ 


rechte der Kur und Krone Böhmen auf den Reichs⸗ 
tagen. Er wurde 1769 Rath mit. einem Gehalte 
von 3000 Gulden, 1774 aber wirklicher Hofrath, 


erblaͤndiſcher Ritter, Direftor und Praͤſes der juris 


diſchen Fakultät an der Hohen Schule zu Bien. So 


liebte er wißbegierige Juͤnglinge, fo gluͤhte er für - 
die Erleichterungikrer Bemühungen, daß die herges 


. brachten vier firengen Prüfungen zur Erlangung der 


* 





juridifchen Döfterswärde auf drey vermindert wur. 
ben, daß er ſelbſt eine Anweiſung zum gründlichen 
Studium: der Rechte für Lehrer ſowohl als für Ler⸗ 
nende niederfchrieb , und umentgeldlih Aus. freyem 
Antriebe öffentlihe Vorlefüngen über das ae 
chiſche Staatsrecht * é 24 
Dann weihte er alle feine — über aus 
gelehrten Verſuch einer oͤſterreichiſchen Staatsge⸗ 
ſchichte vom Urſprunge der Marfaraffchaft bis zu de⸗ 
ren Erhöhung in ein Herzogthum, dem er eine voll⸗ 
ſtaͤndige Erläuterung des berühmten Fridericiani⸗ 
(hen Privilegiums 1156 und des. Gebrauches des 
Sachſen/ und Schwaben » Spiegel! vor dem roͤmi⸗ 
fhen Rechte, befonders i in Lehensſachen als Anhang 
mitgab. Seine Bemühungen um die eigentliche 
Hiftorie endigte und Frönte: die Geſchichte Heller» 
reich (1779). bey Kurzbed i in Wien in zwanglofen 
Heften herausgegeben, damit fie leichter verbreitet 
und lieber gelefen witrde, aber. er vollendete dieſe 
Wocenfchrift, die überaus reih an neuen Ent 
deckungen, voll. Erudition und hiſtoriſcher Kritif 
ift, nur bis zum fechöten Zeitraume, bis auf Her⸗ 
309 Leopold, den Glorreichen. "Nah feinem Tode 
wurde fie von dem Piariften Adrian Rauch bis zur‘ 
-Erlöfhung des Haufes Babenderg (Bamberg). und 
durch die Seit des großen Interregnums bis zur Be 
* figergreifung der Habsburger mit alsreche, Mu⸗ 
dolfs J. Sohne forsgefegt. u " 


Be 


— ſchrieb er ferners uͤber die ———— 
ber Reichskammergerichts⸗ Viſitation — gegen bie 
bairiſchen Mauth > Ordnungen , bie in den Reiche» 


Sagsgefandten zu Kegensburg ihre heftigſten Wider» 


ſacher gefunden haben, er fchrieb die vortrefflichen 


 Öfterreihifchen Streitfihriften zur Zeit des baierifchen 
ı ErbfolgerKrieges, 1778 *). An Selehrfamkeit und 


Gründlichkeit, an neuen und wichtigen Iubifationen 
für die Hiſtorie und das Staatsrecht Baierns und 
Defierreihd , wie an DBefcheidenheit:, iſt diefen 
Schriften in Wahrheit keine derjenigen bey weiten 
gleichgefommen , die ihr zahlreich genug von baie⸗ 
sifher und preuffifher Geite enfgegengefegt wor: _ 
den find. 


Nicht wenig beugte es den patriot iſchen Schröfs 
ser, daß durch Therefiend ungeduldiges Berlangen 
nah dem Frieden, fhou am ı3. May ı779 der 
Zraftat von Tefchen zu Stande kam, der fo weit 


-Dinter feinen , und hinter den allgemeinen Erwar⸗ 


Zungen zurüdblieb , der Defterreih von allen feis 
nen gerechten Anfprüchen gleichwohl nur. das Inn⸗ 
wiertel übrig ließ, deffen fopographifche Schilderuns 


| —— lehtes Werk war. **) 





Man ſehe über Defterreichs —— Anſpruͤche 

auf einen Theil Baierns, IV, B. S. 22 — 24. 

im Leben Albrechts und dieſes Bändchen im Le⸗ 
ben Therefiens. 

“., Es war ein nicht wohl gelungener preußiſcher 

Theater⸗Coup, daß man einen im Reiche priva⸗ 


% 


1 


: Mursein:Bahr uͤberlebte Schrötter dieſen Frie 


‚ den, nur fuͤnf Monate vor feiner angebetheten 
Monarchin, ſtarb er im fuͤnf und viergigften Jahre 


feines Lebens. Man fand als einzige Urfache des 


Todes, daß ſich im Gehirne hin und tieder flatt 
des Blutes Wafjerbläschen angeſetzt hatten „eine 
Holge feiner. unabläffigen Anſtreugung, die mit feie 


nen: beſchraͤnkten koͤrperlichen "Kräften auffer ollem : 


Verhoaͤltniſſe ſtand. — „Ja, es ift ein wahrer Ver: 
luſt, (antwortete Therefin dem Zürften Kaunig auf 


die Anzeige feines Todes) fir Frau und Kinder - | 


muß wohl geforgt werden, der Fürft kann darin 
nicht leicht zu viel thun.“ Die groſſe Monarchin 
hatte dem verdienten Manne das Stephansordens. 
kreuz beſtimmt gehabt. - 1 2... u 


Er hinterließ ein eingiges vollendetes Werk im 


Danuffript: Uber die deutſchen Pfalzgrafen (1784 _ 


von Difchendorf herausgegeben). 





tiſirenden Jüngling , den Sohn des beräßmien 
Reichsbofrathes von Senkenberg, eine nicht vidt: 
miete Abſchrift einer Abſchrift, deren Original 
weder in Wien, noch in Münden zu finden war, 
und das auch nie exiſtiet hatte, auf einmal unter 
des lange verflorbenen Vaters Papieren finden 


ließ , kraft derer der "Herzog: und nachherige 


Kaiſer Albrecht (am 30. Now. 1429 zu Regensburg) 
allen aus der Sigismundiſchen Belehnung enthal« 
genen Anfpeühen auf Siederbaiern zn Gunften 
der Pfalsgrafen und Herzoge Ernſt, Wilhelm, 
Zubwig und Heinrich entfagt haben ſollte. | 


— 
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Sshroͤtter war von mittelmaͤſſiger, mehr ha⸗ 
gerer als fetter Statur, und von ſchwaͤchlicher Lei⸗ 


besbeſchaffenheit ‚ einer erhobenen Stirne, ſchwar⸗ 
‚jen Haaren, ſchwarzbrauner Farbe, ruhigen Blie 
. des, und fanfter Stimme, aber’faft immer bleichen 


Anſehens, einer Folge feiner angefirengten Studien 
und des vielen Nachtwachend. Allgemeine Hoch⸗ 
Achtung, ungetheilted Bedauern geleitete dieſes raſt⸗ 


kos thaͤtige, menfchenfreundlice , wahrhaft vater⸗ 


laͤndiſche He zu Grabe. 


Er war der Erſte in ſeinem — und iebie 
auf dieſe Stunde ˖unuͤbertroffen geblieben, nur we’ 
nige find im Einzelnen feiner Gruͤndlichleit und aus⸗ 
gebreiteten Erudition nahe gekommen. Der Styl 
war noch ziemlich aus der Gottſchediſchen Schule, 
aber je unanſehnlicher die Schaale, deſto ‚sehaltwoller 
der Kern aus Söriften. 


Ah 
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Gr Prad/ den: ianin mehrfacher Sejiegung 
den LiHi u s? Umg Ar RR nennen darf, ſtammte aus 
der ihroliſchen Familie der VPr ay (oder nach der 
urſpruͤnglichen Rechtſchreibumg vielmehr Prey) aß, 
die das Ehrenwbort von Eufenad-führt, und-vor- 
zuͤglich in dem Bezirken des gehemahligen. GHochſtif⸗ 
tes Brixem und am -Eingange des Puferthales - 
ſeßhaft war. Prays Vater und Großvater dien⸗ 
ten unter den kaiſerlichen Truppen, und kamen ſo 
mit ihren Kegimentenn bis nach: Ungarn Gein 
— — Areas einer; militari⸗ 


ran: LP = 79 ı ing 


a?" Be 
{hen Bedienflung zu Preßburg. Ein Zufall mad. 

te Neubäufel.im Neutraer Komitate zu feinem Ge- 
burtsorte. Seine fhwangere Mutter Apollonia 
Steidile begab fih naͤhmlich dahin, eine Schuld 
einzufreiben, und gebahr ihn in dem fremden Or— 
se, als fie in jenem Geſchaͤfte über Erwartung da= 
ſelbſt aufgchalten wurde, So erklärt es fih, was 
tum fi Pray gleihwohl immer „Posonien- 
se ın? nannte,umd doch bleibt Neuhaͤuſel der Ruhm, 
‚binnen neun Jahren, Ungarn aus feinem Schoofe 
den. verdienteſten ‚und, einen ſehr verdienten Ge⸗ 
—— ja ki K ersinakagachen 







Aa 1 Beiögegeihtete Solente And dem Site der Je⸗ 
fuiten felten entgangen. In feinem achtzehnten Jah- 
\ se, am 14. Okt. 1740 trat er in dem Kollegium bey 


St. Anna zu Wien in ihren Orden, 


5 "Nun durchlief er alle die muͤhſamen aber m. 
Dielen Stufen des oͤffentlichen Lehramtes, in 
den untern Schulen zu Fuͤnfkir chen, Groß⸗ 
wardein, Roſenau und Trentſchin, in der 
Poeſie zu Tyrnau, zu Raab in den ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften. Eben hier wurde er durch das vierte 
Geluͤbde unter. die höheren re m. Dre 
dens — = reif 


> Zum folgenden Jahre Tom ah Kehren der 
| ‚Dibtkunf und. als Erzieher der beyden Zürfien von 
Salm in Pie Therefianifche Ritterakademie nach 
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Wien. Da traf er, ausgerüftet mit den offenſten 
Anlagen, mit den ſtattlichſten Vorkenntniffen: auf 
Erasmus Froelich. Dieſer, nicht zufrieden, 
die Geſchichte Karnthens und der Steher⸗ 


mark, die von Goͤr z und von Krain ſund mit⸗ 
telbar auch jene Tyrols durch kritiſche Abhandlun⸗ 


gen und durch der bisherigen Dunkelheit entriſſene 
Urkunden- Schäge, wie noch ‚nie bisher beleuch— 
set, die Numiematik durch eigene Erlaͤuterun— 
gen. bereichert zu haben, entzuͤndete uͤberdieß 
mit dem edelſten Eifer, Eheln in der Münze, 
Funde, Denis in der Literargefchichte, ſich ber 
vor zu: thun, den Grafen Coronini der 
Geſchichtsſchreiber von Görz und; Hiſterreich und 
unſern Pray von Ungarn zu werden. Er unter» 
fügte ihn durch die Mittheilung feiner liter ariſchen 
Schäge, und feiner gelaͤuterten Anſichten. Genteinz 
ſchaftlich entwarfen fie den Plan zu den Annalibus 
Hungarorum, aber noch war es Pray geraume 
Zeit hindurch nicht vergoͤnnt, Hand ans Werk zw 


legen. Der Bortrag der Polemik, der geiſtlichen 


Redekunſt und Moraltheolngie an ben Akademien zu 


Tprnanund Ofen raubte ihm alle, zu einem 


fo wichtigen viel umfofjenden Werke zuvoͤrderſt nd« 
thige Zeit. Endlich fiegte feine Vorliebe zur Ges 


dichte. Mit alle dem befgpeidenen Ungeſtüͤmm der 


Begeifterung für ein fo groſſes Werk, trat er dar 
bie Ordens» Obern, und bath um die Befrepung 


‚ spon det bisher redlich getragenen Laſt. Sie ger 
** die ruͤhmliche win. and nun peter 


Wo 


’ 


ein Leben , das jedem: Uneingeweihten eintönig und . 

freudenlos fcheinen mußte, feinem brennenden Eifep 
aber das volleſte Senügen that. Er begrub ſich voͤl⸗ 

lig unter ſeine ausgebreiteten Sammlungen von Ur⸗ 
kunden und alten Folianten, ſchrieb alles, was un⸗ 
gedruckt war, eigenhaͤndig ab, hatte den Troſt zu 
erleben, daß nad und nach alle Archive ohne Miß- 
frauen oder Ruͤckhalt fich dem vaterländifchen Ge: 
ſchichtsſchreiber auffhaten, und ſchmeichelhafte Macht⸗ 
worte der großen Therefia, Joſephs, Leopolds und 
Franzens en an .. Arbeiten entgegen kamen. 


| In dieſer urfprfngfißen Beharrlichkeit aſchie. 
terte ihn die druckende Lage nicht,i in die er in der er⸗ 
ſten Seit der Aufhebung feines Ordens‘, Durch die 
Färgliche Penfion von nicht vollen. zweyhundert Gul⸗ 
den. verſetzt wurde. Indeſſen fand er: bald einen 
großmuͤthigen Unterffüger an dem Grafen Michael 
Bi 8 ap non Hedervara, und bald erhöhte The 
reſia feine Penſton auf vierhundert Gulden, und 
ernannte ihn zum Hiſtoriographen des Koͤnigreichs. 
Ais die Tyrnau er Univerſitaͤt — nah O fen 
verſett wurde, erhielt Pray den Ruf eben dahin, 
als erſter Kuſtos der Bibliothel dieſer hohen Schu⸗ 
fe mit 800 fl. Gehalt. Bald verwechſelte ſie die- 
ſen ihren Sig (1784) mit Pe ſt ho Eben dazumahl 
aͤberließ Pray die höhe ſchaͤzbare Sammlung: fer 
ner Bücher und Handſchriften der koͤniglichen Uni⸗ 
erſttäts- Bibliothek gegen eine jaͤhrliche Leibrente 
bon a0oo fl. um fie zugleich von dem: bedanerlichen 
in 
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Sartiee der Zerfireuung und des gaͤnzlichen Ver⸗ 
luſtes zu ſichern, das ſo u derley Schäge be⸗ 
troffen hat: 


Mit einer htlichen Zulage von 40 ſi. belohn⸗ | 
te Sofeph eine ungemein gelehrte und gründliche Abs 
handluug Prays uͤber Ungarns Anſpruͤche auf die, 
an die Osmanen verfornen Nebenländer ‚- welche die 
Könige noch in ihrem Titel und Wappen führen und 
welche wieder an die Krone zu bringen fie in dem 
feperlihen Inaugural⸗ Eide befhmwören. (Ser⸗ 

.vien, Bosnien, oder Kama, Bulgarien 
und Cumanien, d. i. die heutige Moldau und 
Wall ache y). Leopold IL. befiimmte unferm Pray 

‚ einhalbes Jahr nach dem Antritte feiner Regierung im 
Auguſt 1790 eine eintraͤgliche Pfruͤnde im Dom zu 
Großwardein. In dieſer Eigenſchaft erſchien ſelber 
als Abgeſandter feines Kapitels auf dein bewegungs—⸗ 
vollen Reichstage dieſes Jahres. — Sranz | IE, ers 
uannte ihm zumt an von Tormova. 


pPrays Privatleben bietet unſern Beinerkungen 
keinen weitern Gegenſtand dar. Ein Tag verflof 
ihnm wie der andere unter unaufhoͤrlichen gemeinnüs 
gigen Arbeiten für die Gefehichte feines Vaterlan⸗ 
des. Er farb ruhig und fanft in den Armen’ feiner 
Sreunde, Ludwig Mitterbacher und Stephan 
Schoͤnvisner, deren Gefellfchaft, wie jene des 
Waitzner Domherrn, Leopold Freyherrn vom 
Schafrath und der Briefwechſel mit Rocnie 
Ah Baͤndch. 2 
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des, glimo, Windiſch, Katona, Solms, 
Wagner, Koprinai und Denis, die einzige - 
ı Würze feines mühenollen Lebens war. . 


Seine Schriften waren durchaus hifiori- 
ſchen, auch poetifhen und theologiſchen 
Jnhalts. In den legten herrſchen die Grundfäge fei- 
‚nes Ordens, und Duldſamkeit ift nicht die vorzüge 
lichſte Eigenfhaft derſelben. In den poetifchen (der 
zen erſtes die Zalfenjagd zum Gegenſtand hatte, 
and das manche eines Barro und EC olumek 
‚ ‚ka würdige Stellen enthält) nimmt men viele Sorg- 
- faalt für den Versbau, viele poetifche Figuren, viele 
‚gefünftelte Wendungen wahr, im Ganzen find die⸗ 
ſe Dichtungen gleichwohl ziemlich proſaiſch. 


In keiner Provinz des öfterreichifchen Kaifer- 
ſtaates ift an allen Zweigen der vaterländifhen Ges 
ſchichte mit fo vielem -Fleige, mit fo vieler Ausbrei⸗ 
tung, mit folhem Patriotismus und eben darum 
auch mit foldem Erfolg gearbeitet worden, und. 
wird noch gearbeitet, ald in. Ungarn, und fo 
wie mit Prap die Morgenröthe einer glüdlicheren 
Epoche diefer Arbeiten begann , hat er bis an feinen _ 
* die Palnıe unter feinen — bebaupief. 


Unter feine vorzͤglichſten Bere gehören die 
‚Apnales’ veteres Hunnorum, Avarorum et Hun- 
garorum ab anno a. C. n. 210. ad a,C, 997. 
Wien 1761) — Annales regumkHlungariae stirpis 


\ 
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austriäcae (1799 — Historia regum Hun ; 
gariae cum notitiis praeviis ad cognoscendüm 
veterem regni statum pertinentibus (1801 Ofen)’ 
— die Fritifchen Abhandlungen über das Reben der 
heiligen Elifabeth und Margareth, Töchter der une 
garifchen Könige "Andreas II. und Belas IV, — 
über das Priorat zu Anrana, Über die rechte Hand 
des heiligen Königs Stephan, Über die heiligen Koͤ⸗ 
nige Ladislan, Salomon und den Herzog Emmerich; 
— siber die alte Sitte die ungarifcher Königinnen 
zu tönen, — über die Siegel der ungariſchen Kö— 
nige und Königinnen, — ungarifhe Hierarchie 
(1777 — 1779) deren erfter Theil das Erzbißthum 
Gran mit feinen Guffraganeaten, der zwehte das 
Erzbißthum Colocia und das Patriarchat von I 
peck — 


Seine handſchriftlichen ‚nah 1784 — 
sen Werke, vermachte er dern gelehrten Abbe Schoͤn⸗ 
visner, von welchem ſie des Erzherzogs Palatinus 
kaiſerliche Hoheit, der erhabene Kenner und Schaͤ⸗ 
ger vaterlaͤndiſchen Verdienſtes, an ſich gekauft ha⸗ 
ben. Die vorzuͤglichſten Gegenſtaͤnde derſelben find 
auſſer den Diaetalakten von 1524 — 1526, von 
Dedenburg - 1681 — von Dfen und Preßburg 
1790 — 1792, und eine Unterfuchung über den 
Urfprung und die fuffenweife Ausbildung der unga⸗ 
riſchen Landtage, — eine Gefchichte des mit Recht be 
rühmten fiebenbürgifchen Fuͤrſten Bethlen Gabor in 
2 Theilen von 1612 — 1631, — Briefe ungaris 

Qe 
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dem im Drude erfchienen) — Briefe der franzöfie 


(chen Borhfchafter zu Conftantinopel von 1538 — 
1558 — Burger Inbegriff der Gefchichte ded Reiche 


unter Jofeph, Leopold und Franz II. — eine Statis 


ſtik und Diplomatik Ungarns zum⸗ Behufe ‚der öfs 


fentlichen Borlefungen an der Pefiber hohen Schule, — 


Miscellaneen in werfchiedenen Bänden non. dem wich⸗ 
tigſten Inhalte, zur Beleuchtung der älteren Ber 
bältniffe Ungarns gegen das deutfche Reich, der Be⸗ 


wegungen der Zapolyas unter den benden letzten Ja⸗ 
gellonen Wladislav und Ludwig II. die Krone an 
fich zu reiffen — uͤber die Freyheitsbriefe der Koͤ⸗ 


nige Andreas IT, Belag IV., und. Andreas 
IH, von 1231, — 1267 und 1298 — diber. 


die Errichtung des Drachenordend durch König 


. Siegmund 1408, — die Uebertragung der von 


eben diefem Könige zuerfi feinem Oheim, dem maͤh⸗ 


- zifchen Markgrafen Jodock mit der: ungarifchen Kro⸗ 


* 


ne gemachten Schenkung an Herzog Albrechten von 
Oeſterreich (ſeinen nachherigen Schwiegerſohn und 
Nachfolger im Kaiſerthum) — fehr viele Urkunden uns 
gariſcher Koͤnige, Koͤniginnen und Magnaten mit 


ihren merkwuͤrdigen Siegeln aus älteren und neue⸗ 
ren Zeiten ze. . . | 


In feinem Privatleben war Pray überaus = 


menſchenfreundlich und mit eigener Aufopferung 


wohlthaͤtig, in feinem Tagewerk von unermuͤd⸗ 
barem Fleiße, in feinem Lebenswandel rein und 


ſcher Groſſen in ¶heilen von 1496 — 1708, (ſeit⸗ = 


— — — 
— gegen Widerſpruch — und. ent: 


pfindlich , in kirchlichen und geiftlichen Sachen ganz 
nit dem Geifte feines Ordens erfüllt und undulds 


ſam, aber nicht aus Convenienz oder Heucheley, 


fondern aus redlichem Herzen. Mit einen Worte, 


Pray war in allen Berhältniffen, unter jeder Bezien 


| * ein uͤberaus ———— Raus. 


Sein ganzes geben war — f zu es. Fr 
feyn, wenn etwas Groſſes zu Tage befördert werden 
fol, der Ausführung eines einzigen Planes geweiht, 
der Gefchichtfchreiber feines Vaterlandes zu: werden. 


Da er zu vielen. bisher _unbefannten , urkundlichen 


Quellen und Zeitbüchern freyen Zutritt hatte, ward 
ihm der feltene Ruhm, zugleich Quelen und x e⸗ 


ſultate aeiefert zu haben, 


In Kid ficht der Quellen, ‚bat. jedoch 
noch vieles zu thun übrig gelaffen, vieles, insbe⸗ 
ſondere aus dem reichhaltigen ungriſchen Cammeral⸗ 
archive, fo manches nicht gegeben, was ihm zu) ge⸗ 
‚ben doch frey geſtanden wäre, viele Aktenſtuͤcke nicht 
mit der gehörigen VBolftändigfeit und Beweiskraft, 
ſondern nur ſtuͤckweiſe und im Augzuge geliefert, ‚Für 


die Ergänzung diefer hoͤchſt nachtheiligen Luͤcken has 


ben Schwartner,Engelud Kovach ich ſchon 

ſehr vieles geleiſtet, und was darf man ſich nicht bey 
ſo viel. Fleiß, und kritiſchem — — von 
nen verſprechen 


u 


Die erſte vollſtaͤndige Anordnung feines ſchoͤnen 
Unternehmens datirt fich von der, Epoche feiner An⸗ 
nalen. Chronologifche Beſtimmtheit, viel umfaf- 
fende Erudition, Pritifche Vergleihung der Quellen, - 
ſchlichter gefunder Combinagationsgeiſt zeichnen feine 
Arbeiten im Ganzen fehr vortheilhaft aus. Gein 
Styl (er hat alles im Latein gefchrieben) war rein, 
Har und anfpruchslog, immerdar ruhig, wenn ver 
nicht auf die Religionskriege zu reden koͤmmt oder 
der Afterpatriotism ihn manchmal mit ſich förtreißt, 
. ohne Soppifteren, aber auch meiſtens ohne Eräftige 
lehrreiche Raiſonnements, ohne Schwulft, aber viel⸗ 
 fältig auch ohne Schwung. 


In file Literarifche Einfamfeit zuruͤckgezogen, 
von jeder gröfferen Thaͤtigkeit entfernt, unbekannt 
‚mit dem ang der groffen Gefchäfte, mit dem uns 
unterbrochenen Cauſalzuſammenhange der Begeben- 
heiten, gebrücht feiner Darftsllung gerade jenes, Un⸗ 
terrichtende und Hoͤchſte, welches die entfernteften 
gleichzeitigen Begebenheiten verbindet, die Gegen⸗ 
wart in ununterbrochener Folge durch Urfache und 
Witlung, Aulaß und Erfolg, an die Vergangenheit 

und Zukunft reihet, und das Ganze in ein einiges, 
ungetheiltes Moſaiktableau vereiniget, deffen Zufaıms 
mienfuͤgung nur dem Kennerauge fihtbar, und deſſen 
‚größtes Muſter der Vater der Geſchichte Herodot ge« 
weſen, deffen Ideal nachhin in den Britten and in den 
Deutſchen wieder auferfkanden iſt. — Es iſt fo ſchwer 
nicht, chronologiſch zu verzeichnen, was in jedem Jahre 


047. — 


gethäh, die Kriege und Schlachten und — 
gen, den Herrſcherwechſel, Empörungeh im Staat, 
Uneinigkeit der Meinungen in der Kirche — aber 
es giebt fein allzufhmeichelhaftes Reſultat, Praps | 
fogenannte ſtatiſtiſche Gefchichte von Ungern, 'rüd. 
ſichtlich der Schilderung des Inneren der jedesmali- 
gen Staats-Verwaltung, der, Entwidlung der Ver⸗ 
faſſung, der töniglichen und ſtaͤndiſchen Rechte, "der 
fufenweifen Kultur und Bildung der Nation mit den 
groffen Muftern eines Hume, Robertſon, Gib» 
bon, eins Johannes Müher, Söityek 
‚and Mi fer zu — | 


a 


3 
Als mindere un gleichwohl weſentliche Seh 
der, kann der partheplofe Würdiger der Verdienſte 
Brays nihtwerfhweigen, daß er inder Geſchichte, 
Geographie , der Statiftif uud. dem Staatsrechte 
der benachbarten Völker umvollſtaͤndig unterrich 
tet war. — Mie fchief iſt nicht unter andern feine 
Aunfſicht der, im Haufe Habsburg von jeher beſtan⸗ 
denen: Nachfolge » — und der pragmadiigeh 
Bereit | 


Ä Or. aimmt Pe — — ungemein 
übel, wenn die Ungarn eine. Schlacht oder ein Land 
verlosen, er verficht Ungerns vermeintliche Anfprüche 
auf Defterreih, Steper, Kärntben, die Kuͤſtenlande zei 
mit defto mehr Hige, je unvollfiändiger bin und 
wieder die, Gruͤnde. Allzuoft bringt er dem einfeiti« 
gen Provinzialpatriotismus Dpfer auf Koſten des 


— 248 — j 
den ‚Zeitbebürfniffen- augemeßneren ı — 
und hütet ſich gar ſehr vor jedem Ruͤckblicke darauf, 
was das durch innerliche Faktienen zerriſſene, von 
den Türken mehr als zur Hälfte eroberte Keich ohne 
den Eräftigen Beyſtand der Öfterreichifchen Hausmacht 
geworden ſeyn würde? Eben fo mühfem wand er 
ſich auch durch, wenn feine Ehrfurcht für Rom mie 
dem -vaserländifchen Ehrgeitz in Kolliſton gerieth, z. B. 
bey der Streitfrage von der ehemaligen Lehenshoheit 
des heiligen Stuhls über Ungarn, über die Aechte 
‚heit derMartinsberger Stiftungsurfundere. — Mehr⸗ 
mals hat er des Livind: Datur hoc antiquitati, 
ut miscendo humana divinis, primordia urb® 
um. augustiora facerent, mißbraudt., und Les 
genden als Thatſachen aufgeftellt. - Nicht ‘gerin= 
gere: Ruͤge verdient endlich die gewaltfame ‚Vers 
deckung offenbarer Fehler folcher Könige und Groſ⸗ 
ſen, die. fich durch ihre Verdienfie um die Ausbrei- 
sung des Chriſtenthums oder durch Bereicherung des 
Klerus zu.ihrer Zeit den Ruf der Heiligkeit erwor- 
ben haben. Darin if fein Ton demjenigen fo ziem- 
lich nahe, mis welchem dem Andenfen Konft ans 
sing (nur Zofimus hat ihn freu gemalt)‘ uns 
verdiente Ehre gezollt worden ift, mis welchen © res 
gor vonZoursdielafge Weihe der Vergehungen 
Chlodowigs, des .- ER Geantentbe | 
un kefpliht, 


Defterreichifcher . 


Tr — Bildniſſe 
aller Regenten 


und 


der berühmteften Zeloherren, Stantemänner, | 
Gelehrten und Künftler 
des | 


dfterreihifhen Kaiferftaates. 


\ Son 
Joſeph Freyherrn von n Demap. 
Zwölftes Bändchen. 


Wien, 1807. 
Im Verlage bep Anton Doll 
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ann: roll pe 
(Geboren zu Wien: den. gr 7a⸗, zux Rraierung der 
Sec und o genitur bet Gra⸗b erzogthhums Toctana be⸗ 
rufen, trat die Begieruing: daſelbſt an nach dem 
Abſterben Kaifers Feang I. -ı8. Yuguflaras ,. die 
Begierung Ammtlicher Erbſtaaten abe nach dem 
Tode -feines: Bruders Joſeph Ham 200 Februar 
1790: Zum edmifhen: Kaifer erwaͤhl zu Frankfurt — 
am Mayn 30. Gept. und gekrönt eben dafelbe- 
Dftob: 1790. : Ami ng Nov. Perden mr in 
Preßburg zum König nop team und 6. Sen: 
1791. in Prag sam g;4 von Böhmen gefroͤnt, 
flardı. Möbıızeı. sumabitneMariekonife, 
Zoditer carte Jen Königs von Spapien, geboren 
zu Ne⸗el 24. Hon.yz5,;vermäßfedurdh Procutation 
a adrit 126. Feb 1764, in Perfon zu Inſpruck 
g Aug. 1763. zur Königinn von Böhmen gekrönt 
s2. Sept. 1791, Harb iz. May 1792. K inber: 
Maria There fiä,geboren 14.Zäner 1767, vermaplt 


ir Gr 
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re dar e — — nm. 


.. DEE. 1787 mit dem Prinzen Anton Elemens von 
Sachſen — Franz Zofepb, Thronfolger —Ferd i⸗ 
nand, geboren6. May 1769, Broßberzogvon Tos⸗ 


kana 12. Sept. 1790, durch den Lüneviller Frieden 


vom 7. Februar 801 und durch den Reichsindemni⸗ 
taͤtsſchluß vom 27. April 1803 Churfuͤrſt und 
Herzog zu Salzburg, Fürſt zu Eichſtaͤdt, Paſſau 
und Berchtoldsgaden, durch den Preßbnraer Frie⸗ 
den 26. Dezember 1805 Churfuͤrſt zu Würzburg, nach 
feinem Beytritt zum theiniſchen Bunde Großher⸗ 
zog, vermaͤhlt 19. Sept. 1790 mit Louiſen, Prin⸗ 
dcſin von, beyden Siziljeg, — 19, Sept. 
1802. Hinder Carolina af ren’e. Ang. 1793. 
geflorben Jaͤuner 1802. Franz, geb. 15. Des. 
794, geſt. 10 May 1800. Leopold, Erbgroßherzog. 
geb. 3. Olt. 173, Pouife, geb: 30. Augufl 1798. 
Thereſia, geb. 21. Maͤrz ıgor — Maria Anna, 


geb. 27. ABER E  Lubwigz geh. 5 "Gebt 


1771, Generaliffimus der gefammten #9 Are 
meen GSroßkreutʒ des 'minsärifihen ı: Marien 
Thereſtenordens Levpokr), Platin” In: Unis 
garn,  gebiöny Aug 1772, 1geR:ı n2: Suly ı 2795: 
Arbre hrrebrıH. Dez: a2 737 far ze. Iulyıyya. 
Marimitlini, geb. 23: Ddeg>drra, gef. 9 Mär 
8.Joſe v h, Palätin von Ungarn geb. 9. Mäsz 
77 Slobt ee und ver maͤhlt 30. Okt. 1799 
mit Alerandeing Dow wna, Sodterndes ruffifchen 
Koifers Pauli Wittmı ;G, Mär zgor. Rinder: 
Alexandrina Paulowna, ge, und a, 8. März 
1801... - Marie Elemendäns«;igib: z,, April 
1777. vermaͤhlt 25. Juny 1797 mit Fran;, Schprin- 
zen beyder Sizilien, flarb 15. Now, 1801. A Non, 
GHoch⸗ und Großmeiftee des deutſchen Ritterordoig, 
geb. 31. Aug. 1775. Am alie geb. 15. DE. 1780, 
farb 25. Dez. 1798. ob a nn, geburo. Jänner 1782, 
General der Cavallerie, Genie⸗Direktor und Hof» 


— 
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kriegsrath, Commandeur des militairiſchen Marien 
Thereſien Ordens. Rainer, gebohren zo. Septem⸗ 
ber 1783. Zudwig, Feldmarſchall ⸗Lieutenant Hof⸗ 
kriegsrath, und General ⸗Graͤnzdirektor, gebohren 
13. Dezember 1784. Rudolph, Coadjutor des 
Erzbisthumes Dlmüs, geb. 8. Jänner 1788.) 


Ehronologifhe Weberfiht 


der merkwürdigſten Begebenheiten unter Leos 
polds II. Negierung. 





N sem Leopold 25 Jahre lang in dem Erbe 
der Medizeer geherrfcht, und feine Regierung zu eis 
nem. Ideal erhoben hatte, das die Politifer, vorzuͤg⸗ 
lich die Staatswirthſchafts-Kundigen, einſtimmig, 
als das Trefflichfte und Höchfte erklärten, nachdem 
er weife, bürgerlihe und peinlihe Geſetze gege⸗ 
ben, den Aderbau und Handel unermüdbar beförs 
dert, Livorno in die Tebendigfie Aufnahme gebracht, 
in feiner Sorge für die Wiffenfchaften und Künfte 
an Coſmus, Lorenz, und Johann von Medicis erine 
nert, der Uebermacht des römifchen Hofes feine Ane 
fprüche auf die berüchtigte Mathildifhe Schenkung, 
und die Synode von Piftoja entgegengefegt hatte, 


berief ihm den Tod feines groffen, Bruders Joſeph, 
wovon die Nachricht an 25. Febr. in. Florenz ein- 
traf, auf den Thron der Öfterreichifchen Monarchie, 
wahrfheinlich auch bald zur Kaiferfrone des, eben 
damals durch die franzoͤſiſche Revolution AN durch 

die über alle Befigungen deutfher Reichsfürften in 
Lothringen und im Elfaß ergebenden Bedruͤckungen, 
durch die Lütticher Unruhen, und dur Preußens 
unaufhörliche Bearbeitungen bewegten Deufchlandes. 


| '1790% 
— 1. Raͤrz tritt Leopold, nur von dem Gene⸗ 


sol Manfredini begleitet, die Reife von Florenz nach 


Wien an. Erzherzog Franz und Kaunig leiteten die 
groffen Gefchäfte bis zu feiner Anfunft in Wien, 
welche über Verona, Roveredo, Bogen, Brunned, 
(wohin ihm die Erzhergoginn Eliſabeth) über Klas 
genfurt (wohin ihm von Wien der Kronprinz, Erz⸗ 
herzog Franz entgegen kam) 


Den ı2ten März erfolgte, am gleichen Tage, 
ald der ehrwürdige Veteran Haddick an den Folgen 
der Erſchuͤtterung ſtarb, in die ihn der ruͤhrende Ab⸗ 
ſchied am Todtenbette Joſephs verſetzt hatte. Grobe 
und verfhiedene Hoffnungen umgaben den neuen 
Herrſcher. Aufderen allzudringende Aeufferung ants 
wortete Leopolde: „Er wünfche Zeit zu haben, ins 
dem er fi in Gefchäften nicht gerne übereilen laſſe.“ 


— Aber chen fo unzweydeutig äufferte er den Wunſch, 
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Frieden im Aeuſſern, und Ruhe im Innern wieder 
herzuſtellen. Er erließ deshalb an den Koͤnig von 
Yreuffen ein, von den. hochherzigſten Geſinnungen er» 
füntes Schreiben. Die von den Zürfen ſelbſt ge 
machte Annäherung wurde ‚unterhalten und forte 
geſetzt. nn | i _ 


Ann die rebelliſchen Niederländer ergieng durch 
die Generalgouverneurs von Bonn aus, eine Er⸗ 
klaͤrung des neuen Koͤnigs, die ihnen Amneſtie und 
Beſtaͤtigung ihrer- Frepheiten verhieß, aber bey den 
Berblendeten kein Gehör mehr fand. 


Leopold fchrieb fogleich einen Krönungslondtag 
in Ungarn aus, und verſprach der Nation nad) voll» 
brachter Krönung und Wahl des Palatins ihre Be— 
fhwerden zu bören, und denfelben nah Maaßgabe 
ihrer Gerechtigkeit und Billigkeit willfährig und ſchnell 
abzuhelfen. Bey Weiten die Mehrzapl vertraute finds 
lich diefer Verheiffung des, dur feine Menſchen⸗ 
freundlichfeit und Güte allgemein verehrten Königs, 
der nicht umfonft zu feinem Wahlfpruch erfohren 
hatte: „Der Könige wahrer Reichthum feyen die Her⸗ 
zen der Voͤlker (opes regum corda subditorum)‘, 
Lange, heftige und. fonderbare Verhandlungen über 
intendirte. Ante» Eoronationaf « Artikel veyzögere 
ten die an das allerhöchfte Hoflager zur Einladung 
zum Landtag abzufendende Deputation. Aber auch 
hier fiegte bald der treue Edelmuth der Nation, 
und die nahdrudlihe Standhaftigfeit Leopolds, 


welcher zwar jene Joſebhiniſchen Neuerungen, wel⸗ 
che das meiſte Mißvergnügen veranlaßt hatten, auf⸗ 
bob, aber zugleich auch feſt und kurz erflärte; er werde 
durchaus fein anderes Inaugurations-und Affefuras 
tionsdiplom ausfertigen, als feine Mutter Thereſia 
und fein Großvater Kaifer Karl VL 1723 und ı74r. 
Zugleich forderte er den Fiskal auf zu berichten : 
„Welche Strafen das Gefeg über diejenigen aus« 
ſpraͤche, die fih unterfiengen‘, über die Erbfolge zu 
disputiren. Ihre Namen wolle er dann ſchon ſelbſt 
hinzufügen.” x - 


Zwar verzog fi die. ungarifche Krönung bis 
in den Winter, als jene im deutſchen Wahlreiche ſchon 
ſechs Wochen vorher vollzogen war, aber der Land⸗ 
tag (1790 — 1791) endigte gleichwohl mit vielfaͤl⸗ 
tigen Beweiſen der Liebe und des Vertrauens der 
Ungern, die zur allenfalls noͤthigen Fortſetzung des 
Krieges ihrem neuen Koͤnig wichtige Opfer an Geld 
und Volk anbothen, die ruͤckſtaͤndigen Lieferſcheine 
vernichteten, und den Erzherzog Alexander Leopold 
durch einmuͤthigen Zuruf zum palatin des Reichs 
BEN, 


In Oeſterreich in Böhmen und deffen Neben⸗ 
reihen, in Galizien, in Tyrol, wird dad neue Steus 
erſyſtem des verewigten Kaiferd wieder aufgehoben, 
die Stände in ihren vorigen Wirfungskreis zuruͤck⸗ 
geſetzt; auch hob Leopold fogleich bey feinem Regie 
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rungs antritt die — und de Eipefe bes 
Schiffziehens auf. — | 


Dem Großfürfienthume Siebenbürgen erflärte 
Leopoid nicht minder durch; ein Reſeript vom 4. März 
feine Bereitwilligkeit, deffen alte Rechte und: Freyhei⸗ 
ten su befldtigen. Die fähfifhe Nation erhielt ihre 
Selbfiftändigfeit wieder, die Angelegenheiten Sie: 
benbürgens wurden von der ungerifchen Hofkanzley 
getrennt , ‚und einer eigenen Hofkanzley zugeordnet: 
Für. die, getrenen Illyrier befchloß Leopold gleichfalls 
eine eigene Hofkanzley zu errichten, Die auch ams 
März 1791 — mn ? 

Den 29: März — die Defenſwallianz 
zwiſchen Preußen und Pohlen zu Gunſten der Pfor⸗ 
te, vorzüglich wider N und ur > 
tet, zu Stande, 


5. April. Der Sufurgenten General van — 
eis wird mit verfchiedenen anderen Häuptern 
feiner Parthey verhaftet. Heftige Reaktion der des 
mofratifhen Parthey, zu welcher van der Merſch, 
und der größte Theil feines Kleinen Heeres gehören. 


16. April. Neu Orſova, und das Fort St. Elis 
faberh ‚. reichlich mit Kriegs - aber nicht fo mit 
Mund: Vorrath verfehen, ergeben fih an den Feld⸗ 
marſchallieutenant von Wartensleben. 


Den ıoten Adrilk Ludwig XVI. uud die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung vroflamiren nah Mirabeand Vor⸗ 
folag den —— der ——— 


Dei ı fen Ban. Ankunft der Rönigten: Ludo⸗ 
vika, Gemahlinn are, ‚und feintegämgen u. 
” in — 


dm agten May: Scſterreicher —— dem 
8: Me Bender ber die Gränzen von Lurem- 
burg und Namur, und fiegen in verſchiedenen aufs 
einänder folgenden Gefechten bey Affogne; Anday, 
Affeffe, Dinant und Boubignes uͤber die Patrioten 
unter dem erpreußifchen General Schönfeld. Bor: 
zuͤgliche Auszeichnung der e Aawur und 
eg Lin 

Den 22fen — Die lenken — 
verſammlung nimmt dem Koͤnige das Recht uͤber 
Krieg und- Frieden zu entſcheiden, erklaͤrt jedoch, fie 
wolle nie einen Erodernuigeewies anfangen. 


| Den aten — Das Armeelorps des Feldmar· 
ſchalls Prinzen von Koburg, ı 8000 Mann ſtark, er⸗ 
ſtuͤrmt die Vorſtaͤdte der wallachiſchen Feſte Gyur⸗ 
gewo, und eroͤffnet die Trancheen; allein ein gluͤck⸗ 
licher Ausfall der Türken am sten Juny, während 
der Prinz auf einer Rekognoscirung fich aufferhalb 
des Lagers befindet, und wobey G. M. Auffſeß, der 
diefen Tag das Kommando in den Trancheen hatte, 


gleich anfangs ſchwer bleſſirt, der die Artillerie diri⸗ 
girende G. M. Graf Thurn aber zuſammengeh au⸗ 
en wird, und eine gaͤnzliche Verwixrung entſteht, 
veranlaßt die Oeſterreicher die Belagerung qufzu⸗ 
heben. et — 

Den ıgten Juny, Der Erbadel mit alfenfeinen 
Seichen wird in Frankreich aufgehoben. Enger Ver⸗ 
ein zwiſchen der Orleansſ⸗ chen Parthey, und den wüthen- 
den Demokraten , welche van. num an, den Namen 
‚Ihres Verſammlungsortes, dr? Jakobiner Kloſters 


Sen zöten Juny. F. 3. Graf Clerfait ſiegt in 

dem Treffen bey Callefat in der Wallachey, uͤber 2000 
rürken bleiben auf dem Platz, ihr ganzes Lager und 
Geſchuͤtz werden erobert, das dieſſeitige Donauufer 
ganz von dru Feinden geräumt, u 


Den gten July. Der ruffifche Admiral Tſchitgat⸗ 
ſchow ſchlaͤgt, nachdem der Koͤnig von Schweden zu 
Lande mit Nachdruck gegen Fried richshamm geruͤckt 
war, die feindliche. Flotte: an den Bucht von Wy⸗ 
burg, wo ſie ſeit dem Seetreffen vom zZten und Aten 
Juny eingeſchloſſen geweſen war. Die Schweden, 
Bundsgenoſſen der Pforte, verlieren hier 7000 Mann, 
4 Linienfchiffe und Fregatten von der aroffen, und 31 
Schiffe von der Scheerenflotte. Die Lage der Schwe⸗ 
den war nun um nichts beſſer, fie fanden fich im 
Suenstafunde gleichfalls ejngeſchloſſen. 
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Den gien July zog der ruſſiſche Großadmi⸗ 
ral, Prinz von Naſſau⸗Siegen, bekaunt durch feine 
Thaten im ſchwarzen Meere, und vor Gibraltar, 
mit Uebermacht gegen die von. Guſtav ſelbſt kom⸗ 
mandirte ſchwediſche Flotte heran. Der Wind wen⸗ 
dete ſich aber ganz gegen ihn, und entſchied den Sieg 
für die Schweden. Die Ruſſen verloren 55 Schif⸗ 
fe mit’ 643 Kanonen, bey 7000Öefangene und 5000 
Todte. Naſſau, der gegen die Schweden wie Ker- 
je3’ gegen: die Griechen herangefegelt war, mußte 
nun auch wie dieſer, mit wenigen Begleitern’ auf 
einem Boote entfliehen. Schweden, von Eugland 
und Preuffen nicht nad) Wunſch unterfiügt , bie 
thet unmittelbar hierauf den Brirden an. 7 


d) 


* ııten July. 8. 3. Devins földgt d das 


tuͤrkiſche Obſervationskorps, das in der Abſicht ge⸗ 
gen ihn anruͤckte, die belagerte croatiſche Feſte Czet⸗ 
tin zu entſetzen, es koſte mas es wolle. | 


Den ı2ten July. Loudons Tod: zu: Neutitſchein 
im Hauptquartier der Armee, die er nach Ki 
wider die Preußen führen follte... | F 


Den ıaten July. Groſſes Nationalfeſt zu Ya 
ris. Das Volk fhwört den Bürgereid, und der 
König die Annahme und et BR: neuen 
—— 


— 


— 15 a 


Den zoten July. Cjettin wird durch er 
mit Sturm erobert, | 


Den 21, Jul. Hausgefeg, wodurd Toskana neu⸗ 
. erdingd zur Sefundogenitur beſtimmt und Erzhers 
308 Zerdinand old Großherzog erklärt wird. 


Den 27. Zuly wird zu Reichenbach eisen dem 
Öfterreiifchen Minifter in Berlin, F. M, 2. Heine 
sih XIV. Fürften zu Reuß, und dem Staatörefer 
renddr, Anton Freyherrn von Spielmann, und dent 
preußifchen Staatsminifter, Grafen von Herzberg, 
in Folge gleihmäffiger Infinuation der beyden Sees 
mächte, eine Erflärung und Gegenerflärung unters 
zeichnet , welche Defterreih die Wiedererlangung der 
Niederlande in ihrem alten Stand und Verfaſſung 
garantirten, dagegen aber der Pforte vorerft einen 
Waffenſtillſtand, fohin aber auch den Frieden, nad) 
dem firiften Status quo vor dem Kriege verfichers 


ten, vorbehäulich jedod einer folhen Berichtigung 


der Grängen, die der ununterbrochenen Erhaltung 
der Rue bepder Reiche angemefjen fey. 


Den 28ten July fiel die Iegte. Feindfeligkeit 
gegen die Türken vor. Es flug nehmlid F M. 
2. Wentheim ein kleines türkiſches Korps bey Flo⸗ 
rentin in Bulgarien, und enobsrie einige Schiffe. _ 


Den aaten Aug. Zörmlicher Ausbruch des Bůͤr⸗ 
gerkrieges und Bluivergieſſens in Frankreich zu Nancy, 
» 
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Den aAten Aug. Friede zwiſchen Rußland und 
Schweden , gefchloffen zu Wereld am Fluße Kyme« 
ne von dem ruffifhen ©. 2. Igelſtroͤm, und dem 
ſchwediſchen General und königlichen Adjutanten, 
Baron Armfeld. Er fiellte den Stand der Sachen 
völlig wieder auf den alten Zuß, mit dem einzigen 
unbedeutenden Zufage , dag es Schweden frepfichen 
fol, aus den Häfen des finnifhen Meerbufeng , 
und an der Oftfee, jährlich für 50,000 Rubel Ge» 
treid, frep von allen Abgaben zu faufen, und aus⸗ 
zuführen. Der Pforte wurde garnicht näher gedacht, 


Den ı5ten Aug. Neuerliche Vorruͤckung der 
Öfterreichifhen Truppen gegen die empörten Belgier, 
30,000 Raım kommen an den Grängen von Lurems 
burg an. 


Den ıgten Aug. 5. M. Bender erläßtnod eis 
ne Aufforderung zur gütlichen Unterwerfung, und 
Leopold felbft erläßt die legte folhe Aufforderung 
von Frankfurt aus, 14. Dktob.);nah empfangener 
Kaiferfrone; aber die frechen Rebellen, die am 15. 
Suly das Namensfeft ihres Hauptes, des Advoka⸗ 
ten Heinrich van der Noot in Brüffel auf die unſin⸗ 
nigſte und ausſchweifendſte Art gefeyert hatten, ver⸗ 
ſchmaͤhten die Stimme der Warnung. In der 
groͤßten Verlegenheit beſtimmten van der Noot, und 
fein Staaisſekretaͤr, der Domperr van Eupen, den 
Beisifgen ——— 

Den 


Den 2ꝛten Sept. eine Art von Kreutzzug, und 
Maffe-Aufftand durch Alle Provinzen auszufdireibem; 
Der Erſtere wagte fich felbft an die Spige zu fie 
len, und. den Defterreichern bis über die Maag ents 
gegen zu ziehen, wo feine Horden wöllig gefchlagen 
und zerfireut wurden, und er, an der Spige die 
ſchimpflichſte Flucht ergriff. Darauf folgten Aufe 
tritte wüthender Schaam und Verzweiflung. Im 
Haag verfammtelt fih der Kongreß der vermitteln» 
den Mächte, deſto thaͤtiger, je fiegreicher Leopoldg 
Zruppen gegen die Rebellen waren, und je wenis, 
ger Höffnung alfo einer fremden Einmifgung übrig 
bitch, 


Den 2aten Seit. Warfenkifikand: mit der Pfor⸗ 
te, nicht lange darauf verſammelt ſich der Friedens; 
Congreß zu Sziſtove. 


Den zoten Sept. Wahl Leopoldg zum —* 
ſchen Kaiſer. 


Den oten Okt. Feyerliche — Beydes 
geſchieht zu Fraukfurt. 


Den ?ten Nov. Religions-Edikt, in Anſehung 
der evangeliſchen und helvetiſchen Glaubensgenoſſen 
in Ungarn, das ihnen nach der Vorkhrift des 7... 
Art. des Wienerfriedens von 1608, der in dem 5. 
Art, v. J. 1647 im Wefentlihen’eingefchälteten Lind 
zer Perification, umd des Gefeged von 1706, freye 

XII. Baͤndch. B 
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und öffentliche Religions⸗Vibung geſtattet, und ſo⸗ 
nad) in den 26. Artikel der Geſetze des J. 1791 
— | 


Den nn Ungarifhe Krönung i in dreh» 


Den adten Nov. F. M. Bender Beffeuwigt 
feine. Dperationen gegen die Rebellen. An dieſem 
Tu ala Bm. 


Den ıten Da. — wobey ſich die Patri⸗ 
| ‚stenhaafen zum Leptenmale entgegenfiellen, aber ſehr 
ſchnell und unfanft heimgemwiefen werden. Auch der 
General⸗ Congreß The auseinander. 


Den ꝛten Der "rüsten die Kaiſerlichen wieber 
in Brüffel ein, und der Kardinal: Erzbiſchof vor 
Mecheln muß. fogleih dahin, am ızten. Dez. als 
am Jahrstage, da Bräffek vom Gouvernement uud 
Militär verlaffen wurde, das Tedeum zu halten. 


Den ıoten Dez. Pacififation der Niederlande 
durch den, im Haag von dem faiferlichen Bothſchaf⸗ 
ter in Paris, Grafen Mercy d' Argenteau mit 
dem preußifhen Gefandten, Grafen von Keller, dem 
Großbritannifepen Lord Audland, und dem hollän- 
difchen , van der Spiegel, abgeſchloſſenen Traktat. 
Dadurch) beftätigte Leopold den belgifchen Provinzen 
jene Freyheiten, welche ihnen — die Inaugura⸗ 
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tions⸗ Akten Karls VI.und Marien Thereſiens verfichert 
worden. Es wurde eine Generalamneſtie bewilliget, 
und von derſelben nur einige wenige Perſonen aus⸗ 
geſchloſſen. Die Univerfitdt Löwen, und die geiſt⸗ 
Tiche Verfaſſung überhaupt follten in den Stand 
wieder hergeftellt werden, wie fie fi beym Tod 
Therefiend befanden, das Eigentum aufgehobener 
Klöfter follte zu andern. milden Stiftungen verwen⸗ 
‚det werden, die Richterfiellen bey den hoͤchſten Geo 
rihtshöfen follten inamovible, und Karls VI. 
Diplom wegen der Präfentation der. Subjekte zu 
folgen Gerichts hoͤfen ein weſeutlicher Beftandtheil der 
Conſtitution ſeyn. Im Vertrauen auf die Liebe und 
den Muth des Volkes bewilligte der Kaiſer, Belgien 
von: der Conſecripiion zu befreyen, und feine Auflage 
ohne. Bewilligung der. Stände anszufhreiden. In 
den wichtigfien Dingen follte die Nation gehört ‚all 
fällige Streitigfeiten Aber durch Schiedsrichter , oder 
beyderfeitige Kominiffarien abgethan werden; der kom⸗ 
mandirende General und der bevollmaͤchtigte Minifter 
Follten unter den Befehlen der Generalgouverneurg 
fiehen. Bugleih wurden die Niederlande dem Hau⸗ 
ſe N auf — ae — 


Den ı4ten Da. Der Raifer erlaͤßt ein Inter⸗ 
ceſſions · Schreiben an den König von Frankreich, we⸗ 
‚gender, durch die Defrete der NationalsKonvention 


-beeinträchtigten Befrgungen deutſcher — im 
N und Lothringen, 


Ba 


Den 22ten Dez. Jemail von den — inter 
Suwarow erftürmt. | 


Den 23ten Des. Das in feine alte Verfoffung 
zurückgeſetzte Siebenbürgen buldigt dem: Kaifer auf 
dem Landtage in der Perfon des k. Gommiffärs 
F. M. 2. Baron Eriftani:Kall. | 


Den goten Da. Die Regierungöbehörden tre⸗ 
ten. in Belgien wieder in Thaͤtigkeit. 


1791. 


Den i ofen Jaͤn. Die Defierreicher erobern Luͤt⸗ 
tich, und fegen den, durch die Revolution vom 18. 
Aug. 1789 vertricbenen Srrtbifhof wieder ein, 


Den oten April. Fuͤrſt Gallizin ſiegt uͤber die 
alten 7 Iſaccia. 


Den gten April. — — den König 
und die Königinn von Neapel, die fo lange bey ihm 
in Wien und Frankfurt gewefen waren, über Des 
nedig nach Florenz, wo er ſelbſt feinen Sohn Fer: 
dinand ald Großherzog inthronifirt. Er begiebt ſich 
nah Mantua, das er erfi kuͤrzlich wieder von Mah⸗ 
land getrennt hatte, hierauf nach Cremona, Lodi, 
Pavia und Mayland, das er am 28. Juny wieder 
verläßt. Befprehung mit dem Grafen von Artois 
zu Mantug (18. Juny). Der preußifpe Oberſte Bir 
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ſchofswerder reiſt dem Kaiſer nach. Es wird bald 
darauf in ganz Europa vieles von einem Theilungs⸗ 
Traktat zu Pavia gefubelt. 


Den 26. April, Der Kaifer erläßt in der Sache 
der von Franfreich gefährdeten Stände, ein Com— 
miffiong = Defret an das Reid. 


Den 3. May. Revolution: Polens auf dem 
Reichötage zu. Grodno. Die neue Conftitutiond» Abs 
te wird mit :ungeffümmen Enthuſtasmus acceptirt, 
und fogleich fanktionirt. Ihr Grundartifel ift Auf: 
bebung des Wahlreihd. Churfürft Friederich Aus 
auft von Sachſen fol erblicher König werden. Die 
Rechte des Bürgerfiandes werden hergeſtellt. Bald 
erhebt fih dagegen eine Conföderation zu Targowicez. 


Den 2. Juny. Tumult eines demofratifchen 
Haufens zu Brüffel gegen die deiſtotraten. 


Den 15. Fun. "Die Gexerelgonseruentä werd 
den feyerlich in. Bruͤſſel empfangen. Bald darauf 
erfolgt die Huldigung, aber dennoch unterfangen 
ſich die brabantiſchen Staͤnde, ihrem Souverain die 
Subſidien zu verweigern, weil ſie die oͤffentlichen 
Einkuͤnfte zur geheimen Beſoldung der Rebellenhaͤup⸗ 
ter, und zur — der ———— anwen⸗ 


— —— — — — 


5 


Den 21, Yuny, Flucht der Föniglichen Fami- 
lie aus den Thuillerien, um ſich über Mostmeds 
zur Armee an der Maas zu begeben, welihe des, 
feinem Könige gung ergebene,' Marquis von Bouilfe, 
Fommandirte. Der Poftmeifier Drouet zu Varen—⸗ 
nes hält den König an. Der National, Konvent 
fendet einige feiner würhendften Mitglicder ab, um 
die fönigliche Familie wieder nach Paris zurüdjus 
bringen, wo fie am 25fen Juny anlangt. Jedoch 
gelingt es dem aͤlteren Bruder, dem Grafen von 
Provence, zu entfommen , der fohin mit dem Gra- 
fen von Artois, non Coblenz aus, Unterhandlun- 
gen mit den meiften europäifhen Höfen zur Wies 
derherftellung der monardifchen Gewalt in Frank⸗ 
seich beginnt: | 

.J 
Den 9. July. Fuͤrſt Repnin fein die Tuͤr⸗ 
ken bey 0 —J— 


Den 2. Auguſt. Es wird belchloſſen, ein — 
bey Maubenge unter Rochambeau zur Obſervirung 
der öfterreihifchen Truppen in den Niederlanden, 
ein anderes im Elſaß under. Luckner zur: Veobad · 
tung jeuer im RO zu errichten. | 

) 

- Den 4. — Definitiofrieden pr -Seifieve 
zwifhen dem Kaifer und der Pforte, geſchloſſen von 
dem Internuntius, Freyherrn von Herbert , und 

dem Grafen Franz Efterhazy , und von Seite der. 
Pforte von dem Reis, Effendt, dem Dberrichter des 


— 
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Lagers, und dem Gfnerdl» Controlleur der Finan 
gen, unter — des brittiſchen und batavi⸗ 
ſchen Geſandten in Wien Keith und Haeften, und 
des preußiſchen Geſandten In Polen, Marquis bon 
Lucheſini. Die Pfortz durch Lespolds Großmuth, 
und die Verheiſſungen der Vermittler an gereitzt hat⸗ 
te im Laufe der Verhandlungen uͤber ſpannte Br: 
gehren gemächt, unter Andern fode rte fie nebft 
allen Eroberungen die Budowina zurüd, eine Enis 
fbadigung von mehreren Millionen für die aufge: 
wandten Kriegsfoften , und. die Aufhebung. aller 
zwifchen Defterzeich. und der Pforte ‚' seit dent Bel⸗ 
grader Frieden ı 739 abseſchloſſenen Staatsvertraͤ⸗ 
ge, namentlich des Handels⸗Seneds von 1788. - 
Da fufpendirten die Öfterreichifhen Miniften die Eon- 
ferenzen , und giengen von Sziſtove ab; — Darauf 
wurden ‚die Zürfen nachgiebiger, und werfangtem: 
felbft zu wiederholten Malen die MWiederanfnäpfung 
der abgebrochenen Eonferenzen. Am 14. July tra⸗ 
fen Herbert und Efterhazy von Bukareſt wieder "in 
Sziſtove ein. Br EEE nr 






Die wefentlichften Stipulattonen waren: Wie⸗ 
derherſtellung des ſtrickten Status quo, wie er vor 
dem 9. Febr. 1788} nemlich vor der Kriegderfläs 
rung war, — Ermeuerung der Traktaten, als des 
Belgrader Friedens und feiner Zufäge und Erlaͤute⸗ 
rungen vom 18. Sept. und 5. Ron. 1739, 2. Maͤrß 
1741, 25. Ray 1747, wegen Abtretiuüg der Bus 
Yowina zten und ı2ten May 1775; des Sened⸗ 
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nom 8. Auguſt 1783, 24. Febr. 1784, und 4: De. 
.3786. — Cholym und die Raja follten bis zum Frie- 
den mit, Rußland in Öfterreichifchen Händen bleiben, 
Die Fatholifhe Religion gefhüst ‚ die Gefangenen 
‚suradgegeben werden, Au der Unna wurde eine 
uene — gezogen. | 


Den. u. Auguſt. Seeds» Sräliminrie Ruf- 
lands wirde Dforte zu ee 


—— Auguß; — Leopolds und 
des Erzherzogs Franz mit dem Koͤnige und Kronprig- 
zen von Preußen, und dem Churfuͤrſten von Sachſen 
. auf dem ſaͤchſtſchen Luſtſchloſſe Pilnitz. Auch der Graf 
von Artois kam ebendahin: Beyde Monarchen erklaͤr⸗ 
ten die Lage, in welcher ſich der König von Frankreich 
befinde, fuͤr einen Gegenſtand des hoͤchſten, gemein⸗ 

ſchaftlichen Intereſſe aller Souveraine. Sie hofften, 
auch die uͤbrigen Hoͤſe würden dieſes einſehen, und 
die wirkſamſten Mittel ergreifen, um den König von 
Frankreich in den Stand zu ſetzen, in: vollkomme— 
ner Frepheit den Grund zur Einführung einer mo— 
narchiſchen Regierungsforn zu legen „die eben ſo fehr 
dem gemein ſamen Jutereſſe aller Souyeraine anges 
meſſen ſey, als der MWohltahrt: des franzoͤſiſchen 
Bolfes, Zu diefem Zwecke verbanden fich beyde Mo- 
nacchen, (hell mit der nörhigen Macht einzuwirken. 


Den g. Sept. Der National Conbent legt dem 
König die neue Eonflitutiond » Akte vor, mit der 
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Drohung, ihn — wenn er las San 
ee 


Den 14 Sept Ludwis beſchwort und unter⸗ 
zeichnet dieſe Akte, die bald darauf auch von dam 
friedliebenden Leopold anerfatınt wird, in der Hoff—⸗ 
sang ,„ es werde dadurch Der allgemeine Ruheſtand 
noch Erhalten, und die perſonliche Sicherheit- der 
Föniglichen Familie: gefchüst werden. Schon im Of 
‚ober 1790 wird befohlen ; in allen Öftefreichifchen 
Häfen die dreyfarbige Natibnalflagge zu refpektiren, 
welde die Rationalver ſammlung am ı 1. Suly 1791 
Kan; der —— — —— hatte.‘ 
"Den 39. Set Arte — der ent 
‚renden en 


| Den’ 1, of, Erf Siguns dm meiuaehaden 
| NER: U. 


x Den. otem: Nov. PR — 

ter Brand zu Bruͤſſel, nahe au’ Archive. Die in 
allen anderen belgifhen Provinzen geftillten Unruhen 
fegen dier-Stände von: Brabant‘ init Undank und 
Hartnaͤckigkeit fort. Charoſt, Graf von Bethune, 
einangeblier Abkoͤmmling der alten Grafen von 
Slandern, wirft ih auf „ das ungereimte Vorhaben 
ankuͤndigend, feiner. Vorfahren Lande zu revindifiren, 
unterſtuͤtzt won verfchiedenen heimlichen oder gefluͤch⸗ 
teten Patrioten in und auſſer Landes, von den Lüt⸗ 


licher Mißvergnügten, von den Öflerreichifchen Offi⸗ 
jieren , weldye den Rebellen die Eitadele von Ant⸗ 
werpen übergeben hatten, und deren Namen des» j 
‚halb an den Galgen gefhlagen worden, l' Ami, So⸗ 
‚ Tares, Hayden, und Gayan. — Gegen die damalige 
Einrichtung des fouverainen Rathes von Brabant er: 
folget der haͤrteſte Widerſpruch der Stände, denen 
es blos um die Wiederfehr der alten, wilden Dligar- 
chie zu thun war; alle Belchrungen und fanfte Mit⸗ 
‚sel find vergebens, :alfo daß endlich auch Leopolds 
Langmuth ermuͤdete. Vier Mitglieder des. ſtaͤndi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes wurden. verhaftet, der. Generalfis⸗ 
kal ſtrich die widerrechtlichen Proteſtationen ohne 
weiters aus den Protokollen hinweg, und trug auf 
das geſetzliche Mittel an, den widerſpenſtigen Staͤn⸗ 
den ſaͤmmtliche Guͤter einzuziehen. Am .ıgten Dez. 
erließ Leopold die legte Aufforderung zur Ordnung, 
‚mit der Drohung, jeden weitern ungefeglichen Schritt 
als Hochverrath anzufehen und zu beſtrafen. — 
Bethune Charoſt fluͤchtet ſich auf franzoͤſtſchen Boden. 
Sn: Lille, Valeneiennes, und? Douay find foͤrm⸗ 
Mlis Bufanmgnsotsisn ige der —— 


Doen aten Dez. De —— von us 
und Bayreuth legt die Regierung in die: Hände des 
Königs von Preußen, ald Chef des Hauſes nieder, 
morauf Deyde Lande mit der Primogenitur des 
Hauſes Brandenburg: vereinigt, z8ten Jan. durch 
den Frepheren von. Hardenberg , für:den Verliner⸗ 

hof in Beſiß genommen, und beſtaͤndig, beſouders 
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2996, durch gut benügte Seitumftände, und reichs⸗ 


- gefegwidrige Occupationen gegen die Nachbarn ver⸗ 


\ 


gröffert , endlich aber Anfpah durch den Wiener⸗ 
Traftat an Bayern koͤmmt, Bayreuth aber durch 
den rei zur Dispoftin —— ge⸗ 
ſtellt wird | —8RR 

Erklaͤrung Leopolds a an die— ie — 
über die mehr und mehr bedenkliche Wendung der 
Anarchie in Frankreich für-die Ruhe der Welt, : 


Den 6ten De. Erläßt der Berlinerhofein Um- | 
laufſchreiben san; —. Jahalts. = 


Den sten Dei. auf Miinuation des faiferlichen 
Hofes, der am gten Dez. in Gemaͤßheit des legten 
Reichsgutachtens neue Vorſtellungen wegen der Be⸗ 
eintraͤchtigung der, im Elſaß und Lothringen poffeffio« 
nirten Reichsſtaͤnde, anden König und die National- 
verfammlung „gerichtet hatte, erläßt ‘der Ehurfürft: 
von Trier eine Kundmachung gegen die Berfommlung! 
und ie der —— in iu ‚Landen! 


| EEE Br 
Den! ER Jäan. Definitivfrieden zu Sof Port, | 
ſchen Rußland und der Pforte, begonnen nad) der 


Grundlage der, zwifchen dem Großveffir Juſſuf Pa⸗ 


ſcha und Staatskanzler Besborodko gemechfelten: 


Shtelben, unterzeichnet durch die Generale Se» 


moiloft, Lascarof und Ribas. Der. Dniefier wird 
die Gränge zwifhen dem ruffifchen und ottoman⸗ 
nifchen Reiche. Der Frieden von Kudfhuf-Rainardge 
sont aoten Jul. 1774, diedenfelben erflärende Eon: 
ventioh vom roten März 1779 , der Handelstraf- 
tat vom ı0. Jän. 1783, die Akte wegen Einperlei- 
bung der Erimm, Tamans, und Eubans wurden 
beſtaͤfigt, die: Erobtrungen zurädgegeben. Die 
Pforte garautirte ſowohl die Ruhe Georgiens, al 
auch die Sicherheit des ruſſiſchen Handels von deu 
— 

Den ı6ten Yan. In. der. act anf den 17ten 
zahlreiche Verhaftungen in Bruͤſſel, und Zerſtoͤ— 
nungen des Complotts, deſſen Zweck die Erhebung 
des Bethune Charoſt, und eine auf den Lichtmeßtag 
beſchloſſene Bartholomaͤus⸗Racht war, durch welche 
die in Privathaͤuſern wohnenden Offiziers von ihren 
Oaſtwirthen ermordet, Die Truppen in den Caſernen 
überfallen werden, und die Patrioten ſich der Per⸗ 
ſonen der. Generalgouverneure, des Miniſters Gra⸗ 
fen Metternich, und des F. M. Bender bemächtigen 
ſollten. Noch vor Leopolds Tode zirkulirte in Bruf- 
fel eine Addreffe an, die wallonifhen Zruppen , 
welche fie aufforderte, dem angeblichen Bunde für 
Baligin und Verfaflung bepzutreten. 

RR 
„ - Den ?ten Gebr. Defenfi iv Allianz — Defer- 
reich und Preuſſes, uuferzeichnet vom 5. M. 2. 


Zörfter Fan Reuß, don Schulenburg, Finkenſtein 
und Alvensleben. 


Den ııten Febr. Feyerlicher Einzug des türfi- 
ſchen Bothſchafters, Ehn Bekir Katif Effendiin Wien. 
Auch der Freyherr von Herbert war wieder nad 
Eonflantinopel abgegangen, und fomit die diploma= 
tiſchen Berhältnife zwifchen beyden Mächten wieder 

angefnüpft. - er 


Denızten Febr. Depefche des Fuͤrſten von Kan: 
. nig, und 23. Febr. darauf des Grafen von der Sol 
‚ Aber die Berhältniffe mit Frankreich. Gebieterifch 
hatte die Rational-Berfammlung am ı 4ten Jaͤn. de 
fretirt: der Mangel einer beſtimmten ErPlärung Leo⸗ 
polds vor dent 10. Febr. ober entwaffnen wolle ‚oder 
nicht, — werde als Kriegserflärung betrachtet wer: 
den. Zugleich hatte fir gefchtvoren: Die Eonfitution, 
oder den Tod! Am 25ten Jaͤn. verlängerte fie jenen 
peremtoriſchen Termin bis zum 


ıten März, an welchem Leopold II, gänz 
unvermuthet nach einer anderthalbtägigen Krankheit 
ſtirbt. J 


XXIV. 


Franz der Erſte. 





Gebebren su Florenz 12. Februar 1768, trat am ıten 
März 1792, nach. dem Hinfeiden feines Waters 
. 2eopold II. die Regierung fämmtlicher Erbſtaaten 
an. Zum König von Ungarn gefrönt in Ofen 6. 
Jundy, zum römifchen Kaifer, diefes Nahmens der 
Zweyte, in Frankfurt am Mayn ı4ten Zuly, und 
. am 9gten Auguft 1792 in Prag zum Königin Boͤh ⸗ 
men. Erklaͤrte ſich zum Erbkaiſer von Oeſterreich 

ı11en Auguſt 1804, legte die deutſche Kaiſerkrone, 
und damit verbundene Reichsregierung nieder 6. Au⸗ 
 ,.gufl 1806.— Gemahlinnen;I. Elifaberh, Hers 
"2098 Friedrich Eugen von Würtemberg Toter, 
gebobren zu Treptow zıten April 1767, feit 1788 

in Wien erzonen, legte dafelbft z7ten Dezember 
ı782 das katholiſche Glaubensbekenntniß ab, ver» 
maͤhlt am 6ten Jaͤner 1788, ſtarb ıgten Februar 
790. 11. Maria Tperefia, Ferdinauds IV. Kö 
nigs beyder Sicilien Tochter, gebotren zu Nea⸗ 
pel 6, Zunp ı772, vermähle durch Prokuration in 
Neapel 15. Auguft, in Perſon 19. September 1790, 
Am 10. Juny zu Ofen als Königinn von Ungarn, 


ar F )) , ( Zn 
im; Dad A: ” 


- r [DZ ori: 
INDERIETRIBERRRIEHITOANTAN — 


. 


| f 
1R] ii 


’ 
ann 
1 


Au]! 





Digitized by Google 


BE ee 


und 21. Angnuſt 1792 zu Prag, als Königinn 
von Böhmen gekrönt, flard am 13, April 1807. 
II. Maria Ludovifa Beatrix, des Erzher⸗ 
3098 Ferdinand und dee Erbprinzeffin Beatrig 
von Efte, Herzogs Herkules von Modena Toch⸗ 
ter, geboren zu Mayland den 14. Dezember 
1787, vermählt am 5. Jaͤner 1808, — Kinder; 
(Erfter Ehe) ») Ludovifa, gebohren ı7. Februar 
1790, farb 26. Juny 1791. (Zweyter Ehe) 2) Ma» 
sia Eudovifa, gebohren 12. Degember 1791. 3) Fer⸗ 
dinand Karl, Thronfolger, des Kaiferifums Oe⸗ 
ſterreich Kaiferlicher,, zu Ungarn, Böhmen, Oa⸗ 
lizien und Lodomerien Königlicher Kronprinz, ges 
bobren 19. Aprila703. 4) Karoline Leopoldine, ges 
bohren 8. Juny 1794, ſtarb 16. März 1795. 5) Kar 
zoline Ludovika, gebohren 4. Dezember 1795, ge⸗ 
fiorben 30. Juny 1799. 6) Leopoldina Karolina, 
geboren 22. Jaͤner 1797. 7) Maria Elementina, 
:gebohren 1. März 1798. 8) Joſeph Franz, geboh» 
ven 9. April 1799, farb 29. Juny ı807..9) Karo» 
line, gebohren 8. April 1801. ıp) Franz Earl Jo⸗ 
fepb, geb. 7. Des. 1802. 11) Maria Anna, geb. 8. 
Juny 1804. ı2) Johann Nep., aeb 29. Aug. 1805. 
13) Amalia, geb. und geft. 9. April 1807.) 


— A — 


Chronologiſche Ueberſicht 


der merkwürdigſten Begebenheiten unter Franz 
des J. Regierung. 


1792. 


Den zen März. — Beſtaͤtigung aller Ni. 
niſterien, Hof = und Landerſielen in ihrer bis heri⸗ 
gen Wirtfamleit. — — 


"Den 9: Maͤrz. Edelmichige Enitöicfeng, dis 
neuen Koͤnigs gegen anonpme Denünziationen, und 
nicht minder väterliche Aeufferung desfelben uͤber die 
möglichfie Verſchonung feiner -Untertbanen mit. neuen - 
und anfferordentlihen Lafer in dem bevorfiehenden, 
ihnt abgedrungenen frangöfifgen Sriege: Ä 


Den 16. mir. Der König von bannen, 
Guſtav IE, wird auf einem Ball durch Ankerſtroͤm 
toͤdtlich verwundet. Die Grafen Horn, Ribbing, 
Lilienſtroͤm, und Pechlin ꝛc. werden als Mitverſchwor⸗ 
-ne eingezogen. Der König ſtirbt am 29. März, 
und ernennt feinen Bruder, den: Herzog von Sü— 
dermannland, zum Vormund feines it Gu⸗ 
ſtav Adolf III. 


Den 26. Maͤrz werden ſchon EEE 
gregationen, in den ungatifhen Comitaten nber 
das 


das koͤnigliche Schreiben abgehalten, welches den. 
"ungarifgen Krönungslandtag auf den zoten May 
-feftfegte. 

Den 20. April. Der Nationalconvent befchließt. 
"den Krieg wider Defterreich und Preußen, und nde _ 
thigt Ludwig XVI. beyden Mächten diefen Schluß 
anzufündigen, der vorzüglich eine Folge des gewag⸗ 
ten Berfuches war, den (23. März) der König ge- 
macht hatte, fein Minifterium mit lauter heftigen 
Jakobinern zu befegen. Noch bevor diefe Kriegser- 
klaͤrung in Brüffel und Wien uͤbergeben war, be- 
'gonyen am | | 

.29ten April und an den folgenden Zägen die 
:frangöfifchen Generale Dion, Biron und d'Elbee 
die Feindfeligfeiten auf die Vorpoften der Generale 
Beaulien und Happoncourt von Valenciennes aus. 
Schnelle und gänzliche Niederlage der Franzofen, 
welche die (himpflichfte Flucht nah Valenciennes er 
‚griffen , und ihren Anführer Dillon felbf in Stuͤcke 
hauen. Cuſtine bemaͤchtigt ſich * Brandruter 
Maͤſſe. 

Den 14. May. Senreltonfüberofions = :Afre 
zu Targowicze gegen die Schlüffe des Grodnoer⸗ 
Landtages vom 3. May 1792. | 

Den 15. May, Tod. der. Kaiferin Ludovika, 
Wittwe Koifer Depot I. und Mutter König | 
Stanz I. 

Den 18. May. Kupland dringt auf: die Her, 
ftellung der vorigen Regierungsforin i in der ae Ä 
blit Pohlen. | 

XxII. Baͤndch. C 
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Den g0. May. Die erſte Coloune des preußi- 
ſchen Heeres, an ihrer Spitze der König ſelbſt, die 
koͤniglichen Prinzen, und der Herzog von Braune 
ſchweig — trift zu Frankfurt am Mayn cin. 
Den 4. Juny. Die Ungarn, begeiftert von dem 
Edelmuth, womit der neue König, der am 2. Ju⸗ 
np feinen feyerlichen Einzug in Dfen gehalten, einen 
zwepdentigen Ausdrud im Krönungs » Diplom hob, 

wie von feinen hochherzigen Geſinnungen überhaupt, 
fenden eine Deputation an ihn, um Gut und Blut 
zur Führung des franzoͤſiſchen Krieges anzubiethen. 

Den 6. Juny. Zeyerliche und freudenvolle Kroͤ⸗ 
nung in Ungarn. 

Den 20. Juny. Nachdem * König. von Frank: 
reih am 13. fein jafobinifhes Minifterfum wieder 
entlaſſen hatte, erhebt fih eine heftige Infurreftion 
der Jakobiner, verruchte Pöbelhaufen dringen⸗vom 
Bierbrauer Santerre angeführt in den Pallaſt, um 
von dem König die Wiedereinfegung der; — 
Miniſter, und die verweigerte Sanktionirung der 
intoleranten Dekrete gegen die unbeeidigten Prieſter 
zu ertrotzen. Zum Erſtenmale widerſteht der Koͤnig 
ſtandhaft den unmaͤſſigen Foderungen der wilden Och⸗ 
lokraten, dieſe Greuel ſind von Orleans, und den 
Jakobinern umſonſt begangen. 

Den 29ten Jun. Aufhebung der von — 
II. errichteten illpriſchen Hofkanzley, und Zuwei⸗ 
fung ihrer Geſchaͤfte an die ungariſche. 

Den zten Jul. Der Herzog von Braunſchweig 

ruͤckt mit dem preufifgen Heer über Kuren, —* 
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aus... "Auf der rechten Flauke deöfelben- zwei öfter. 
reichiſche Corps unter dem Fuͤrſtei von Hoheunlohe, 
und F. 3. Clerfayt. 

Den ı4ten Jul, Krönung des Königs vön Un⸗ 
garn und Böhmen, Franz, in Frankfurt zum rö⸗ 
miſchen Kaifer. | 

Den 25ten Jul, Aus ſeinem Hauptquartier zu 
Eoblenz erläßt der Herzog von Braunſchweig zweh 
Manifeſte gegen die Franzoſen, worinn er unter 
anderen mit der Zerſtoͤrung von Paris droht, falls 
einige Gewaltthaͤtigkeit gegen die koͤnigliche Familie 
begangen würde, | 

Den soten Aug. Der Maire Pethion Hrgänifirt 
‚einen neuen Bollsaufftand. Die Ihuillerien werden 
mit Sturm erobert, die Schweizergarden, und ein 
groſſer Theil der koͤniglichen Dienerſchaft dabeh eis 
mordet, der König abgefegt, ind mit feiner Fami⸗ 
lie nach dem Temple + Thurm gebracht, die neue Con⸗ 
ſtitution umgefioffen, und auf ihren Trümmern der 
‚Rational Eomvent errichtet. 

‚Den ızten Aug. ein Blutgericht niedergeſetzt, 
Robespierre an deſſen Spißhe. | 

Den ꝛgten Aug. Lafayerte, inimer noch von den 
Ideen der Assemblde constituante erfüllt, verläßt 
Sranfreih mit feinem: ganzen Generalſtab, und 
fällt. in Öfterreichifehe Gefangenſchaft. Dumionries, 
fein Erzieind (der gleichwohl acht Monate fpäfer 
‚ganz. dasfelbe Schickſal hat) wird Generaliffimug, 
Alle Armeen. ſchwoͤren ‘den Buͤrgereid. — 


a 
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Den ıgten Aug. Franzens IL feyerlidher Ein. 
zug in Wien nad der Krönung. Statt der fonft 
gewöhnlichen Triumphbögen will der Monarch das 
herrliche gothifche Münfter von St. Stephan in fei- 
ner vollen Pracht angeſtaunt wiſſen. Bon der er⸗ 
fparten Summe werden die Häufer und Buden er⸗ 
Fauft und niedergeriffen , die fo fehr den Stephans⸗ 
Platz verunſtalteten. Den ſchoͤnen Zug verewigte 
die Abbildung der dadurd nen entflandenen, fchönen 
Anfiht, und die Infchrift : „Dem Andenfen Franz 
IL, neugefrönten roͤmiſchen Kaifers, der dur Er- 
weiterung und Verſchoͤnerung dieſes Platzes die Be- 
quemlichkeit feiner Bürger, die Zierde feiner Haupt⸗ 
ſtadt, Ehrenbogen vorzog. Gewidmet von dem Bürs 
germeiſter, Räthen, und der Bürgerfchaft der Sadt 
Bien 792. 

Den 2gten Aug. Die Gränzfefie Longwy er⸗ 
giebt ſich an Preußen. 
| Den 25. Aug. Kaunig refignirt feine Stelle, 
als Haus-Hofrund Staats » Kanzler: Der Kaifer 
behält fih vor, ihn in allen: where. Angelegen- 
heiten um Rath zu fragen._ | 
Den 2ten — sten Sept, Kannibaliſcher Mord 
an mehreren Tauſenden, welche die blutgierigen 
Partheyhaͤupter in allen oͤſſentlichen Gefaͤngniſſen 

zu Paris aufgehaͤuft hatten, Septenibriſtrung und 
Septembriſirer werden zum Sprichworte. 
Den ızten Sept. Heftiges Gefecht bey Bouxr au 
Bois, wobey Dumouriez in das Lager von St. 
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Menehould zuruͤckweichen muß, aber der heldenmuͤ— 
thige Prinz de Ligne auf dem Platze bleibt. 

Den zöten Sept. Erſte Sitzung des National⸗ 
Eonvents , in welcher die Koͤnigswuͤrde auf ewig 
adgefchaft, und ——— als eine Republik * 
elamirt wird. F 

Den zoten Sort. Heftige — bey Vel⸗ 
my und Grandpre. Allgemeine Bewegung der ver⸗ 


bundenen Preußen und Oeſterreicher, die, wie man | 


hoffte ‚eine gänzlihe Niederlage Dumouriegd und 
Kellermanns zur Folge haben ſollte, aber ſich hoͤchſt 
unerwartet, und. aus unbekannten Urſachen mit ei» 
nem Ruck zuge der Preußen, uno fogar mit einen Waf⸗ 
fenſtillſtand endigt, während drffen geheime Unters 
- Handlungen Statt fanden, deren’ Refultat war, daß 
die Foalifirte: Armee-Berdun und Longwy wieder abz - 
trat, und fich ſchnell und mit bedeutendem Verluſt, 
wie wohl; ohne Gefechte, gänzlich aus dem: frauzoͤſi⸗ 
ſchen Gebiete zuruͤckzog. Die Preußen werden gar 
nicht, Die Oeſterreicher ober ziemlich. lebhaft verfolgt, 
Der größte Theil des Dumouriezſchen Heeres berei⸗ 
tet ſich, die oͤſterreichiſchen Niederlande anzugreifen. 
> Den;zgten Sept. Guftine , der den Oberbefehl 
des Ludnerfchen Corps d' Armee übernommen, über» 
fällt Speyer ‚; und: die Öfterreichtfchen zussge.\ in 
und um dieſe Stadt. J 
Den zoten Sept. Nachdem Montesquiou gang 


Savoyen erobert, ergießt ſich — uͤber die — 2 


ſchaft Rizza. 
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Den 4ten Oft. Befetzt Cuſtine Worms, ero⸗ 
bert den aıten DE. Mainz durch eine verraͤthe⸗ 
riſche Gapitulation , und fendet am ⸗sten Dft. den 
General Neumwinger nach Frankfurt: am Mayn. 

Den 6ten Nov. Hartnädige und blutige Schlacht 
bey Gemappe unweit Mond, wo Dumouriezs Webers 
macht nad mehreren fruchtloſen Angriffen endlich 
die vereinigten Korps des Herzogs Albert von Sach⸗ 
fen-Zefchen und Clerfayts zwingt, ihre Verſchanzun⸗ 
gen zu. verlaffen. Zugleich wird die am 24ten Sept. 
begonnene Belagerung von Lille aufgehoben." . 

- Den 1dten Nov. Ruͤckt Dumouriez in Brüffel ein, 
die demokratiſche Faktion tritt nun den Ariſtokratiſm 
der Stände unter die Füße, und Belgien wird gleich" 
falls zu einem unabhängigen Freyſtaat erklärt, : def: 
fen Fundamental » Statut: Freybeit und Gleichheit 
ausmache. Die oͤſterreichiſchen Niederlande fallen ganz 
in franzoͤſiſche Hände, das allzeit getreue Luxeni⸗ 
burg allein ausgenommen. | 

Den 19. Rov. Der Convent defrerirt Bruͤder⸗ 
ſchaft, und Unterfiügung aller Völker, die fih nach 
feinem, Sinne frey machen wollen. ‚Berbiendeten 
fon die Freyheit auch mis Gewalt aufgedrungen 
werden. Ba A gm rg 
Den 2, Dez. Die Preußen und: Heffen erflürs 

men Frankfurt. Ä 
Deſn ıy. Dez. Kaifer Franz ehrt die. Stand⸗ 
haftigkeit feines ,- wenn ſchon durch die. Uebermacht 

zurückgedraͤngten Heeres durch verdoppelte Loͤhnuug, 
und ruft zum Dberbefehl der Armee. an der Roer 


den Sieger von Fodfan und Martineſtje, Prinzen 
von Coburg — zu jener am Oberrhein aber, den 
fommandirenden General in Gallizien, Grafen von: 
Wurmſer. | | 

Den 26. De. Defeze, Maleöherbes , und 
—— vertheidigen Ludwig XVI, der Öffentlich 
vor den Schranken des. Convents ‘wegen Hochver⸗ 
a gegen die Nation verhört win. 2 
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Den 6. Jin. Sreußen, obwohl Garant der 
Grodnoer Eonftitution, erklärt fih nun gegen die des 
mofratifchen Formen, die in Polen eingeführt wer⸗ 
den wollen. Es befegt fchnell Danzig und Thorn, 
und.den fchönften Theil Großpolens. Gleich darauf‘ 
zweyte Theilung zwifchen Rußland und Preußen, 
wodurch erfteres die Palatinate Plotzk, Wilna, No⸗ 
vogrodeck, Brzescz, Brailau, Kiew, und den größ- 
ten Theil Volhyniens erhält, Oeſterreich ift durch 
diefe: Vorgänge genöthiget , auch feine Anſpruͤche 
auf Krafau, Sandomir, Lublin, und Maſſovien 
in Anregung zu bringen. 

Den ı7. Jaͤn. Zodesurtheil — Ludwig XVI. 
Seine Apellation ans Volk wird verworfen. 

Den 2ı. Jaͤn. Juſtizmord Ludwigs XVI. im 
zyten "Lebens » und 30ten Regierungsjahr. 

Den 28. Jaͤn. Der Graf von Provence erklaͤrt 
ſich als Vormund des Dauphins, ſeines unmuͤndi⸗ 
gen Neffen, und als Regent von Frankreich. 

Den 24. Febr. Maſtricht wird bombardirt. 


— 4 — 

Den ».Märg. Coburg ſiegt bey Aldenhofen uͤber 
Dampierre. Der Erzherzog Carl beginnt Bir feis 
ne Heldenlaufbahn. | 

Den 3. März. Coburg sieht old Sieger und 
Befreyer in Maſtricht ein. Am nehmlichen Tage 
erfieigt der - Herzog von Braunfhiweig -» Deld mit: 
einem preußifchen Eorps die — — bey 
Rüuͤremonde. 

Den 4. Maͤrz. Gertruydendurg fälle. Erzher⸗ | 
308 Kärl zieht in Zongern ein, Prinz Serdinand 
von Würtemberg in Luͤttich. — 

"Den 18. Maͤrz. Hartnaͤckige Shclacht ben Seen; | 
winden, gewonnen von Coburg uͤber Dumouriez. 
Nach einem neuen, fiegreihen Gefecht bey Zirle- 
monde ziehen die. Defterreicher in ewen, Brüfjel: 
und Mecheln wieder ein, 

Den 22. März. Der aufgefchredte Gomwent: 
fegt einen Ausfpuß des öffentlihen Wohls.(Comit« - 
tee du salut publique) nieder. 

Den 28, März. Der Herzog von Braunſchweig 
und Wurmfer, nöthigen Cuſtine ſich nach Landau zus 
ruckzuziehen. 


Den 1. April, Dumourie; arretirt den ariegs⸗ = 


minifter Beurnonville, und die Convents⸗ ⸗Depu⸗ 
tirten, Die gefommen waren, ihn abzuſetzen, und 
vor die Schranken zu bringen, und liefert.fie dem 
Prinzen von Coburg aus, mit welchem, er ıfich zur 


Wiederherſtellung der Königswirde, und der. Con⸗ 


flitution von 1791 verbindet, aber-von-feiner Armee: 
verlaffen und genoͤthiget wird, mit feinem Generals 


— 
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ſtab und wenigen Truppen als Flüchtling un hefelben 
Übergngehen. 
Den 15: und 16. April, Heftige Gefechte Dam⸗ 
pierres mit den Kaiſerlichen vor Valenciennes au 
feinem — Nachtheil. | 

Den 25. April. Subfidientraktatzwißcen — 
nien und Großbrittanien, das noch in dieſem Jahre 
durch aͤhnliche Subſidien⸗ und Allianz⸗ Traktate Spa⸗ 
nien, Neapel, Portugall, Preußen, Hannover, Heſſen⸗ 
kaſſel, ud Darmſtadt, Baden und: Wie use 
Sranfreich neu waffnet. A 

Den 30. April. Eine ——— Armee: 
melt fih in der Vendee. Gaſton ihr Dberbefehlss 
baber erläßt einen Aufruf. an die Nation. 

Den 8. May. Treffen im Walde von Bainch 
wobey Dampierre ſelbſt toͤdtlich verwundet wird. 

Den 23. May. Egburg erficht einen * 
gen Sieg uͤber die Franzoſen, und ſchlaͤgt fie auf 
ihren verfchanzten Lagern bey Famars heraus. 

Den 31... May. Neue Revolution in Yarig, 
Sieg des: Berges über die Gironde. Unzählige Vers 
haftungen, ochlokratiſche Regierungsform. Entſchie⸗ 
dener Sieg des Jakobiniſin, und des Schreckenſy⸗— 
ſtems. Robespierre herrſcht unuaſchraͤnkt. 

Den 6. Juny. Faſt ganz Suͤdfrankreich erklaͤrt 
ſich gegen die neue Revolution. Foͤderaliſm der 
Departements gegen Paris, dem Convent feine Frey, 
dert wieder zu geben, 

Den 9. Juny. Ein öfterreichifihes: ‚Korps: wird 
bey Arlon überfallen und geſchlagen. 


‘ 
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Den 26. Juny. Die Spanier, welche am i7. 
April in Rouſſillon einmarſchirt — — die 
FZeſte Bellegarde. 

Den 10. July. Chanzel aͤbergiebt — nach 
heftigem Widerſtand an die Oeſterreicher. | 
* dem: 12.:Yuly. Die Bendeer fchlagen.die Kü— 
fienatmee unter Wimpfen. Zugleich erflärt der Con⸗ 
vent Lyon fuͤr rebelliſch, und ſendet eine Aemee ge⸗ 
gen dieſe Stadt. 5 

Den 282. July. Dr Oyre abergiebe Mainz ı an 
den General von Kalkreuth, nachdem. ed von dem 
König. von Preußen, und einem Fleinen Corps De- 
fierreicher feit der. Hälfte. Mays belagert, und: feit 
dem 18. Juny bombardirt worden. 

Den 25. July. Semonville und Maret, nad 
Eonftantinopel und Neapel beſtimmt, die Pforte 
wider Defterreich zu waffnen, und jenen Föniglichen 
Hof neutral zu erhalten, werden auf Veltliner Bo« 
‚den durch: mayländifche Shirren verhaftet. 

Den 27. July. Ferrand übergiebt nad einem 
beyſpielloſen Bombardement, und nach einem : Sturm, 
Balencienned an den Prinzen von Gohug,. und 
Hergog von York. 

Den 7. Auguft. Eoburg fhlägt bongem bey 
Bouchain. 
—Den 16. Auguſt. Befehl des Conventes sum 
Maffe - Aufftand der ganzen Nation. 

Den zo. Auguſt. Wurmfer erobert nad vielen - 
äufferft blutigen Gefechten den Bienenwald , und 


— at 29, vor die Linien. Vaubans bey Sauter» 
. burg und: Weiffenburg. 

Den 29. Auguft. Toulon — in —— 
fen die vereinigte brittiſch-ſpaniſche Flotte auf, und 
erfennt Zudwig XVII. . | 

Den 8. Sept. Der Herzog von Hort wird Bi 
Hondscoote von Houchard gefhlagen, und gezwun⸗ 
gen, die Belagerung Duͤnklirchens aufzuheben. 

Den 12. Sept. Goullus ũ bergicht Quesnoy deu 
Oeſterreicher. 

Den 14. Sept. Der Heros von Breunſchweig 
ſchlaͤgt Moreau bey Pirmaſens, die Oeſterreicher 
ziehen ſich etwas zurüd, aber ohne Folge. Die 
Preußen fegen, wiewohl mit geringem Ernſt die * 
lagerung Landaus fort. | 

Den 29. Sept; Coburg geht über die Sambre) | 
treibt: die Sranzofen zurüd, und bloquirt Maubeuge, 

Den ı3. Oft. Wurmfer erſtuͤrmt die Weiſſen⸗ 
burger = Linien. 
| Den 16. Okt. Schlacht bey Wattigny durch 

welche Jourdan den Prinzen von Coburg nöthiget, 
die Belagerung von Maubeuge aufzuheben. Am 
nehmlichen Tage wird die Königinn:von Frankreich, 
Maris Antonia von Oeſterreich guillotinirt. 

Den 26, DE. Wurmſers Vortrab unter dem 
Fürften von Walde, erſtuͤrmt das verfhangte Dorf 
Wanzenau, und berennt von, einer Seite Straßs 
burg. 

Den 6. Nov. Der — Orleans findet 
den verdienten Lohn unter der Guillotine. 
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Den 14. Nov. Fortlouis Fort Vauban) en 
giebt fih unter Duͤrand an General Lauer. 

Den 15. Rov. Alle Privilegien und Freyheiten, 
welche durch. die Joyeuſe Entree der Provinz Bra 
bant zugefichert worden, und.in deren Genuße ſich 
Brabant unter Maria Thereſia befand, werden vom 
Kaifer beftdtigt. : je 

Den 28. Nov. Hode wird bey Kaiſerslautern 

von dem Herzog von Braunſchweig geſchlagen. Wuͤ⸗ 
thende Anfaͤlle der Franzoſen auf die ganze Linie 
der Oeſterreicher im Elſaß, den ganzen Dezember hin⸗ 
durch. Nach denſelben zieht ſich Wurmſer bey Spey⸗ 
er über den Rhein, Braunfchweig- aber gegen 
Maynz zuruͤck, nachdem Hoche bey Frofchweiler die 
Öfterreichifchen Linien durchbrochen, und zuerft das 
Corps des F. M. 2. Hoge, dann! Wurmferd gan“ 
zes Heer zum Racusr genoͤthiget hatte — Landau 
iſt dadurch entſetzt. 
Den 19. Dez. Wiedereroberung Zoulons durch 
die. Frangofen unter Dugommier. Ein Artillerie-Of⸗ 
fizier, Napoleon Bonaparte, zeichnet fich dabey vor: 
Züglich aus. — Gleichwohl find die ſchoͤne franzoͤſiſche 
Flotte, und die ungeheuern Kriegs: Vorräthe verloren, 
fie werden theils fortgeführt, theils- durch Sidney 
Smith verbrannt und vernichten, - | 
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Den 9. Jaͤn. Der Furrheinifche Kreis beſchließt 
in Frankfurt eine allgemeine Bewaffnung. | 


TE 


Den 13. Yän. Nachdem der Kaiſer den erften 
Feldzug ganz ohne auffererdentliche Auflagen, den 
zweyten zum Theile durch die freywilligen Krieges 
beytraͤge gethan, die ihm die Kiebe feiner Untertha- 
nen darbot, fo gefchieht erft fuͤr diefe dritte Cam— 
pagne die Ausfchreibung eines allgemeinen ln 
Darlehens. 

Den 4. Feb. Alte frangöfifchen Neger und Skla⸗ 
ven werden frey erklaͤrt. 

Den 16. Feb. Streitigkeiten zwiſchen Rußland 
und der Pforte durch oͤſterreichiſche Vermittlung bey⸗ | 
gelegt. | 

- Den 23. März. Neue Revolution in VPohlen. 
Erneuerung der Grodnoer— - Sagungen von 3. May 
1791. Kosziusko wird Anführer der bewaffneten 
Pohlen. 

Den 25. Maͤrz. Die Ruſſen ruͤcken in Warſchau, 
die Preußen in Erafau ein. Contrerevolution. 

Den 26. März. Die Engländer erobern Mar: 
tinique und nachher die meiften franzöfifchen Inſeln. 

Den 2. April. Der Kaiſer geht von Wien ab, 
langt am 

9. April in Bruͤſſel an, verdrängt die franzd⸗ 
ſiſche Nordarmee aus ren Stellungen bey Dr 
Hain, 

Den 17. April, Ermordung der ruſſiſchen Be⸗ 
ſatzung in Warſchau unter Igelſtroͤn. 

Den 23. April, Der Kalſer laͤßt fi ich in Bruß 
ſel huldigen, und | ' 
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36, April fiegt er über den General Balland bey 
Cateau und Landrecp, welches in vier Tagen ero⸗ 


bert wird. 12000 Frangofen todt, verwundet, ge⸗ 


fangen. — Pichegruͤs Eindringen in Weftflandern, 
und Borrüden Charbonniers gegen Charleroy, 
Den 29. April, Blutiges unentfcheidendes Ger 
fecht zwiſchen Souham und Elerfopt. | 
Den ı0. May. Elifaberh, Schweſter Ludwigs 
XVI. wird enthauptet. J 
Den 11. May. Stanislaus, König don. Poh⸗ 


Ien, wird entſetzt, und ihm verbothen, Warſchau zu 


verlaſſen. 
Den 12. May. Wuͤthende Schlacht zwiſchen 
Pichegruͤ und Clerfayt bey Courtrai und 

Den 18. May. zwiſchen Pichegruͤ und dem 
‚Herzog von York bey Zourgoing. | 

Den 22. May. Franz II. fommandirt die 18 
fiündige Schlacht bey Tournay wider den uͤbermaͤch⸗ 
tigen Pichegrü, der gleichwohl den Wahlplag räus 
inen muß. . “0,000 Mann auf bepden Seiten todt 
oder gefangen, 

"Den 24. May. Chärbonnier druͤckt bey Rou⸗ 


veroix den F. 3. Kaunitz zuruͤck. 


Den 3. Juny. Der Kaiſer ſchlaͤgt Jourdan bey 
Eparlerop, und entſeht die hartbedraͤngte Feſte. 
Den 10. Juny. Moreau und Souham beſie⸗ 
gen Clerfahts kleines Korps bey Hosslede. 
‚Den 13. Juny. Der Kaiſer reiſt von Bruͤſſel 
ab, und langt den 19. in Wien ans 
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Den 15. Sun. Die Preußen und Ruffen ſchla⸗ 
gen die Pohlen, die auf 171000 Mann geſchaͤßt 
wurden, in diefen Tagen wiederholt. Alvinzy und 
Beaulieu treiben Jourdan über die Sambre zuruͤck. 

Den ı9, Jung. Eorfica huldigt Georg IH. : 

Den 26. Juny. Schlacht bey Fleurus. Jour⸗ 
dan ſiegt aber Coburg. Gebrauch des Luftballons; 
Die Faiferlihe Regierung und Truppen müffen die 
Niederiande verlaffen. 

Den 27. Juny. Fuͤrſt Kaunig flirbt. Ihm 
folgt Baron Thugut (ſchon ſeit April 1793, wo 
Graf Philipp Cobenzl und Baron Spielmann aus 
dem Departement der auswärtigen Gefchäffe getre⸗ 

ten, General » Direktor der Staatskanzley). | 
| Den 2. July. Defterreihifhe Truppen ziehen im 
Galizien einen Eordon und befegen einige Diftrifte. 

‚Den 16, July. Rüdzug der Preußen und De 
flerreicher von Kaiferslautern, Trippſtadt, Edigho⸗ 
fen 20. gegen Maynz, bald darauf — 
der Franken in der Pfalz. 

Den 24. July. Ganz Belgien iſt in der oe 
malt der Zranzofen, Ein feſter Plat un fh 
nach dem andern, | 

Den 27. July. Ploͤtuicher Sturz des Euer 
rismus. Tallien, Bilaud » Barrennes , Legendre 
zc. Magen Robespierre als Tyrann an, fhlieffen den 
Safobiner : Clubb; Robespierre, fein Bruder, und 
21 Schredensmänner werden Tages daranf guillo- 
“Mnirt, Aufhebung des Geſetzes vom 10, Juny, wel⸗ 
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ches die Gewalt des Revolution RES über 
alle Maffen vergröfferte. | 
Den 5. Aug. Die Generolſtaaten ruͤſten eifrig 
zur Vertheidigung ihrer Grängen, die von Pichegrů 
* Moreau raſch und mit Gluͤck angegriffen werden. 

- Den g. Aug. Die Frauzoſen beſetzen Trier;erobern 
En 15. Aug. Quesnop und den 27. Aug. Valen⸗ 
eiennes. 

Den 28. Aug. Clerfayt uͤbernimmt das Com ⸗ 
mando der kaiſerlichen Hauptarmee, welches Co⸗ 
burg niedergelegt hat. 

Den 18. Sept. Dugommier entreißt Bellegarde 
- den Spaniern wieder. Nun ſtehen feine fremden 
Truppen mehr auf, franzöfifchem Boden, 

— — — Scherer ſchlaͤgt Latour an der Dune, 
Die Franzofen rischen bald darauf. in en 

ws Bonn ein, 

Den 20. Sept. Hohenlohe ſchlagt Michau bey 
Raiferslautern, Oeſterreich verbiethet, nach dem 
Vorgange von Frankreich, ſeiner Seits ebenfalis al⸗ 
len Handel und alle Zahlungen nach Frankreich. 

Den aten — sten Okt. Jourdan geht über die 
Roer vor, Elerfayt bey Coͤln über den Rhein ‚zus 
ruck. Die Franzoſen bemädtigen ſich vollends wie⸗ 
der der Juſel Guadeloupe, 

Den ıoten Okt. Suwarom ſchlaͤgt, und faͤngt 
den verwundeten Kosciusko bey Matſchiewitz. 

Din ızten Oft. Reichsgutachten men der 
Kriegs armatur in Quiutuplo. — 

| Deu 
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Den zıten Okt. Allgemeiner Ruͤckzug der Oeſter⸗ 
reicher und Preuſſen bey Mainz und Oppenheim auf 
‚ das rechte Rheinufer. 

Den 4ten Nov. Sumarowerflürmt Praga, und 
ruͤckt am oten in Warſchau ein, — Bor dem Jahr 
re 1772 hatte Polen auf 13,400 Duadrat: Meilen, 
9 Rillionen Einwohner, — 1772 verlor es durch die ers 
fie Theilung 3400 Quodratmeilen an Rußland, Preufs 
fen und Defterreich. — 1793 durch die zweyte 5000, an 
Rußland 4000, an Preußen 1000. — 1795und 1797 
wird ed vollends ganz getheilt zwiſchen Rußland, 
Preußen, und Defterreich. — Der Laufdes Bugs und 
der Weichfel bildete die Hauptgränglinie, bis im 
Tilfiter- Frieden der rußifche Antheil mit einem Flei- 
nett Theile des preußifchen vermehrt, und der übrige 
preußifche Antheil faft ganz dem Könige von Sach⸗ 
ten, als Herzog von Warfchau unterworfen wird, 

Den ı2, Dec: Pitt groffe Anleihe fuͤr den 
alliirten Wienerhof. 

Den 23. Der. Die Seneralſtaaten ſchicken Ge: 
fandte nach Herzogenbufh, um Frieden zu bitten. 

| Den 27. Dec. Nach welchem auch der Reiche» 
tag ſeufzt, und ihn gerne auf den. Buß des gl 
phälischen geſchloſſen hätte, 
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Den 18. Jaͤn. Der Erbftatthalter legt feine 
Stellen nieder, und ſchifft mit den Seinigen noch 
England, 

AU, Baͤndch. | D 


-. Denso. Jin. Die Franzoſen unter Dindels 
rücken über gefrorne Zlüße in Amfterdam ein. 

Den 9. Febr. Friede zwifchen Frankreich und 
Toskana. | | | 
Den 13. März. Curland und Semgalen wer: _. 
den Rußland unterworfen. Am 28. refignirt Her⸗ | 
308 Peter. | 

Den 5. April. Separaifriede zwifchen Srant- 
reich und Preuſſen, zu Yafel von Barthelemy und 
Baron Hardenberg geſchloſſen. Die Staaten 
am linken Rheinufer ſollen im franzoͤſiſchen Beſitz 
bleiben, bis zum Reichsfrieden, den Preuſſen ver⸗ 
mitteln fol. Eine Neutralitäts - und Demarcati- 
onglinie wird in Norddeutfchland gezogen, "hinter 
welcher Preuffen fih vollfommen ficher glaubt, und 
einftweilen feine Truppen von feinen Nachbarn und 
Mitftänden verpflegen läßt. 

Den ı6. May. Dff - - und Defenfio iv⸗ Allianz 
zwiſchen Frankreich und Holland‘, im Haag, vor⸗ 
züglich gegen England gerichtet. Holland giebt an 
Frankreich einige Bezirke Landes, 100 Millio⸗ 
nen Gulden, 32 Kriegsſchiffe, und die Hälfte der 
Landtruppen. 

Den 17. May. Nachträgliche Convention zwi⸗ 
fen Frankreich und Preußen, zu Baſel, die preu⸗ 
ßiſche Neutralitaͤt betreffend. 

Den 20. May. Defenfiv » Allianz zwiſchen De: 
ſterreich und England zu Wien. 
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Den 5. Juny. Lusemburg kapitulirt. Bender 
muß es an Hatry übergeben, nah 8 monatlicher 
Belagerung. 

» Den 8. Jung. Der Dauphin Ludwig Carl 
ſtirbt im Tempelthurm zu Paris. 

Den 25. Juny. Devins greift an, und ſchlaͤgt 
Kellermann und Maſſena bey Wade: 

Den 23. Juny. Landung der franzoͤſiſchen Emi— 
granten unter Puiſaye bey Duiberon, 10,000 Mann 
ſtark, welche drey Wochen darauf Höche gefangen nimmt, 
während die Engländer ſich eilends aufihren Schiffen 
davon machen, und Ddiefe Schlachtopfer der Ver: 
 zroeiflung, der Guillotine, oder Fuſillade überlaffen, 

Den 3. July. Reichsgutachten, durch Preußen 
veranlaßt, den allgemeinen Frieden, und die Reichs⸗ 
integrität betreffend und verlangend, Ratificirt 
29. Julh. 

Den 22. July. Friede zwiſchen Frankreich und 
Spanien, zu Baſel. Die frauzoͤſiſchen Eroberun- 
gen werden zuruͤckgegeben. — Dagegen erhält Frank— 
reich den ſpaniſchen Theil von San Domingo, und 
Spanien ſoll für Portugall ꝛc. vermitteln. 

Den 10. Ang. Der Convent dekretirt, der 
Seefrieg fol hinſort ein bloſſer Slibufierzoder Cor⸗— 
faren = Krieg feyn, da in geordneten Seeſchlochten | 
nichts zu "gewinnen ſey. 
Den 15: Sept. Kleber, Chanipionnet und Jour⸗ 
dan kommen uͤber den Rhein. Duͤſſeldorf wird ein— 
genommen. England erklaͤrt Holland den Krieg. 
| Den 20, Sept. Pichegrü eroberr Mannheim, 
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Den 23. Sept. Dritte Eonflitution in Frank 
rei. EinVollgiehungsdireftorium von 5, ein Rath der 
Alten von 250 u. ein gröfferer Kath von z00 Gliedern, 

Den 24. Sept. Klenau fiege im Treffen bey 
Handſchuhsheim. 

Den 5. Dft. Aufſtand der —— gegen 
die National⸗-Convention, gedämpft durch Barras 
und Bonaparte. 

Den ı2. Okt. Clerfſapt ſiegt bey Hoͤchſt. | 

Den 13. Okt. Jourdan zieht fih mit feiner 
ganzen Armee zurüd. 

Den 18. Okt. Wurmfer erobert * verſchanzte 
Lager bey Mannheim, Borros entſetzt Ehrenbreitſtein. 

Den 24. Okt. Vergleich zu St. Petersburg 
uber die Theilimg Pohlens. . 

Den 29. Okt. Legte Sigung der Nationaleonven- 
tion und den 30. Okt. erfie Sigung des Corps le» 
gislatif. 

Den 29. Okt. Clerfayt erſtuͤrmt die Linien vor 
Mainz, entfegt diefe Stadt und rüdt vor. Sp au 
Wurmſer und Latour, Die franzöfifche Rhein und 
Moſelarmee iſt geſchlagen. 

Den 5. Nov. Feyerliche Einſetzung des franzöfie 
ſchen Vollziehungsdirektoriums. Seine Mitglieder 
find die ehemahligen Bolfsrepräfentanten Zareveilles 
re⸗Lepaux, Letourneur, Reubel, Barras und Carnof. 

Den ıı, Nov. Die Kaiferlihen ruͤcken in 
Worms ein. | 

Den 21. Nov. Mannheim capitulirt. Die 

Pfalzbayerſchen Minifter Oberndorf und. Salabert 


werden verhaftet. Giegreiche Fortfchrifte der öfter: 
reihifchen Armee am Rhein, und an der Mofel. 
“ Den 23. Nov. aber Berluft in Stalien, wo 
Devins von Scherer bey Loano gefchlagen wird. 
Den 25. Nov. Stanislaus verzichtet auf 
F pohlniſche Krone, die er 30 Jahre getragen 
hat, und ſtirbt 3 Jahre darauf. 
Den 10. Dez. Allgemeiner Angriff der Rhein⸗ 
und Moſelarmee auf die Kaiſerlichen vom Rhein bis 
Lautern, worauf fie fi aber gleichwohl zurüdzieht. 
Den 26. Dez. Auswechslung der franzöftfchen 
Prinzeffinn Marig Therefia gegen Beurnonpille, Se: 
monville, und 5 Deputirte zu Bafel. 
Den 30. Des. Zehntägiger Waffenſtllſtand 
zwiſchen den Kaiſerlichen und Franzoſen. 


Den 8. Jaͤn. Krakau wird von den Oeſter⸗ 
reichern, und Warſchau von den Preußen befegt. 

Den 16. Febr. Elerfayt, der in Wien den 
Drden des goldenen Vlieſſes erhält , legt das. Com— 
mando nieder, welches der Erzherzog Earl über- 
nimmt. Ben der feindlichen Armee tritt Moreau 
an die Stelle Pichegru’s. x 

Den 25. März. Die aus Hf- und Weſtga⸗ 
lizien abweſenden Pohlen ſollen bey Konſiskation 
ihrer Guͤter zuruͤckkehren. 

Den 29. Maͤrz. Charette, letzter chef der Ven⸗ 
deer, wird zu Nantes erſchoſſen. Damit erliſcht die 
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fuͤrchterliche Flamme des Vendee = Kriegs, weil 
fie durchaus feinen Brennſtoff mehr findet. Seit 
der brittifche Plan entfchieden mißgluͤckt hatte, auf 
den weſtlichen Kuͤſten Frankreichs zu ‚landen , und 
ſich mit den infurgirten Royaliften zu vereinigen, 
fuͤhrte Hoche den Krieg nad) doppeltem Zweck, in- 
dem er auf die Chefs Jagd machte, und das Volk 
entwaffaete, ihm volle Amneſtie, Schug der Reli— 
gion, , Perfon und des Eigenthums verſprach. Nach 
und nach unterwarfen fi die meiften- Gemeinden, 
die Parthenhäupter wurden von ihren Anhängern ver- 
laſſen, ja diefe halfen fogar den Republifanern ihre 
vormahligen Chefs auffuhen ‚aber durch Lift, 
Kuͤhnheit und Schnelligkeit, Durch die genaueſte Kennt: 
nig der fumpfigen, waldigten, gebirgigen Gegenden, 
entgiengen diefe lange, obgleich wir in Wild von al. 
len Seiten gehest, den planmäffigenBerfolgungen, da= 
ram nicht minder furchtbar, als der in den Suͤm⸗ 
pfen von Miiturnd verborgene Marius. Erſt die 
Gefangennehmung- und Hinrichtung von Nikolas 
Stofflet, und von Franz Athanas Charette de la 
Eontrie (25. Febr, And 29. März), der gefährlich- 
fien Parspeyhäupter, an Muth und Glück ihren 
Korgängern d'Elbée, Beauchamp, Lescurie. und 
Laroche- Jacquelin gleich oder überlegen , ſchloß 
die-groffe Fehde. Eharette hatte :mit .6oo Mann 
einen Winterfeldgug . gegen 30,000 Mann ausge- 
halten , und binnen 4 Wochen wieder 14,000 Maun - 
um fich verfammielt, Nun gieng Hoche aus der 
Vendee auf das rechte Ufer der Loire gegen die 


— deren Chefs‘ des Séepeaur, d’Anti- 


— damp und Bernier ſich bald unterwerfen. — In’ 


der Mitte des Julius iſt die Vendee völlig pacifis - 
zirt, und die Küſtenarmee, die Oſt- und Weſtpy⸗ 
renaͤenarmee, die gegen Spanien gefochten hatten, 
wendeten fih nun, um die Rhein und Mofplar- 
mee, und das trangofffe Be in Italien, zu ver⸗ 
ſtaͤrken. 

Den AAapril. Veaulien, nach Devins Kom⸗ 
mandirender in Italien, beſetzt die Bochetta. | 
Den ı.. April. Feldmarſchall- Lieutenant 

Argenteau erſtürmt, waͤhrend ſich Beaulien zu 
Voltri mit Commodore Nelfon uͤber die weiteren 
Operationen unterredet, die franzöfifche Poſition 
bey -Montenotte. Nur der Brigade =Chef Ram⸗ 
pon hält die legte Schanze bey Monte Regine ges 
gen Ruckavina. In der Nacht wirft ſich la Harpe 
mit dem ganzen rechten Fluͤgel hinter dieſe entfchei= 
dend wichtige Redoute, Bonaparte und Maſſena 
ziehen ſich uͤber Altare in die Flanke und in den” | 
Ruͤcken der Deflerreicher. R 

Den ı2. April, Blutiges Treffen bey‘ Dego | 
ohne Entfcheidung. TH | a = 

Den 13. April, Die Republif Venedig br: 
fiehlt dem Prätendenten Ludwig XVIII. Verona und 
ihr Gebiet zu verlaffen. Er begiebt fih hierauf sum 
Eondeifchen Corps. | 

Den 13. April, Augereau, Menard und Jou⸗ 
bert umringen bey Millefimo das Häuflein des 
Feldmarſchall⸗ Lieutenants Provera, der, fintt ſich 
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gefangen zu. geben , fich in die Ruinen des Schlofe 
ſes Eofferia zuruͤckzieht, und dort verſchanzt. Die 
Franzofen ſtuͤrmen dreymahl vergebens , die Gene- 
role Banel und. Quenin, Anführer der - ſtuͤrmenden 
Eolonnen, bleiben auf dem Plage, endlich Fo 
lirt Provera mit. der, Webermacht. | 

‚Den 44. April. Argenteau, von Bonaparte. 
felbfi , von la Harpe, Maffena, und REN au⸗ 
gegriffen „retirirt nach Acqui. 

Den 15. April. Der Oberſte Vukaͤſſoich⸗ be⸗ 
ordert, Argenteau zu Hilfe zu eilen, findet daſelbſt 
und in der. Nähe feine Oeſterreicher mehr, greift 
aber denuoch mit ſchnellem Entſchluß die frauzoͤſiſche 
Hauptcolonne bey Spigno an, erobert Dego und die 
am vorigen Tag verlornen Kanonen wieder, und 
macht Gefangene. Die Diviſion Maſſena geraͤth in 
voͤllige Unordnung, General Cauſſe faͤllt. Von 2 
Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags macht Vukaſ⸗ 
ſovich der füundlih zunehmenden Uebermacht den, 
Sieg ſtreitig; endlich zieht er ſich unverfolgt zurück. 
Boltri und die Bochetta werden berennt. —. Bo⸗— 
napartes Hauptplau geht nun dahin, die Defterreis 
cher unter Besulieu von den Piemontefern unter, 
Colli abzufhneiden. | 

Den 16, April, Unensfhiedenes Areffen bey 
Ceva. In der Nacht ziehen fih gleichwohl die Pie⸗ 
monteſer zuruͤck, und ſchwaͤchen ſich, indem fie im, 
alle ihre feiten Pläge Beſatzungen werfen. 

Den 18. April. Treffen bey Vico, zwiſchen 
Eli und Serrurier. Die Piemontefer ziehen ſich 
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eilig zuruͤck Turin zu decken, welches zugleich eine be— 
denkliche politiſche Gaͤhrung in feinem Schooße träge, 

Den 28. April. Waffenſtillſtand mit dem Koͤ— 
nig von Sardinien, von: Bonaparte und Latour 
unzerzeichnet. Die Franken erhalten die wichtigfien 
feſten P läge, und den Befig einer grofjen Strecke 
Landes bls zum Definitiofrieden. 

Den 8. May. Setzt Bonaparte über den 3 
bey Piacenza, und umgeht dadurch Beaulieus Ver⸗ 
ſchanzungen am Teſin. 

Den 9. May. Waffenſtillſtand zwiſchen Bona⸗ 
parte und dem Herzog von Parma und Piacenza, 
der unter ſpaniſcher Vermittlung denſelben durch 
Geld und Lieferungen, und wie der Herzog von 
Modena den Waffenſtillſtand vom 14. May durch 
die vorzuͤglichſten literariſchen uud artiſtiſchen Schaͤ—⸗ 
tze erkauft, welche bis dahiu ihre Kirchen, Palld- 
fie und. Kabinette verherrlichet hatten. 

Den 9. May. Wuͤthende Gefechte bey Fombio 
und Codogno, unentſcheidend, aber mit großem Vers 
luft für die Franken verknüpft, deren Kommandi⸗ 
render, La Harpe, getoͤdtet wird. 

Den 10. May. Schlacht bey Lodi. Mit einem 
Verluſt von mehr als 53000 Mann erſtuͤrmt Bona⸗ 
parte die Bruͤcke von Lodi, und damit den Ueber— 
gang über die Adda. Beaulieu zieht fih unverfolgt 
zurüd, über Pizzighettone und Gremona hinter 
den Oglio und Mincio, die rechte Flanfe an den 
Gardſee, die linfe an Mantua gelehnt. 

Den 14.May. Bonapartes Einzug in Maylaud 


Den 21. May. Auftündigung des Waffenſtill⸗ 
Randes in Deutfchland am Ober- und Niederrhein. 
Hier kommandiren Erzherzog Carl und Sourdan, 
dort, Wurmfer und Moreau. 

Den 21. May. Margelif geht als Hoffommif: 
fär zur Beſitznahme Weſtgaliziens, fpäterhin nimmt 
Zürft Carl Auersberg dafelbft die Huldigung ein, 

Den 4, Jung. Kleber fchlägt bey Altenfirchen 
den $. 3. Prinzen Ferdinand von Würtemberg und 
treibt ihn bey Limdurg über die Lahn. 

Den 5. Juny. Waffenftillftand zwiſchen Frauk⸗ 
rei und Neapel, gefchloffen zu Brefcia von Bo⸗ 
naparte und Pignateli, nachdem fih 29. May 
Beaufien ganz nach Tyrol hineingeworfen, und fo: 
mit die Eroberung der Lombardie vollendet war, 
die bald als cisalpinifche Republik proklamirt wirh, 

Den 16. Zuny. Der Erzherzog Earl fchlägt 
Sourdan bey Weplar, und treibt dadurch Berna= 
dotte, Grenier, und Ehampionnef wieder über den 
Rhein zuruͤck. 

Den 19. Juny. Reuerlicher Sieg des Erzher⸗ 
zogs Carl bey Ukerad. 

Den 20. Juny. Moreau dringt uͤber Franken⸗ 
thal bey. Rheingenheim ein. Seine Abſicht ſcheint | 
auf. Mannheim zu gehen. 

Den 23. Juny. Waffenftillftand zwiſchen 
Frankreich und dem Pabſt, unter ſpaniſcher Vers 
mittlung. Plünderung des Kirchenflaates, an 
Geld z, Kriegs- und Mundvorrath, an literari⸗ 
ſchen und artiſtiſchen Schägen. 


| — — 

Den 24. Juny. Moreaus Uebergang uͤber den 
Rhein bey Gamsheim und Kehl, Der erſtere miß⸗ 
lingt, der zweyte gelingt bey dem ſchlechten Wi: 
derſtand der ſchwaͤbiſchen Kreistruppen vollſtaͤndig. 

Den 26. Juny. Treffen an der Rench zwiſchen⸗ 
Defair, St. Sufanne und Sztarray. Ruͤckzug der 
Oeſterreicher. Der Kniebiß, Roßbügel und die 
Stellung von Freudenfiadt fallen nach einander. Der 
Erzherzog Earl eilt in Gewaltmärfchen vom Nies 

derrhein berbey , und befchließt fogleich einen Aı> 
griff, obſchon die wichtigften Päffe von — Fran⸗ 
zoſen bereits genommen waren. 

Den 2. July, Das kleine Korps des Generals 
Fink vermag nicht den Rheinübergang der DANE 
macht Jourdans zu hindern. 

Den 4. July. Lefebore ſiegt an der kalten Ei⸗ 
che uͤber Kray. 

Den 9. July. Treffen im Murgthale an der 
Alb bey Ettlingen. Die oͤſterreichiſchen Colonnen 
erfechten entſcheidende Vortheile, nur die, welche 
ſich beteits im Gebirge feſtgeſetzt hatte, wird, nach⸗ 
dem ſie vier Angriffe abgeſchlagen, endlich verdraͤngt 
und der Tag gehört den Franken, die ihn mit gro⸗ 
gem Verluſt erfaufen. In voller Ordnung. zieht 
fid) der Erzherzog an den Near zurück. 

Den 10. July. Treffen bey Friedberg, die Des. 
flerreicher ziehen fich hinter den Mayn. 

Den go. July. Wurmfer, der am ı7. Juny 
Beaulieus Kommando übernommen hatte, rückt 
mit ganzer Macht vor, das bombardirte Mantun - 
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zu retten, das Zeldmarfchall = Lieutenant Canto 
d’Yrles ſtandhaft vertheidigt , aus dem Vukaſſovich 
6, und. 16. July zwey. glückliche Ausfälle gethan hatte, 
auf welches am 17. July einSturm mißgluͤckt, vor dem 
aber gleichwohl am 26. July die. zweyte Parallele zu 
Stande gekommen war. — Melas treibt die Franzofen 
von einer Kuppe des Montebaldo zur andern, Sebot⸗ 
tendorf erjteigt die Berfohanzungen von Brentino, 
Mitrovsfy nimmt die Chiuſa, Davidovich reinigt 
den Lauf der Etſch yon den Feinden. 

Den zı. July, Während diefer Vorrüdung 
auf der Öfilichen Seite des Gardfees, bricht Feld- 
marſchall⸗ Lieutenant Quosdanovich auf den weit: 
lichen. hinaus, überrampelt ‚den General Gaurel 
bey Salo, fihlägt bey Lonato d' Allemague, und. 
nimmt Brescia mit allen Magazinen. 

Den ı. Aug. Die Belagerung von Mantuaı 
wird aufgehoben.” Wurmfer. zieht —— durch 
die Porta Molina ein. 
Den 3, Aug. Die Hauptarmee de3 — 
zogs Carl ſetzt ihren Rückzug gegen RR 
und Donaumwerth fort. Ä 

- Den 3. Aug. Bonaparte, wien Wurm⸗ 
ſers Heer, und dem Armeekorps Quosdanovichs, 
geht über den Mincio gegen Brescia, und wirft 
fich mit ganzer Macht auf das Letztere. Die De: 
fterreicher hatten ſchon Maſſenas Vortrab gefchla- 
gen,. den General Pigeon gefangen, und wollten 
über Defenzano gegen Caſtiglione, fih mit Wurm: 
fern zu vereinigen. Bonaparte wird zu Lonato auf⸗ 


gefordert, ſich zu ergeben, fordert aber das ihm 
- gegenuberfiehende Corps auf, die Waffen zu fire 
den, was auch geſchieht. 

Den 5. Aug. Neuer Vertrag zwifchen Frant. 
reich und Preußen von Caillard und Haugwitz ut» 
terzeichnet. Preußen ſtipulirt fih und Oranien 
uͤbermaͤſſige Entſchaͤdigung durch Säfularifation fei- 
ner Mirftände. Diefem Benfpiel folgen auch Wür- 
temberg und Baden in ihren Sevaraffrieden. 

Den 5. Aug. Angriff auf Wurmfer bey Ea- 
fliglione. Diefer zieht ſich, nachdem mehrere feiner 
Colonnen en Detail gefchlagen waren, langfam 
wieder nach Tyrol Yinein, und am 9. Aug. iſt 
Mantua ſchon wieder blodirt. 

Den 7. Aug. Durch das Treffen. bep Forch⸗ 
heim wird Wartensleben genoͤthigt, ſich über Nuͤrn⸗ 
berg zuruͤck zu ziehen. | 

Den 9. Aug. Ferino rückt in Lindau und 
Bregenz ein. Die Generale Wolf und Graffen 
ſetzen fih an der Tyrolergrenze auf dem Arlberge. 
Den ı1. Aug. Erzherzog Earl verftärft den 
vom Feinde unabläffig verfolgten General Hose, zer⸗ 
fprengt die Corps von Defais und Duͤham, und ver 
jagt das frangöfifche Haupfquartier aus Heidenheim. 

Den ı2. Aug. Augereau geht bey Roveredo 
Aber die Etſch, Saurel und St. Hilaire being 
von Lodrone her in Tyrol ein 

Den ı3. Aug. Wuͤthendes Gefecht zwiſchen 
Ferino und den Condeern an der Kamlach. Sie zie-⸗ 
ben über Mindelheim an den Lech zurück. 
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Den 18. Aug. Grenier treibt die Oeſſerrei⸗ 
cher uͤber die Vils, und zieht in Amberg ein. 

Den 19. Aug. Off⸗ und Defenfivallianz zwi⸗ 
chen Sranfreih- und Spanien, gefchloffen zu St. 
Ildephons zwifchen dem Pe und Ges 
neral Perignon. 
| Den 2ı. Aug. Groffe Anſtalten in Boͤhmen, 
die Nation in Maſſe zur Landesvertheidigung zu 
erheben, fo wie es in Tyrol der Anfangs Juny zu 
Bogen verfammelte Landtag mit dem größten Ens 
thuſiasmus, und mit dem befien Erfolge gethan 
- hatte, Auch der bald darauf zufammenberufene 
Keihstag in Ungarn (9. Nov. bis 11. Dez.) zeigt: 
Sefinnungen, die eine Wiederhohlung der groffen 
Szene von 1741 anfündigen. ı2. Nov. wird der 
Erzherzog Joſeph an die Stelle feines verftorbenen 
Bruders, Alexander Leopold, zum Palatin gewählt. 

Den 22, Aug. In dem Moment, wo fih am 
Inn und der Ifar Jourdan, Moreau und Bones 
parte die Hände reihen wollten, erficht der Erza 
herzog Carl den Sieg bey Teining, über Berna⸗ 
dotte, der 


Den 23. Aug. bey Neumarkt — geſchla⸗ | 


gen, fih gegen Lauf und Nürnberg zurüd;og. 
Den 24. Aug. Schlacht bey Amoerg, durch 
den Erzherzog über Jourdan gewonnen , der eilig - 
auf Sulzbach retirirt. 

Den 24. Aug. Moreau fegt bey Friedberg un⸗ 
ferne Augsburg über den Lech, treibt den ‚General 
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Latour zuruͤck, und — ſich mit ſtarken Shit 
ten München: | 
Den 27. Aug. Die aufferordentlichen Kriege 
auslagen veranlaffen eine grofie nn neuer 
Bankozettel. 

Den 31. Auguſt. Jourdan zieht ſich na® 
Schweinfurt, während ſich die Defterreicher Wuͤrz⸗ 
burgs be maͤchtigen. Die Ausfihweifungen feiner 
‚Armee machen , dag die fraͤnkiſchen, insbefondere die 
Speffarter Bauern ihm alle Communication ab» 


ſchneiden, alle einzelnen Sranzofen ermorden, fogae 


Transporte überfallen, ja in geordneten Haufen ges 
gen die Franzoſen fechten. 

Den 3. Sept. Schlacht bey Würzburg. Nach⸗ 
dem F. M. L. Sztarray lange die wuͤthenden An⸗ 
griffe der Franzoſen ausgehalten, ſchlaͤgt der Erz⸗ 
herzog Karl hier Jourdan aufs Haupt. Die oͤſter⸗ 
reichiſche Reuterey bricht mehrere franzoͤſiſche Quar⸗ 
red. Am folgenden Tag kapitulirt die Eitadelle 
von Würzburg, 

Den 4. Sept. Indem Wurmier einen — 
Verſuch zur Befreyung Mantua's machte, von Tri⸗ 
ent links durch die Schluchten des Valſugans gegen 
Baſſano und Bicenza hinausbrechend, foll F. M. 2. 
Davidovich unterdeſſen Tyrol decken, aber feine Ver⸗ 
ſchanzungen bey San Marko und. weiter rückwaͤrts 
bey Eallion werden vonder Uebermacht uͤberwaͤltigt. 

Den 6. Sept. Bonaparte nimmt fein Haupt⸗ 
quarstier in Trient, und eilt Wurmſern dur das 


Valſugan nah. Zur Beobachtung Davidovichs, der 
fi in Salurn behauptet ; läßt er Vaubois zurüd, 
Den 7. Sept. Die Franzofen weichen aus Franf- 
furt, und heben die Bloquade von Maynz auf. 
Den 7. Sept. Waffenftillftand zwiſchen Frank⸗ 
veich und dem. Ehurfürften von Pfalzbayern zu 
Pfaffenhoffen. 
Den 8. Sept. Bonaparte wirft ſich mit gan⸗ 
ger Macht auf Wurmfers Nachtrab unter Quosda⸗ 
novich, ſchlaͤgt ihu, ‚und ſchneidet ihn von der Haupt⸗ 
armee ab, Die Trümmer dieſes Korps ziehen fich 
hinter die Brente, und den Zagliamento , hier in 
Ruhe der aus der Grenze und aus Iunerdflerreih 
heranziehenden Verſtaͤrkungen gewärtig. 
Den 11. Sept. Bonaparte, der alle Anſtal⸗ 
ten gemacht bat, Wurmfern, bevorer Mantua er: 
reichte, zu umzingeln, und zu einer. Kapitulation 
zu zwingen, wird bey Cerea zuruͤckgetrieben, Die 
Divifion Maffena verliert Kanonen und Gefangene. 
Den ı2. Sept. Auch Sahnguets rafıher Ans 
griff, wird von Wurntfern zuruͤckgewieſen. Gene: 
ral Eharton fällt. Wurmſer fegt ſech * Umfreis 
fe von Mantua. 
Den 18. Sept. Legnago ergiebt fich an Auges 
reau, aber Maffena’s und Sahuguets Vorhaben , 
Wurmfern in den. Platz himeinzumerfen, und ſich 
zugleich des Borgo di San Giorgio und der. Favo⸗ 
site zu bemächtigen , mißlingt gaͤuzlich. 
15. Sept. Bonaparte. nimmt im fünften Arte 
griff wirflih jene beyden Vormauern Mantuas 
hin⸗ 
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hinweg und die Feſtung iſt auf ihrer noͤrdlichen Sei⸗ 
te, am linken Ufer des Mincio, bloquirt. 

Den 15. Sept. Moreau, nachdem er am ıı, 
durch die Generale Froͤhlich und Fürftenberg bey 
Dachau mit bedeutendem Verluſt zurüdgetrieben 
worden , und dem der. Erzherzog, der mittlerweile 
fhon wieder an der Lahn fand, den F. M. 2, 
Nauendorf in den Rücken gefchict hatte, tritt den 
völligen Ruͤckzug an. Der Oberſte Meerveld vereinigt 
fih-mit den Befagungen von Mannheim und Phi: 
lippsburg, und jaget den bey Bruchfal fiehenden 
‚General Scherp vor fih ber, 

Den 17, Sept. Der Erzherzog treibt die Fran 
zofen bey Dies und Limburg uͤber die Lahn gegen 
die Sieg, und entfegt auch Ehrenbreitſtein. 

Den ı8. Sept, Kehl wird von den Deflerrei- 
‚bern. mit Sturm genommen, und die CEommunica= 
tion mit Straßburg unterbroden, Eine Reihe von 
Mißverftändniffen macht diefe vortreflich entworfene, 
und begonnene Unternehmung fcheitern, 

Den 19. Sept, Treffen bey Altenfirchen, in 
‚welchem Marceau, der Ueberwinder der Vendeer bey 
Mond und Savenay, auf den Platze bleibt, 

Den 20. Sept, Treffen bey Ing. F. M. 2, 
Fröhlih, der am 11. Sept. aus den Päffen des 
Lechthales hervorgebrochen war, und ſchon am ıza. 
und 17. September bey Füßen und Immenſtadt, 
Zarreau gefhlagen hatte, reibt ihn hier faſt gänz- 
Ih auf, und befreyt auch Vorarlberg, aus welchem 
General Pailard in Kürmifher Eile zuruͤckgewor⸗ 

ZU, Baͤndch. E 
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fen wird. Den ganzen Rhein herab ift Hünningen 
der einzige fefte Anlehnungs = Punks der Franzofen. 

Den 29. Sept. Das Öfterreichifche Lager vor 
der!Porta Cerefa und Pradella ,. das bis: Borgo- 
forte und Goveruolo fireifte, wird gleichfalls nach 
Mantua hineingetrieben,_ worinn nun — von 
allen Seiten bloquirt iſt. 

Den 2. Okt. Moreau, allerwärts von oͤſter⸗ 
reichiſchen Heerhaufen umftellt, eben da, wo fein 
Ruͤckzug am befhwerlichften und gefährlichen wur⸗ 
de, am Fuße des Schwarzwaldes, ſucht Raum und 
Zeit zu gewinnen, und ſchlaͤgt durch einen allge 
meinen , ungeflümmen Angriff bey — den 
General Latour. 

Den 10. Okt. Friede zu yes zen Braut 
reich und Neapel. 

Den 16. Okt. Viktor Amadeus IH. König 
von Sardinien flirbt. Som folgt fein Sohn, Karl 
Emanuel IV. : 

Den ı9. DER. Blutige Schlacht an der El; 
bey Kengingen, Vollſtaͤndiger Sieg des Erzherzogs. 

Den 21. DE. Neuer — welchen der 
Erzherzog bey Emmendingen erficht. * 

Den 24. Oktober. Schlacht Gen Schlingen 
und Kandern, wodurch der Erzherzog Moreau noͤ⸗ 
thigt, am | 

26. Oft. b: y Sünningen uber den Rhein juräd- 
zugeben. ' 


Den 1,,Rov. PR Adolf, erklärt fh für 
muͤndig, und oem die. — * 
Schwedens 

Den 1. Nov. F. 8. 5 art mie der drit- 
ten Armee, welche »Defterreich zuſammengebracht, 
die verlorne Lombarder wieden zu Rah; vbn die 
Piave. 

Den 6, "Non. Haffena, —— —52 und 
Lenove zurückgetrieben, aber auch für. — iſt 
dieſer Tag nicht entſcheidend . 

Den 6. Rop. Davidovich, der on am aten 
mit Hilfe der Tyroler im Fleimferthale ‚gefiegt, am 
4ten Zrient erobert hatte, erſtuͤrmt die feſte Stel: 
lung der Franzoſen bey, Calliand, wur am gten 
in Roveredo ein, und ſetzt ſich bey Rivoli, ind 
‚auf, den Höhen des Montebaldo. © -, 

Den ı2. Rov. Bonaparte: wird bey Villa 
nuova und Caldiero von Aloinzy gefehlagen , der 
zum Entſatze Mantuas nur die — von 
Davidovich erwaͤrtet. | 

Den 15. Nov, Furchierliche Solach —* Ar⸗ 

cole. Ihr Anfang ganz ungluͤcklich für die Franzo« 
‚fen. Die ‚Generale Verdier, Bon, Verne, Lasne, 

Vignole und Muiron werden fchwer verwundet. 
WVergeblich ſtellt ſich Augereau , die Fahne in der 
‚ Hand ‚auf die Brüͤcke von Arcole ; vergeblich er⸗ 

greift Bonaparte felbfk diefe Fahne, mit dem Aus⸗ 
ruf: „Seyd ihr die Sieger bey Lodi?“ Gine Grena⸗ 
diercolonne dringt endlich hinüber, erliegt aber dem 
fuͤrchterlichen Feuer der oͤſterreichiſchen Artillerie 

€ 2 | 


Bonaparte ftlirzt mitten "unter dieſem Feuer mit 
ſeinem Pferd in einen Simpf, aus dem er fi mie 
Mühe emporarbeitet und heldenmitthig fortfoinman- 
dirt Der! Man Areole durch einen Frontangriff 
zu nehmen; ſcheitert gänzlich. General Gujeur nimmt 
es Abends in Rücken, vor Mitternacht wird es Hon 
den Deflerreichern wieder genommen, ber blutige 
Tag iſt ohne Entſcheidung⸗ oue — 

Den 16. NoH. Neue, —E— Shlat 
bey Caldiero, ** fest, au gereau wird ge⸗ 
ſchlagen 

Den) * Non. Sitte Shhlocht in der Au- 
gereau wieder geſchlagen wird, Bonaparte aber mit 
dem linken Flügel fiegt, ind Maffena die Oeſter⸗ 
reicher bis Sun Bonifatio verfolgt. ’ 

Den 17. Nov. Die ruſſiſche Kaiferinn Katha⸗ 
rinag ſtirbt/ ihr Sohn Paul folgät 

Den 17. Nov. Davidovich ſchlagt bey Rivoli 
den General‘ Baubois;, nimmt mehrere Kanonen, 
and viele Gefangene, worunter die Generale Valette 
und Fiorella. 

a Deni 21, Nov. wie Davitonich gezwungen, 
fi wieder nah Tyrol, wie Alvinzy ‚hinter die 
Brenta zuruͤckzuziehen. | 

Den:23.Nov. Wurnifer.thut mit allen ſeinen 
Truppen einen heftigen Ausfall aus Mantua, und 
ſchlaͤgt das Blokade-Korps, wird aber gleichwohl 
durch den inzwifchen erfolgten Umſchwung der Din- 
‚ge genoͤthigt, fih wieder ia Din Plat hineinzu⸗ 
werfen. —X 
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Den 28. Nov. Kehl, das ſeit dem 18. Sep⸗ 
tember eingefchloffen,, feit Anfang November belas 
gert, vor welden am 22. November die. Laufgräd- 
ben” waren eröffnet worden, wird jest aus allen 

Batterien zugleich befchoffen. An eben jenem zz. 
November that Moreau, unter ihm Lecourbe , De: 
caen, Defaig und Sirce einen Haupfangriff auf das 
Heer des Erzherzogs, um es durch Zerſtoͤrung ſei⸗ 
ner Linien, und durch den Verluſt feines Geſchuͤtzes 
—zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen. Ein 

Verſuch, der jedoch durch die. Geiftesgegenwart des 
Erzherzogs Carl gänzlih mißlingt. 

Den 20. Dez. Die groffe Breflerflotte des Ad⸗ 
mirals Morard de Galles, worauf ſich Hoche mit 
20,000 Mann befindet , die auf Irland landen ſoll⸗ 
ten, koͤmmt wirklich in der Bantry⸗Bay an, wird 
aber durch den Sturm völlig zerſtreut, und Lehre 
mit Verluſt mehrerer Schiffe unverrichteter Dinge 
wieder nach Breit zurüd. Das gelandete Kleine 
Korps muß fih, nachdem es Wunder der Tapfers 
keit gelhan, an die uͤbermaͤchtigen Britten ergeben. 

Den 27. Dez. Englifhe Erklärung über deu 
Bruch der Friedensunterhandlungen zwifchen Lord. 
Malmesbury und Lacroir, die am 21. Oktober be⸗ 
gonnen hatten. 

Den 27. Dez. Die tispadauiſche Republit con⸗ 
ſtituirt ſich, die Deputirten von Bologna, Ferrara, 
Modena und Regio eroͤffnen in aſterer Sn — 
Sitzungen. 
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Den 9. — General Defaiy — — be⸗ 
lagerte Kehl an die Defterreicher unter ‚Latour. 

Den 10, Yin. Convention zwiſchen Franf: 
reich und dem Großherzog von Toskana, der die 
Summe von ı Million Livres baar zahlt und den 
Werth der an die franzöftfchen Zruppen gemach⸗ | 
ten Lieferungen verliert. = 

Den’ 14. Jaͤn. Hauptſchlacht bey Rivoli. Al⸗ 
vinzy wird mit groſſem Verluſte von Bonayarte ge⸗ 
zwungen, ſich nach Tyrol zuruͤckzuziehen, alle Hoff: 
nung eines Entſatzes von Mantua ſchwindet. 

Den 16. Jaͤn. Schlacht bey San Giorgio. 
Wurmſer thut einen Ausfall aus Mantua, ſich mit 
dem von Anghiari her mit einer Colonne von 8000 
Mann (worunter:die Wiener Freyroilligen) zum Ent: 
fage nähernden General Provera, zu vereinigen; — 
aber Bonaparte Drängt.den Lestern an die Vorſtadt 
San Giorgio hin, und nöthigt ihn, mit feinem 
8000 Mann ſtarken Corps das Gewehr zu fireden. 
Wurmfer muß fich eilends wieder in den Play zu« 
ruͤckziehen. Bald darauf bemaͤchtigten die‘ Fran- 
zofen ſich Baſſanos und Roveredos und des ganzen 
einge 

. Den 28. Jaͤn. Die Franzofen fee Arco, 
— Joubert zieht am go. in Trient ein. 

Den zı: Jaͤn. Erzherzog Carl geht zur Ar- 
mee an den Graͤnzen von Italien ab, nachdem er 
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das Kommando am Rhein dem General Latour übers 
geben hatte. 

Den». Febr. Der Bruͤcenkopfr von Huͤnin⸗ 
gen geht mit Kapitulation an die Oeſterreicher über. 

Den 2, Febr. Der Waffenftillftand zwifhen 
den Sranzofen und dem Pabfte wird von Bonaparte 
aufgefimdigt. — Die Franzofen fallen in den Kirchen= 
ftaat ein, und befegen big zum 10. Romagna, Ge- 
fena, Rimini, Ancona, Loretto ꝛc., nachdem die 
paͤbſtlichen Truppen (2. Febr.) im Treffen beym Se- 
nio eine ſtarke Niederlage 2 den General Viktor 
erlitten hatten. „ 

- Den 2. Febr. PMantua kapitulirt nach einer 
fünfmonatlichen Blokade. Die Befagung von 12,000 
Mann wird —— 

Den 6. Febr. Der Erzherzog Carl koͤmmt in 
Innsbruck an, und ruͤckt über Brixen weiter nach 
Kaͤrnthen. 

Den 10. Febr. Die Sranzofen — die 
Schaͤtze des heiligen Hauſes zu. Loretto. 

Den 14. Febr. Groſſe Seeſchlacht auf der 
Hoͤhe des Kap St. Vincent. Die engliſche, 16 
Linienſchiffe ſtarke Flotte unter Admiral John Jer— 
vis, (der in der Folge dieſes Sieges wegen zum 
Lord St. Vincent erhoben wurde) ſchlaͤgt die ſpa— 
niſche von 27 Linienſchiffen unter Don Joſ. von 
Cordova. 

Den 19. Febr. Friede zu Tolentino zwiſchen 
Frankreich und dem Pabſt. Bologna, Ferrara, 
Romagna, und Avignon werden vom Pabſte abge: 
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treten, der noch überdieß an Frankreich 45 Millio⸗ 
nen Livres bezahlen, und ſehr viele Kunſtwerke ab⸗ 
liefern muß. 

Den 28. Febr. General Hoche übernimmt das 
Kommando der Sambre »und Maas-Armee. 

Den ı0. März. Bonaparte's Aufruf an fein 
Heer zu Baffano , den Invaſionskrieg ind Herz der 
Öfterreichifchen Erbfiaaten zu tragen. Joubert „fol 
mit drey Divifionen Tyrol überwältigen, Maffena 
durch die Engpäffe der juliſchen und norifhen Alpen 
inKaͤrnthen eindringen, er. felbft die Trummer der oͤſter⸗ 
reihifhen Hauptarmee am Tagliamento ſchlagen, 
und fo mehr und mehr gegen Wien vordringen, Die 
Rhein: und Mofel » Armee unter Moreau, die Sam⸗ 
bre und Maas -» Armee unter Hohe. follten zugleich 
über den Rhein gehen und raſch an der Donau und 
an dem Main vördringen. | 

Den ı2, März. Die Brangofen gehen über die 
Piave. 

Den 15. März. F. M. L. Graf von Hohen 
gollern zieht fih mit dem öfterreichifchen Bon 
über den Tagliamento zuruͤck. 

Den 16, März Maſſena erreicht die —* 
Garde des ſich von Feltre uͤber Belluno ins Valle 
di Cadore zuruͤckziehenden General Luſignan, und 
nimmt ihn ſelbſt mit 700 Mann gefangen. 

Den 16. Maͤrz. Die Divifionen Bernadotte, Ser» 
rurier, Gujeur fegen in der Richtung gegen Valvaſone 
über denTagliamento, Der Erzherzog thut mehrere hel⸗ 
denmuthige Angriffe mit der Reiterey, zieht ſich aber 
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vor der ganz unverhaͤltnißmaͤſſigen Uebermacht ge: 
gen Palmanuova zuruͤck, dem Entfchluffs getreu ; 
vor der Ankunft der vom Oberrhein herbepeilenden 
Verſtaͤrkungen nichts Entfcheidendes zu wagen. Die 
Sranzofen machen einige Gefangene, unter diefen 
General Schulz. Der Erzherzog zieht ſich an den 
Sfonzo. 

. Den 19, März. Bernadotte und Serrurier neh« 
men das in Eile mit einigen Feldoerſchanzungen ver⸗ 
ſehene Gradiska. 

Den 20. Maͤrz. Joubert ſtuͤrmt den ganzen 
Tag über die öſterreichiſchen Stellungen in Tyrol, 
wo Feldmarſchall⸗ Lieutenant Kerpen den Generals 
major Kiptay im Kommando abgrlöft hatte. Auf 
dem Centrum immer zurücgefhlagen, überwältie 
gen fie endlich den linfen Flügel im Sleimferthale 
und dringen über Salurn gegen Bogen vor. Die 
tyrolifhen Miligen litten hiebey vorzuͤglich. Die 
Bogner Schugdeputation, von ihrem bisherigen 
Standorte verdrängt, ermahnte beym Scheiden das 
Volk: auch noch in Feindes Händen feines Vaterlan⸗ 
des und feiner freyen Verfaſſung würdig zu bleiben, 
Graf Lehrbach, Hoffommiffär in Tyrol, ruft den 
Landſturm auf, der fih mit groffer Schnelligkeit 
und unendlichen Enthuſiasmus verfommelt, unter 
der einftimmigen Lofung: „für Glauben, Kaifer und 
Vaterland zu firgen oder zu ſterben.“ 

Den 23. März. Joubert ruͤckt nad einem müs 
thenden Gefechte bey Elaufen in Briren ein, Dur: 
gua in Trieſt, Bernadotte in Idria. 


Den 23. März. Der Erzherzog ſelbſt eilt zur 
Bertheidigung von Tarvis und Villach berbey, um 
nicht nur an diefen Engpäffen Maſſena aufzuhalten, 
fondern auch aus denfelben angriffsweife wieder vor- 
zurüden, allein ald er in Krainburg anfam, ver: 
nahm er ſchon, General Ocskay habe die vortheil- 
bafte Stellung von Pontafel verlaffen, fih bis 
Wurzen zurücgezogen, und General Koͤbloͤß die Flit⸗ 
ſcherklauſe an den General Guieur verloren, fomit 
fey fogar die Eommunifation abgefchnitten, auf wel⸗ 
her mehrere Colonnen und die KReferveartillerie fich 
zuruͤckziehen konnten, der Erzherzog felbft und Ge— 
neral Gontroeul erzwingen diefes durch Wunder der 
Tapferkeit, aber F. M. 2. Bajalich, die General: 
majors Ocskay und Graffen famen zu fpät und ers 
gaben fih, fo wie Koͤbloͤß, mit einem Theil ihrer Trup⸗ 
pen den übermächtigen Franzoſen. xückzug uͤber 
Klagenfurt. 

Den 28. Maͤrz. Feldmarfchall- Lieutenant Ker⸗ 
pen zieht ſich nach einem lebhaften Gefecht bey Mit: 
tewald nah Sterzing zuruͤck, und uͤberlaͤßt hiemit 
die Communikation durchs Puſterthal (eigentlicher 
Rienz und Drauthal) dem Korps Jouberts. Mafe 
ſena ſchickt zur Oeffnung derſelben den General Ja» 
jonzech uͤber Drauburg und Linz entgegen, wo er 
aber naͤchtlicherweile überfallen und verſprengt wird, 
| Den 29. März. Maffena rüdt in Klagenfurt, 

Pernadotte in Laibach ein, 
Den 31, März, Bonaparte Auffert in einem 


Schreiben an den Ergherzog Cart den Wunſch 
nach Frieden. 

Den 2. April. Wuͤthendes Handgemenge zwi⸗ 
ſchen Jouberts Korps in Botzen und Briren, denen 
durch den tyrolifchen Landfturm alle Kommunifas 
tionen Abgefchnitten find‘, "und den mieder vorrit - 
enden Korps Kerpend und Loudons bey Mölten, 
Senefien, Klauſen, Varn, Meranfen und Spin⸗ 
ges. Die zerſtreuten und geſchwaͤchten Franzoſen 
rathſchlagten nur zwiſchen Durchſchlagen und Erge— 
ben, aber ein raſcher Angriff des General Dumas 
und die waͤhrend deſſen eingetroffene ſichere Nach— 
richt von dem gaͤnzlichen Ruͤckzuge des Feldmar⸗ 
(hafls Lieutenant Sporf aus dem Puſterthal und 
der Auföfung des Landſturms im jenen Gegenden, 
entfcheiden für das Erftere. 

Den 32. April, Loudons Vortrab unter dem 
Grafen Neipperg jagt die Franzoſen aus Botzen 
und Neumark, verfolgt fie bis Brixen hinauf, dann 
befreyt Loudon das ſuͤdliche Tyrol, nimmt uͤberall 
Gefangene, Kanonen, Magazine, und dringt bis 
Verona vor, wodurd die Infurreftion gegen die 
Franzoſen zur Reife kommt, und dort wie auf der 
umliegenden Terra ferma eine Art von fiziliani« 
ſcher Veſper gegen die Franzofen entfteht. 

Den 3. April. Gefecht bey Tirnſtein zwifchen 
Frieſach und Neuenmarkt, und am 4. bep Hunds⸗ 
markt. 

Den 5. April. Die Franzoſen befegen Kntte 
telfeld, Murau und Judenburg. 


. Den z. April. Waffenſtillſtand zwiſchen bey 
den Armeen, zu Judenburg zwifchen Bonaparte und 
dem General Bellegarde und Meerveld gefchloffen. 
Die Friedensunterhandlungen beginnen im Schloſſe 
Eckenwald bey Leoben, Marquis de Galle, Ges 
fandter des Königs bepder Sizilien in Wien, tritt als 
Bermittler auf. 

Den 9. April, Bonaparte fordert vom Doge 
Venedigs Genugthuung und Rache wegen der In— | 
furreftion des feſten Landes, und der Ermordung 
vieler Zranzofen, 

Den ı2. ‚April, Inſurrektion in Ungarn be- 
ſchloſſen. 

Den 13. April. Der venetianiſche Senat pro» 
elamirt, von den Abfichten der Franzofen unterrich- 
tet, ſtatt der bisherigen ariſtokratiſchen eine demo⸗ 
kratiſche Regierungsform. 

Den 14. April. Die Graͤnztruppen — 
wie die Tyroler von der einen, fo von der anderen 
Seite im Rüden der Franzofen ‚vor, der Oberſte 
Caſimir erobert Trieſt wirder. 

Den ı7. April. Das Wiener Aufgebot vom 
Grafen Saurau organifirf,, angeführt vom Prinzen 
Ferdinand von Wuͤriemberg, rüdt aus, - ; 

Den 18. April. Friedenspräliminarien zu Leoben 
zwiſchen Defterreih und der franzöfifchen Republik, 
wilde vom Kaifer als folhe, und in ihren de— 
kretirten Gränzen anerkannt , auf Belgien Ber: 
zicht geleiſtet, in die Unabhängigkeit einer. Republik 
in der Lombardey gewilliget, die Entfhädigung zu> 


gleich vorbehalten wird (melde in der Folge das 
Venetianifhe am linfen Erfhufer mit Dalmatien, 
Albanien, Iſtrien zc. ꝛc. ausmachte). 

Den 18. April. Die Sambre⸗ und Maasar⸗ 
mer, welche am 13. April’ den‘ Waffenſtillſtand am 
Niederrhein wieder aufgekuͤndet hatte, fegt unter 
Generät Höhe über den Rhein, und ſchlaͤgt bey 
Neuwied den General Werne 

Den 19." April. Ershersog Carl reife wieber 
zur Rheinarmee ab. 

Den 19. April. Die Srangofen paffiren die 
Lahn. J re 
Den 20. April. Die Rhein» und Mofelarmee 
geht unter Moreau ebenfalls über den Rhein, ſchlaͤgt 
die Kaiferlichen unter Sztarray bey Diersheim, und 
dringt in Breisgau ein. 

Den 22. April. Waͤhrend eines Gefechts vor 
den Thoren Frankfurts koͤmmt der franzöfifche Cou⸗ 
rier mit den Friedenspraͤliminarien an. Die Ges 
nerale Hoche, LXefebre, Kray und Werne kommen 
in. diefer Stadt zufammen, und die Nidda wird 
zur Demarfationslinie beyder Armeen feſtgeſetzt. 

Den 25. April. Die Franzoſen erobern nach 
mehrern blutigen Gefechten mit den venezianiſchen 
Inſurgenten Verona. 

Den 3. May. Kriegsmanifeſt des General Bo⸗ 
naparte ‘gegen die Republif Benedig, aus dem 
Hauptquartier zu Palma nuova. 

Den 18. May. Die Republif Venedig unter: 
wirft ſich Frankreich, Die frangöfifehe Armee be- 
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fegt das veneziauiſche Gebiet, und am 16. die Stadt 
Venedig ſelbſt. 

Den 5. Juny. Uebereinkunft zu Montebello 
zwifchen. Bonaparte und den genueſiſchen Deputirten, 
die Demokratifirung der Republik Genua , unter 
dem Rahmen der ligurifchen betreffend. ‚ 

Den 13. Juny. Veltlin, Eleven (Chiavenna) 
und Bormio (Worms) reiſſen ſich von dem buͤndt⸗ 
neriſchen Freyſtaat los, und erklaͤren ſich mit dem 
Wunſche, mit der R— Republik vereinigt 
zu werden, für unabhängig. Wichtigkeit dieſes Er- 
eigniffes für den Wehrftand Tyrols. 

Den 26. Juny. Dankfagungs = und. Vorſtel⸗ 
lungs-Schreiben der Reichsſtaͤnde an Se. k. k. 
Majeſtaͤt auf das Hofdekret vom ıgten Juny, die 
getroffene Einleitung zum allgemeinen Reichsfrie⸗ 
den betreffend. 

Den 26. Zuny. Die Oeſterreicher occupiren 
gegen das Ende dieſes Monats das venetianiſche 
Dalmatien. 
| Den 9. Zuly. Die Seiedensunterhanblungen 
zwiſchen England und Frankreich werden. zu Lille, 
woſelbſt der engliſche Geſandte Lord, Malmesbury 
am 4ten eingetroffen war, eroͤffnet. 

Den 21. July. Anfang der Deliberatioen auf 
dem Reichstag zu Regensburg über das Reichsfrie⸗ 
densgeſchaͤft. 

Den 10. Aug. Der verſammelte Reichslag giebt 
dem Kaiſer die unumſchraͤnkte — mit. 
Zrankreich Frieden zu Kaas 





. Den 7. Sept. Belohnung der Tyroler, melde 
das Vaterland, versheidigten. 

Den 15: Sept. Ankunft der Faiferlichen Frie⸗ 
densgeſandten zu Wien. | 

Den 15. Sept. Treilhard und Sonnier. gehen - 
als neue Bevollmaͤchtigte zur Abſchlieſſung des 
Friedens mit England nad Lille ab. 
Den ı7. Sept. Lord Malmesbury muß binnen 
24 Stunden Lille verlaffen. 

Den ı7.. Oft. Deftuitivfriede zwiſchen der 
franzoͤſiſchen Republik und. Oeſterreich zu Campo 
Formio bey Udine. Oeſterreich erhaͤlt fuͤr ſeinen Bere 
luſt in Italien und fuͤr die Niederlande den groͤßten 
Theil des ehmaligen venetianiſchen Staates, naͤhm⸗ 
lich: Iſtrien, Dalmatien, die Infeln im adriati— 
ſchen Meere, die Stadt Venedig ſelbſt, und die 
Mündungen des Gattaro, — erfennt die cisalpinifche 
Republik, — und tritt au dem Herzog von Mo— 
dena zur Entfhädigung das Breisgau ab. — Zu 
Raftadt fol innerhalb eines Monat3 ein Reichs— 
friedengcongreß eröffnet werden. — Geheime Ars 
tifel x Oeſterreich willigt in die Abtretung deg 
linken Rheinuferd, und wird, wenn das Neid 
dieſelbe verweigerte, nicht mehr als fein Contin⸗ 
gent zur Reichsarmee foffen laſſen. Regulierung 
der Rheinfchifffahre. Abtretung der Graffchaft 
Falkenſtein und Frickthal. Verwendung, dag 
das deutfche Reich feinen Lehensperrlichkeiten in 
Stalien entfage, Oeſterreich erhält zur Eni- 
ſchaͤdigung den zwiſchen dem Sarzbursifgen, 
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und Tyrol, dem Inn und der Salza gelegenen 
Theil des bayrifchen Kreifes, Wafferburg mit einem 
angenteffenen Rayon mit eingefchloffen. Sollte 
Sranfreich beym Frieden einen Zuwachs in Deutfch- 
Iand erhalten, fo follte auch Defterreih ein Aequi= 
valent befommen. Frankreih nimmt keinen An⸗ 
fand, dem König von Preuffen feine Befigungen 
anf dem linken Rheinufer wieder zuruͤckzugeben, 
wodurch die Frage von einer Entfhädigung felbft 
wegfalle. Kleinere Arrangements zwifchen Preuf- 
fen, Holland und Frankreich undefhadet. Oranien 
ſoll eine Entfchädigung erhalten, aber weder in der 
Nahbarfhaft Defierreihs, noch Hollands. Ent⸗ 
Schädigungen follen erhalten: Maynz, Trier, Eöln, 
Pfalzbayern, Zweybrüden, Würtemberg, Baden, 
Heffenenffel und Darmſtadt, Raſſau- Saarbrüd, 
Sal » Kyrburg,, Lömwenftein = Wertheim, Wied- 
tunfel und var der Leyen, . Die Deflerreicher 
follen 20 Tage nach Auswechs lung der Ratififation 
Mapnz, Ehrenbreitftein, Königsftein, Mannheim, 
Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt räumen, und 
fi Hinter den Inn zurücziehen. (Die legte Sti- 
pulation wurde noch näher beſtimmt durch die am 
1, December 1797 zu Raftadt zwiſchen Bonaparte, 
dem Grafen Ludwig Cobenzl, und den Generalen . 
Latour und Meerveld unterzeichnete Convention.) 
— Den Friedenstraftat unterzeichneten: Bona⸗ 
parte, der Vermittler Marquis de Gallo, Graf 
Ludwig Eobenzl, G. M. Graf Meerveld, und Ig⸗ 

naz 


naz Freyherr von — Cachhin zum Both⸗ 
ſchafter in Paris befiimmt). — Die oͤſterreichiſche 
Monarchie war, Karls V. Zeitalter ausgenom⸗ 
men, nie ſo groß, ſo arrondirt und conſolidirt, 
als vom Frieden zu Campo Formio (die etwas fruͤ— 
heren Erwerbungen in Pohlen mit eingerechnet) big 
zu jenem von Preßburg. | 

Deu 22. Oft. Wirkliche Bereinigung, von Belt: 
lin, Eleven und Bormio mit der cisalpinifchen Res 
publif. 

Den 24. DEE, Das franzöfifche Direktorium 
befchließt eine Landung in ‚England, ‚und erklärt 
Fortugall den Krieg. 

Den:29. Okt. Bonaparte, Zreilbard, und 
Bonnier werden zu franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten 
auf dem Friedens⸗ Congreß zu Raſtadt ernennt. 

Den 1. Nov. Kaiſerliches Hofdekret an die 
Reichsverſammlung zur baldigen Abſendung der 
ge nad — 
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tatur am Reichstag. Pe Kurfachfen, De- 
ſterreich, Bayern, Würzburg, Bremen, Heſſendarm⸗ 
ſtadt, Baden und die Reichsſtadt Augsburg und 
Frankfurt am Main werden hiedurch zu Bevollmaͤch⸗ 
tigten ernannt. 
Den 160. Nov. Friedrich Wilhelm IL, König 
von Preufjen ſtirbt. — Ihm folgt auf dem Thror 
fein Sohn Friederich Wilhelm II. 


XII, Binde. | 


on 


Den 18. Nov. Kriegs - Anlehen in Defterreich 
mit einer Lotterie von einem Fond’ pr. 10 Millionen 
verbunden. | nn : 
Den ag. Nov. Errichtung der galliziſchen Hof: 
kanzley, die 1802 mit der böhntifch = Öfterreichifchen 
vereinigt wird. — —* 

Den ı. Der. Die Ratifikations- Urkunden des 
Sriedend von Campo» Zormio zwiſchen Defterreich 
und Frankreich werden zu Raſtadt durch Bonaparte 
und den Grafen Cobenzel ausgewechſelt. 

Den g9. Dec. Bonaparte wird zum General 
en Chef der’ engliſchen, und Berthier der italienifhen 
Armee ernennt. | i ang: 

Den 23. Dee. Der türkische Aufrührer, Pas- 
warn Oglu, Baſcha von Widdin erobert Belgrad, 
muß es aber bald wieder rdumen. 

Den go. Dec, General Düphot wird bey ei⸗ 
nem Aufzande in Rom ermordet. Der franzoͤſiſche 
Geſandte Jofenh Bonaparte verläßt Tags darauf Rom 
und den Kirchenſtaat. DZ Zr ee 
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Den 9. Jäner. Die Faiferlichen Truppen neh⸗ 
men unter dem Gengral Bellegarde Beſitz von Be: 
nedig. | 
Den 19. Jaͤn. Feyerliche Eröffnung der Gi: 

gungen der Reichs-Friedens Deputation zu Raſtadt, 
unter dem Vorfig des kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten, 
Grafen von Metternich. Der Lauf des Rheines als 
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Graͤnze wird von den franzoͤſiſchen Geſandten zu 
Baſis des Friedens gelegt. | 

Deu 6. Febr. General Bernadotte Fommit als 
frauzöſiſcher Gefandter zu Wien at. 

Den ı0. Febr, Die Franzofen beſetzen unter 
Berthiers Oberbefehl die Engelsburg und das Ka⸗ 
pitol. 
Den 15. Febr: Die demokratiſche Parthey da 
ſelbſt ſtellt die roͤmiſche Republik wieder her, und 
fünf Conſuln wird die vollziehende Gewalt über: 
fragen. 

Den 20, Febr: Pabſt Pins VI, begiebt fi un⸗ 
er franzöfifiher Eskorte nad) Pifa: 

Den 25; Febr. Allgemeine Bewegung ih der 5 
Schweitz gwifchen den Anhängern der Franzoſen, und 
den der alten Conſtitution getreuen Eidgenoſ— 
fen. Der fraugöfiihe Geſandte Mengaud facht 
die Flamme eifrig an. Peter Ochs von Baſel, und 
Friederich Caͤſar fa Harpe aus der Waadt, legen die 
erſte Hand an den Umſturz der alten Verfaffung; 
Die franzöftfihen Corps, die zuvoͤrderſt gegen Bern 
aurücken, als nach deffen Fall die übrigen Cantone 
von ſelbſt fallen müßten, werden von Brune und 
Schauenburg kommandirt. Die demokratiſche Par: 
they verbreitet über alle fehweigerifchen Gegenanſtal⸗ 
sen namenloſe Verwirrung, — das dadurch irre ge: 
führte Landvolk wendet feinen Grimm gegen die ei⸗ 
genen Anfirhrer, die eö für Verraͤther haͤlt, und er⸗ 
mordet fir. Die einzelnen altfehweigerifchen Groß: 
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thaten in den Gefechten bey Langenau, Neuened 
Fraubrunn und im Grauholz ſind vergeblich. 


Den 9. Maͤrz. Die Reichsfriedens-Deputa⸗ 


tion zu Raſtadt willigt in die Abtretun; des linfen 
Rheinufers an Franfreih, und | | 
| Den 4. April in die Säcularifation der geiffe 
lichen Reichsſtaaten, zur Entfhädigung der Erb⸗ 
fürften. | 
. Den 15. April, Unruhe in Wien, weil der 
franzöfifche Bothſchafter Bernadotte vom Balkon 
feines Hotels in der Wallnerſtraſſe nad) der Tafel 
die drepfärbige Fahne ausſtecken ließ, die noch zur 
Zeit olgemein als ein revolutionäres Zeichen an- 
gefehen wurde. Kaum vermögen alle Gegenanftal 
ten die Stürmung des Pallaſtes zu verhindern. 
| Den 26. April. Allgemeine Bewaffnung in 


England gegen die von Frankreich gedrohte Lan 


dung. 

Den ge. April. Vorruͤcken der Franzoſen ges 
gen die Heinen Kantone, die ſich der neuen, unlos 
kalen und koſtbaren Eentralregierung nicht unters 
werfen wollen. Aloys Reding führt die Schweiger 


an, bey denen auch die Glarner unter Paravicini 


fiehen. An den Stätten der alten ſchweitzeriſchen 

Heldenmale bey Tells Kapelle, an der Schindeleggi, 

an der alten Matte wird mit abwechſelndem Gluͤcke 

gefochten. | j 

Den. 3. May. Die frangöfifche Geſandtſchaft 
verlangt alle Inſeln auf dem Rhein, die Abtretung 

der Forts Kehl und Kaffel ꝛc. und die Demolirung 





der Feſtung Ehrenbreitftein ;: aber alle dieſe Forde⸗ 
rungen werden von den Reichsdepntirten (14. May) 
abfchlägig beantwortet. | 
Den 18. Juny. Defenfiv » Bun zwifchen 
Defterreih und Neapel. | 


Den 19. Iuny. Die feanzöfifche Flotte des 


Admiral Brueys mit 20,000 Mann von Bonaparte 
befehligter Landtruppen läuft von Zoulon aus. — _ 
Entdeckung der groffen irrländifchen Verſchwoͤrung. 

Den 30. Juny. Eröffnung der (6. July frucht⸗ 
[08 geendigten) Eonferenzen zu Selz zwifhen dem 
Grafen Ludwig Eobenzl und dem’ Direktor Zran- 
çois de Neufchateau. 

Den 12. July. Bonaparte erobert das wichtis 
ge Malta, indem Berrash und Feigheit der Mehr⸗ 
zahl unter den Rittern, ihm la Valetta ohne Wi⸗ 
derſtand oͤffnen. | 

Den ı. Zuly. Aufferordentliches griegsdarle⸗ 
ben (arrosement), durch gezwungene Aufgabe von 
go Proc. auf jede Wienerftadt- Bankozettel⸗Obli⸗ 
gation. 

Den 2. July. Bonaparte von Nelſon vergeb⸗ 
lich verfolgt, befegt Alexandrien, ſiegt mehrmahls 
uͤber die Mamelucken und bemaͤchtiget ſich den 22 
der Hauptſtadt Aegyptens, Cairo. _ .. | 

Den 1. Aug. Gänzliche Niederlage und Se. 
förung der frangöfifchen Flotte in der Bay von 
Abukir dur den kühnen Nelfon. zo Linienfchiffe 
werden erobert, nur 2 entfamen. Brueys flirbt. an 

feinen Wunden. Sein Admiralſchiff l'Orient von 


\ 
20 Kanonen fliegt in die Luft. Diefe Schlacht 
giebt gewiffermaffen das Gignal zum — 
des zweyten Coalitionskrieges. 

Den 14. Aug. Friede, Schutz- und Trutz buͤnd⸗ 
niß zwiſchen Frankreich und der Eidgenöoſſenſchaft, 
Die den Titel det einen und untheilbaren helveti⸗ 
ſchen Republif erhäft. 

Den 12. Sept. Die Pforte erflärt der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Republik wegen der Expedition auf Aegypten 
den Krieg. 

- - Den 20. Sept, Kaiſer Paul von Rußland er: 
klaͤrt ſich zum Befchliger des Johanniter⸗ Ordens. 

Den 6. Okt. General Mad uͤbernimmt das 
Kommando der neapolitanifchen Armee. 

Den 39. Növ, Die nedpolitanifchen Zrüppen 
befegen Rom, die Frangofen retiriren nach Anfona, 

Den 4. Dez. Die Franzpfen unter Champion⸗ 
net fchlagen die Neapolitaner unter Mad. 

Den 9. Des. Der König pon Sardinien refig-, 
nirt. General: Joubert nimmt alle feine Staaten 
in Befig. 

Den 9, Dez; General Mad wird bed Calvi 
abermahl von Championnet geſchlagen, worauf am 
74. die Fratzoſen Rom wieder befegen. 

Den 26. Dez. Der, König von Reapel ſchifft 
ſich mit ſeiner Familie nach Palermo ein. 

Den 29. Dez. Allianztraktat zu Gatſchina 
zwiſchen Rußland und England gegen die * 

zoſen. 
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nnderan I 722507; 
un. Den 2.3360. Ertiarung der ſFamoͤſiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Raſtadt, daß fie den Einmarſchder 
ruſſiſchen Truppen im, deutſchen Reiche von. denen 
bereits am: 13. Drpemben.az. I. ‚dag erfie Korps zu 
Brünn in Maͤhren angek ommen war, als eine Ver⸗ 
letzung der Neutralitaͤt anfeben , ‚and Die: griedenn⸗ 
unterhandlungen abbrechen werden .ı 1 
| ‚Den 5. Jän: Die Franzoſen dringen nach blutigen 
Gefechten bey Capua vor, ‚Unter, den geapolitaniſchen 
Truppen bricht eine Empörung aus, und der Vizekoͤnig 
von Neapel, Prinz Pignatelli ſieht ſich gezwungen, am 
10. Jän. mit dem franzoͤſiſchen Geuerql Cham⸗ 
pionnet einen Waffenſtillſtand abzuſchlieſſen, Dar⸗ 
über, unzufrieden, erregen die Lazzaroni zu Neapel 
Den 15. Jaͤn. einen allgemeinen Auffland, und 
bemaͤchtigen ſich des. Arſenäls und der Schloͤſſer. 
General Mad: entgeht. nur dadurch der, Wuth des 
gereitzten Poͤbels, daß er ſich mit ſeinem General⸗ 
ſtab den Franzoſen ſelbſt in die Haͤnde liefert, die 
ihn gefangen nach Frankreich ſchicken 
Den 19. und 22, Yin, Die Lazzaroni ſtellen 
ſich den Franzoſen entgegen und werden geſchlagen. 
Am 22. dringen die Franzoſen unter moͤrderiſchem 
Handgemenge in Reanel ein. Fuͤrchterliche — 
gegenſeitiger Erbitterung. 
Den 25. Jaͤn. General Championnet eiflärt | 
Neapel zur Hauptfiadt der parthenvpeiſchen Repu⸗ 
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blik. — Alle Staaten des Königs von Sardinien 
werden republifanifirt. 

Den 1oL' Fehr. Carl Theddor, Churfuͤrſt von 
VPfalzbayern ſtirbt kinderlos. Marimiltän Tofepb, 
Ber ſog von Ziwerbrůcken folgf"ihin: 

Won 27. Febr. Der ruffiſche Feldmarſchal 
Graf von Suworow geht ar — zur Ar- 
ee in Italieſtnab anud iatiron 

Den ı. März. Nachdem Bert Kaifer' auf die 
unterm 31. Xäher verlangte Erklaͤtung ob er die 
ruſſiſchen Truppen aus feinen Erbſtaaten zuruͤckſchi— 
en wollei? ‘Feine Antwort gegeben , befiehlt das 
Direktorium feinen Dbergeneralen, auf das rechte 
Rheinufer; vorzurucken, welches Jourdan ben Kehl ing 
Werk ſetzet/ indeſſen eine Andere frangöfifche Armee 
unter Bermadottie bey Kalſeck dieſen Fluß paffirt, 
* Philippsburg bombardirt. 

Den 5. RMaͤrz. Der Erzherzog Carl geht Über 
den Lech, um die Franzoſen, welche ungehindert 
durch die Engpaͤſſe des Schwarzwaldes gegangen 
waren und ſich der’ Donau 'näherten, aufzuhalten. 

Den 6. März: Maffena dringt in: Buͤnden ein, 
und nimmt den General: Auffenberg nad mehreren 
ern mit 3000 Mann gefangen. © 
Den 10. Maͤrz. Erzherzog Earl befiehle dem 
rarzoſſhe⸗ Miniſter Bacher, Regensburg zu ver⸗ 
laſſen. 

F Den wir März. Sieg des Erzherzogs Earl 
bey Dftrach über Jourdan und 
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| Fr März darauf abermal Schlacht und ‚Sieg 
bey Lipfüngen und Stodah. Jourdan vollkonmen 
geſchlagen und gezwungen uͤber den Rhein zurüc- 
zufliehen. Maſſena hatte Lecourbe gegen Tyrol de- 
tachirt, um durch das Vintſchgau die Etſch hinab, 
dem von Verona herauf dringenden Scherer in 
ATrient oder Roveredo die Hand zu bieten und fo 
den F. Bi: Kray (der nach des Prinzen von Ora— 
nien Tode ad interim kommaudirt) zu zwingen, 
ſich hinter die Brenta zu ziehen, Tyrol aber zugleich 
unhaltbar zuu machen. Am 15. März wird General 
Mainoni bey Schuls von Loudon überfallen und 
gefangen; 17. werden Lecourbes Stürme‘ — Rar⸗ 
tinsbruck abgefchlagen ;:aber - © . 

25. März wird General Loudon * Zaufers 
von Deſſolles und Lechi uͤberfallen und vollkommien 
geſchlagen, der groͤßte Theil feier Brigade: gefan- 
gen. Dadurch uͤberfluͤgelt gehen Martinsbruck, 
Finſtermuͤnz, Pfunds verloren. General Nobili 
ſtellt ſich wieder bey Lande auf. F. M. L. Belle⸗ 
garde ruͤckt von Bogen und Meran nach Eyhrs hin- 
auf. Mordbrennereyen der uͤber den tapfern Wi: 
derftand der Tyroler ergrimmten Franzofen. Maſ—⸗ 
ſena ſelbſt Hatte Vorarlberg angegriffen, von da 
ans dem vorruͤckenden Erzherzog in die linke Flanke 
zu fallen, aber F. M. 2. Hoge und als diefer uber 
Lindau zum Hauptheere Gicht, G. M. Jellachich 
weiſen am 7., 2»: 22. und 28. März alle Au— 
griffe der von Maffena und’ Dudinot Fommandirten 
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feindlichen Uebermacht auf. Feldkirch ab. PR 
Verluſt der Feinde; Heldenmuth der Vorarlberger. 
Den 2. Maͤrz. Die Franzoſen beſetzen Livor⸗ 
no, und den 26. Florenz, nebſt dem ganzen Groß⸗ 
herzogthum Toskana. Der Pabſt wird von Flo⸗ 
xenz gefangen nach Parma gebracht. 

Deu 26. 30. Maͤrz. Die Franzoſen werden 
durch. den F. 3. Kray bey Legnago und Verona 
geſchlagen. Desgleichen br Sinflermüng durch 
Bellegarde 

Den 4. April. Seneral Bellegarde veſegt die 
Franzoſen abermal bey Taufers in Tyrol. 

Den 5. April. General Kray erficht bey Mag: 
nano, unweit Verona; einen glaͤnzenden Sieg über 
die Franzoſen, und geht Tags darauf über den 
Mineio. Den Franzoſen koſtete dieſer 20 über 
4000. an Zodten und Gefangenen. R 
Den 6. April, Feldmarſch al Graf — 
wird von dem Kaiſer zum Chef der Armee in Ita⸗ 
lien eruennt, und geht von Wien dahin abi 

Den 8. April. Die kaiſerlichen Miniſter in 
| Kafladt erklären dem Consreß dag der Kaiſer kei⸗ 
nen Theil mehr daran nehme. 

Den 9. April. Die ae hingegen: wollen 
die Upterhmiblangen mit dem deutſchen Reiche fort⸗ 
ſetzen. 
Den 18. April, Die Oeſterreicher — 
die Franzoſen aus Schafhauſen. 

Den 14. April. General Maſſena wird zum 
‚Chef der Schweizer = und Donau = Arınee ernannt. 
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Den 14. April. Feldmarſchall Suworow kommt 
mit der erſten ruſſiſchen Colonne zu Verona an, 
wenige Tage hernach trifft daſelbſt auch der ruſſi⸗ 
ſche Großfuͤrſt Conſtantin ein. Melas kommandirt 
die Oeſterreicher. Chaſteler, Generalquartiermeiſter, 
iſt die Seele des reiſſenden Siegeslaufes. 

Den 28. April. Die Reichsfriedensdeputation 
erklaͤrt ſich fuͤr ſuſpendirt, und ſomit endigen ſich 
nah ı8 Monathen die Friedensunterhandlungen zu 
Raftadt, Ä 

Den 25. April. Die — ruſſiſ fd: öfler- 
yeichifche Armee in — geht in 3 Colomyaäber 
die Adda. > 

Den 27. April. Stoff Scladt bey Eaffanp,. 
Moreau, der am 25. April von Scherer das Kom: 
mando übernommen hatte, wird von Sumorom: 
gänzlich gefchlagen. Gerrurier mit 3000 Mann . 
gefangen, Die Faiferlihe Avantgarde zieht am 28. 
in Mapland ein, und das Schickſal Italiens ift ent= 
fchieden. 

Den 28, April, Die framsöfifihen Sefandten 
reifen Abends um 8 Uhr ohne Bedeckung von Ra— 
ſtadt ab, und werden. eine halbe Stunde von der 
Stadt von Mördern überfallen. Bonnier und Ro> 
berjeot verlieren das Leben. Jean Debry rettet ſich. 

Den 30. April. Der Pabft wird gefangen nach 
Briancon, von da am 6. July nach Grenoble, 
und endlich nah Valence gebracht, wo er am 19, 
Auguſt ſtirbt. 


Den 5: May. Die Oeſterreicher unter Belle 
garde erobern: Ober = und Unter» Engadein, und. 
ruͤcken in Veltlin ein. | 
| - Den’ 6. May. -Pefchiera ergiebt fi an General 
Et. Iulin. 

Den ı2. May. Die vereinte ruſſiſch oſterrei⸗ 
chiſche Armee nimmt — und geht * 
den Po. 

Den 12. May. ** wird von — 
bey Valenza zum zweytenmal geſchlagen. — vo⸗ 
logna ergiebt ſich an die Ruſſen. 

Den 14. May. Der General — 
Zuzienſteig, und macht 3000 Fangen gefangen ; 
am 

15. May befegf er Ehur; die — ver⸗ 
kai ganz Graubünden. | 

Den 16. May. Der fiegbefrönte Erzherzog Earl 
dringt über den Rhein in die Schweiz. 

Den 23. May. Die Eitadellen von Mayland 
und Ferrara fallen in die Gewalt der Defterreicher, 
welche ſich in diefem Monath der ganzen Lombardie 
bemaͤchtigen, und bis Turin vorrüden, mo Su: 
worow am 27. ſein Hauptquartier nimmt. Die 
——— Beſatzung sieht fih in die Citadelle 
zuruͤck. 

Den 27. May. Hotze vereinigt ih mie dem 

Erzherzog Carl, und die Frangofen ziehen nad 
mehreren Niederlagen bey Winterthur nad Zürich, 

soofelbft fir 


5 
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16, Juny, von dem Erzherzog wieder ge⸗ 
ſchlagen werden, und das fie endlich räumen muͤſſen. 

Den 12. Suny. General Macdonald, der nah  _ 
Championnets Abfesung das Kommando der Armee 
von Neapel übernahm, und aus Unteritalien her- 
beyeilet, um fi mit Moreau zu vereinigen, trifft 
. bey Modena auf das Corps des Generals Hohen— 
zollern „ und zwingt daffelbe durch feine Uebermacht 
zum Rückzug über den Po, indem er feinen Marfch 
über Reggio, Parma und Piacenza bis an die Tre⸗ 
bia fortſetzt. — F. M. 2. Ott zieht ſich wegen des 
Anmarſches der oͤſterreich- ruſſiſchen Hauptarmee 
an. den Tidone zuruͤck, woſelbſt er 

17. Juny durch den General Melas und die 
ruſſiſche Avantgarde verſtaͤrkt, die Franzoſen wieder 
in ihre Poſition an der Trebia zuruͤckdraͤngt. Am 

18. Juny, greift die oͤſterreichiſch-ruſſiſche Ar— 

mee unter Suworow und Melas, Macdonald eine 
Stunde vorwärts der Trebia an, und eine wuͤ— 
thende Schlaht beginnt. Die Franzofen ziehen _ 
Abends über die Trebia mit groffem Verluſt zuruͤck 
Am , ‚ 
19. Juny erneuert Macdonald zum drittenmal 
den Kampf, der fih nach dem hartnädigften Ge— 
menge ebenfall8 zum großen NRachtheil der Franzo-- 
fen endigt, und Macdonald zwingt, feinen Rüd- 
zug in das Genuefifhe zu nehmen. Diefe 3 blutis 
gen Tage Eofteten den Franzofen an Todten und 
Verwundeten mehr ald 22000 Mann, 4 Öeneralr, 


80 Kanonen zc. 
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Den 20. Juny. Die Citadelle von Turin?faͤllt. 
Zur gleicher Zeit erhebt ſich in ganz Italien ein all» 
gemeiner Aufftand wider die Franzotn. 

Den 23. Jung. Sumorow, welcher Macdo— 
nald bis Fiorenzuolo verfolgt hatfe, überträgt auf 
die Nachricht von Moreaus Vordringen, Macdonalds 
weitere Berfolgung dem F. M. 2. Ott, und geht 
in Eilmärfihen dem General Moreau entgegen , der 
unterdeffen von Macdonalds Niederlagen unterrich- 
tet, wieder-über Novi’und die Bocchetta zuruͤck— 
geht, und fih mit den wenigen Trümmern der 
Armee Macdonalds vereinigt. Am 

25. Juny ereilt Sumoromw die franzöfifche Ar: 
mee bey St, Giuliano, und trägt einen neuen Sieg 
über Moreau davon. 

Den 3. Zuly. Eine zwente, gegen 40,000 Mann 
ſtarke ruffifche Armee geht unter Korſakow durch 
Bayern und Schwaben nad der Schweij. 

Den 5. July. Neapel wird vonder englifch- 
neapolitanifhen Armee wieder erobert. 

Den 28. July. Mantua , feit.dem 9. July foͤrm⸗ 
lich belagert, geht nach einem fünftägigen ſchreckli⸗ 
chen Bombardement mit Capitulation an den F. 3. 
Kray uͤber. — Faſt zu gleicher Zeit fallen Ca⸗ 
pua und Gaeta. 

Den 14. Auguſt. General Joubert erhält den 
Oberbefehl der italieniſchen Armee. 

Den 15. Aug. Groſſe Schlacht bey Novi zwi⸗ 
ſchen Suworow und Joubert, der im Anfange des 
Treffens an der Spitze der Brigade Serras fiel , 


ze ee © 


und durch Morenu erfegt wurde. Nach einem hefti- 
gen Widerftande werden die Franzofen volffommen 
geſchlagen, und mehrere Generale gefangen. Doms 
browsky muß die Belagerung von Serravalle ‚auf 
heben, und ohne die Beftimmung, welche die Rufz 
fen fhon damals nach der Schweiz hatten, wäre 
es leicht ‚gewefen, Genua mit verhältnigmäßig un- 
beträchtlichen Verluſt zu erffürmen. — Moreau zieht 
fih in die Appeninnen zuruͤck, und bald übernimmt 
Championnet den DOberbefehl. 

Den 22. Aug. Der Brigade» Chef Gaft über: 
giebt das wichtige Tortona an den General Alkaini. 

Den 23. Aug. Bonaparte verläßt feine durd) 
Krankheiten und noch mehr durch die ungluͤckliche 
Erpedition nah Syrien und vor St. Jean d’Acre 
(das Sidney Smith und Philippeaur verfheidigten) 
geſchmolzene Armee, uͤbergiebt deren Kommando 
durch eine verſiegelte Ordre an Kleber, und ſchifft 
ſich mit Berthier, Murat ꝛc. nach Frankreich ein, 
obgleich die Britten die mittellaͤndiſche und atlanti⸗ 
ſche See ausſchließlich beherrſchen. 

Den 27. Aug. Die Britten landen unter dem 
Herzog von York und Abererombie im Terel, und 
bemächtigen ſich des Helders. 

Den 18. Sept. Erzherzog Earl, der die Er: 
pedition in der Schweiz den Ruſſen überlaffen, er: 
ficht bey Mannheim einen Gieg. 

Den 25. Sept. Groffe Schlacht bey Zürich 
zwiſchen den Franzofen und Ruffen. Während F. M. 
Sumpromw mit feinem Armeeforps über den Gott: 


= A 
Hard vordringe, um in Verbindung mit den Gene: 
valen Korfafow und Hoge, Maſſena aus der Schweiz 
zu vertreiben, und den General Leeourbe ſchon wirf- 
lich bis uach Altdorf zuruͤckgedruͤckt hat, ſetzt Maſſena 
mit dem linken Flügel uͤber die Limmat, und ſchlaͤgt 
Korſakow, indeſſen der rechte Flügel der Franzoſen den. 
Öfterreichifchen General Hope draͤnget. Korſakow 
zieht fih mit groſſem Verluſt durch Eglifau und 
Schafhaufen über den Rhein zurüd, das Korps 
des General Hope (der das Leben verlor) in das 
Vorarlbergifche. Maſſena wendet fich mit. feiner 
Hauptfiärke gegen Suworow, der nad mehreren 
biutigen Gefechten unverfolgt über Glarus und 
Graubündten nah Zeldfirden und Lindau zieht. — 
Ganz Helvetien, Graubündten und Die italieni- 
fihen Landvogteyen ausgenommen, ift nun wieder 
in franzöfifcher Gewalt. | 
Den 2. Oft. Die brittiſche Armee in Holland 

erobert nach blutigen Gefeihten die Pofien Alkmaar, 
Bergen, Egmond op Hoof und Egmond op Zee — 
aber der am 

6. DEE. gemwagfe Angriffauf die Linien von Bever- 
wyk mißlingt gänzlich, alle am ten eroberten Poften. 
gehen verloren, und die englifhe Regierung ertheilt 
bald hernach den Befehl zur unmittelbaren Ruͤck⸗ 
kehr der Armee nah England. 

Den 9. Dft. Bonaparte landet zu ‚St. Ras 
pheau bey N und kommt am 15. zu Paris an. 
u Den 
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Den 31. Okt. Die Ruſſen treten aus Deutſch⸗ 
Jand den Ruͤckweg nach ihrem Reihe an. | 
| Den 1. Nov. Eröffnung des Eonclave auf der 
Inſel St. Giorgio Maggiore bey Venedig. 

Den.4. 5. Nov. Groffe Schlacht bey Savig— 
liano zwifchen Melas und Championnet. Die Fran- 
zofen werden in diefen beyden Tagen gänzlich ge- 
ſchlagen, und mit einem Verluſt von 16000 Mann 
aus Stalien vertrieben, am gfen geht Ancona an 
den FE. M. 2, Fröhlih, und bald darauf (3. Des 
zember ) Coni, die legte den Franzofen in Ztalien 
übrige Feftung an den Fuͤrſten Lichtenflein über. - 

Den 2.8. Dez. Die Frangofen, welche nad 
‚der Niederlage der Ruffen bey Zürich zwifchen Ops 
venheim und Frankenthal über den Rhein geſetzt, 
und Philippsburg zum dritten und viertenmal blo- 
ckirt haften, werden von dem 5. M. 2. Sptarrap 


geſchlagen, und neuerdings zum Ruͤckzug über der 


Rhein genoͤthigt. 

Den 13. De. Einführung der vierten Eonſti⸗ 
tution in Frankreich. Bonaparte und Sieyes ſtuͤr⸗ 
zen in der nach St. Cloud verlegten geſetzgebenden 
Berfammlung (am 9. November ) die alte Eonfti- 
tution — die. Direftoren Tegen bis auf Sieyes ihre 
Stellen nieder, der Rath der Fünfhunderte und 
der Alten wird aufgehoben, und Bonaparte , Sieyes 
und Roger Ditcos conflituiren fich zu einer Conſu— 
far» Eommiffion. Am 13. Dez. wird die neue Con- 
ſtitution publizirt. — An die Stelfe der Direftoren 


treten: ein ‚alle zehen Jahre zu ermählender Dbers 
XII. Baͤndch. | G 


Conſul (Bonaparte), und zwey andere Eonfuls 
(Cambaceres und Ic Brun). Die übrigen Regie 
tuhgse Behörden find: Der Erhaltungs⸗Senat von 
go lebenslaͤnglichen Mitgliedern — der Staatsrath 
von 30 durch den Ober⸗Couſul za erwaͤhlenden Mit⸗ 
gliedern — eine Verſammlung der Volksrepraͤfen⸗ 
tanten von 100, und eine geſetzgebende Verſamm⸗ 
lung von 300 Mitgliedern. 


1800. 


Den ı. Ian. Der franzoͤſiſche Ober-Conſul Bo— 


naparte fchreibt an den König Georg von England 
wegen SHerfielung des Friedens. Darauf ante 
wortet 


pille, und es eroͤffnet ſich mit dem. franzoͤſtſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Geſchaͤfte, Talleyrand, eine 
ziemlich lang fortgeſetzte, aber fruchtloſe Corre⸗ 
ſpondenz. 

Den 7. Jaͤn. Revolution in Helvetien. Statt 
des Direktoriums wird ein Staatsrath von 9, eine 
geſetzgebende Kammer von 221, und ein Volks⸗ 
rath von go Mitgliedern. 

Den 24. Jaͤn. Convention von El⸗ Arifch zwi⸗ 
fehen dem Großvezier und Sidney Smith einer — 
und dem General Kleber anderer Sets, in deren 
Folge fih die franzöfifepen Truppen nah Aleran= 





dria , Rofette und Abukir zurüdziehen, und dert 


nach Frankreich eingefehifft werden follen. 


4. Jaͤn. der englifche Staatsſekretaͤr Lord Gren⸗ | 


ze. — 


Den 27. geb. Die Bill wegen Irlands Ver- 
einigung mit Großbritannien geht dutch. Nach 
derfelben haben vom ı. Sin. 1801 angefangen, Ir⸗ 
‚Fonds Repräfentanten im englifhen Hauptparlamente 
aus 4 Bifhöfen, 28 Pairs und ı00 Gemeinde 
Deputirten zu befiehen. 

Den 8. März. Bonaparte ſtellt bey Dijon ei» 
ne Referve-Armee von 60000 Matın auf, und feige 
(15.) die Kriegsmacht für dieſes Jahr auf 110 
Halbdrigaden Linien-Infanterie, go leichte Infan- 
terie, 8 Regimenter Artillerie zu Fuß und 8 zu Pferd, 
2 Regimenfer — und 54 —— Ca⸗ 
vallerie feſt. 

Den 14. Rn, Der Catdinal —* Bar⸗ 
naba Chiaramonti wird in der Abtey St. Giorgio 
Maggiote zu Venedig zum Pabſt erwählt , und 
nimmt den Ramen Pius VII. an. Ä 

Den 18. März. Erzherzog Karl geht von der 
Armee ab. Ihm folgt der F. 3. Kray im Komman- 
do der Öfterreichifchen und Reichsarmee in Deutſch⸗ 
lamd. ö Ä 

Den 10. März. Die franzöfifche Republik Firm» 
digt dem Großweſſir in Aegypten den Frieden wie⸗ 
der auf. 

Den 20. März. General Kleber ſiegt über die 
60000 Mann fiarfe Armee des Großweſſirs bey Her 
liopolis — erobert am 22. das Fort von Belbey, 
am 24. das Lager des Großweſſirs bey Salapich x 
md kommt am 27; vor Eairp an. 


Sa 


Den 2. Apr. Berthier wird zum Dbergeneral . 
der franzöfifchen Refervearmee ernannt. 

Den 5. Apr. Melas dringt in die Riviera di 
Ponente vor, Genua zu nehmen, und bemächtigt ih 

7. Apr. Savona’s und des Mont Cenis, wo⸗ 
durch die franzoͤſtſche Armee getreunt wird. Am 

9. Apr. erſtuͤrmt Hohenzollern die Bocchetta, 
und Maffına, dernad Championnet das DOberfom- 
mando in Stalien erhalten hatte, ſieht fih nach 
mehreren Gefechten Ä 
| 18. Apr. in Genua gänzlich eingefchloffen, das 
auch zur See von Admiral Keith bombardirt wird, 

Den 25, Apr. bis ı. May. Moreau, der an- 
fangs Miene machte, durd) das Kinzing- und Höl- 
lenthal vorzubrechen , befichlt dem General Lecourbe 
zwifchen Stein und Schafhaufen über den Rhein zu 
fegen , indeffen das Eentrum bey Altbreifah auf 
das rechte Ufer dieſes Fluſſes vordringt. 

Den 3. May. Groffe Schlacht bey Engen, die 
16 Stunden wüthete. F. 3. Kray muß nach dem 
hartnaͤckigſten Widerſtande endlich guruͤckweichen, 
und zieht ſich 

4. May uͤber Liptingen nach Moͤskirch, wo 
der Prinz Joſeph von Lothringen, General Giulay 
und die erſte Diviſion der Bayern ſich mit ihm ver- 
einiger. 

Den 5. May. Schlacht bey Moͤskirch, den 
ganzen Tag hindurch unentſchieden. Erſt mit Ein⸗ 
bruch der Nacht räumten die Re das 
Schlaͤchtfeld, und | 
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6. May. F. 3. Kray geht bey Sigmaringen 
auf das linfe Donauufer, wo auch das Korps des 


F. M. L. Kienmayer zu ihm floffet. 


Den 6. May. Bonaparte geht von Paris zur 
Referve- Armee bey Dion ob, nad frift am 8. zu 


Genf ein. 


Den 3. May. Melas fötäst den General Su: ° 


chet bey. St. Stefano. 


Den 9. May. F. 3. Kray, — nach der Ber: 


einigung mit Kienmayer in der Nacht vom 7. zum 
8. wieder über die Donau gefegt, und feine Gtel- 


Yung bey Biberach genommen hatte, muß abermal 
der franzoͤſiſchen Bad weichen, ſtellt en. aber | 


fhon 


wieder auf. Es kommt zu einem blutigen Gefecht, 


das mit dem Rüdzug der Defterreicher in die Der 


Thanzungen von. Ulm endigt. 

Den ı2. May. Die Defterreicher befegen Nizza 
in Stalien, müffen aber in Deutſchland Mannheim 
raͤumen.. 

Den 15. May. Die Reſerve⸗Armee gebt uͤber 
den großen und kleinen Bernhard, und dringt ger 
gen Aoſta vor. 

- Den 13. May. Drey Divifionen von der fran⸗ 
zöftfchen Rheinarmee, 20000 Mann ſtark, ziehen unter 
General Moncey durch die Schweiz über die Alpen 
nach Stalien. | | 

Den 20. May. Die Oeſterreicher fangen das 
Bombardement von Genua an. 


10. May, am folgenden Zag bey — 
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Den 21. May.ı Blutiges aber entſcheidendes 
Treffen bey Ulm. 

Den 26. May Bonaparte kommt mit der Re- 
ſerve⸗ Armee hey Jorea an, — wendet fi plöglich 
links, geht 

30. May * Vereelli über die Sefia, bey Zur 
bigo und Buffalora inber den Zefino , und zieht am 

2. Jung in Mapland ein, wo er am 4. die 
Miederherfellung de eisalpintfchen Republik pro⸗ 
elamirt. 
>. Den 4. Juny. — vom General Maſſena 
mit verzweifeltem Muthe vertheidigt, muß fi eud. 
lich, wegen gänglichene Mangel am Lebensmitteln 
dur Kapitulation an die Defterreicher ergeben, — 
. Die Befagung erhaͤlt frenen Abzug. 

" Den 6, Jung Die Franzoſen, von denen eine 
Eolunne am 28. May bis. Augsburg vorgeruͤckt war, 
räumen die Stadt wieder, meil F. 3. Kray fee 
Stellung bey. Ulm nicht verlaͤßt, und ihnen im 
Ruͤcken miamdorirat.: 

Den 11. Juny. General Thurreau vereinigt fich 
: von Rivoli ker’ mit der. Reſerve⸗Armee, die 

+ 12. Sung Voghera und Zortona: beſetzt, wo- 
durch die Communication zwifchen den: Öfterzeichi- 
ichen Armee⸗ Corps abgeſchnitten wird. 

Den 14: Juny. Entſcheidende Schlacht * 
Marenoo, zwiſchen Bonaparte und Melas. — Um 
dem Vordringen der franzoͤſiſchen Reſerve⸗Armee Ein⸗ 
halt zu thun, hatte ſich Oeſterreichs Hauptmacht bey 
Aleſſandria vereinigt, und auch F. ML. Ott eilte 
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ſogleich nach der Uebergabe von Genua mie einem 
groſſen Theile des Blocade-Corps über Voghera 
herauf, wurde aber bey Montebello zuruͤckgetrie⸗ 
‚ben, Melas, der feine Conuunications- Linie 
abgefchnitten fah, und von vorne durch Bonaparte, 
im Rüden aber durch Maffena , der fih mit Suchets 
Corps vereinigt hatte, angegriffen zu werden «bes | 
forgte , wollte ſich durch eine Schlacht den Weg. nach 
Piacenza eröffnen, und rückte zum Angriff üben die: 
Bormida. Sie begann von beyden. Seiten mit ra-⸗ 
ſender Hartnädigkeit , bis die Franzofen nach oſtun⸗ 
digem Widerſtand auf allen Sekten. den Rüdzug: 
nahmen. Abends 5 Uhr fhien die Schlacht zum 
entfchiedenfien Vortheil der Defterreicher geendet. 
In diefem Augenblid. drang General Defair, der 
an der Spitze der oten Halbbrigade den Tod fand‘, 
mie dem Referve-Corps aus dem Centrum hervor, 
Die Oeſterreicher, des Sieges (dom gewiß, Fanten 
in Unordnung, und fiengen an zuritelzumeichen. Um: 
 fenft ſtellte ſich General Zach an die Spise von 6 
Grenadier-Bataillons, die mit dem Bajonet gegen 
Caſano vorrüdten, er wurde durch die. Cavallerie— 
Brigade des Generals Kellermann umrungen und 
gefangen. Diefer glückliche Erfolg entflammte den 
gefunfenen Muth der.frangöftfchen Armer , fie kehrte 
mie verzweifelten Ungeflämm zuruͤck, brach in die 
Lücken des Öfterreichifchen Heeres ein, die Deflerrei- 
ber mußten das Schlachtfeld räumen, und der Tag 
gehörte den Franzoſen. Diefe Schlacht war die 
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hartnaͤckigſte, und ihren Folgen nach die wichtig— 

ſte im ganzen Laufe diefes langen blutigen Krieges. 
Den 15. Juny. Convention zwifchen dem’ Ge: 
neral Melas und Bonaparte, gemäß welcher die De- 
fterreicher die Eitadelle von Tortona, Aleffandria, 
Mayland, Turin, Piszighetone, Ancona And Pia- 
cenza; — die Feflungen Coni, Ceva, Savona, 

Genua und Urbino raͤumen, und fih in 3 Eolon- 
nen nah Mantua zuritdziehen. | 

Den 17. Zuny. Bonaparte organifirf die: Re⸗ 
gierung der wiederhergeſtellten cisalpinifhen Repu- . 
blik, und kehrt nach Paris zuruͤck, wo er am 1. 
July einttift. 

Den 19. Juny. Die franzoͤſiſche Armee in 
Schwaben geht bey Dillingen über die Donau, 
drängt den General Sztarray zuruͤck, und erobert 
Donauwörth, 

Den 20. Juny. Gubfidien - » Zraktat zwiſchen 
Oeſterreich und England. 

‚Den 20. Juny. General Menou übernimmt an 
des ermordeten Klebers Stelle das Oberkommando 
in Aeghypten. 

Den 22. Juny. Maſſena erhaͤlt den Obarbefehl | 
der italienifchen Armee, und nimmt am 29. Bologuna 
und die Legationen in Befig. 

Den 27. Juny. Die Franzofen sehen i in Augs- | 
burg, und Tags darauf in Münden ein. 

Den 27. Juny. Zreſſen bey Neuburg, — Um 
bloquirt. 
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Den 6. July. Donauwoͤrth wird von den Oe⸗ 
ſterreichern wieder eingenommen. 

Den 10. July. Die Franzoſen -dringen- nach 
mehreren Gefechten bis Landshut in Bayern vor. 

Den 17. July. Convention von Parsdorf zwi⸗ 
fchen Dietrichftein und Lahorie. Waffenſtillſtand se 
gen ı2tägige Auffündigung. 

Den 21. July. Der öfterreihifhe G. M. un 
Joſeph St. Aulien kommt zu Paris an, die Fries 
densunterhandlungen zwifihen Depeneid und Franfs 
reich en 

Den 22. 3uly. Die Framoſen unter General 
Souham beſetzen Frankfurt am Mayn, und gehen 
bey Mannheim über den Rhein, an die im Waf- 
fenftillftand bezeichnete Demarkationslinie. 

Den 28: Zuly. Die Friedenspraliminarien zwi⸗ 
jhen "Defterreich und Franfreih ‘werden von. dem 
Grafen St. Julien und dem Minifigr Talleyrand 
zu Paris unterzeichnet, aber nachher von dem Kai: 
ſer nicht ratifizirt. 

Den 31. July. Maſſena und Melas ſchließen 
zu Verona eine Convention über eine Demarkations⸗ 
linie in Italien. 

Den 28. Aug. Die franzoͤſiſche Regierung kuͤn⸗ 
digt den Waffenſtillſtand auf, weil die Praͤlimina— 
rien vom 28. Jaly von Oeſterreich nicht angenom⸗ 
mien wurden. 

Den go. Aug, $- 8. Kray legt das Kom⸗ 
mando der oͤſterreichiſchen Armee in ie 
‚nieder. 
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Den 7. Sept. Der Kalfer kommt mit dem 
Erzherzog Johann und Grafen Lehrbach bey der 
Arntee in Bayern an. Erzherzog Johann, den $. 3. 
Lauer zur Seite, übernimmt das Dberfommando ,— 
in Stalien fommandist Bellegarde. 

Den 7. Sept, Auch da wird der Waffenſtill⸗ 
fand ebenfalls‘ aufgefündet, aber am 10. wieder 
verlängert. 

Den 11. Sept. Der Kaifer fordert den Reichs: 
tag zur Beywirkung zum Frieden auf. 

Den ı3. Sept. Aufbiethung des Maffeaufftan- 
bes im Defterreih und Ungarn, zur Bertheidigung des 
bedrohten Baterlandes. 

Den 20. Sept. Gemein. von Hohenlinden 
zwiſchen Lehrbach, Lauer und Moreau. Einleitung 
neuer Friedensunterhandlungen. Es wird zwiſchen 
beyden Armeen ein Waffenſtillſtand auf 45 Tage 
und gegen z4tägige Auffündigung abgefchloffen. 
Die Feftungen Ppilippsburg,, Ulm und Ingolftade 
werden den Franzofen zum Unterpfand eingeräumt, 

Den 2ı. Sept. Der Kaifer geht nad Wien 
zuruͤck. 

"Den 29. Sept. Erneuerter Wefkafilten in 
Italien. 

Den 13. Okt. General Mereau fordert vom 
ſchwaͤbiſchen, fränfifhen und bayerifchen Kreife ci« 
ne monatliche Eontribution von 4,300,000 Livres 

und läßt die Feſtungen Ulm, ——— und 
Ingelſt adt re 
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Den 15. Oft. Graf Ludwig Eobenzl geht zur 
Friedensunterhandlung mit Frankreich nad Lünevilte 
ob, Bonaparte ernennt feinen Bruder Jofeph hiezu- 

Den 7. Nov. Joſeph Bonaparte, und Graf 
Ludwig Cobenzl treffen zu. Luͤneville ein. 

Den 14. Nov. Aufkiindung des Waffen 
flandes von Morcaa. 

Den 24. Nov. Die Beinen fangen am 
Mayn, und 
| Den 28. Nov. in Bayern — dem En 
herzog Johann und "General Moreau an. 

Den 1. und 2. Dez. Die Öfterreichifihe Armer 
rückt über den Inn vor, und drüde den linken Flit- 
gel der Franzoſen tiefer nah Bayern zuruͤck. 

Den 3. Dez. Schlacht bey Hohenlinden, — 
Das Centrum der Defierreiher wird gänzlich ge: 
ſchlagen, und die Armee geht nieder über den Inn 
zurück. Diefe Schlacht war in Deutſchland, wie 
jene von Marengo in Italien, für den Feldzug ent: 
fiheidend. 

Den 9. Des. Die Sranjofen gehen zwiſchen 
Kuffiein und Rofenheim bey Neubayern über den 
Sun und werfen das dafelbfi poftirte Eoubeife 


Corvps zurüd, 


| Den 14. Dei. Salacht bey Salzburg. Br 
Der rechte Flügel der Franzofen wird mit groffem 
Berluft zuruͤckgetrieben, nachdem aber indeffen die 
Divifion.Deeaen bey Laufen über vie Salzach ge- 
fest hatte, und die ſchwachen oͤſterreichiſchen Poſten 
am Haundberg vor ſich her druͤckte, fo mußte Did 
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oͤſterreichiſche Armee in der Nacht das Schlachtfeld 
verlaffen und über die Salzach gehen, um die 
Straſſe nad Deflerreich zu gewinnen. . 8êe 

Den 18. Dez. Generäl Augereau wird von 
den Generalen Klenau und Simbſchoͤn zwiſchen Lauf 
und Alsdorf geſchlagen, und zum Ruͤckzug über 
Nürnberg genöthigt. Be 

Den 19. und 21. Dez. Mörderifches Gefecht 
bey Voͤklabruck in Defterreid. — Die Franzofen 
 rüden in Wels, Linz und Ens ein, und ihre Vor- 
poften reichen big an die Erlau. — Erzherzog Carl 
übernimmt den Oberbefepl, und macht den Antrag 
zu einem Waffenſtillſtand. 

Den 24. Des. Anfhlag auf Bonapartes Leben 
durch die Höllenmafchine, die in der Straffe Ni: 
caife zu Paris, wenige Minuteg darnach, ald ber 
erfte Conſul nach dem Theater daſelbſt vorbey fuhr, 
mit einer ſchrecklichen Erplofion in die Luft flog. _ 

Den 24. und 26. Dez. In Italien fallen am 
Mincio zwifhen den Franzofen und Oeſterreichern 
blutige Gefechte vor. — Die erfleren. forziren om 
3. Zag den Uebergang, und erobern zwey Tage 
darauf Verona, Macdonald dringt aus Brescia und 
Beltlin, Baraguayp d’Hilierd aus Engadein ind 
Tyrol und behaupten feine ſuͤdliche Hälfte: 

Den 25. Dez. Waffenftilftand zu Steyer. zwi⸗ 
fhen Erzherzog Earl und General Moreau auf 45 
Tage. Die Erlau wird zur Demarfationslinie be: 
ſtimmt, und den Franzofen Tyrol nebſt den Fe— £ 
ungen Braunau und Wuͤrzburg eingeräumt, 


Den 31. Dez. Der öfterreichifche Bevollmaͤch⸗ 
ligte zu Luͤneville Graf Cobenzl erflärt, auch ohne 
Beyſtimmung Englands unterhandeln zu wollen. 
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Den ı. Yan. General Brune acht oberhalb 
Guſſolengo uͤber die Etſch und ſchließt Peſchiera 
und Mantua ein. 

Den 9. Jaͤn. Erzherzog Earl wird zum Feld mar⸗ 
ſchall und Chef der ganzen. Öfterreichifchen Armee ers 
nennt — zugleich erhält er. die Praͤſidentenſtelle bey 
dem Hofkriegsrath. 

Den 11. Jan, Trient, Baſſano, Feltre und 
Belluno von den Franzoſen beſetzt. 

Den 16. Jaͤn. Waffenſtillſtand zu Treviſo zwi⸗ 
ſchen den Generalen Brune und Bellegarde, auf die 
Dauer jenes in Deutſchland abgeſchloſſen. Der 
Tagliamento macht die Demarkationslinie. ‚Zum 
Unterpfand erhalten die Franzofen die Feſtungen Per 
fchiera, Verona, Ferrara und Ankona. 

Den 25. Jän. Durch eine Convention der bep- 
derfeitd Bevollmächtigten zu Luͤneville wird der 
Waffenſtillſtand in Deutſchland und in Italien ver⸗ 
laͤngert, und Mantua den Franzoſen eingeraͤumt. 

Den 9. Febr. Definitivfriede zu Luͤneville, zwi⸗ 
ſchen Fraͤnkreich und dem Kaiſer für fh und im 
Nahmen des deutichen Reichs auf die Grundlage 
des Friedens von Campo formio er ” 
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von den Bevollmächtigten Miniftern, Grafen Lud- 
wig Eobenzl und Joſeph Bonaparte unterzeichnet. 
— Defterreich und das deutſche Reich treten an 
Frankreich Belgien, die Graffchaft Falfenflein und 
das linke Rheinufer — zu Gunſten Helvetiens das 
Frickthal und die Befigungen zwifchen Surzah und 
Bafel ab — dagegen aber erhält Defterreich Iſtrien, 
Dalmatien, die venetianifhen Infeln im Golf, die 
Mündungen des Eattaro, und das Benetianifche 
bis an die Etſch. — Die erblihen Reichsfürften am 
linken Rheinufer werden vom deutfchen "Reiche ent- 
ſchaͤdigt. Breisgau fommt an Modena, und Tos—⸗ 
kana an den Infanten von Parma, dagegen wird 
der Großherzog von Toskana vollftändig in Deutfch- 
land entfhädigt. Die Gontrahenten  garantiren 
die batavifche, helvetiſche, tisatxiniſche und m 
fe Republik wechfelfeitig. 

Den sı. Zebr, Kaiferlihes Defret an die 
Reichsverſammlung zu Regensburg, wegen Unter 
zeichnung des Friedens von Seite des Reichs. 

Den 7. März. Reichslagsſchluß ‚die Ratifika⸗ 
tion des Luͤneviller Friedens betreffend. 

Den 21. März. Traktat zwiſchen Frankreich 
und Spanien, dem zu Folge der Erbprinz von 
Parma das Großherzogthum Toskana — als Kö> 
nigreich Etrurien erhält. 

Den 24. März. Alerander I. folgt feinem Da: 
ter Paul I, auf dem Throne von Rußland. 

Den 28. März. Friede zwifchen Frankreich und 
dem König beyder Gicilien, zu Zlorenz durch den 
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franzoͤſiſchen Gefandten Alquier und den Ritter 
Micherous unterzeichnet. Neapel macht fih ver⸗ 
bindlich, den türfifchen und englifchen Schiffen 
feine Häfen zu verfohlieffen; nimmt in die vorzüig- 
lichften derfelben franzöfifche Befagung ein, entfagt 
feinem Antheil von Toskana, Elba und Picmbino, 
bezahlt eine halbe Million Franken, und willigt 
in einem geheimen Artifel in die franzöfifche Befa— 
tzung von Dfranto. 

Den 2. April. Schlacht bey Eoppenhagen. Die 
engliſche Flotte unter Admiral Nelfon greift die daͤ— 
nifche Defenfionslinie vor Eoppenhagen an. Die 
Schlacht rafet durch s Stunden, von beyden Seiten 
wird mit ausgezeichnetem Muthe gefämpft.. Die 
‚Dänen verlieren 18 Schiffe. Admiral Relſon ſchickt 
zur Unterhandlung eine Schaluppe ans Land, 
Den 4. April. Preuſſen, als Mitglied der 
nordiſchen Allianz, beſetzt mit feinen Truppen das 
Kurfürftenthum Hannover. 

Den 26. April. Der rufjifche Gefandte in Pag 


ris übergiebt eine Note feines Hofes in Betreff Nea⸗ 


pels und Sardiniens, und dringt auf baldige 
Antwort. | 
Den ı. Nay.gder Reichstag zu Regensburg 
uͤberlaͤßt dem Kaifer allein die Berichtigung des 
Ensphädigungsgefchäftes nach dem Lüneviller Frie⸗ 
den, welches aber von demſelben abgelehnt wird. 
Den 12. May. Alerandrien und Cairo kommen 
in die Gewalt der Engländer, die bald ganz Aeghp⸗ 
sen erobern. Die Franzofen Fapituliren, und wer- 


den auf den Schiffen der Alliirten nah Frankreich 
zuruͤckgebracht. 

Den 29. May. Die helvetiſche Republit * 
lieirt ihre von Frankreich genehmigte neue Conſti— 
tution. 

Den ı. Juny. Erzherzog Carl wird Ritter des 
deutſchen Ordens, und am Zten Coadjutor des 
Großmeiſters. 

Den 17. Juny. Friedenstraktat zwiſchen Ruß⸗ 
land und Großbritannien, die Erhaltung der Reutra— 
litaͤt des Meeres in Kriegszeiten betreffend; Danemark 
und Schweden treten demfelben in der Folge bey. 
Aufloͤſung der nordiſchen Allianz. , 

Den 15. July. Zu Paris wird das Concor⸗ 
dat zur Berichtigung der kirchlichen Angelegenheiten 
zwiſchen Bonaparte und Tonſaloi abgeſchloſſen. 

Den 27. July. Erzherzog Maximilian, Kur— 
fürſt von Coͤln und Großmeiſter des deutſchen Or— 
dens, ſtirbt. In der letzteren Wuͤrde folgt ihm Erz- 
herzog Carl. 

u Den 1. Sept. Philipp Graf von Cosenzt trifft | 
als Faiferliher Gefandter bey der Republik Frank— 
reich zu Paris, und den 29. Sept. der Staatsrath 
Champagny als franzoͤſiſcher Geſandter in Wien ein. 

Den 15. Sept. Franfreid dringt zu Regens 
burg auf. die Bollziehung des VII. Luͤneviller Arti- 
* Feld wegen den Entfhädigungen, 

Den 1, Okt. Friedens- Praͤliminarien zwifchen 
England und Frankreich, zu £ondon von Lord Haw⸗ 
kesbury und dem franzoͤſiſchen Gefandten Otto un: 

ter: 
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J 
terzeichnet. England giebt. auſſer Trinidad wer 


Ceylon alle Eroberungen heraus. Malta wird dem | 


Drden, Aegypten der Pforte, und das Cap der ba- 
tapifchen Republik zurücfgeßellt. — Frankreich rdumt 


Neapel und den Kirchenflaat, England, Porto Fer: 


rajo ꝛc. Die fieben Inſeln Republif wird anerfennt. 


‚ Am 10. Dftober werden die Katififationen ausge: . 


wechfelt „ und Amiens wird zur. Unterpanklung deg 
Definitivfeiedens beſtimmt. 

Den2. Olt. ‚Eine Keichedeputatipn, beßehend 
and Maynz, Böhmen, Sachſen, Brandenburg, 
Bayern, SLIM. Heffenkaffel und Wuͤrtem⸗ 
digungs⸗ —** beauftragt... 

Den 7. Okt. Erzherzog Anton wied zum Erz⸗ 
biſchof und Kurfuͤrſten von Eoͤln, und Schon früher 
(9, Sept.) zum Fuͤrſtbiſchof von Münfter erwaͤhlt 
— leiſtet aber in der Folge Verzicht anf beyde 
Wahlen. 

Den 8. Ott. Friede zwiſchen Rußland und 
Frankreich, ebenfalls zu were ii u 7 


4 8:0 2» 


—— 11, 1. Zhne. Ankunft ———— in 2yon, 


” Am 26ten wird die cisalpinifche Republik zur itap. 


lieniſchen umgebildet, und Bonaparte Praͤſident 
derſelben. 


zwiſchen Fraukreich, Spanien, der batav iſchen 
XII. Baͤndch. 


Den 25. Maͤrz. Definitivfriede von Amieng 
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Republif und zwifden England. — Enthält auffer 
den angeführten Präliminar - Artikeln noch die Ent- 
ſchaͤdigung des Haufes Naffan. 

Den ı2. May. Eröffnung des ungariſchen 
Reichstages zu Preßburg. 

Den 19. May. Errichtung * Eprentegion in 
Frankreich. 

Den 23. May. Ceſſions * FREE 
Traktat zu Paris zwifchen Frankreich und Preuffen. 

Den 4. Juny. Earl Emanuel IV, König von 
Sardinien, enkfagt der Krone zu Ouufen feines 
Bruders, Victor Emanuel I: 

Den 4. Juny. Parifers Convention wwiſchen 
Rußland und Frankreich, uͤber den — Ent⸗ 
ſchaädigungsplan· 

Den 25. Juny. Defnitivfriede zwiſchen Fant 
reich und der Pforte. — Erneuerung der vorigen. 
Traktaten. — Freye Schifffahrt für Frankreich auf 
dem ſchwarzen Meere und Garantie der Inte⸗ 

gritaͤt. — 
| Den 25. Sup. Der churfleſt von Mainz 
ſtirbt — fein Eoadjutor, Baron von Dalberg, Fuͤrſt⸗ 
biſchof von Conſtanz und Worms folge iim 
— — July. Preuffen offupirt die ihm als 
Entſchaͤdigung zugewieſenen Lande, noch an Die er 
Öffnung der Reichsdeputation zu Regensburg. 

Den 2. Aug. Bonaparte wird durch ein Se 
nafus « Confult zum lebenslänglichen Eonful erklärt, 
und erhält das Recht Veinen Nachfolger Li wählen: 


& 


En 


k 
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Den 10, Aug. Palzbaprifche Truppen betreten 
das Gebiet von Paſſau, worauf 

Den 17. Ang. die Oeſterreicher in dieſes Bife 
thum einrüden, und 2 Tage darauf auch Salzburg 
und Berchtoldsgaden in militärifchen Befig nehmen. 
Den us. Aug. Der ruſſiſche und -franzöfifche 
Geſandte zu Regensburg Buͤhler und Laforet uͤber⸗ 
geben der en den Entfpäbigungs- 
— 

Den: 30, Ser, Bonapatte abeminmi die Ver⸗ 
seit der. Angelegenheiten in Helvetien, wo none. 
innerlie Unruhen ausgebrochen waren. . _ 

Den 9... DER. Der Herzog von; Parma airbe, 
und die Frauzoſen befegen deſſen Staaten, : 
—Den eg Nov. Die Reichsdeputation vollendet 
den Deputationd-Rezeß über das Entſchaͤdigunga⸗ 
Seſchaͤft, welcher, obgleich die kaiſerliche Plenipotenz 
Ihren Beytritt ſtandhaft verweigert, am go. in ein 
General⸗ Coneluſum gebracht, und 6(5. Jaͤn. 1803) 
der Reichsverfammlung vorgelegt wird. 
Den 24. Der; Nene Drganifatien: bes Hofe 
petegsrarhes zu Wien durch. den: Erzherzog Carl. 
Den 26; Der. Pariſer Convention zwifchen 
Joſeph Bonaparte und Grafen: Philipp: Cobenzl in 
Wetreff der Entfchädigungen. — Ortenau kommt an 
Modena, dagegen Trient und Brixen au Oeſterreich, 
und an den Großherzog von Toskanannebſt Salz⸗ 
* ——— und dem Ppaſſauiſchen dies ſeits 

4 4* 2 
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der Ilz, der. größte _ von. Eucan, und die 
— 
180 — 1:19 

Den 3. Jaͤn. Die ee —2 
dem Reichstage eine — — — 
tung ihrer Rechte. 

Den 11. Febr. Der fraugoͤfſche und ruſſiſhe 
Miniſter uͤbergeben ein Supplement zu dem Gene⸗ 
ralſchluß vom ’2gi NRov. 1803, und beſonders we⸗ 
gen der Entſchaͤdigung Bayerns fuͤrrdie Abtretung 

Eichſtaͤdts, wegen Zuerkennung der Kurwürde fir 
den Großherzog von Toskana, und Errichtung ei⸗ 
ner Rheinoctroy * Ergänzung der — — 
RE Dotation, : 
Din 19. Behr: Die Schweiger: aantons erhai⸗ 
ten die durch Bonaparte vermittelte neue: Conſtitu⸗ 
tion, und Helvetien wird dadurch als ein unabhaͤn⸗ 
‚sie Staat von i9 föderirten Kantons erflärt. 

Din 25. Febr. Reichsdeputations⸗ Eonclufum, 
— Vorlegung des mit obigen Zuſaͤtzen vermehrten 
Hauptdeputationsſchluſſes an die Reichsverſammlung, 
* zur. kaiſerlichen Ratiſikation. 

Den 24. April. Reichsgutachten überden Haupt: 
Berutationsfhluß. vom 25: Februar. und Borlegung 
deſſelben an: Se. Paiferlihe Majeſtaͤt zur Ratifi⸗ 
tation. | 

Den 28. April. gaiſerliche Katififation des 


1 


Hauptdeputatious⸗ Schluffes mit Vorbehalt des 
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Punktes über die: vorgefülagene Bermeprung der: 
Virilſtimmen. 


Den 30. April. Arakiat smifihen Frankreich: 
und deu nordamerifanifchen Staaten, weiche gegem: 
60 Millionen Franken, die Souverainitätder Stadt. 
und des Gebietes von: Neuorleans und — 


wie ſolches Spanien beſeſſen, erlangen. 


J 


Den 18. May. Kriegserklärung Englands ge. 


gen Frankreich. 


Den 3. Juny. Convention zu Suhlingen zwi⸗ 
ſchen dem General Mortier und den hannoͤvriſchen 


Deputirten. — Zu Folge derſelben beſetzen die 


Franzoſen das. Kurfürſtenthum bis an. die Elbe,“ 


nehmen Die kandesherrlichen Kaffen, Effekten und 


die Artillerie in - Befchlag, ziehen aus. dem Lande 
Sold und Unterhalt für ihre Armee, und die Re⸗— 


montirung für die Kavallerie. — Die hannöveri- 


ſche Armee fol hinter die Elbe zuritdigehen, und 
nicht wider Frankreich und deffen Alltirte dienen... . : 


' Don so. Juny. Die bataviſche Republif er⸗ 


klaͤrt ſich als Bundesgenoſſin Frankreichs zur Theil⸗ 


nahme an dem Kriege gegen England. 


tral. 


Den 1. Aug. Oeſterreich me fe 2 


Den 22. Aug. Introduktion der vier neuen 


Kurfürften, un i al Wuͤrtemberg, 
Baden). 

Den 27. Sept. Allianztrattat zwiſchen Frank⸗ 
reich und Helvetien, auf 50 Jahre, nach der 
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Grundlage des’ ewigen Friedens — Frankreich 
verſpricht, die Schweiz zu vertheidigen; dagegen 
macht ſich Helvetien verbindlich, wenn Frankreich 
angegriffen wird, 8ooo Mann zu werben, auch 
jährlich 200,000 Gentner frangöfifches Salz abzus 
nehmen. Wach einer befondern: Kapitulation gehen 
ı6000 Schweizer auf vier. Jahre in franzoͤſiſche 
Dienſte. 

Den 9. Ott. Pfalzbayriſches Yublicandunt 

zur Regulirung der Verhaͤltniſſe des landſaͤſſigen 
Adels in Franken zur Landesherzlichen Gewalt. 

| Den 14. Dft. Die fräntifche Ritterfchaft trifft 

Deswegen zu Bamberg eigene Verhandlungen. 

— — Dir Große Unterſuchung des Spe⸗ 
cial⸗Kriminalgerichts zu Straßburg wider mehrere 
Wiener Staats Papiere « Verfälfcher. 

Den 4. Rov. Der Reihötag "zu Regensburg 
beratbfchlagt über die Vermehrung der Birifkim- 
men im Keichöfürftenrathe, 

::. Den 27. Nov. Der ruffifche: Gefandte zu Pa- 
ris, Graf Markoff, ann fein Abberufungs- 
Schreiben. - | 

Den 39. Nov. Die — muͤſſen ‚St. 
Domingo räumen, und fi der englifhen Blokade— 
Eskadre unter Admiral Duckworth gefangen geben, 


1804, 


er Pr | J J 
Den 23. Jaͤner. Kaiſerliches Conſervatorium 
für die Reichsritterſchaft in Schwaben, Frauken, 


und am Rheinftront, auf den Entante, ‚Sad: 
fen und Defterrih. 

Den ı5, Febr. Entdeckung einer — Ver⸗ 
ſchwoͤrung zu Paris wider den erſten Conſul, deren 
Haͤupter Georges, Pichegruͤ und Lajolais ſind, und 
in die auch General Morean verwickelt wird. Geor⸗ 
ges wird hingerichtet, Lajolais begnadigt, Pichegrüͤ 
erwuͤrgt ſich im Gefaͤngniß, Noreau wird aus 
Frankreich verbannt. 

Den 16. Febr. Foͤrmlicher Aufſtand in Servien 
gegen die Tuͤrken unter Georgs Czerny Aufuͤhrung. 

Den 3. März. Bayern erklaͤrt ſich auf dem 
Reichdtag zur Herſtellung des status quo bey der 
Reichsritterſchaft. 

Den 10. März. Kufland. und Frankreich wol- 
len die hierüber. in Deutfchland entflandenen Diffe⸗ 
renzen vermitteln. 

Den 27. März. Die kaiſerliche Conſervato⸗ 
rial: Eommiffion der Reichsritterſchaft ———— 
fih zu Regensburg. 

Den 28. März. Preußen profeflirt dagegen. - 

Den 7. May, Rußlands Erklärung auf dent 
Reichstage wegen der, mit Verlegung des deutfchen 
Keichsgebietes, vollgogenen Gefangennehmung des 
Herzogs von Enghien und deffen Hinrichtung. 

Den 14, May. Aufhebung der bisherigen di⸗ 
plomatiſchen Communikationen zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Schweden. | 
Den 18, May, Organiſches Senatus-Eonfult, 
die Umffaltung der Republik Frankreich in cin erb- 
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liches Kaiſerthum betreffend. Zufolge desſelben wird 
Frankreich ein Kaifertfum, und Napoleon Bona⸗ 
parte Kaifer der Frauzofen. — Die faiferlide Wür: 
de iſt erblich in der direkten, ehelihen Nachkommen 
ſchaft desfelben nach der Erfigeburt , und mit ewi- 
gem Ausfchluß des weiblichen Geſchlechts. — Ras 
poleon, aber auch nyr er alein, hat das Recht, 
ſo lange er Einderlos iſt, Kinder oder Enkel feiner 
Brüder mit dem Succeffionsrechte an Kindesſtatt 
anzunehmen. In Ermanglung ebeleibliher,, oder 
angenounmener Kinder geht die Kaiferwürde auf 
Joſeph — und dann auf Ludwig Yonaparte und 
ihre männlichen Leibeserben uber. Bey Abgang aller 
diefr ernennt ein Senatus:Confult den Kaiſer. — 
Die Mitgtieder der kaiferlihen Familie in der Erb: 
folgeordnung heißen fraugöfifche Prinzen, der ditefle 
Sohn des Kaiſers — FEaiferliher Prinz — Der 
Kaiſer wird mit vollendeten achtzehnten Jahre groß- 
zjährig. Bis dapin befieht eine Regeutfchaft, wo- 
von die Frauen ausgefhloffen find. — Es werden 
zugleich ſechs hohe Reihswärden und Großbeamte 
bon Frankreich eonſtituirt. — Die Angelegenheiten 
des Reihe beforgen der Senat, der Staatsrath, 
dag gefeggebende. Corps, und dus Tribunat. — 
Fur die Juſtizverwaltung beſteht nebft den Appella— 
tions⸗ Cafjatiohs- und anderen Juſtizbehoͤrden in 
den wichtigſten Fällen der kaiſerliche Gerichtshof. 

Den ıı. Aug. Kaifer Franz erklärt ſich zum 
Erbfaifer von Defterreih. Die unter feinem Scep⸗ 
ter vereinigten fo verfihiedenen Provinzen, deren 


— \/ 
— ID — 
Band bisher nur in der gemeinſchaftlichen Beherr⸗ 
ſchung gelegen hatte/ werden itzt auch unter einem 
gemeinſamen Symbol, und unter einer gentinfas 
mien Benennung begriffen. Diefe Kaiferwürde wird 
von allen europäifchen Mächten ſchnell nach einan⸗ 
der auerkannt, nur Rußland und Schweden halten: 
damit einige Zeit zuruͤck, bis fie endlich. auch von. 
dieſen erfolgt. - | u 
Den 5. Okt. Eine ſpaniſche Silberflotte- vor 
4 Fregatten wird von eben fo vielen brittifchen. 
auf der Höhe des Kaps von St. Marie angegriffen, 
drey genommen, und die vierte, Marcede, in. die: 
Luft gefprengt, Diefes Ereigniß dehnt den Seekrieg 
zwifchen Franfreih und Großbritannien auch auf: 
Spanien aus. | 
Den 6. Okt. Der brittifche Gefchäftsträger 
am niederfähfifchen Kreife, Sire George Rumbold, 
wird auf hamburgiſchem freyen Reihsboden von ei⸗ 
nem Detachement Franzofen aus dem Hanndveris 
fen aufgehoben, aber bald darauf auf oͤſterreichi⸗ 
fihe und preuffifhe Einfchreitung wieder frey ges: 
laſſen. J— 
Den 6. Okt. Alle füdlih- und mitteleuropaͤi⸗ 
fen Staaten treffen in diefem und den folgenden : 
Monaten thätige Anfalten, der weiteren Ausbreitung 
einer neuen verderblichen Seuche , des gelben Fie-⸗ 
bers, Schranken zu fegen, das aus Nordamerika 
1801 und ı804 nad) Spanien und fogar nad) Zi: 
vorno drang, und die gräuelvolfe Erinnerung der 
alten Peflzeiten erneuerte. — Defterreich zog einen 
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Cordon laͤngs der Etſch durch Tyrol und die Vor⸗ 
lande, es en dazu Truppen aus dem In⸗ 
nern, 

. Den 2. Der. Feverliche Salbung und Kroͤnung 
Napoleons I. in Notre Dame zu Paris durch Pabſt 
Pius VII Ende der franzöfifchen Republif und 
Revolution. Den Merowingern, Garplingern und 

Eavets folgt die "Dynaftie Bonaparfe. - 
| Den 3. Dec. Nationalfeſt in Wien und in der 
ganzen, Monarchie , wegen Annahme der öfterreichi= 
ſchen erblihen Kaiferwärde. Die in der Pragma- 
tifol - Verordnung vom 11. Auguft erwähnte Krö- 
‚nung als Kaifer von iin bleibt jedoch ver: 
(hoben. 


1805. 


Den ı1. Jaͤner. Die ſerviſchen Infurgenten 
verlangen von der Pforte die Erhebung Serviens 
zu einem Fuͤrſtenthum, und die Einrdumung der 
Wahl eines Hofpodars, wie in der Moldau. und 
Wallachey. 

Den 18. Maͤrz. Lucca und Piombino — 
von Napoleon zu einem unabhängigen Fuͤrſtenthum 
erklärt, und feiner Schwefter Elife, und deren 
Gemahl dem Senator Bacciochi verlichen. | 

Den 26. März. Die italienifhe Republik wird 
zum Königreich umgeſtaltet, und — als 
Sönig 
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Den 28. May. Napoleon wird zu Mäyland 
zum König von Italien gekrönt. Errihtung des 
Drdens der eifernen Krone. . 

Den 30. May. Zmeyte Reife des Kaiſers Franz 
nach Boͤhmen zur Abwendung der auf dieſem Reiche la⸗ 
ſtenden Theuerung. (Die erſte geſchah im Sept. 1804.) 
Den 7. Juny. Kaiſer Napoleon ernennt feinen 
Stieffohn Beauharnois zum Vizekoͤnig in Stalien. — 
Die Republif Genua wird mit Frankreich vereinigt. 

- Den 24. Juny. Wahl des Erzherzog Rus 
dolph zum Eoadjutor von Ollmuͤtz. | 

Den 10, July. Der ruffifche Minifter Rovofils 
zow, beftimmt zum Friedens-und Vermittlungs=Ge- 
fchäfte zwifchen Rußland, Großbrittanien und Frank: 
reich, ibergiebt dem preußifchen Staatsminifter Das 
son von: Hardenberg eine Rote, worinn er erflärt, 
daß. die von der. franzöfifchen: Regierung - genomme⸗ 
nen Maaßregeln, weit entfernt, die Herſtellung des 
Friedens zu erleichtern, * Grundſtoffe deſſelben 
vernichten würden, 

Den 5. und 7. Ang. Dir Wienerhof traͤgt 
ſeine Vermittlung zwiſchen Frankreich und Rußland 
an, und uͤbergiebt deswegen zu Paris und Peters- 
burg feine Erklärung. 

: Den 27. Aug. Die feangöfifche Armee zu Bou⸗ 
logne erhaͤlt den Befehl nach dem Rhein zu marſchi⸗ 
ren, und Kaiſer Napoleon ſtellt ſich an die Spitze 
derſelben. — Drey Tage darnach, den 30. Aug. trifft 
die erſte Kolonne der ruſſiſchen Armee unter ©, & 
Solenifhtfcher » Kutofow zu Lemberg ein. 


z 
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Den 1. Sept. Erzherzog Earl uͤbernimmt das 
Oberkommando in Italien, jenes in Deutſchland, 
Erzherzog Ferdinand, unter ihm iR — 
tiermeiſter, F. M. L. Mad. 

Den 8. Sept. Sobald das öfterreichifege La⸗ 
ger von Wels nach Braunau vorgeruͤckt war, geht 


‘der F. M. L. Fuͤrſt von Schwarzenberg. nah Muͤn⸗ 


ben, den Kurtürften einzuladen, feine Truppen mit 
den Öfterreichifchen zu vereinigen. Zugleich wurde 
das Verfprechen.feyerlich ‚erneuert, im. Falle diefes 


Beptritted niemals den mindeſten Anfpruch aufden. 


kleinſten Theil vpır Bayern .zu maden. Der Kur- 
fürſt ſagt dieſe Vereinigung in einem ‘Schreiben am 
den., Füriten zu., und es werden Couferenzen zu’ 
Hang. üder diefelbe gehalten: — Zur nemlichen Zeit 
gehen die Defterreicher zwifchen Schärding und Wafz: 
ferbung über : den Jun und: ruͤcken in Bayern ein. —: 


"Die bayerifchen Zruppen eilen inzwifihen von allen 


Seiten nach Franken, der Kurfürft ſelbſt, und das 


- Minifterium gehen in der Naht vom’s — 9. Sept. 


von München nach Würzburg. — Fortſetzung diefer 
Unterhandlungen durch den ®rafen von Buol⸗ Schau- 
enftein in Würzburg ſelbſt, die fih aber am 27. 
Sept. zerfhlagen, nachdem Marſchall Bernadotte 
daſelbſt eingerüct, die Feflung von feinen Truppen 
befegt, und das bayerifche Corps d’ Armee auf dem 
Bunfte war, fih förmlih an ihn anzüfchlieffen. 
Den 8. Sept. Auch Preußen ertheilt Befehle 
zur Mobilmahung: von Truppen, die am 20, Sept. ! 
auf die ganze Armee ER werden, 


Den 9. Sept. Defterreihifche Gegendeelärati> 
on auf die muͤndliche Erklärung des: Minifters Ba⸗ 
her, wegen der Abfichten Oeſterreichs bey der uͤber⸗ 
nommenen Vermittlung. Zugleich ‚werden dem 
Keichstage die vorzuͤglichſten Allenſtuͤcke über dieſe 
Vermittlung mitgerheilt, als die am 5. und 7. Aug. 
in Paris und Petersburg übergebene neue Einladung 
zum Frieden auch mit England, die Noten des Mi- 
nifters Talleyrand vom 13. und ı6. Auguſt, die 
Erfläruing des ruſſiſchen Bothſchafters in Wien, 
Grafen Raſumovsky vom gr. Auguſt, wegen der 
ruffifchen Rüftungen ur Obfervation und zur Un⸗ 
terſtuͤtzung feiner Mediation, und Vorruͤckung zweyer 
Armeen durch Galizien an die Donau — und die 
Öfterreichifche Finäl- Erklärung vom 3. September 
durch die, auf Erneuerung von Unterhandlungen 
zur Zortfegung des Friedens und Herſtellung deſſel⸗ 
ben mit England, das fich dazu bereit erflärt habe, 
angetragen , "und zugleich erklärt wurde, fich weder 
in irgend weiche innere Angeltgenheit Frankreichs zu 
mifchen , noch den-gefeglichen Befigfiand im deut⸗ 

ſchen Reiche, noch das Intereſſe der ottomanniſchen 
Pforte zu verletzen. 

Den 19. Sept. Kaiſer —* beſtehlt die 
Errichtung von drey — zu — 
Maynz und Straßburg. | 
 Denian, Sept. Kaifer Franz * in Muͤn⸗ 
chen an, geht am 22. ins Hauptquartier nach Lands⸗ 
berg, und am 26, wieder uͤber — nach Wien 
Be aa te Mr 


Fe rei 


Den 23. Sept. Ein ruſſiſches Corps unter Tol- 
fiot fegelt von Kronſtadt und Tuek: nad ihn 
diſch⸗ Pommern ab, 

: "Den 24. 25: Sept. Die Frangöffie. aemer 
geht theils bey Maynz und Straßburg, theils bey 
Mannheim, Speyer, und in der Gegend von Dur 
lach über den Rhein. 

Den 26. Sept. Nachdem die Schweiz von * 
den Kaiſern als neutral erklaͤrt worden, bricht auch 
das bisher in Tyrol geſtandene Auffenbergiſche Corps 
an Öfterreichifchen Hauptarmee in Schwaben. auf. 

: Den go. Sept. ‚Die erfie ruſſiſche Colonne wiſt 

gu Brünn em. 

: Den 2. Okt. Die bayeriſchen vereini⸗ 
gen fi zu Wuͤrzburg mit Bernadette. Allianz zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Bayern, und Okt. wie 
fchen Frankreich nad: Wuͤrtemberg. 

Den 3: Okt. Bernadbtte verfeht * fine 
Marſche nach dem Eichſtaͤdtiſchen das neutrale preu- 
ziſche Gebiet von Auſpach. Seinem Beyſpiele fol» 
gen die Corps von. Marmont, Zumal y und vom 
- bayerifchen General Wrede - 

Den 6. Okt. Die Divifion Vandamme ——* 
tigt fih der Brüde bey Donauwoͤrth. — Prinz Ru: 
rat geht mit der Divifion Wolter dem. Led. zu. 

Den 7. Okt. Das Öfterreichifihe Hauptquartier 
kommt von Mindelheim nah Ulm: Die ganze oͤſter⸗ 
veichifihe Armee in: Schwaben, mit: Einfluß dei 
Anffenbergiſchen Corps wird auf 60000. Mann ger 
rechnet; die franzöfifchen Eorps bilden mit den Bere 


- bündeten nach eigner Angabe ein — von 1 249,000 
Mann. 
Den 2. of. Bey Wertingen wird ein Theil 
des unter F. M. L. Auffenberg zur Beobachtung 
vordetaſchirten oͤſterreichiſchen Corps gefangen. 

Den 9. Okt. Ney ſtuͤrmt die Stellung der Oe⸗ 
ſterreicher bey Günzburg. Oberſt Lacuẽke wird er⸗ 
ſchoſſen; aber General — minvroo Oeſterrei⸗ 
von gefangen. | 

Den ad. Ned * Dupont werden zwi· 
{hen Ulm und Albeck mit einem VBerluft von ı 500 
Todten, 2000. Gefangenen, and ır Kanonen ge⸗ 
Schlagen, und big Gundelſtugen und Saningen vers 
folgt. 
Den 12. Die General Wrede ruͤckt am Nah⸗ 
menstag des Kurfuͤrſten von Bayern wieder in Muͤn⸗ 
hen ein. FM. L. Kienmayer sieht ” gegen Haas 
und. Braunas. zurüd, 7 

Den 14. Okt. Allgemeiner Angeiff auf die öfter. 
reichifchen Stellungen bey Ulm) Mey bemächtigt 
- fich der Brücke bey Elchingen; Lannes der «Höhen 
bey Pfuhl; Marmont der Eommimicationen iiber 
die Iller. Die beyden Flügel des oͤſterreichiſchen 
Heeres find getrennt, und Ulm auf dem rechten. Doe 
nauufer voͤllig eingefchloffen: + EM: Graf Span: 
gen, Neffe und Erbe Clerfayt's, ift gezmwutigen, 
das in der Eile: befefligte Memntingen, aus Man- 
gel an Artillerie und Munition, an Vandamme zu 
übergeben, u Der Erzherzog Ferdinand verläßt 
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Abends Ulm, und nimmt, vom F. M. L. Fuͤrſten 
Schwarzenberg begleitet, mit einem Theile des Hee⸗ 
‚res feinen Zug auf dem linken Donauufer, nach 
Franken zu. 

Veranlaßt durch die Gebiets/ Verletzungen im 
Ansbachiſchen uͤbergiebt der Miniſter Baron Har⸗ 
denberg dem außerordentlichen und ordentlichen Ab⸗ 
geſandten Frankreichs Duroe und. Laforet eine ern⸗ 
fie Rote: „Da der Kaiſer der Franzoſen die zwi— 
ſchen ihm und Preußen beſtehenden Verpflichtungen 
als ohne Werth unter deu gegenwaͤrtigen Umſtaͤn⸗ 
den anzuſehen ſcheine, ſo betrachte ſich der Koͤnig 
nunmehr ebenfalls als frey von jeder, dem gegen- 
wärtigen Augenblid vorangegangener Verpflichtung, 
Nichts deſto weniger werde es fein Einziger Wunſch 
ſeyn, aus allen. Kräften zur WBiederherfiellung des 
Sriedens in Enropa auf einen dauerhaften Fuß bey⸗ 
zufragen. Allein von allen Seiten in feinen großs 
muͤthigen Abfichten geſtoͤrt, Fönne der König in Zus 
kunft wegen der Sorge, für die Sicherheit feiner 
Bölfer zu wachen, ſich nur auf ſich felbf_verlaffen, 
Von nun an ohne alle Verbindlichkeit, aber auch 


ohne Garantie, glaube er ſich gezwungen, feine Ar⸗ 


meen Stellungen nehmen zu laſſen, welche fuͤr die 
Sicherheit des Staates unumganslich noͤthig wer⸗ 
den.“ 
Den 15. oit. Die Franzoſen erfihrmen deu 
Michelsberg und die Redoute hey den Ziegelhuͤtten,. J 
Oberſt Vedel erſteigt fogar in der Hitze des Geſechts 
am BEN den Hauptwall der Stadt, wird 

aber 


aber dort- gefangen Ulm ift nun auch auf. dem lin. 
fen Donauufer berennt, — Generalbefehl des F. 
M. 2. Mat: ‚Das Wort Webergabe nicht mehr 
hören zu Taffen. . 
Den 16: Okt. F. M.L. Werne am 13. vor 
Ulm aufgebrochen ; die franzöfifchen Communicatios. 
nen auf dem linken Donaunfer. zu zerfiören, wii 
fih nun wieder nah Ulm zurüczichen.. Treffen.bey 
Herbrechtingen, wo die Angriffe des Prinzen Murat 
zurückgefchlagen werden , aber die Öfterreichifche Ar- 
rietgarde fiarf leidet. Nun will Werne laͤugs der 
Brenz gegen Aalen, fih dort an den Erzherzog Fer: 
dinand anzuſchließen. — Ulm wird vom Michelsberg 
und Geisberge ber heftig befchoffen. Vereinigung des. 
EM. L. Klenmayer bey Braunau mit dem erfleit 
ruffifchen Hilfsheere unter G. 2. Kutuſow. | 
Den ı7, Okt. Ulm Eapitulirt, Die Beſatzuug 
fol mit allen Kriegschren auszichen, und das Ge— 
wehr ſtrecken, die Dffiziere aufs Ehrenwort entlafs 
ſen, die Gemeinen aber nach Frankreich gefuͤhrt wer⸗ 
den. Alles Aerarialgut iſt Beute des Feindes. In 
einer beſonderen Declaration vom 19. gab Mar: 
ſchall Berthier ſein Ehreuwort: Daß die oͤſterrei⸗ 
chiſche Armee uͤber dem Inn ſey, Bernadotte zwi⸗— 
ſchen Muͤnchen und dieſem Fluße ſtehe, Erzherzog 
Ferdinand verfolgt werde, und Werneck, Baillet, 
und Hohenzollern kapitulirt haben, Soult aber bey 
Bregenz poſtirt — mithin kein Entſatz möglich ſey. 
Den 18. Okt. Kapitulation des F. M. L. Wer⸗ 
neck zu Trochtelfingen mit dem Prinzen Rurad, die 
XL, Band. Zu: 
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auch auf die, von dieſem Corps getreunten Abthei⸗ 
lungen ausgedehnt, aber von den zum Erzherzog 
Ferdinand geftoffenen Eolonnen«Anführern en an⸗ 
erkaunt wird. | 

Schöner Enthufiasmus der Uugarn auf dem 
Landtage zu Preßburg. Mit dem Ausruf: „San- 
guinem pro paire!“ — verwilligen fie große Bey⸗ 
träge zur nachdruͤcklichen Fortfegung des Krieges an 
Geld, Vietualien, regulärer Mannſchaft und Mi- 
ligen. 

Den 20. Okt. Das in Ulm eingefploffene Corps 
d'Armee, 23,800 Mann flarf, marſchirt durch das 
Frauenthor aus, und firedit vor dem Kaifer Napo- 
leon das Gewehr. — Erzherzog Ferdinand mar- 
ſchirt am gleichen Tage über Nürnberg gegen Eger, 
wobey die Spige feines Nachzuges von. dem Prin- 
zen Murat umwickelt, und zum Theile gefangen 
wird. 

Den 21. Oft. Groſe Seeſchlacht am Vorge⸗ 
birge Trafalgar, zwiſchen Gibraltar und Cadix. Der 
englifche Admiral Nelfon wird erſchoſſen, als er 
eben feinen berrlichfien Sieg vollendet. Die überle- 
gene franzöfifch'= fpanifche Flotte wurde, jene von 
Villeneuve, diefe von Gravina befehligt. Gravina ſtirbt 
an feinen Wunden. Villeneuve, Admiral Cisneros, 
Alava, und General Contamin, der die auf der 
Flotte befindlichen 30,000 Mann Landtruppen kom⸗ 
mandirte, werden gefangen, und 20 Linienſchiffe ge⸗ 
nommen oder zerſtoͤrt. Vier entkommene franzoͤſiſche 
Linienſchiffe unter den Admiralen Magon und Duma⸗ 
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noir werden auf der Höhe von Ferrol durch Sir 
Richard Strachans Eskadre geubmmen: | 

Den 23. Dft. Das ruffifch:öfterreichifche Come 
d' Armee ſchickt fich zum Xüuͤckmarſch von: den Inn 
gegen die Enns anı 

Den 25. Okt. Die Oeſterreicher nehmen die 
Feſte Oberhaus bey Pafſſau mit Sturm; — Kaifer 
Alexander srift von ie über Warfhau in der- 
lin ein. 

Den 26. oft. Augerean geht mit der Reſerve 
bey Huͤnningen uͤber den Rhein, Einmarſch der Preu- 
Ben in Hannover, die Frauzoſen unter General Bar⸗ 
bou ziehen fih nad Hanmeln | 

Den 27. Dt. Bernadotte. and rede ueber 
„bey Kofenheim und Wafferburg , Davouſt und Mu⸗ 
"rar bep — über den Inn. Ä 

Den 28. DIE. Kraftoolle, unvergeßliche Pro- 
tlamation Franz IL über das bisherige Kriegsun— 
glück, und über feine Hoffnungen von der Treue 
und dem Muth feiner Untershanen. — Sie fchlog 
alſo: „Ruhig und feft fiehe ich im Kreife von 25 
Millionen Menfhen, die meinem Herzen und mei- 
nem Haufe theuer find. Ich habe Rechte auf ihre 
Liebe, denn ich will ihr Glück. Ich babe Rechte auf 
ihre Mithilfe, denn was fie für den Thron wagen, 
wagen fie für ſich ſelbſt, für ihre Familie, für ihre 
Nachkonmen, für ihr Gluͤck und ihre Ruhe, für die 
Erhaltung alles deffen , was ihnen heilig iſt. Noc- 
lebt der alte vaterländifche Geift, der bereit if zu 
jeder That, und jedem‘ en: um zu retten, muß 
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gerettet ‚werden: muß, Thron und Unabhängigkeit, 
Nationalehre und Nationalglüd. Bon diefem Geiſt 
erwarte ich mit ‚hoher. und ‚ruhiger Zuverficht alles 
Große und Gute, vor allem feftes , ſchnelles, muth⸗ 
volles Zuſammenwirken zu allem, was angeordner 
werden wird, um den rafchen Feind_fo lang- von 
den Grenzen ‚entfernt zu halten, bis jene große und 
mächtige Hilfe wirken fonn, welche mein. erhabener: 
Bundesgenoffe, der Kaifer von Rußland und ande⸗ 
re, Mächte zum: Kampfe für Europas Frepheit und 
die Sicherheit. der. Thronen und der Bölfer beſtimmt 
haben. Nicht immer: wird: dad Gluͤck von der ge- 
rechten Sache fich trennen, und die Eintracht der 
Kegenten , Der hohe, männliche Muth und das Selbft- 
gefühl ihrer Völker ‚wird bald dies erſten Unfälle‘ 
vergeffen machen. Der Friede wird wieder blühen, 
- und in meiner Liebe , meiner Daukbarkeit, und in 
ihrem’ eigenen. Gluͤcke werden: meine "treuen Unter 
thanen einen. reichen Erfag finden, fuͤr jedes Opfer, 
das ich zu ihrer Selbſterhaltung fordern muß.“ 

Den 29. Okt. Marſchall Lanues Daran dag ger 
räumte Braunam 
Den go. Okt. Bernadotte und Wrede rüden 
in Salzburg ein. 

Den 30. Okt. Ankunft des Hoch⸗ und Deutſch⸗ | 
meifterd, Erzherzogs Anton, in Berlin. | 

Den 31. Dt: Heftiges Gefecht bey Lambach 
zwiſchen dem feindlichen Vortrab, und der oͤſterrei⸗ 
ſchiſch⸗ruſſiſchen Arriergarde. Rückzug an die Traun. 

Dreptägige Schlacht und Sieg des Erzherzogs 


u} - 


Karl über Maffena im Umkreiſe von Caldiero. Dir 
feindliche Verluſt üderfieigt 60006 Männt;,; gleichwohl 
‚sieht fih.der Erzherzog’, von den Unfaͤllen in Deusfch- 
Yard durch den an ihr. abgeſendeten GEM; Grafen 
Bubna volftändig unterrichtet ndas Herzuder Mo- 
marchie zu decken und zu reiten jislangfant ; nur 
ſchwach verfolgt in ſtolzer Haltunge gegen Inndrä- 
ſterreich zuruͤckh. n Bst ann Qu 
4 denn. Nov. Einzug dev Franzoſen in Lin 
Die Preußen ruͤcken in die Lauſitz und Sachſen einen 
+5 Den ze Moye Der bayeriſche General Deroy 
greift den tyroliſchen Paß Struh an „den F. M. 8. 
Graf St. Julien vertheidigt, erleidet daſelbſt ‚eine 
voͤllige Niederlage, und wird ſchwer vixwondet. F 
Ansgezeichneter Ruthider Sarg ln 11 - © ds 
Den 3. Rom: Conpention zu Dorsdam zwiſchen 
Preußen und Rußlaud unser oͤſterreichiſcher Acceffig 
zur Serfellung, Des Griedens nach dem FTraktat von 
Luͤnevileee. & 
Den 4. ‚RD; „Rarfhalt Rep art.» von Ri 
tewald aus, den tyrolifchen Grenzpaß Shernis 
durch einen dreymaligen Sturm vergeblich „und mit 
großem Verluſt an. Ein einziges Boataillon unter 
Oberſtlieutenant Swinhurne vertheidigt ihn. Auch 
hier zeigen die Tyroler den olten, 173, 1796, 
4797, 1799 und; 1809 erprobten Muh, C Ein franzöfi- 
| ſches Detaſchement nimmt aber Abende den, von Ra⸗ 
jor Kraus vertheidigten Seitenpaß Luitaſch weg, 
deſſen Nebenzugaͤnge ſchlecht beſetzt waren, ‚Diefer 
einzige, Unfall entſcheidet den, Verluſt des ‚ ganzen 


Landes. Es hatte ſich naͤhmlich am gleichen Tage früh 
der Erzher zog Johann / in Folge der ruckgaͤngigen Be⸗ 
wegung, den die ſiegende Armee: des Erzherzogs Carl 
an der Etſch, wegen der ungluͤcklichen Kataſtrophe 
beh Ulm; machen mußte, von Innsbruck auf den 
Brenner gezogen um durch das: Puſterthal nah 
Kaͤrnthen zu gehen, und: mit jenen Heere vereinigt 
zur Rettung des Inneren der Monarchie herbey— 
zueilen. Bis zum ig. bleibe der. Efgherzog in die- 
fer Stellung, das Corps des FM 2. Jellachich 
vergeblich erwartend, dem⸗ er befoßlen hatte ſich 
ſchuell mitihm zu vereinigen. — In Sterzing Zuſam · 
menfluß vieler Landesdeputirten/ die Gut und Blut 
zur Rettung des himarhlichen: Bodens anbieten, 
aber fich felbft mit gleicher Anterwerfung entwaff- 
wen ats fie ſahen, ‘der Gewaltdraug der Umſtaͤn- 
Ye alaube nicht mehr die partielle Vertheidigung 
diefer Gegenden, "Ein fpäterer Befehl des Mar— 
Ken Ney, der am 6. in Innsbrud einruͤckte die 
Vaffen auszuliefern, bleibt Erog’aller "Drohungen 
N — 
den 5 Non. Gefecht bey Kemmelbach goß⸗ 
Mi der a us - u. der Fran 
(vantgarde. Die Frangofen "werden zurückgetri 
ben, da aber die Rufen, beforgen mußten , von ei⸗ 
5358 feindlichen Colonne jin den 
Floenken genommen zu werben, gieht ich Rutafom 
na Mitt zurtict ! "und nn — Da ol r 
Den 6. Roo, deht er erbte Boa, — Der 
vufftfche Kaifer Heift von Berfin nach Weimar, | 
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Den 7. Marſchall Davouſt ſchlaͤgt bey Mas 
riazell in Steyermark das Corps des F. M. L. 
Meerveld. 

Den 9. Nov. Kaiſer Franz geht von Preß— 
burg nach Brünn. 

Den ı0. Nov. Die Zefte Kufftein Fapitufirt. 
Eine Wiener » Stadt» Deputation geht dem Prinzen 
Murat entgegen. | 

Den ı1. Rov. Blutiges Gefecht bey Dirnfiein, 
(wo einft Richard Loͤwenherz gefangen faß) wobey 
die franzoͤſiſche Divifion Gazan faft aufgerieben, 
ober der verdiente — F. M. 2 Schmidt 
getoͤdtet wird. 

Den 12. Nov. Kaiſer alczander kommt nach 
Dresden. 

Den 12. Nov. Die Oberſten Grafen von 
Kinsky und Wartensleben brechen mit 4 Eskadrons 
von Klenau Eheveaurlegers, und 6 Eskadrond 
Blankenftein Huſaren, nach ihnen der Major Graf 
Chotef vom Corps des General Jellachich von Bregenz 
auf, fchlagen ſich durch Augereau's Arriergarde, ge= 
ben bey Efchingen über die Donau, treiben ein von 
Ulm ausgeſchicktes Detafchement zurüd‘, erobern bey 
Ellwangen 25 beladene Wagen, und dringen durch 
die Oberpfalz nah Böhmen. | 

Den 13. Nov. Einzug der Franzofen in Wien, 
die fich fogleih der Brüde über die Donau bes 
mächtigen, die vom F. M. 2%, Zürften Auersberg 
nicht abgebrannt werden war. General: Hhlin 
wird Stadtkommandant. | 
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Proklamation des: Kaiſers Franz II. von 
Brünn. — Der Kaiſer erklaͤrt, dag er weit ent 
fernt von allen Erweiterungsentwürfen, bloß die 
Beobachtung des Lizuevillerfriedens verlange, daß 
Kaifer Napoleon zwar ebenfalls friedfiche Gefinnun- 
gen geäuffert, aber dem, deshalben an ihn abge: 
ſchickten 5. M. 2. Grafen von Ginlay ſolche Err 
Öffnungen gemacht habe, die fih mit der Ehre der 
Öfterreihifhen Monarchie nicht vertrügen, und Die 
ihn in den Stand. der Wehrlofigkeit zurückſetzen 
würden. Es bleibe ihm, daher nichts übrig, als 
mit den groffen noch unverfiegten Hilfäquellen, wel: 
de er in den Herzen, dem Wohlſtand, der Treue 
und der Kroft feiner Voͤlker finde, -fich qan die noch) 
ungefchwächte Macht feiner Verbündeten, des Kai: 
fer von Rußland und Königs von Preußen anzus 
ſchlieſſen, und bis zur Cingehung annehmbarer 
Zriedensbedingungen im Kampfe auszuharren, 
Den 14. Nov. Kapitulation zu Dornbieren zwi⸗ 

ſchen dem General Mathieu vom Heere Augereaus, und 
General Wolfskehl geſchloſſen. Das Jellachich'ſche 
Corps ſtreckt zu Folge derſelben die Woffen, und erhält 
freven Abzug nach Böhmen,mit der Bedingung, ein 
Jahr nicht gegen Frankreich zu dienen. — Der G. M. 
Prinz von Rohan ſchlaͤgt aber diefe Kapitulation 
qus, geht über den Arlberg. zurüd, wendet fi 
zuerfi gegen Innsbruck, dort den Marfhall Nep 
zu fangen, deffen Korps größtentheild gegen dag 
Salzburgiſche hinabgeruͤckt war, und uͤber den Brens 
ner * Erzherzog Johann vanmalhen alein. er 
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muß ſich gegen das Vinſchgau zuruͤckwenden ſchlaͤgt 
bey Bogen den General Loiſon, bricht über Trient, an 
die. Brenta hinaus, um fih nad Venedig hinein zu 
werfen , muß aber ‘mit einem Theile feines‘ Corps 
Fopituliren, da Maffena eine groſſe Colonne ſel⸗ 
nes Heeres ihm entgegen ſendet. mu. 
Den 15. Nov, Convention zu Hollabrunn uͤber 
einen Waffenſtillſtand zwiſchen ben Corps des Prin⸗ 
zen Murat und den Ruſſen, von Winzingerode und 
Belliard unterzeichnet, die aber nicht vatifizitt wird. 
Den 16. Roo. Treffen bey! Guntersdorf, wo 
‚die ruffifche ‚Arriergasdeiunter dem Fürfien Ba⸗— 
gration von einem. Corps von 30,000 Fran⸗ 
‚zofen umzingelt wird, aber ſich dennoch tapfer durch⸗ 
‚fhlägt, und am ı9. bey m ſich wien. — 
der Armee vereinigt. 
Marſchall Ney ruͤckt in Seben— General Ber 
mont in Orig, - > 
Den 18. Nov. Prinz Murat. in Srün * 
Den 18. Nov. Kaiſer Alexander kommt über 
Breslau nach ONmüg. 
Den 24. Nov. Großfürft Conſtantin * 
‚mit den Garderegimentern nach Ollmuͤtz, woſelbſt 
am 29. auch die erſte Colonne der Sw dordereen 
Armee eintrifft. 
Den 26. Nov. Fuͤrſt Bagration wirft bep 
Wiſchau 4franzöfifhe Cavallerie Regimenter zuruͤck. 
Den 27. Nov. Die ‚Pioifion u. — in 
hi eig, 


Den 28. Nov. General Savary, Napolctons 
Adjutant, wird zu einer Unterredung mit Kaifer Ale- 
‚zander. ind Hauptquartier mach Wiſchau gefendet. 
— Rapoleon geht inder Nacht mit der Armee bis 
genen Brünn zurüd. . 

Den 29. Rov. Der preußifche Miniſter Graf 
Hauawitz kommt über Bruͤnn nah Wien, vor 
ihm die Grafen Stadion und Giulay ‚den Frieden 
gu unterbanden.. 

Den 30. Nov, Das Come des Marſchalls 
Bernadotte und die Divifion Gudin vereinigen fich 
mit der Hauptarmee. Napoleon ermuntert fie zur 
bevorfichenden Schlacht durch eine Proflamation. 

Den 2. Des. Groffe Schlacht Hey Aufterlig 
gwifchen dem ruffifchen Heer, und einem Corps De- 
fierreiher unter dem Zürften von Lichtenftein, und 
der franzöfifchen Armee, zum Rachtbeil der Erfte- 
ven. Das ruffifihe Centrum wird geworfen, 
nd der Linke Flügel zum Theil abgefchnit- 
ten. Die Schlacht Foftet beyden Xheilen über 
20,000 Mann. Die drey Kaifer, Frang, Aleran- 
der nnd Stapoleon waren in Verſon zugegen. Das 
Benningfenfhe Corps d'Arinee fand am Tage der 
Schlacht fhon tief in Schieften, und das Corps 
des Generals Effen wenige Märfehe von der Armee. 

Den 3. Dez. Die Kaifer Franz und Napoleon 
kommen in der Mühle bey Saroſchitz zufammen. 

Den 5. Des. Treffen zwiſchen Iglau und 
Steden. Erzherzog Ferdinand fchlägt die Bayern 
unter Wrede mit einem Berluft von mehr als ı200 


y 139 — 


Mana am Todten und Balccaun 2 Snaym 
zurück. 

General Marmout — Srat Pr der dn- 
naͤherung eines vom: Erzherzog Earl unter: F. M. 
2. Chaſteler detafhirten Corps, Das am 6. daſelbſt 
einruͤckt, aber zu Folge des gefchloffenen Waſſen⸗ 
ſtillſtandes bald darauf abzicht. 

Den 6. Dez. Waffenſtillſtand wiſchen Oe⸗ 
ſterreich und Frankreich, gu Auſterlitz durch den 
F. M. 2. Fürfien von. Lichteuſtein und. den Mar⸗ 
ſchall Berthier gefhloffen. Die Demarkations⸗ 
Unie ffir. Die: frangöfifche Armee wird: beſtimmt me 
die Ruſſen ſollen innerhalb einem Monatbe alle 
bſterreichiſchen Staaten räumen „.— die Inſurrek⸗ 
tion in Ungarn und Böhmen. eingeftelli, m zu 
Nikolsburg der Friedenskongreß gehalten werden. 
Den 7. Dez. Fuͤr Die beſetzten oͤſterreichiſchen 
Staaten wird: eine Contribution von 100 Millionen 
Sranfıs auägefchrieben. 
| Erzherzog Earl ſchickt feine Vorvoften ans un⸗ 
garn ſchon bis Windpaſſing, 6 Stunden von Wien, 
wo noch au dieſem Tage ein Scharmuͤtzel vorfaͤllt. 
Den s8. Dez. Die zuffiföe: Armee zieht in 8 
Colonnen zuruͤck. | 
Den 15. Dez. Geheime Convention zu Son 
brunn zwiſchen Frankreich und Prenſſen, durch Du⸗ 
roc und Haugwitz unterzeichnet. In der Folge er⸗ 
ſcheinen als Reſultate derfelben die Abtretung Au⸗ 
— an — Reufchatels und EUER an 
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Frankreich, und Cleves mit der Grenzfeſtung Weſel 
an den Prinzen Murat ꝛc. 

"Den 21. Dec. Der franzoͤſiſche Miniſter Tals 
leyrand geht nach Preßburg zum Friedenskongteß, 
der von uns "und Sram — verlegt 
wurde. 

Den 21. Dec. Si Dreufen und Seffen beſe⸗ 

* Fulda. ni! i 
"Den 25. Dee, Der Seatöpkrehinnler. Graf 
Endwig Cobenzl, und der Staatsreferendar, Ba- 
‘ron Eolleibach ‚"tefigniren ihre Stellen imDeparte- 
ment der auswärtigen Gefchäfte. Der Kabinetsmi- 
niſter ind Oberſtkaͤmmerer, Graf’$ranz. Eolloredo 
hatte fhon am 14. Nov. in Brünn me Dimiſſion 
erbeten und erhalten. 
Den 26. Dec. Friede von Preßbutg, durch die F. 
M. L. Fuͤrſten Johann vonLichtenſtein und Grafen von 
Giulay — dann‘ den franzoͤſiſchen Miniſter Talley⸗ 
rand unterzeichnet. Frankreich verbleibt im ſouve⸗ 
rainen Beſitz aler 'Bänder jenſeits der Alpen, welche 
niit dem franzöfifchen Reiche vereinigt find, oder 
durägtftangöfifche‘ Geſetze regiert werden: Der Kai⸗ 
Fer’ von’ Defterreich:erfennt die franzoͤſiſchen Verfuͤ⸗ 
gungen uber Zucca und Piombino, und tritt das Bene: 
tianiſche, Dalmatien, Albanien 2c. ab, welches dem Koͤ⸗ 
nigreich Italien einverleibt wird. Er erkennt den Kaiſer 
"der Franzoſen als Koͤnig von Italien, und den koͤnigli⸗ 
chen Titel von Bayern und Wuͤrtemberg. Tritt an 
Bayern ab: Bargau, Eichfiädt, den falzdurgi- 
ſchen Antheil von Paffen, Tyrol, Briren und Trient, 
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Vorarlberg, Hohenems, Rothenfels, Tettnang, 
Argen und Lindau — an Wuͤrtemberg: die: | 
fünf. Donauſtaͤdte Ehingen ‚ Munderkingen, Ried: 
lingen, Mengen und Sulgau: ,; die obere und. 
niedere Grafſchaft Hohenberg, die Landgrafſchaft 


Nellenburg, ‚die Landvogtey Altdorf, einen Theil von: 


Breisgan nebſt Villingen und Breunlingen — an: 
Baden: das übrige, Breisgau, Die Ortenau, die‘ 
Stadt Eonftanz, und: die Commande Meinau Da⸗ 
gegen erhält Oeſterreich: Salzburg und Berchtesga⸗ 
den, unter dem Titel eines Herzogthums. Der Kai- 
fer der Franzoſen verpflichtet fich, von Bayern Wuͤrz⸗ 
burgs Abtretung für den Kurfuͤrſten von Salzburg, 
Erzhergog Ferdinand, zu bewirken, auf weldeg der. 


kurfuͤrſtliche Titel übergehen wird. Die-MWürde ei⸗ 


nes Hoc = und Deutſchmeiſters fol in der Derfon des⸗ 
jenigen Öfterreihifchen Prinzen erblich ſeyn, den der 


Kaiſer von Deflerreich dazu ernennen wird... . ı 


Kaifer Napoleon verfpricht feine Verwendung 
zur vollſtaͤndigen Entfchädigung des Erzherzogs Fer⸗ 
dinand (von Breisgau) in Deutſchland. Oeſterreich 
wird ſich der Beſitznahme Augsburgs von Banerı. 
und der Grafſchaft Bondorf von Wuͤrtemberg nic; 
widerfegen. Die Könige von Bayern und Sry... 
berg und: der Kurfürſt von Baden genieffen in ..;- 
fedung der alten und neu erworbenen Staaten die 
volle Spuverainität, wie Defterreich. und Preußen 
in ihren deutſchen Staaten. Det Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich leiſtet Verzicht, auf alle Dder und Lehensherr⸗ 
liche Rechte, und auf alle Auſpruͤche an die Laͤnder 


befagrer drey Souveraine, und uͤberhaupt an alle 
zum bayeriſchen, fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreiſe 
gehörigen Staaten, bie Entſchaͤdigungen der bey⸗ 
den Erzherzoge Ferdinand ausgenommen. Dieſer 
Verzicht iſt ganz reſidrok und das Syſtein unbeding⸗ 
ter Purifikation fefigefeht. Kaiſer Napoleon garanz 
tirt Defterreichd Jutegritaͤt in dem, durch diefen 
Friedensvertrag beſtimmten Zuſtande. Beyde Con⸗ 
trahenten erkennen die Unabhaͤngigkeit der helveti⸗ 
ſchen, und bataviſchen Republik. 

Den 27. Dee. Ralifikation dieſes Friedens 
durh Napoleon — der am nemlichen Tage zu - 
Stammersdorf eine Zuſammenkunft mit dem Eij» 
herzog Eorl bat, und fodanı über Münden, Stutt⸗ 
gard, und Straßburg nach Paris EN: wo er am 
27. Jaͤn. 1800 eintrifft. - 

Den 30, Der. Befldtigung deſſelben durch Kai⸗ 
ſer Franz. Die Auswechslung geſchieht 


1806. 


Den 1. Jaͤu. zu Wien. — Am gleichen Tag 
erliſcht der republikaniſche Kalender der Franzoſen. 
Den 2. Jaͤn. Aufruf des Erzherzogs Carl an 
die Armre aus dem Hauptquartier Hollitſch über 
den Frieden, worinn der Sieger von Galdiero fie 
mit Recht — „die unbeſtegt gebliebene neunt, die in 
Deutfchland, wie in Italien, die Rechte ihres Gou- 
verains mit gleicher Standhaftigfeit vertheidiget ha⸗ 
ben würde, 


Den 6. Jaͤner. Das Corps des dag 
Davouſt räumt Preßburg. 

Den 12. Jaͤner. Die letzten franzoͤfiſchen — 
pen verlaſſen Wien, unter den Befehlen des Reichs 
marfhalls Soult. Am naͤhmlichen Tage verlegf 
der Erzherzog Earl, begleitet von den Erzherzogen 
Johann, Ludwig und Marimiliat, * Haupt⸗ 
quartier nach Oedenburg. 

Kaiſer Franz ſchmuͤckt den mit der igtmeien 
Hochachtung und dem allgemeinen Danke gegierten 
Grafen Rudolf von Wröna, Hoffommiffair waͤh⸗ 
rend der Anmwefenheit des Zeindes, mit dem Ste—⸗ 
phansordens-Großkreuge , and ruft ihn als Oberſt⸗ 
Sämmerer zunächft an feine geheiligte Perſon. 

Den 15. Jaͤner. Rührende Proflamation des 
Kaifers Franz, von Feldsberg aus, an die treuen 
Bewohner feiner Hauptfiadt , die fih während der 
Anmefenheit des Feindes durch trene, unverdnderte 
Ergebenheit und Muth fo ſchoͤn ausgezeichnet "hats 
ten, wovon auch die vom Kaifer Napoleon bey 
feiner Abreife an fie erlaffene Addreffe das ruͤhm⸗ 
lichſte Zeugnig war. 
| Den 16. Jaͤner. Feyerlicher Wiedereinzug des 

Kaifers in Wien, unter unausfprechlihem Jubel der 
getreuen Unterthanen. Mit hohem Rechte wurde 
diefer Zag in der Folge zu einem Feſttag auf ewige 
Zeiten erflärt, und die Feyer des Wieneraufgeb o⸗ 
thes vom 17. April 1797 damit berbunden. 

Den 18. Jaͤner. Der Erzherzog Earl ruͤckt an 
der Spitze der k. k. Truppen wieder in Wien ein, 
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Den 20. Jaͤner. Der. neue Miniſter der aus⸗ 
märtigen Angelegenheiten, Johann Philipp Graf. 
von Stadion, vordem, Minifter zu Stockholm, Lon⸗ 
don und. Berlin, und Botſchafter in Petersburg, 
legt in jener neuen Eigenfhaft den Dienfteid ab. 

Den 23. Jaͤner. Wilhelm Pitt, Sohn des 
großen Chatham, ftirbt auf feinem. Landgute bey. 
Pultney, 46 Jahre alt, ‚nachdem er feit feinem; 
gıten Minifter geweſen war, und unter feiner Ad⸗ 
miniſtration die englifche Marine von 300 auf 700 

Kriegsfchiffe, von 8 auf 20000 Handels ſchiffe — 
die Abgaben von 12 auf, 32 Millionen Vf. Sterl. 
erhoͤhet, Irlands Vereinigung durchgeſetzt, ‚den 
Ruhm, der Marine auf eine nie, erreichte Höhe ent: 
porgehpben , und in Oftindien Reiche erobert hat: - 
te, welche ‚die altbrittiſchen an Flaͤcheninhalt und: 
Reichthum weit nbertreffeu, 

Den 27. Zäner. Aufruf des Königs, von vren- 
en wegen der — Hannovers. = 

Den 1. Febr. Befipergreifung des Kurfürſten-⸗ 
thums SER. ‚ut durch den Frepherrn von Hügel. 

Den 19. Febr. Kaifer Franz. ernennt den Erz-, 
berjn,, Tert zum Generaliffimus, und überträgt 
ihm die voilige Leitung der ganzen Kriegsmacht. 

Din 12. Febr. Verleiht er dem tapfern Fuͤrſten 
von Lichteuſtein den Orden des goldenen Vließes. 

Den 14. Febr. General Partonneaux ruͤckt i in 
Neap: I mit dem Vortrab des frangöfifehen Heeres 
unter Joſeph Bonaparte ein, der bald darauf zum 
Koͤnig beyder Sicilien ausgerufen wird. Koͤnig 

| Fer: 
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Ferdinand begiebt fih nach Palermo, der Kronprinz 
zu dem’ Corps d'Armee des Grafen Damas in Cd: 
labrien. Die Veranlaffung diefes Greigniffes war, 
daß, nachdem der neapolitanifche Hof einen Neu: 
$ralitätstraftat geſchloſſen, und dem zufolge Kaifer 
Napoleon das Armeecorps des General Cyr an die 
Etſch heraufgezogen hatte, eine ruffifch = brittifche 
Macht von 40,000 Mann in Neapel landete, und 
Miene machte, durch den Kirhenflaat nah Ober; 
italien beranfsubringen, ALS aber der Preßburger: 
frieden gefehloffen, und das Heer Joſephs Bona- 
parte im Anmarſche war, fhifften die Ruffen und 
Engländer wieder ein, und franzöfifcher Seits wir: 
den die DVergleihsvorfihläge des Cardinals Ruffo 
und Herzogs von St. Theodoro nicht mehr angehört. 

Den 11, Mörz. Eine ruſſiſche Esfadre, unter 
dem Commodore Heinrih Baily, landet an den 
Boche di Cattaro, die fo eben durch den Marchefe 
Gpifilieri an den franzoͤſiſchen General Lauriſton 
friedensſchlußmaͤſſig uͤbergeben werden ſollten, und 
beſetzen dieſelben. Ghiſilieri wird deßhalb zu Wien 
verhaftet. Dieſes Ereigniß verzoͤgert die Raͤumung 
Braunaus. — Cattaro bleibt bis ı2. Aug. 1807 
in ruſſiſchen Haͤnden, und wird der Schauplatz hart⸗ 
naͤckiger Gefechte, welche die Ruſſen und die nahen 
Montenegriner mit den Franzoſen bey Raguſa 
hatten. 

Den 17. Maͤrz. Feyerliche Beſitznahme Dee 
fterreih8 von Salzburg und Berchtesgaden, durch 
den Hofkommiſſaͤr Grafen von Biffingen, 

All, Baͤndch. 8 


Den 24. März. Der frängöfifche Bothſchafter 
La Rochefoucault hat feine Antritts-Audienz. G. 
M. Baron Bincent ift nad) Parig abgegangen , und 
der Gefandte in Berlin, Graf Metternich ; wird 
als Bothfchafter nach Paris beſtimmt. 

Am nähmlichen Tage: Gröffes Cabinets- Con⸗ 
feil des, nach Pitts Tode, neu organifirten engli- 
ſchen Minifteriums über neuerliche Friedensvorſchlaͤ— 
ge, welche der Staatsfefretär For vortrug. 

Den $. April. Die Nachricht von der Weg- 
nahme des Vorgebirged der guten Hoffnung wird 
zu London fund gemacht. 

Den 20, April, Königliche Bothſchaft an dad 
Parlament, wegen ded Krieges mit Preußen, das 
nun ſaͤmmtliche furbraunfchweigifche Lande im Bes 
fige hat. Gleichzeitige Erklaͤrung Georgs III. über 
die Invaſion von Hannover an alle Höfe, und an 
‚den Reichstag. 

Den 23. April. Die Preußen beſetzen nun auch 
das Lauenburgiſche und drängen die Schweden aus 
demfelben zurüd. 

Den ı. May. Einzug des Erzherzogs Ferdi⸗ 
dand, Kurfürften zu Würzburg, in feine neue Re⸗ 
Möenzftadt. 

Den 25. May: Deputation der Generalſtaa⸗ 
ten nach St. Cloud, den kaiſerlichen Prinzen von 


Frankreich, Ludwig Napoleon zuni König von Hol⸗ 


land zu erbitten. 
Den 26. May. Der Rurerzkanzler. verlangt 


. 


den franzöfifchen Großallmoſenier, Cardiräl Si. 
zum Goadjutor. J 

Den 31. May. Franzoͤſiſch⸗ kaiſerliches Dekret 
wegen Berfammlung eines Sanhedrins zu Paris, zur 
Reformirung der jüdifhen Nation, Ä 

Den 11. Juny. Feyerliche Kriegserffärung 
Großbritanniens gegen Preußen. Ä 

Den ı2. July. Eonföderation zu Paris zwi— 
fhen Frankreich einer, und anderer Geits Bayern, 
Würtemberg, Kurerzkanzler, Baden, dem Große 
herzog von Eleve und Berg, Heſſendarmſtadt, 
Naſſau⸗ Ufingen und Weilburg, Hohenzollern = Her 
chingen und Sigmaringen, Salm⸗Salm, und Salm⸗ 
Kyrburg, Iſenburg -Birftein, Lichtenſtein, und von 
der Leyen. Gaͤnzliche Losreiſſung dieſer Haͤufer vom 
Reichsverbande — Conſtituirung eines rheiniſchen 
Bundes, Schutz- und Trutz⸗ Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich, deſſen Kaiſer ſich zum Protektor des rheinis 
ſchen Bundes erklaͤrt. Alle übrigen Fuͤrſten, Gras 
fen, Reichsritter und Reichsſtaͤdte der ſuͤdlichen 
Hälfte Deutfhlands werden mediatifirt, und der 
Hoheit der Pacisccuten diefer Bundesafte unter: 
worfen. 

Den 21. Jüly. Kaiſer Franz befiehlt eine al: 
gemeine Kundmachung gegen das falfihe Gerücht 
von einer bevorfiehenden gefeglihen Herabfegung 
des Nennwerthed der Batıcozettel, 

Den 1. Aug. Der franzöfifche Gefhäftsiräger 

Bacher, und die Eomitialen der in den rheinifchen 

Bund PEIAEHENAERBEIEHCN Stände, zeigen der Reichs⸗ 
Ä Kı 
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verfammlung die Eutſtehung diefer Eonföberation, 
und ihre gänzliche Zrennung und Losſaguns vom 
deutſchen Reiche an. 

Den 6. Aug. Franz IT. legt die deutſche 
Reichskrone und damit verbundene Reichsregierung 
nieder , und erflärt feine deutfchen Erbſtaaten von 
dem Reichskoͤrper auf ewig getrennt. — Nachtraͤg⸗ 
liche Erklaͤrung eben dieſes Monarchen, wodurch er 
den Unterhalt der Reichskanzley und des Reichs, 
hofrathes auf ſich nimmt, und das Kammerge⸗ 
richt der Fuͤrſorge der bisherigen Stände des Rei— 
bes empfiehlt. — Beyde Erklärungen übergiebt der 
‚Öfterreichifche Direktorial- Gefandte von Fahnen- 
berg (ız. Aug.) dem Reichstage. — Franz IL 
nennt fih nun der Erfte als Kaifer von Oeſterreich. 

Groſſe Bewegungen über diefes Ereigniß in 
Norddeutſchland. -Anfchein, als wolle ſich diefes 
unter Preußens Auſpicien ih eine u: Coufoͤde⸗ 
ration ſammeln. 

Den 1. Sept. Kundm achung wegen der Eroͤff⸗ 
nung neuer Finanzquellen zur Erleichterung und 
Tilgung der Staatslaſten in Oeſterreich. Merk⸗ 
wuͤrdiger hiſtoriſcher Eingang dieſes vom 20. Aug. 
datirten Patentes: „Wir Franz der Erſte, vou 
Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſterreich ꝛc. Unter 
den mannichfaltigen Drangſalen, welche ed der un⸗ 
erforſchlichen Weisheit Gottes gefallen hat, waͤh⸗ 
rend Unſerer fuͤnfzehnjaͤhrigen Regierung uͤber Uns 
kommen zu laſſen, iſt Unſerem Herzen keines ſo 
ſchmerzlich gefallen, als die itzt aus den eulittenen 
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unfaͤllen hervorgehende Nothwendigkeit, in der Wir 
Uns befinden, Unſere getreuen Unterthanen nach ſo 
vielen, durch eine Reihe unabwendbarer Kriege er- 
duldeten widrigen Ereigniffen , nach ſo groſſen, für 
die Erhaltung Unferer Kronen von ihnen: gedußerten 
Anftrengungen, und entrichtefen Opfern, in einem 
Zeitpunfte, wo fie im Schooße des: wiedergekehrten 
Zriedens Erholung, erwarten, zu. neuen Anfrengun=: 
gen ihrer Kräfte, und zur Darbringung neuer Opfer 
aufzufordern , um Und zur Hinwegräumung. jener 
Stantsübel beyzuſtehen, melde die unaufhaltbar 
über Unſere Monarchie ausgebrochenen Kriege nach 
ſich gelaſſen haben. Wir wollen uͤber die Urſache 
dieſer Uebel, über ihren Umfang: und: über die Mit- 
tel fie zu heben, als über eine Angelegenheit‘, die 
das Wohl des Staates im Ganzen: fowohl, als je= 
des einzelnen Mitgliedes desfelben gleich. betrift, eim 
ne offene und vaͤterliche Sprache führen. Die Krie- 
ge, welche feit Unferer Thronbeſteigung unaufhalt- 
fam mit dußerft rafhen Schritten auf. einander ges . 
folgt find, und daher bey ihrem: jedesmaligen Aus⸗ 
bruche die größte Eilfertigkeit in Herbeyſchaffung 
der. Geldmittel geboten haben „ waren die Eoftfpie- 
ligſten, welche die Monarchie je geführt hat. Der 
Geldaufmand , welchen ein einziger Feldzug verur— 
fachte, überftieg weit den. Gefammtbetrag aller ge⸗ 
woͤhnlichen Einkünfte des Staates. Die Hilfsquel- 
len, welche Unſere glorreichen Vorfahren in der 
Darlehen fremder , geldreicher Staaten fanden , wa⸗ 
ven bey der geänderten politifchen Lage derselben fir 
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“Uns bald — Freywillige Veytr aͤge und Dar⸗ 
lehen im Inlande waren in ihrem Einfluße zu lang⸗ 
ſam, und in ihrem Belaufe zu ungewiß, als dag 
Wir Uns auf diefe verlaffen durften, und fie Eonns 
ten nicht hinreichen, auch nur den vierten Theil der 
Gelderforderniß eines einzigen Kriegsjahres zu be— 

decken. Den ganzen Weberreft des Aufwandes bloß 
allein durch gezwungene Darlehen und außerordent⸗ 
liche Auflagen zu beſtreiten, war ohne Zugrundrich⸗ 
tung des Wohlſtandes Unſerer Unterthanen in ei⸗ 
nem Zeitraume unmoͤglich, wo ungluͤcklicher Weiſe 
mehrere nach einander gefolgte Mißjahre Mangel und 
Theurung erzeugt hatten; wo ſo viele arbeitſame 
Hände von dem Pfluge und aus den Werkſtaͤtten 
zu den Waffen abgerufen werden mußten, und wo 
endlich der Erwerb durch die Hemmung des Han— 
dels und des Kunftfleißes befhränft war. In die— 
fer Lage, welche die ſchnelle Herbeyfhaffung unges, 
heurer Geldfummen gebieterifch forderte, und bey 
dem Mangel aller anderen Mittel, blieb Uns nur 
der einzige Ausweg übrig, zur Vervielfältigung der 
Borftellungszeichen de3 Geldes die Zuflucht zu neh« 
men, folglich die zirfulireuden Wiener-Stadt-Ban- 
kozettel, zu deren Verminderung man in dem Jahre 
1804 kaum die erften Schritte gemacht hatte, von 
neuem beträchtlich ju vermehren. - Die nachtheilige 
Wirkung, , welche diefe unvermeidlich gewordene Ver: 
mehrung der Bancozettel auf den Anwerth derfelben 
gegen das Eonventionsgeld, fo wie auf den Wech— 
ſeleours und auf den Preiß aller Feilfchaften here 

r L : a . 
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vorgebracht hat, liegt vor Jedermanns Augen un⸗ 
verkennbar dar. Indem Wir Uns aber dem Geſetze 
der Noth fuͤgten, thaten Wir eigentlich nichts an⸗ 
ders, als daß Wir mittels Herausgabe der Banco⸗ 
zetfel den Staatskaſſen die unumgaͤnglich erforder⸗ 
lichen Summen verſchafft haben, welche Wir zur 
Erhaltung des Geſammtwohls von Unferen Unter- 
thanen als außerordentliche Steuern zu verlangen 
zwar beredhfiget waren, die Wir jedoch aus der vor⸗ 
geſagten Ruͤckſicht bis auf ruhigere Zeiten verſchie— 
ben mußten. Der unabwendbare Drang der widrig⸗ 
ſten Begebenheiten, welcher die Vervielfaͤltigung der 
Wiener-Stadt-Bancozettel unvermeidlich machte, 
fuͤhrte auch die Nothwendigkeit herbey, die Laſt 
der verziuslichen Staatsſchuld, welche Wir ſchon 
bey dem Antritte Unſerer Regierung antrafen, durch 
neue Anlehen bedeutend zu vermehren. — Aus beyden 
dieſen Uebeln entſtand endlich das dritte, daß bey 
dem betraͤchtlichen Zuwachs der jaͤhrlich abgutragene 
den Zinfen, der zuruͤckzuzahlenden Capitalien, und 
bey der, durch das Uebermaaß des Papiergeldes 
iberhand genommtenen Theurung aller, von dem 
Staate herbeyzuſchaffenden unermeßlichen Erforder⸗ 
niſſe, ſeine bisher gewoͤhnlichen Einnahmen, unge— 
achtet aller zulaͤßigen Einſchraͤnkungen der Ausgaben, 
die Wir bereit3 angeordnet haben, und noch zu ver- 
fügen gefonnen find, nun nicht mehr hinreichen koͤn⸗ 
nen, um den unerläßlichen öffentlichen Aufwand der 
Monarchie zu beftreiten. Einem jeden muß fich die 
Ueberzeugung von ſelbſt anfdringen, dag diefer Zus 
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fand in ſeiner Fortdauer für alle Unſere Untertha⸗ 
nen, und für jeden insbeſondere immer gefahrvol⸗ 
ler und verderblicher werden muͤſſe, wenn nicht raſch 
mit eben ſo groſſer Entſchloſſenheit, als Kraftan⸗ 
firengung den mehrfachen Uebeln entgegen gewirkt, 

und zu deren gaͤnzlichen Hinwegraͤumung ſchleunige 
und wirkſame Maaßregeln ergriffen werden. An der 
Bereitwilligfeit Unferer gefamutten Unterthanen, zu. 
diefem fo wichtigen Zwede aud noch fo groffe Opfer 
zu bringen, laſſen Uns die groffen Bepfpiele von 
Buͤrgertugend, und die weltfündigen Beweiſe nie 
zweiſeln, die ſie von ihrem Biederſinne, von ihrem 
Gemeingeiſte, und von ihrer unuͤbertrefflichen Bas 
ferlandg = und FZürfienliche aflen Völfern der Erde 
gegeben, wodurch fie fih allgemeine Achtung und 
Bewunderung erworben haben, und wovon Wir 
das entzudende Andenken in Unferem danfbaren Herz 
zen ew'g aufbewahren werden. Auf eine ähnliche 
Bereitwilligkeit rehnen Wir auch von Seite Unfes 
ter getreuen Stände Ungarns, und des Großfuͤr— 
ſtenthums Siebenbürgen , die Wir eben deshalb auf 
dem reichsverfaſſungsmaͤßigen Wege zu einem kraft⸗ 
vollen Beyſtand aufzurufen befchloffen haben. Ihr 
allbefaünter Edelſinu, ihre thatenreiche, unerſchüt⸗ 
terliche Anhaͤnglichkeit an Ung, ihre Bey jedem Anz 
laß werkthaͤtig erprobte Theilnahme an dem Wohl 
uUnſerer, mit ihnen verbuͤndeten übrigen Erbkoͤnig— 
reiche und Länder, denen fie erſt kuͤrzlich mit reich⸗ 

lichen Beytraͤgen zu Hilfe geeilt haben, ſind Uns 
Buͤrge, daß ſie in einer, ſie und Uufer: deutfcherbs 
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laͤndiſchen Unterthanen gleich treffenden hoͤchſt wich: 
tigen Staatsangelegenheit, gemeinſchaftliche Sache 
machen, und mit dieſen wetteifern werden, zur 
- Hebung der gemeinſamen Uebel ihre Wohlſtands⸗ 
kraͤfte in einem gerechten Verhaͤltniſſe anzuſtrengen. 

Wir verkennen nicht das Gewicht der Buͤrde, die 
Wir nur nach langem und ſchwerem Kampfe mit 
Unſerm Herzensgefuͤhle, und nicht ohne ſchmerzli⸗ 
che Ueberwindung desſelben, nach Unſerer Regenten⸗ 

pflicht Unſeren Unterthanen aufzulegen gezwungen 
ſind; allein die Groͤße des Uebels fordert groſſe und 
ſchnell wirkende Gegenmittel, in deren Auswahl Wir 
jedoch nach der bereits auf Unſeren Befehl den 22. 
des vorigen Monats erlaffenen Kundmachung, Un⸗ 
fer vorzuͤgliches Augenmerk dahin gerichtet haben , 
daß alle gewaltfamen Maßregeln, welche eine plög- ' 
lie Stockung des allgemeinen Verkehrs erzeugen, 
die Grundfefien des Öffentlichen Eredits erfchlittern, 
und die Gluͤcksumſtaͤnde vieler Tauſende mit einem 
Stoße umftürzen koͤnnten, befeitiget, und vielmehr 
die nöthige Abhilfe in folhen Abgaben gefunden 
werde, welche foviel möglich den Gefegen der aus- 
theilenden Gerechtigkeit, und dem Maaße der Ver: 
mögensfräfte aller Unferer Unterthanen angemeffen 
find.” 

Dei 13. Sept. Der englife Minifter For 
firbt zu Chiswick, 57 Jahre alt. — Am nämlichen 
Zage verfündigen zu Londen die Kanonen des Parks, 
die am 21. Juny geſchehene Einnahme der Stadt 
und Feſtung Buenos Ayres. 
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Den 25. Sept. Kaiſer Napoleon geht von Pa—⸗ 
sis Äber Frankfurt nah Würzburg zur Armee ab, 
woſelbſt er am 2. Okt. eintrift. Die Unterhand— 
lungen zwifchen Frankreich und England hatten fig 
am 30. September zerſchlagen, — Etwas fruͤher 
erfolgt die ruſſiſche Erklaͤrung, daß der Kaiſer Ale— 
zander den am 20. July vom General Clarke und 
Staatsrath Dubril unterzeichneten Frieden nicht ra= 
tifisirt habe. — Preußen, über die Unterwerfung fo 
vieler verwandten Häufer dur die rheinifche Bun⸗ 
desafte, durch Frankreichs Einwürfe gegen den nord- 
deutſchen Bund gereizt, beforgt Veränderungen 
in Bohlen, und die Wiederabtretung des Hannd- 
verifchen, rüftet fich ſchnell, rüdt in Sachſen ein, 
deffen Truppen ſich mit ihm vereinigen, und ftellt 
die fombinirte Macht hinter dem Thuͤringerwald auf; 
EhursHeffen, auf welches gerechnet worden war, 

bleibt neutral. 
Den go. Sept. Der Kurfürft yon Würzburger» 
Elart feinen Beptritt zum rheinifchen Bund, und 
nimme den Titel einesGroßherzogs von Würzburg an. 

Den 30. Sept. Defterreich erklärt ſich bey den 
bevorfiehenden Eriegerifhen Ausfichten fir neutral, 
und beordert nach Böhmen, an deffen Grenzen fi 
die franzöfifchen und preußifhen Heere zuſammen⸗ 
ziehen , ein Eorps d'Armee gur Handhabung RR 
Neutralität, 
| Den 10. Okt. Gefecht zu Saalfeld zwifchen der 
Avantgarde des Zürften von Hohenlohe uuter dem 
Befehle des Prinzen Louis von Preußen, und dem 


— 15 * 


Corps des Marſchall Lannes. Die Preußen werden 
geworfen, und der tapfere Prinz ſtirbt den Hel— 
dentod. | | 
Den 14. Oft. Große entfcheidende Schlacht bey 
Siena, die fih mit der völligen Niederlage der Preu: 
den und der damit vereinigten Sachfen endigt. — 
Die Franzofen fommen zugleich mit den fluͤchtigen 
Preußen zu Weimar an. 

Den 16. Okt. Erfurt kapitulirt, und die Ber 
| fagung von 14,000 Mann mit dem Prinzen von 
Dranien und Feldmarſchall Moͤllendorf wird friegs- 
gefangen. 

Den 25. Okt. Marſchall Davouſt ruͤckt in Ber⸗ 
lin ein. — Die preußiſchen Feſtungen kapituliren 
nacheinander faft ohne allen Widerftand, Spandau, 
Magdeburg, Cuͤſtrin, Stettin, dann Glogaı, 
Breflau, Schweidnig, Neiffe ꝛc. — Nur Danzig, 
Eofel, Brieg, Graudenz und Colberg machen hievon 
eine Ausnahme. 
| Den 21. Nov. Dekret des Kaifers ynd Königs 
Napoleon aus Berlin, die gegen die brittifchen In— 
feln verhängte firenge Blokade betreffend. Gleichzei⸗ 
tige Erklärung, ſaͤmmtliche in Deutfchland befegten, 
und über Preußen eroberten Lande nicht eher wieder 
zu räumen, als bis der allgemeine Frieden gefchlofe 
fen feyn, und Englond die eroberten franzöfifchen 
ſpaniſchen und bataviſchen Colonien wieder heraus⸗ 
gegeben haben wuͤrde. Eben dieſer Entſchluß bemitfe 
figet auch) den König von Preußen, dem zu Eharlöte 
senbura zwiſchen Ditroe, Lucheßni und Zaſtrow abs 


sefhloffenen Waffenftillftand und Präliminartraf- 
tat vom 16. Nov. die Katififation zu verweigern. 

Den 5. Dec. Vereinigung der ruffifhen Armees 
Forps unter dem Marfhall Kamenskoy, Benningfen 
und Burhönden. Das Haupfquartier koͤmmt nad) 
Yultusf. 

Den 18. Dec. Friede zwiſchen Frankreich — 
Churſachſen, das den Koͤnigstitel annimmt, und dem 
rheiniſchen Bunde beytritt, geſchloſſen zu Poſen, 
zwiſchen dem Marſchall Duͤroc, und Grafen Boſe. 
Gleiche Staats- und Acceffiond = Vertraͤge werden 
nach und nach zwiſchen Frankreich, und den herzog- 
Tich = Sächfifhen, Anhaltifchen, Waldeckiſchen, Reu: 
Fifhen und Schwarzburgifchen Häufern gefchloffen. 

Den 13. Dec. Kaifer Napoleon in Warfchau. 

Den 23. und 26. Dec. Gefechte bey Ezarna- 
wo und Naſielsk. — Treffen bey Pultusf und Go— 
Ipmin, hartnaͤckig, blutig, aber unentſcheidend. 
Kamenskoy verläßt das ruffifche Heer , bald darauf 
auch Burhövden — Benningfen Äbernimmt den 
Dberbefehl, Beyde Armeen ziehen fi hierauf zu— 
ruͤck, und ed tritt einige Waffenruhe ein. 

Den 27. Dec. Franz I legt allen feinen durch⸗ 
lauchtigſten Geſchwiſterten den Titel: Kaiſerliche 
Hoheit bey, welchen das Pragmatical-Geſetz vom 
11. Auguft 1804 blos auf Allerhoͤchſtdero Defcendenz 
befchränft hatte. Die noch lebenden Kinder weiland 
J. M. Marien Thereſiens, fo wie die Defcendenz 
des Erzherzogs Ferdinand, ehemaligen General: 
Gouverneurs der Kombardey, fahren fort, nad der 
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Verordnung vom ı9. April 1755, ara Ho⸗ 
heiten zu heiſſen. | 


1807. 


Den 3. Jän. Der Aufſtand in Heflen wird ge: 
ein. | a — 

Den 5. Jaͤn. Kriegserklaͤrung der hohen 
Pforte wider Rußland — (2 5. des Monats Cheo⸗ 
val im .. der Hegira 1221.) 

Den 23. Jän. Mortiers Einmarfh in Schwe⸗ 
difch = Pommern. 

Den 7. und 8. Febr. Wuͤthende Schlachten 
bey Preufifch - Eylau. Beyde Theile ſchreiben fich den 
Gieg gu. Die Frauzofen ziehen fih nach und nach 
bis Thorn zurüd, und die Ruffen ruͤcken über Lands⸗ 
berg hinaus vor. Die Schlacht koſtete bepder Seits 
über 25000 Mann. 

Den 16. Febr. Treffen bey Oſtrolenka; Sa 
vary durch Eſſen gefihlagen. | 

Den 20. Febr. Eine brättifche Flotte unter den 
Admiralen Dufworth, Louis und Sidney Smith _ 
foteirt die Dardanellen, und erfcheint vor dem See 
rail, verliert aber durch fruchtlofe Unterhandluns 
gen den günftigen Zeitpunkt einen Frieden zu erzwin⸗ 
gen, und kehrt unverrichteter Sache mit nicht gerine 
gem Berluft auf demfelben Weg wieder zurüd. 

...Den 20, März. Befehl des Kaiferd Napoleon. 
aus dem Hauptquartier Ofterode, dag die Eonferie 
birten von 1808 igt [hen aufgerufen werden follen.. 
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Den 3. April. Das franzöfifche Hauptquartier 
wird von Öfterode fach Finkenſtein juritckverlegt. 

rang I. laßt zu Warfhau eine Nofe überge- 
ben, worinn et Rußland , Preußen, England und 
Frankreich zu Zriedensunferhandlungen einladet, 
die allenfalls an einem Ort der Öfterreichifhen Mo—⸗ 
naͤrchie unter feiner Vermittlung eröffiiet werden 
Fönnten. 

Del 5. April. gaiſer Aler eader, Großfuͤrſt 
Conſtantin, die ruſſiſchen Garden, und ein an— 
fehnliches Verfiärfumgscorps fommen beym Ben⸗ 
ning'ſchen Heere an 

Den 18. April. Waffenſtillſtand zwiſchen den 
Franzoſen und Schweden zu Schlatkow. 

Den 26. April. Mirza Riza Han, perſiſcher 
Geſandter im franzoͤſiſchen Hauptquartier. nz 

Den 15: May. Treffen bey MWeichfelminde, 
zwiſchen Kamenski und Oudinot. Die Abficht dei 
Ruffen, Danzig Luft zu machen, wird vereitelt. 

Den 24. May. Kalfreıth Fapitulirf in Dan: 
sig. Marfchall Lefevre , Kommandant der Belage: 
rung, wird (28. May) vom Kaifer Napoleon zum 
Herzog von Danzig ernannt. 

Ende May. Revölution , und dadurch bewirkte 
Staatsveraͤnderung zu Konftantinopel, Muſtapha 
IV, befteigt den Thron der Osmanen. 

Den 5. Juny. Die Ruſſen verdrängen die 
Sranzofen aus mehreren Stellungen an der Paſſarge. 
Bedeutender Verluſt der Corps von a. und Ber⸗ 
nadofter- 


Den 10. Juny. Sieg der Nuffen bey Heild« 
berg. Sie behaupten ihre Hauptftellung, obwohl 
die Franzofen mit groffem Verluft mehrere Bor 
theile auf beyden Flügeln erfechten. 

Den ır. Juny. Maffena wird aus dem Lager 
von Borfi hinausgefchlagen,, das die Ruffen jedoch 
am folgenden Tage wieder verlaffen müffen. 

Den 14. Zuny. Schlacht bey Friedland. Nach 
hartnaͤckigem Widerſtande weichen die Ruſſen, und 
ziehen ſich nach dem Niemen zuruͤck, wo ihnen bis 
teächtliche Verfiärkungen aus dein Innern entgegen 
fomen. 

Den ai. Jun. Waffenſtillſtand zu Tilſit, auf 
einmonatliche Auffündigung , geſchloſſen zwiſchen 
Berthier und Labanow-Roſtrow. 

Den 25. Juny. Erſte Zuſammenkunft der Kai— 


| fer Napoleon und Alerander auf einem Floß im 


Fluffe Riemen. 26. und 28. Juny. Zwepte und 
dritte Zuſammenkunft, denen auch der König von 
Preußen beywohnt. 

Den ı. July. Der Kapudan⸗Baſcha ſetzt bey 
Zenedos Truppen an das Land. Der Berfuh mißse 
lingt, und die türfifche Flotte wird durch den tufz' 
fifrhen Admiral Siniavin gänzlich geſchlagen. Nicht 
glüclicher waren die Türfen im Ganzen zu Lande, 
indem fie in mehreren Zreffen gefchlagen wurden, 
nnd die Ruffen tief im der Moldan und Waltachey 
vordrangen. 

Den 7: July. — zu Tilſit, unterzeichnet 
dem Fuͤrſten Talleyrand-Benevent, dem Füͤrſten 


Kurafin end Labanom - Roſtrow. — Dr Re 
nig von Preußen erhält zuruͤck: den Theil des 
Herzogtums Magdeburg auf dem rechten El— 
Bufer , die Priegnitz, Uber » Mittel und Neu- 
marf (mit Ausnahme des Cotbuſerkreiſes), Pont; 
mern, Ober: Nieder - und Neu⸗Schleſten, Glag, 
. Preußen, (mie es am ı. Jaͤner 1772 beſchaffen 
war) nebſt Ermeland, Pomerellen, die Inſel No— 
gat ꝛc. — Was am ı. Jaͤner 1772 zu Pohlen ger 
hörte, und feitdem an Preußen fam, wird dem 
‚ König von Sachſen, unter dem Rahmen: Herzog—⸗ 
thum Warſchau, überlaffen, Danzig mit 2 Mei—⸗ 
len im Umfang wird unabhängig, — Stipulation 
einer Militärfiraße für Sachſen nah Warſchau 
durch die preußiſchen Staaten. — Freye Schifffahrt 
auf der Weichſel, der Neze, und dem Bromberger⸗ 
Canal. — Rußland erhält den ſuͤdoͤſtlichen Theil 
von Neuofipteußen, — Die Herzoge von Coburg, 
Oldenburg nnd Meklenburg- Schwerin werden reſti⸗ 
tuirt. — Die ruſſiſche Vermittlung zum Frieden 
mit England angenommen. — Rußland erkennt 
die Koͤnige Joſeph von Neapel, Ludwig von. Hol» 
land, den rheinifhen Bund, auch die noh Fünftig 
son Napoleon zu ernchnenden Mitglieder deffelben, 
und nahmentlich den König Hieronymus von Wells, 
phalen. — Es cedirt Jever an den König von Hol: 
land. — Alle Feindfeligfeiten zwiſchen Rußland und 


der Pforte hoͤren auf, Rußland raͤumt die Moldau 


und nn ‚und nimmt Fraukreichs Vermitts 
| Jung 
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lung zum Frieden mit der Pforte an. — In — u 


mäßheit diefes Traktats wurde 

Den 9. Zul. auch der. Friede zwifchen RN 
seich und Prenßen zu Tilfit von dem Fuͤrſten Tals 
leyrand»Benevent, dem 5. M. Grafen Kalfrenth 


und dem geheimen Kath von der Golz unterzeihe 


‚net. Der Inhalt ift, wie im franzöfifcheruffifchen 
Infrument. — Aufferdem erkennt Preuſſen den 
König von Sachſen als Herzog von Warſchau, 
tritt an Rußland einen Theil von Neuofipreußen 
ab, fperrt big zum Seefrieden den Engländern fei 
ne Häfen, fo wie auch allen aus England, oder 
den englifchen Kolonien fommenden Schiffen. 

Napoleon reifet von Tilfit ab, geht über Kö- 
nigsberg (10.), Pofen (14.), Dresden (ı7.), 
und Franffurf (24.) nah Paris. Zwey Stunden 
vor ihm gieng Kaifer Alerander nach Petersburg 
zuruͤck. 

Den 22. Jul. Konſtitutions⸗Urkunde fuͤr das 


Herzogthum Warſchau von Napoleon zu Dresden ere - 


laffen, wohin er auch die pohlnifchen Deputizten 
befchieden hatte. 

Den 16. Aug. Eine große englifche Eypedition 
unter den Admiralen Gambier und Popham und 
unter den Generalen Eatheart und Baird Iander 
auf Seeland, während der brittifche Minifter Jack⸗ 
fon dem Kronprinzen in Kiel den Zweck diefer Ers 
pedition darlegt, die daͤniſche Flotte als Unterpfaud 
der Neutralität des .Eoppenhagner Hofes nah Enge 
land zu führen. Da der Kronprinz diefeg , als der 

XII. Baͤndch. | .- | 
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Ehre der Nation umd der Selbfiftändigfeit der 
Krone zumwider erklärt — Belagerung von Coppen- 
hagen. 

Den 20, Aug. ‚Der König von Schweden rdumf 
Stralfund ohne. Capitulation. Marfhall Brüne 
zieht dafelbfi ein. 

Den 24. Aug. Waffenſtillſtand zwiſchen Ruß⸗ 
[and und der Pforte, unter franzoͤſiſcher Vermitt- 
fung zu Slobofia durd den ehemaligen Reiseffeudi 
Said » Mehemed - Gallib - Effendi, und den rufs 
ſiſchen General Sergio Lascaroff unterzeichnet. Die 
Servifhen Inſurgenten follen. in denfelben einge— 
fchloffen fepn , die Infel Tenedos, die Moldau und 
Wallachey geräumt werden, welches leptere aber 
nicht zum Vollzug kommt. 

Den 5-6. Sept. Eoppenhagen capitulirt nach 
einem vier Tage und vier Nächte unausgefegt an= 
, gehaltenen Bombardement mit den Engländern, und 
die dänifihe Flotte wird bis zum allgemeinen Frie- 
den den Engländer ausgeliefert. 

Den ı0. Oft. Convention zu Fontainebleau 
zwifchen Deflerreih und Frankreich, durch deu Gra- 
fen von Metternich = Winneburg, und den neuen 
ftanzoͤſiſchen Minifter der auswaͤrtigen Angelegenhei- 
ten, Rompert de Champagny unterzeichnet. — Die 
"Grenzen zwiſchen Defterreich und dem Koͤnigreich 
Italien werden nach dem Thalweg des Iſonzo be- 
ſtimmt, Braunau, nachdem die Anftdnde wegen 
Cattaro gehoben waren, friedensihlußmäffig ar 
Oeſterreich zuruckgegeben. | 
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Den 10. Roy, Auswechslung der Batiftätio- 
nen dieſes Staatsvertrages in Paris. 

Den 14. Nov: Kaiſer Napoleon üsifet von 
Sontainebleau nad Ztalien ab: 

Den 30. Nov, Einmarſhder frangöffd-Tpani- 
ſchen Armee unter deut General Junot in Liffabon, 
Der Prinz Kegent und dad ganze regierende Haus 
Braganza fchiffen nad Rio Janeiro in Brafilien 
über, Sidney Smith bloguirt von nun ar die 
portugieſtſchen Häfen. Hood Iduft aus, Madern 

in Befig zu nehmen. — Faſt zu gleicher Zeit wird 
das Königreih Hetrurien vom Kaifer Napoleon in 
Befig genonimen. Ein Theil von Portugal fol als 
Entfhädigung dafür dienen, | 

Den 3. Dec. Commterztraftat mit Bayern, 
init dem fchon friiher Staatsverträge über die Auf⸗ 
hebung des bis dahin wechfelfeitig verhaͤngten al: 
gemeinen Sequeſters, wegen Freyzůgigkeit des Bere 
moͤgens fowohl, als der Penfioner zu Stande ge= 
kommen waren. 

Den 10. Dec. Die franzöfifchen den unter 
General Merle ziehen von Braunau nad Muͤn⸗ 
chen ab. 

Den 15. Dec. Kaiſer Franz I. ſchließt zu Ofen 
den (am gten April d. J. eröffneten) ungarifchen 
Landfag 

Den 21. Der. Kaifer Napoleon ernennt feinen 
Stieffohn, den Vicefönig Eugen Beauharnois, zum 
xraſumtiven Erben des Koͤnigreichs Italien. 

La 
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Den 29. Dec; Oeffentliche Kundmachung wegen 
der Vermaͤhlung Sr: Majeſtaͤt Kaiſer Franz I. 
mit der Erzherzogin Ludopica Beatrix, Tochter 
Sr. f. H. mweiland Erzherzogs Ferdinand, und der : 
Dringeffin Beatrix/ Herzogs Herfules Rainald von 
Modena, vom Haufe Efte einzige Tochter und Erbin. 


3weyte Abtheilung. 


Beruͤhmte Oeſterreicher. 
| XXI. 
Gideon Ernft Freyberr vonfoudon. 
XXIV. 
Menzel Für von Kaunitz. 
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XXI 
GBideon Ernſt — von Loudon. 


| (Oebobren zu — in Liefland 1716, k. k. gelb. 


mar ſchall, Gioßkreuz des militärifihen Marien⸗ 
Zbereſien⸗Ordens, ſtarb im Hauptquartier gu 
un. in Mähren 14. July 1790.) 





€, ie ein f onderbareg Spiel des Zufalls, daß 
die beyden groͤßten Feldhetren, welche Oeſterreich in 
dem unruhvollen XVIII. Jahrhunderte gehabt hat, 
Feldherren, mit welchen {Öhne irgend einem ausge⸗ 
zeichneten Verdienſt zu nahe zu treten) doch nur der 
Sieger von Wetzlar, uUkerad, Amberg, 
Würzburg,Schlingen, Oſterach, Stockach, 
Zürich, Mannheim, und Caldiero vergli—⸗ 
chen werden kann, daß diefe beyden im Auslande 
geboren wurden, beyde ihre Dienſte zuerfi Lud mi: 
gen und Friedrihen, Oeſterreichs Ärgften Zein- 
den, angebothen haben, von ihnen abgewiefen, nad. 
Wien gegangen , und Oeſterreichs Retter, und die 
furchtbarfte Geifel jener beyden Könige geworden 
find — Eugen und London! 
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London ſtammte aus einem alten und ſehr 
ausgebreiteten , aber armen Haufe aus der Graf: 
fhaft Ayre in Schottland. Schon am Ende 
des XIV. Jahrhundertes verließ der Aſt, von wel: 
chem unfer Held abſtammte, des Hoclandes wal⸗ 
digte Heiden, und zog nah Liefland. Loudons 
Dheim war Hauptmann der Leibwache eben des 
Shwedenföniges Carl XI., der unter dem vielum- 
faffenden Vorwande, die — Kronguͤter zu 
reintegriren, dem Adel, und darunter auch dem 
Loudoniſchen Geſchlecht feine beſten Beſitzthuͤmer ent⸗ 
308, ohne Hoffnung, fie je wieder: zu erlangen, 
Man weiß, dag den muthigen Batful, der fo 
kühn hiefür gefprochen und gehandelt, nicht einmal 
das hrilige Gefandefhaftsreht vor der graufamen 
Rache Earls XEI. zu ſchuͤtzen ver mocht hat. 

Fünf Jahre zählte Loudon, als fein Vaterland 
durch den Roftädter Frieden (10. Sept. ı721) uns 
ter ruffifche Bothmaͤſſigkeit kam. 1731 trater als 
Cadet in ruffifche Dienfte, lag mit vor Danzig, | 
als Stanislaus Leszinsky darın belagert wurde, 
z0g mit dem Hilfsheere, das die Kaiferin Anna an 
den Kein fendete, und ſtritt unter dem Feldmar- 
ſchall Müinnich wider die Frimifchen Tataren 
und Osmannen, im Sturm auf Azow, Oczakow, 
Chotym, auf die Linien von Perefop, in der ent 
ſcheidenden Schlacht bey Stamutfhane. Er durch⸗ 
gieng alle Unteroffiziers⸗Stellen, wurde Faͤhndrich, 
Unter- und Ober⸗ Lieutenant, 
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Nach dem Frieden (1730) gieng Loudon nah 
Petersburg, alldort weitere Befoͤrderung zu ſuchen, 
vergeblich. Da wollte der Zufall, daß er im Hau⸗ 
ſe ſeines Landsmannes, des Hofmarſchalls Grafen 
von Loͤwenwolde, den er umſonſt für ſich zu 
intereſſiren geſucht hatte, feinen’ Sekretaͤr Ho ch⸗ 
ſtetten kennen lernte, der Hofmeiſter bey Kauni— 
hens vielvermoͤgendem Sekretaͤr Baron Binder ge⸗ 
weſen, und in fortgeſetzten wichtigen Verbindungen 
mit ihm, und. anderen Maͤnnern von Einfluß in 
Wien geblieben war. Er bewog ihn, feine Dienfle 
Thereſien anzubiethen, die von allen Seiten bedrängt, 
nichts. fo fehr bedurfte, als fähige Dfficiere. 
Sein Weg führte ihn über Berlin, wo eime 
- Menge Kameraden, die gleichfalls nach geſchloſſe— 
nem Frieden aus dem ruffifihen Dienfte verabfdie- 
det worden waren , ihm verfprachen , ihn dem Kö- 
nige vorzuftellen , der ihn ohne weiters zum Haupfs 
mann machen wuͤrde; aber Loudon mußte zuvoͤr⸗ 
derſt fehr lange zuwarten, bis er Audienz erhielt, 
und ſich während deſſen, mittellos, : wie er war, 
fimmerlih vom Abſchreiben ernähren, und bey 
dieſer Audienz fah ihn nun.der groffe König einen 
Augenblick fehr fharf an, wendete fich aber fogleich 
zu den ihn umſtehenden Dffizieren, und fagte, 
Loudon den Rüden wendend : „La physiognomie 
de cet homme ne me revient pas!” 

Nun verfolgte London feinen alten Vorfag , 
und gieng nach Wien, empfohlen von dem öfterrei« 
chiſchen Geſandten in Verlin, Grafen Rofenderg — 


und won dent Großherzog , nachmahligen Kaifer 
Franz (welchem Therefta fo manches verfannte Ta- 
lent zu danken hatte) perfünlich bey der Monarchin 
eingeführt, durch. den. folgenreichen Zufall, dag fih 
Franz mit dem in der Antichambre zu Schön 
brunn wartenden London, yon ihm unerkannt, 
eine Beitlang unterhalten hatte, Im December 


2742 wurde London Haupfmann unter dem Pan- 


durentorps des Dbeufien Treuk, und ſah alle die 
Schrecken, melde der Grimm diefer rohen Haufen 
über Bayern brachte; ohne fie mildern zu koͤnnen. 
Da Creutk bey: dem Heere, welches anfangs 
Feldmarſchall 8 hen en buller, dann det Prinz Car] 
von Lothringen feldft. Fommandirten,, immer 
den Bortrab machte, fo Fonnte es nicht fehlen, 
daß London an allen Bewegungen. und Gefechten 
Diefer Feldzüge den. wirkfamften Antheil nahm. Als 
das Heer über den Rhein gegangen mar, wurde 
Londpn bey einem: Vorpofiengefechte bey Elfoßze-- 


. bern, das einzige Mahl in feinem Leben, aber ſchwer 


verwundet und. gefangen. Kine Musquetenkugel 
fuhr ihm durch die rechte Bruft in den hohlen Leib, 
und beym Schulterblatte wieder heraus, Die Kur 


war langfam und fihmerzhaft, weil ein metalfner 


Knopf feines Dollmans, den fie mitgeriffen , wieder 
aus dem Leibe geholt werden mußte. Der Held 


verdankte ſeine Rettung dem Berftand und Fleiß ei⸗ 
nes franzöfifchen Wundarztes, den. er nachhin un⸗ 


vermuthet und freudig bey: dem frauzoͤſiſchen Heer 


in Sachſen wieder erfunnte, 
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Nah feiner Auswechslung zog Loudon nad 
Boͤhmen gegen den Koͤnig von Preußen, der zum 
zweyten Mahle als Bundsgenoſſe des Kaiſers Carl 
VII. dieſes Reich angefallen hatte, und focht die 
Schlachten von Ho — dberg * Sorr 
mit. 

Indeſſen hatte Loudon mit ſeinem Serie, 
dem unternehmenden und kuͤhnen, aber Hbermirtht- 
gen , habſuͤchtigen und graufamen Trenk "heftigen 
Streit bekommen, und war genoͤthigt geweſen, 
feine Entlafſung zu fordern, und — nath Wien 
zuruͤckzugehen, wo er in der. Stille | einer neuen 
Anftelung entgegen harrte. 

Es ift ganz falſch, daß vondon in der Folge 
zu Trenks Sturz , und zu dem berüchtigten Prozeß 
‚entfcheidend brygewirkt habe‘; welcher diefen zu fe 
benslanger Haft auf dem Spielberge bey Bruͤnu 
verdammte. Vielmehr begegnete diefer Loudong 
wohlgenieinten Warnungen mit Undank. Nach ei- 
nem heftigen Wortwechſel im Theater foderten Ben: 
de einander, nur Trenks Verhaftung hinderte den 
perabredeten Zweykampf. Noch war Trenks wildes 
Gemuͤth voll Begier, feinen Grimm an Loudon zu 
Fühlen. Er klagte ihn an, und ſchob die Schuld 
mehrerer feiner Unthaten auf Loudon, aber die fre: 
che Anklage vermehrte nur feine Unehre und Strafe, 
da unfer Held die Schreibtafel mit den Ordres 


porwied, welche, und wie er fie von Trenk in - 


Bayern, im Elſaß, am Rhein erhalten hatte, * 


- \ ’ 


London lebte, als zeduirter Hauptmann, in 
Wien fehr kuͤmmerlich. Seine ganze Erholung be» 
fand .darin, daß er Abends einen Garten in der 
‚Alftergaffe auf ein Glas wohlfeilen- Weins befuchte, 
und fein einziger Kummer war, daß er ‚nicht vers 
mochte, fid) die noͤthigen Hilfsmittel zu feinen 
Lieblingsſtudien, den mathematiſchen Wiſſenſchaften 
und der militaͤriſchen Geographie beyzuſchaffen. 

Endlich verſchafften ihm ſeine Freunde eine 
Majorsſtelle unter dem Liccanerreginient. Bald 
darauf.verheirathete er. ſich zu Poͤſing in Ungarn mit 
Claren von Hagen, ‚der Tochter eines croatiſchen 
Offiziers, von der er aber nie Kinder ‚hatte, da fie 
das einzige.durch eine viel zu frühe Geburt: verlor, 

Nun lebte er uͤber fünf Jahre in der Licca, 
ganz und raftlos den militärifhen Studien hinges 
geben, und frug nicht. wenig bey, den -bedenflichen 
Aufruhr zu fillen, der um der.neuen Reformen willen 
an der Grenze entfianden war. — Hier trat er von 
der evangelifchen. zur Fatholifchen Religion über. 

- Das Unglüd, oder vielmehr das wenige. Gluͤck, 
das ihn bisher. begleitet. hatte, ſchien ihn auch hier 
noch. zu verfolgen.: Der Kommandirende in Croa⸗ 
tien, General Petazzi, warf ohne naͤhere Veran: 
laſſung einen glühenden Haß auf Loudon, und 
firich ihn geradezu von-der Lifte der Offiziers aus, 
die mit den Regimentern gu Felde ziehen follten, 
welche (1756) der eben ausgebrochene fiebenjährige 
Krieg nah Boͤhmen umd Mähren kief. Loudon, 
hierüber verzweifelnd, wagte den Schritt, ohne 


| zu 2 
alle Anfrage, auf eigene Fauſt nach Wien zu gehen, 
um dort Gerechtigkeit, und eine, feinem Eifer und 
feinen Talenten angemeffene Thätigkeit zu fuchen. 
Aber auch dahin verfolgten ihn Petazzis Berichte, 
die ihn als einen ruheſtoͤrenden, intriganten, ges 
fährlihen Menschen fchilderten. Das ift der Gang 
der befhämten Mittelmäffigkeit gegen das fie 
verdunkelnde Talent, durch freche VBerldumdung das 
Herz anzugreifen, wenn man die Vorzüge des Kv- 
pfes durchaus nicht mehr Iäugnen Fann. _ | 

Schon war der Befcheid in der Erpedition, 
daß Loudon mit einem derben Verweis uber fein 
fubordinatiomwidriges Betragen an die Grenze zu: 
rucgefhidt werden follte, als zu feinem guten 

Gluͤck ein Zufall alles wieder änderte. Elias von 
Hochſtetten, fein Freund von Peteröburg ber, der 
Urheber feines Eintritts in Öfterreichifche Kriegsdienfte, 
war nun auch in Wien, und zwar unter feinem 
alten Freund und Beförderer, und in der Folge 
Schwager, dem Freyherrn Friedrich von Binder, 
in der von dem groffen Kauni tz neu organifirten 
geheimen Hof- und Staatsfanzley (mo Hochfietten 
1777 am 13. Jäner, 75. Jahr alt, als. Hofrath 
und Referent der orientalifchen Abtheilung 
geftorben ift) nahm ihn mit offenen Mmen auf, und 
empfahl ihn dem Staatsfanzler , der eben befhäfe 
figet war, gute Köpfe aufzufuchen, um cine Ab⸗ 
theilung leichter Truppen anzuführen, die zur Reichs⸗ 
armee ſtoſſen follten, der es hieran gänzlich gebrach. 
Man fand London in einem Dachflübchen bey jei⸗ 


ee - 


nem Schneider in der Ungargaffe. Er wurde Oberfis 
lieutenant, und da der Reichstag einen fo wichtigen 
Schritt, als die Kriegserflärung gegen Preußen, 
verhäftnißmäßig. mit eben der tödtlichen Langſam— 
keit betrieb, die er felbft in die mindeſten Gefchäfte 
zu legen gewohnt war, vergieng wohl noch ein 
Jaͤhrchen, ehe ein Keichäheer auf die Beine kam. 
So fam Loudon unmittelbar zur Hauptarmee un- 
ter den Befehlen des Feldmarfchalls Browne. Eben 
war die Schlacht bey Lowofig vorüber, aber 
ſchon bey Brownes zweytem Verſuche, das um— 
ſtellte und ausgehungerte Lager der Sachſen bey 
Pirna zu befreyen (8. Okt. 1756) führte Loudon 
einen Heerhaufen von 2000 Kroaten. Auf dem 
Ruͤckwege überfiel er nur mit 500 Mann zu Fuß 
das Stodthen Tetſchen an der Elbe, richtere die 
darin befindliche preußifhe Kavallerie gänzlih zu, 
Grunde, und machte reiche Beute, Achnliche Strei- 
fereyen führte er im folgenden Winter in groffer 
Zahl, mit überrafhender Kühnheit, immer neuer 
gift, und völliger Verachtung aller Befchwerden , 
darum auch faſt mit ununterbrochenem Glüde aus. 
Sehr natürlich, daß die Zruppe Vertrauen zu ihm 
und auf ſich ſelbſt bekam, und daß es zum Sprich⸗ 
wort wurde: „Vorpoſtendienſt koͤnne nur unter 
Louddon erlernt werden.” | 
In einer fürchterlichen Winternacht (19 —20. 
Febr. 1757) wollten Für: Löwenfigin und 
Macquire das feſte Hirſchfeld überrum- 
peln. Deu ſchwerſten Theil der Ausführung vers 


trauten ſie Loudon — und in anderthalb Stunden 
hatte er die Redoute erſtiegen, die Kanonen genom⸗ 
men, die Beſatzung groͤßtentheils gefangen , fo, 
dag das Anrücden der bepden anderen Kolonuen 
nur mehr dazu diente, auch den Truͤmmern derfel- 
ben feinen Ausweg übrig zu laſſen. Dafür hatte 
er wohl verdient, ſchon am ı7. März Oberſter zu 
werden. 

Ant 6. May ı 1757 focht Loudon in der groſſen 
Prager Schlacht auf dem linken Fluͤgel, und 
wurde, nach der voͤlligen Niederlage des rechten, ge= 
zwungen, ſich mit dem linken nad Prag hiueinzu⸗ 
werfen. Das geſchah nun wohl nicht in der Abſicht, 
darin zu bleiben, ſondern ſogleich wieder auf einer an⸗ 
deren Seite herauszudringen, und ſich mit dem nach Be— 
neſchau zuruͤckgetriebenen rechten Flügel zu vereinigen. 
Nach wenigen Stunden wollte die eingeſchloſſene Armee 
beydem Wifhehrad wicder aus der Stadt, aber 
die überlegenen Sieger harrten ihrer ſchon i in völliger 
Schlachtordnung. Nun gefhah ein neuer Verſuch 
von der kleinen Seite, auch vergeblich. Hier 
donnerten die Batterien dee Keithiſchen Corps Tod 
und Verderben entgegen. — Loudon war bey jedem 
Ausfalle, kommandirte einen felbft, erftieg Redou- 
ten, nahm Kanonen und Gefangene, aber diefe 
Fleinen unentfcheidenden Vortheile vermochten nicht 
den groffen, wahrſcheinlich bald noch groͤſſeren Nach⸗ 
theil abzuwenden. 

Indeſſen aͤnderte Dauns groſſer Sieg beh Eo 
lin (18. Juny 1787) die ganze Lage der Sachen. 
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Das belagerte Prag wurde befreyt, Loudon that 
ſelbſt einen wuͤthenden Ausfall auf die Preußen, 
welche unter prablerifhem Trompeten = und Paudene 
Fang und Trommelſchall ihre Linien vor Präg 
verließen, als wären fie Sieger geblieben. Loudon 
verfolgte den Feldmarfhall Keith, und machte viele 
Gefangene und’ Beute. Der verwundete General 
Manftein, dem Friedrich den Verluft der Eolliners 
ſchlacht mit Recht oder Unrecht beymaß, wurde von 
den Kroaten niedirgehauen, ald er fih durchaus 
nicht ergab, fondern den Degen in der Fauft aus 
feiner Kutfche fprang, und wie ein Rafender um fich 
hieb. Am 26. Juny nahm Loudon einen groffen 
preußifchen Transport, zwifchen Lomofis und Wels 
mina hinweg, und that fih in verfchiedenen ande: 
ren Gefechten ungemein hervor. — Nun gieng er 
feiner urfprünglichen Beflimmung nad zur Reichs⸗ 
armee unter dem Prinzen von Hildburgshaufen, 
die fi mit der franzöftfchen unter Soubiſe vereinigt 
hatte. Er war mit bey dem drgerlichen Auftritte 
in Gotha, als Seidlig mit 2000 Keitern die fran⸗ 
zöfifche und Reichsgeneralitaͤt mitten unter der Tafel 
auffchrecfte, ihre Verdauung flörfe, und die gan— 
ze. Armee in Alarm und Angft verfegte. Boll 
Aergers über den unwuͤrdigen Vorfall, erlaubte er 
fih Ausdrücde, daß die franzöfifchen Generale ihn 
verficherten, er befige Fein Fünfchen ächten , guten 
Tones. | | Be | 
Friedrich, der während deffen in Erfurt fand, 
endete ihm mit einem fehr verbindlichen Compli- 
ment 


inent den Courier aus Wien, der ihm das Gene: 
rals. = Diplom: überbringen follte, und der von den 
preußifchen ‚Hüfaren aufgefangen worden war. 

Während des ſchiinpflichen Gemenges bey Roß⸗ 
had (5: Nov.) ſtand London in den Defileen an 
der Saale, kam gar nicht zum Treffen, und fah 
bloß die Flucht der. Franzoſen und Reichstruppen. 
Nur die Schiveigerregimenter und die öfterreichifcheit 
Truppen hielten Stand, insheföndere thaten die 
Cüraffiere von Brettlach und don Trautmannsdorf 
mehrere tapfere, aber ganz vergebliche Angriffe. 

Den Reſt des Feldzuges brachte Loudon in Boͤh⸗ 
men zu, gegenuͤber dem Corps des F. M. Keith; 
das des Koͤnigs Marſch aus Sachſen nah Schle 
fien erleichterke, und die Entſcheidungsſchlacht bey 
Leuthen (5. ‚Dei. 1757) moͤglich machte, die alle 
Fruͤchte der Siege von Collin, Holzberg und Breß⸗ 
lau wieder verſchlang. 

Im Beginne der Campagne von 1758 folite 
Loudon dem eingefchloffenen Schweidnitz Mund⸗ 
und Kriegs-Beduͤrfniſſe zuführen, aber der preußi⸗ 
fche ©. 2. Fouquet vertheidigte deu Engpäp von 
Braunau fo hartnaͤckig daß alle Verſuche Loudons 
und Buccows vergeblich waren, und F. M. 8 
Graf Thuͤrheim (am i8. April) Schweidnig durch 
Kapitulation an Treskow übergab: Loudon erhielt 
zur Belohnung feiner tapfern Thaten den Thereſien⸗ 
Droen ; und ſchon im dritten Monathe daraüf dag 
Großfreuz desſelben wegen feines entfcpeidenden Au⸗ 
theiles an der Vefreyung von ir 
XII. Bandip: 
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Dieſes hatte naͤhmlich der Koͤnig mit de Ein⸗ — 
fritte der zwoten Haͤlfte des May berennt, und 
bald darauf ernſtlich belagert. Der F. 3. Graf 
Marfchall vertheidigte die Stadt. Soldaten und 
Bürger wetteiferten in der unerfchrodenen Ver⸗ 
theidigung. Weber 65000 Bomben und Kanonen _ 
kugeln waren vergeblich hineingeflogen, ſchon ftand 
Darm im Angefichte des Könige, als Friedrich ge- 
nöthigt war, einen groſſen Transpott von Munition 
und Viktualien von Troppau her an ſich zu ziehen. 
Er zählte bey 4000 Wägen, die Bedeckung unter 
dem Oberfien von Mofel 10000 Mantı. Loudon 
mit feinem, und mit dem Eleinen Corps des Ober⸗ 
ſten Lanius zog ihm entgegen. Am 27. Juny fepte 
er fich bey Sternberg, die Communikation mit des 
Koͤnigs Heere gaͤnzlich unterbrechend. Da ſtieß von 
Ollmutz her der Oberſte Werner auf ihn, und wur⸗ 
de gezwungen, zuruͤckzuweichen. Gefangene und 
Meberläufer ſagten aus! Der König werde einen 
ftarfen Heerhanfen unter Ziethen dem Transport 
entgegen detachiren. — Nun fegte ſich Loudon in 
die Defileen von Bautſch und Altliebe. Der Zug 
mußte da durch, und nahe wirklich heran, aber 
Sieskowitz kam noch immer nicht, und ſo that 
dann Loudon (28. Jun.) muthig den Angriff al⸗ 
lein, den er gemeinſchaftlich mit dieſem General 
hätte unternehmen follen. Seine, Hufaren und 
Kroaten eroberten über 100 Wagen, und hielten 
den ganzen Zug auf. Viele Bauern hatten die 
Stränge abgehauen und waren davon geritten, an⸗ 
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dere fuhren, fo ſchnell fie konnten, nach Troppau 
zuruͤck, andere geriethen in ſinnloſer Furcht auf 
Um- und Abwege. Moſel brachte den ganzen 29. 
damit hin, den völlig verwirrten und zerſtreuten 
Transport wieder in Ordnung zu bringen, und 
Bothen des Unfalls an feinen König zu ſchicken. 
Ziethen eilte nun mir 5000 Mann entgegen. "Am 
30. Juny früh Morgens gieng der Zug auf der‘ 
Straſſe von Domfiadel gegen Ollmüͤtz fort.‘ 
Bald that London, Giestowig mit ihm, einen 
wütenden Angriff. Bierhen, welt entfernt, deu 
angebohrnen Muth finfen zu laſſen, befahl (den 
Bortrab und etwa anderthalb hundert Wägen hatte 
Loudon abſichtlich ganz ruhig durch das Defilee von 
Domftadel paſſiren laſſen, um die Trennung und 
Verwirrung deſto gröffer zu machen) , die Wagen 
ſollten in eitte ordentliche Wagenburg auffahren. 
Er ſammelte die Truppen, und griff die Tete von 
Loudon und Sieskowitz mit alem Nachdruck an, 
und trieb fie wirklich mit einigen Berlufte zurück, 
aber die Reiterey, die Sieskowitz bey ſich hatte, 
bieb fo unmwiderficehlih ein, und Loudon führte nun 
von der anderen Seite ſo gewaltig, und in eigener 


Perfon den Hauptangriff, daß die ganze: Dededung 


zerfprengt, gegen 2000 Feinde niedergemacht, bey 

700 gefangen, über 3700 Wagen, worunter die 

Kriegsfaffe, erbeuset wurden, und kaum 200 ind 

preußiſche Lager vor Ollmuͤtz ankamen. Ziethen zog 

ſich fechtend nah Troppau zurück, am 2ten Yulg 

hob Friedrich die Belagerung auf. Loudon beob— 
Ma 


aWiete ſeinen Abmarſch. Soſe über feine unauf⸗ 
hörliche Beunruhigung ; wollte er von einer, Fou- 
quet von der anderen Seite, den. bey Oppotfchna 
fiehenden Loudon mit Uebermacht überfallen und 
aufheben, aber er entgieng glüdlich der gefaͤhrlichen 
Falle. 

Zum Großkreuze erhielt Loudon, deſſen That 
den Koͤnig um den halben Feldzug gebracht hatte, 
den Seldmarfchall-Lieutenants-Cparafter. | 

Bald unternahm er zu Gunften der ruſſiſchen 
Armee unter Fermor eine Diverfion dur die Lau⸗ 
fig ing Brandendburgifche, zwang Peis unter dem 
Oberſten Bröfide jur Uebergabe, gieng aber wieder 
zurjic,, und näherte fi der in Sachfen- ſtehenden 
Hauptarmee, als die Ruſſen (25. Aug.) die Schlacht 
bey Zorndorf verloren, und der König, Fou⸗ 
quet und. Ziethen gegen ihn ausgeſchickt hatte, 

Als Daun bey der Annähermig des Königs 
ſich wieder aus Sachfen durch Die Laufip gegen 
Böhmen zog, dedite Loudon immer feine Flanke, 
und beunrubigte Friedrichen unaufhörlich , der darz 
über unmwillig, und Loudon immer noch als einen 
bloßen Kroatenführer behandelnd, ihn mehrmals durch 
zwey und drey überlegene Corps zugleich. angkeifen 
lieg, um mit einem Schläge dei Ruhm dieſes 
Mannes zu vernichten, der dem feinigen ſchan fo 
manchen Eintrag-geihan hatte: 

An dem ewig denfwürdigen Heberfall von Ho di 
firden (14; Oft.) ‚hatte Loudon den ren 

ſten Theil a darüber. IV: B. ©. 99.), det 


Ftiedtichen 9006 Min,“ 100 — or 
nen, fein ganzes Layer und Ge föftete, | 
fein Berderbei gemacht haben win €; ohne Are | 
tnbegrgifliche Unthaͤtigkeit nach ba Sieg, und 
ohne gewiffe, in der Schlacht ſelbſt begangene Sch“ 
ler. eines Korpsfommandanten , der gegen die vers 
abrederen Dispofitionen die fogenannten Spigberge 
theils unbefegt, theils zu ſchwach befegt ließ, mo 
dann die Preußen, obgleich fie ſich ganz verſchoſſen 
hatten, im Angeſichte der Sieger, kaum eine Meile 
vom Wahlplag ein neues Lager bezogen. — Daun 
ſelbſt ſchrieb der trefflihen Anführung der Greniger 
durch Loudon einen wefentlichen Theil des Siedes 
zu. Loudon verfolgte den Koͤnig, und machte ſei⸗ 
nen ganzen Marſch zu einer beſtaͤndigen Schlacht. 
Bey Lauban war Loudon beynahe ſchon in, dent 
Händen der preußifhen Hufaren , "aus denen ihn 
jedoch die Entſchloſſenheit der Loͤwenſteiniſchen Dra- 
goner veftete, Am Ende der Campagne deckte er 
Die Laufiger - und Boͤhmiſchen Magazine, und gieng 
‚ had Wien, das er vor zwey Jahren ganz gleiche 
gültig, und unbekannt dem Publikum, verlaffen 
hatte, welches ihn itzt fo ſehnlich erwartete, und 
[o freudig empfieng. Auf der Hinreife war er ges 
faͤhrlich erkrankt, Thereſia band feine baldige Wie 
derberftellung ihrem Leibarzte, dem berühmten van 
Swieten auf die Seele, überhäufte ihn mit Aus— 
zeichnungen, und ertheilte ihm die feinem Orden 
anklebeude Würde des Freyherruſtandes. 


F 


— 182 — 


Am Feldzuge von 1759 erhielt er den Beſehl, 
das ruſſi Hauptheer mit ſeinem Corps von ı2 
Bataillong, 25 Estadrons, 15 Srenadier Com⸗ 
pagnien, dem Loudonſchen Freybataillon, und 5000 
Kroaten zu verſtaͤrken. Es war, ein. Kern non 
Truppen, an Loudon gemöhnt, und von ihm ges 
Fannt. Vorzüglich auserlefen. mar die Reiterey,, 
eben daran gebracd es den Ruſſen. Vergeblich be; 
fahl Friedrich dem General Dohna diefe Vereinigung 
„au verhindern, vergeblich nahm er ihm das Kom- 
mando, und gab ſeinem Nachfolger Wedel unum⸗ 
ſchraͤnkte Vollmacht: nur ſoll er die Ruſſen an⸗ 
greifen, wo er ſie immer faͤnde. Er that es am 
23. Suly, um ihren Marſch von Zuͤllichau nach 
Croſſen aufzuhalten, wurde aber gänzlich geſchla⸗— 
gen. Mitten zwiſchen den preußiſchen Heeren We⸗ 
dels, Finks, des koͤniglichen Bruders Heinrich, 
des Prinzen von Wuͤrtemberg ſetzte Loudon, von 
Haddik unterſtuͤtzt, feinen Weg fort. Am 1. Aus 
guſt trennten fie ſich, diefer zog gegen die Spree, 
Loudon gerade nach Frankfurt an der Oder. 
Hier geſchah am 3. Auguſt die Bereinigung mit dem 
Heere Soltikows. u | 
Jnuzwiſchen ruͤckte der König mit der Haupt: 
armee heran, und näherte fi) den Kuffen, die von 
Kunersdorf gegen die Dder zu ſtanden. Die 
Ruffen ſtellten ihre bepden Flügel auf eine Kette 
von Anhöhen, (die Judenberge amd Mühlberge) 
welche die Hauptkommunikationen beherrfchten, aber 
unter einander felhft nur eine ſchlechte Verbindung 


hatten. Auch brannten fie Kunersdorf fehr voreilig 
ab. Wie Friedrich bey Bifhofsfee angefommen 
war, marfchirte Loudon links auf den fogenannten 
Kuhgrund, ab, eben wo die Judenberge aufhören, 
und blieb die Nacht über unter dem. Gewehr. 

Mit dem Lokal unbekannt, gerieth der Koͤnig 
zwiſchen eine Kette von Teichen, die ihn noͤthigte, 
durch einen nahmhaften Umweg wieder umzukehren, 
und ſtatt um 5 Uhr Morgens erſt um 10 Uhr 
Mittags die Schlacht zu beginnen. Auch verfpäte; 
ten fich Reiterey und Gefhüg, und ſo Fonuten die 
wichtigen Vortheile nicht. behauptet werden, welche 
die Preußen anfangs errungen haften. Denn nad 
einer fürchterlichen Kanonade ffürmten 6 Grenadier- 
Bataillong , und das Regiment Bredow die Ver; 
fhanzungen mit dem kaltbluͤtigſten Muthe, nahmen 
70 Kanonen, der Ruſſen ganzer linker Fluͤgel er- 
füllte die Fläche zwifchen Kunersdorf und den Mühl: 
bergen, oft 100 Mann hoch in einer unordentlichen 
Flucht. Schon gab der König feiner Gemahlin die 
Nachricht des Sieges. Zwar nügfen die ruffifchen 
Generale jeden Augenblick, ihre Truppen wieder zu 
fommeln‘, und fie aufs. Neue gegen den Zeind zu 
führen; auch die Preußen .geriethen einige Male in 
Unordnung, und einmal flanden 4 Treffen Infantes 
rie hinter einander, in dem beſchraͤnkten Terrain 
über fchmale Bruͤcken verbunden; aber umfonft, die 
Ruffen geriethen zum. dritten Male in völlige Un: 
ordnung, als das Fiuliſche Corps im Rüden von 
- Kunersdorf erſchien — 
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Kr diefei Moment, deffen, Berftümung Vie 
gängige, folgenreiche Niederlage entfchieden hafıck 
würde, rückte Loudon mit rafıhen Schritten heran, 
den Kuhgrund gu befegen, — einen quer über die 

Anhöhen laufenden, nicht fehr breiten noch tiefe, 
aber’ an beyden Enden überaus fteilen Hohlweg. 
Vergeblich führte der König felbft feine Truppen 
herbey, ihn zu erflürmen. Loudons Grenadiere und 
das Regiment Baden-Baden verfheidigten ihn init 
gleicher. Unerfchrodenheit. Alle Angriffe wurden 
zurüdgefchlagen , die Ruffen gewannen Zeit, ſich 
wieder zu ordnen, trieben den linken Fluͤgel der 
Preußen zuruͤck, die vor Kurzem noch fo tapfern 
Batailldnd waren taub gegen ihres Königs Bitten, 
Befehle und Drohworte. Mit feiner ganzen Car 
valferie wollte der Prinz von Wuͤrtemberg noch 
einen Angriff thun, aber fie verließ ihn, und er 
wurde verwundet. Puttkammers letzter Verſuch mit 
den Huſaten Tofiete ihn das Leben. | 

‚Dagegen warf ſich Loudon mit hl feiner Rei 

teren ungeſtuͤmm auf das Finkiſche Corps, und 
fäubte es völlig aus inander. Rie war die preis 
Fifhe Arntee in einem folden Zuſtande. Kaum mit 
gooo Mann zog (ib der König nach Oetſcher zur 
rud. Da ritt London zu Soltikow hin, ihn be⸗ 
ſchwoͤrend, Friedtichen mit letzten Kraͤften zu ver⸗ 
folgen, aber kalt und hochmuͤthig antworiete der 

ruſſiſche Feldherr feinem Erretter: Er habe weder 
den Auftrag, noch die Sefinnung,, d’ €craser le 
Roi de Prusse,” — Loudon Äaranguirte mun die 
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Zrupden eis. Wenige foräken Hin, doch machte 
* noch gegen2 506 Befangene. | 

Ftledrich Harfe hundert ſtebzig Kanonen, an 
me und’ Weriontideten fiber 18000 Mann ver- 
dren. AUnter den Letztern befand ſich der. unver: 
geßlihe Sänger des Frühlings, Major Emald 
Chriffian bon Wein, der mit feinen Bataillon 
drey "Batterien weggenommen hatte. Die Ruſſen 
zahlten über 2500 Todte, und gegen 11000 Ver⸗ 
wundete; Loudons Verluſt belief ſich in allem auf 
2200 Maͤnn. 

Zu ſeinem groͤßten Schmerz mußte Loudon | 
"etfahren, Daß die Ruſſen gar Feine Anftalten mach— 
ten, ihren ‘oder vielmehr feinen Sieg zu nügen. 
ze besnligte fi des groffen Kurfürften Ka= 

‚ der die Dver mit der Spree verbindet, zu 
—* Tach einauder ſendete Daun, Lach und 
Ayaſaſſa am ihn, ohne über feine ferneren Opera⸗ 
lionen etwas Beſtimmtes von ihm erfahren zu Fön: 
nen. Vielmehr ließ er Daun ſagen, die Reihe ſey 
nun an ihm, die Preußen zu ſchlagen, er muͤſſe fuͤr 
die Verpflegung ſeines erſchoͤpften Heeres ſorgen, 
die beſchwerlich genug von Poſen her geſchehen muͤſ⸗ 
fe. — Daun ſelbſt kam zu ihm nach Guben, aber 
mit eben ſo geringein Erfolg. Zwar bewegte er 
ſich einen Augenblick vorwaͤrts nuch Sachſen, aber 
kehrte ſogleich wieder um. Nur damit dir hoͤchſt 
erbitterte Loudon ihn nicht verlaffe, flelfte er ſich 
einmal, als wollte er Slogan belagern, das ans 
deremal, als wäre er gefinmt nad dem Ar ſei⸗ 
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uer Monardin Breßlau ſelbſt zu belagern. — Nur 
die gaͤnzliche Verſchiedenheit der Geſinnungen der 
Kaiſerinn Eliſabeth und ihres Thronfolgers, in 
Abſicht auf Preußen und auf dieſen Krieg, vermögen 
es, diefes faft ungereimte Betragen einiger Maffen 
zu entraͤthſeln. 

Soltifow nahın endlid die Winterquartiere hin⸗ 

ter der Wartha und Weichſel (in der Mitte No— 
vembers), Loudon zog erſt durch Pohlen herauf, als 
wollte er durch Oberſchleſien nah Mähren. Ueber— 
mächtig ftellten fih ihm hier Fouquet und Schmet- 
tau entgegen. Nun ſchlug er den Weg fiber Czen⸗ 
ſtochow und Krakau nach Bielitz ein, vielfaͤltig aber 
fruchtlos griffen ihn die Preußen -auf dDiefem Zuge 
an. Viel mehr litt er durch die Unbilden der Jahrs⸗ 
zeit und dur den Mangel. Weſentlich milderte 
‚den Legteren die Eluge und überaus thätige Unter- 
ſtuͤtzung des in der Folge ſo reich und ſo beruͤhmt 
gewordenen Wiener-Banquiers, Johann Frieß von 
Muͤhlhauſen. — Den Winter brachte Loudon in 
Wien und Prag zu, ſeine Truppen kantonirten 
zwiſchen Teſchen, Ratibor, und Ollmuͤtz. 

Therefia erhob den Sieger von Kunersdorf zum 
‚Zeldzeugmeifter, Für den fommenden Feldzug wurde 
ihm ein Korps d' Armee von 36,000 Mann zur 
mmabhängigen Führung beftimmr. 

Am 15. März 1760 gedachte London das Re⸗ 
giment Manteufel in Neuſtadt aufzuheben, aber die 
hoch angefhmwollenen Waffer machten es der Jufan⸗ 
ı „serie. unmöglich, zur rechten Zeit einzufreffen. Lou— 
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don griff alſo mit der Kavallerie allein an, und 
‚errang einige Bortheile, konnte aber doch ſeinen 
Hauptzweck nicht erreichen. Den ganzen kommen⸗ 
den Monat hindurch ſtand er ruhig bey Jaͤgerndorf 
— ruhig, wie ein lauernder Loͤwe, die groſſen Ents 
würfe im Bufen waͤlzend, welche er noch vor.der 
Ankunft der Ruffen in Schlefien auszuführen gedadh- 
te, welche auf den Auguft angefündiget war. Er 
flog nah Wien, und nah Dresden zu Daun, um 
an beyden Orten die Erlaubniß zu den Giegen zu 
erhalten, die er bald darauf. erfocht. Therefia ver- 
Jieh ihm das Wolfenbüttelfche Infauterie⸗ Regiment. 

Schleſien, um das der Krieg eigentlich gefuͤhrt 
wurde, vertheidigten zwey ſtarke Korps d' Armée, 
unter dem Prinzen Heinrich dag eine, unter, Fou- 
quet das andere, Heinrich zog den, gegen das . 
Brandenburgiſche vorruͤckenden Ruſſen entgegen , 
Fouquet verließ ſeine feſte Stellung bey Landshut, 
gegen Schweidnig und endlich gegen Breßlau zurüd- 
ziehbend, als Loudon mit Ende May in Schlefien 
einbrach, und feine GStreifpartheyen.bis gegen Breß- 
lau vorſchickte. Loudon beſetzte nun die Pofition von 
Landshut, und berenute Glatz (am 7. Juny). In 
zwifchen gab der König Fouquet den Befehl, Lands- 
hut wieder einzunehmen, und ſich dafelbft zu wehren, 


es koſte, was es wolle. Er führte es mit gerin- 


gem Widerſtande der Öfterreihifchen Bataillons aus, 

denn London wollte nicht Landshut haben , fondern 
Fouquet und fein ganzes Korps von 13000 Mann. 
‚Diefer machte in der Zwiſchenzeit aus den fieben 
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Hügeln um Landshut einen feſten Play, durch tiefe 
und breite Graben, Wolfsgruben, Pallifaden, und 
Stodhäufer beſchuͤtzt. Loudon ſtellte fich, als wollte 
er inzwifchen um jeden Preis Glag wegnehmen, und 
ließ fogar in der Nacht vom ı7 — 18 Juny einen 
vergeblihen Sturm anlegen. Darauf marfhirte er 
am 21. gegen Landshut. 

Am 23. Juny um 2 Uhr Morgens begann der 
Angriff. London befand fih an der Spige der er- 
ſten Kolonne, und feines Regiments. Ju Oreyvier⸗ 
telſtunden hatte er die zwey Hauptſchanzen genom⸗ 
men, dann wurde die Kommunikationslinie über: 
fliegen , die Preußen , die als Männer widerftanden, 
‚aus der Stadt und von einem Berge zum andern 
getrieben , niedergehauen und gefangen, 

Fonquet in Verzweiflung, ſammelte noch ein 
Häuflein Braver in ein Quarrée um fi, zum letz⸗ 
ten Verſuche ſich durchzuſchlagen. Sie fhmwuren , 
fih bis auf den legten Ylutstropfen zu wehren. 
Dreymal ſtuͤrzten die Loͤwenſteiniſchen Dragoner ver- 
geblih auf die Bajonette hinein, big Loudon ein 
Gtenadier » Bataillon berbeyführte, und auf das 
Duarree feuern ließ, wodurd es in Unordnung ge⸗ 
rieth. Eine Kugel toͤdtete Fouquets Pferd, er ſtuͤrzte, 
feine Preußen wollten durchaus keinen Pardon neh⸗ 
men, die Dragoner brachen ein, Fouquet felbft be: 
» am drey Hiebe, viele trene Soldaten warfen fi 

auf ihn, ihn zu decken, His der Loͤwenſteiniſche Obere 
‚fie Boith die rafenden Dragoner auseinander trieb, 
den mit Blut und Staub bederften General aufhob, 
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und ihn, mit jener Auszeichnung zu Loudon brachte, 
welcher feinem Unglüde und, feinem heldenmüthigen 
Widerftand geziemte. — Um 8 Uhr Morgens war. 
die Schlacht völlig geendiget. 

Bey, 9000 Mann, 240 Dffieiere, die Seneale 
Fouquet, Schenfendorf, und Malachovsky waren 
gefangen, über gooo Mann geblieben, nur einige 
Hundert, meiftend Kavallerie entfommen, das ganze 
Lager, 58 Kanvnen, 4o Fähnen,, die ganze Bas 
gage erobert: Londons Verluſt heiter ſich * 3000 

Mann: 
Friederich bewies hier, daf er Fouquets Ge⸗ 
—— von jener Finks bey Maren (IV. 
B. S. 162) durd Kapitulation — wohl zu. unters 
ſcheiden wiſſe. Diefen beftrafte, jenen belohnte er. 

Mittlerweile wurde die Belagerung von Glatz 
mit alfein Eifer fortgeſetzt. Am 25. July kam Lons 
don felbft dahin , am gleidyen Tage wurde aus al» 
len 14 Batterien zugleich und gegen die alte Feftung 
gefeuert. Roubroy richtete alle Wuth des Gefhüges 
vorzüglich gegen eine, etwas weit vor dem bededften 
Peg liegende, in Felſen gehauene Fleſche, die bald 
von der darin poſtirten Mannſchaft verlaffen. wer: 
den müßte, undeiligft durch zwey Öfterreichifche Gre⸗ 
hadier -Kompagnien befegt wurde, Der Komman« 
dant ließ fogleich einen Verſuch machen, die Fleſche 
wieder wegzunehmen, aber die Preußen wurden ges. 
mworfen, und die Defterreiher drangen zugleich mit 
ihnen in den bedeckten Weg. Eiligft fendete Loudon 
mehrere Bataillong zur Unterfügung nah, und fie 
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erſtiegen gluͤcklich auch die inneren Hauptwerke, des 
ven Beſatzung uͤberraſcht und betaͤubt, Compagnien- 
weiſe das Gewehr ſtreckte. Der Kommandant, Oberſt 
d' O übergab eine Stunde ſpaͤter auch die neue Fe⸗ 
ſtung auf Diskretion. Zwar zählte die Garniſon 
nur 2000 Mann, aber fie war mit allen Mund - 
und Kriegs »Bedürfniffen uͤberfluͤßig verfehen. Lou: 
don hatte nun den Schlüffel, welcher Böhmen in 
Rordoſt ſchließt, und Schleften. feinen weiteren Un- 
ternehmungen öffnete, Zn au 

Er, der fih nie vorwerfen konnte, einen. Aus 
genblick verloren zu haben , ließ noch am Zage der 
Eroberung von Glas (26. Juny) feine Avantgarde 
unter Drasfowicd gegen Breßlau aufbrechen... Ant 
30. folgte er felbft, mit dem Gros feineg Heeres, 
und einigem ſchweren Geſchuͤtz, ant 3r. wurde die 
Stadt fhon berennt und aufgefordert, am ı. 
Auguft Nachts aus drey Batterien befchoffen. 

Am 2, Morgens ließ Loudon den General Tau: 
enzien nochmals auffordern, mit der Drohung, wenn 
er es auf einen Sturm ankommen ließe, dag Kind 
im Mutterleibe nicht zu verfhonen. — Prinz Heine 
rich ſtand nemlich mit Überlegener Macht in der 
Nähe, und fo war Loudon am fchnellen Falle Breß- _ 
laus alles gelegen. — Zauenzien antwortete: „Er 
ſey nicht ſchwanger, feine Soldaten, fo vieler miffe, 
auch nicht, und die Bürgerfchaft würde er vor je⸗ 
ner feindlichen Drohung durch tapferen Widerfiand 

‚zu fügen ſuchen“ — den er auch: wirklich lei⸗ 
ſtete. Unter anderen ließ er feinelängften Feldſchlan⸗ 


gen mit doppeltem Pulver Inden, und dergefiaft ih 
das Haug feuern, in welchem Loudon fein Haupt⸗ 
quartier aufgeſchlagen hatte, daß er gezzwungen war/ 
es zu verlaffen. Prinz Heinrich nahte, und fo hob | 
dann Loudon die Belagerung Breßlaus am 4. Aug. 
wieder auf, mit ganz unbedeutendem Verlufte. | 
Dafjelbe war indeffen dem Könige felbft, aber 
mit ungleich empfindlicherem Verluft wiverfahren. 
Daun hatte ihn nemlich gezwungen, die Belage- 
rung des von dem Irlaͤnder Macquire tapfer ver= 


theidigten Dresden mit empfindlichem Berluft aufs 


. zubeben, Nun zog er fih nah Sihlefien, Daun 
und Lacy beftändig auf feinen beyden Flanken, Bey 
Liegnig ſchien auch London ihnen die Hände zu 
bieten. Drey Öfterreichifche Armeekorps über g0,000 
Mann flarf, umgaben hier des Königs 36,000 Mann 
ftarfes Heer. ‚Nur der Eleine Bagdad frennte fie 
von einander. 

Auf den 15. Auguſt fegte Daun den Haupt⸗ 
angriff in der Art fe, daß er ſelbſt mit der Haupte. . 
armee den Konig von Vornen angreifen, Lacy den 
preußifchen rechten Zügel tourniren, Loudon ſich 


um die Retraite nach Glogau abzufchneiden, in den, 


Ruͤcken der Feinde auf die Pfaffendorfer Anhoͤhen 
ftellen ſollte. Loudon ſchlug zwar einen etwas vers 
änderten Plan vor, aber er wurde nicht genehmiget. 
Ihm wurde der Auftrag, den eiſten Angriff zw 
thun. Inzwiſchen hatten geheime Nachrichten aus | 
dem anrückenden ruffifchen Heer, und ein Webers 
laͤufer den Koͤnig von dem ganzen Entwurfe des 
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Angriffs unterrichtet. Er taͤuſchte Daun, mie vor 
2 Jahren dieſer bey Hochtirchen Friedrihen, dugch 
verdoppelte Vorpoſten und vermehrte Wachfeuer · 
Ben einbrechender Nacht führte Friedrich fein Heer. 
gerade auf die Höhen, welche London hätte beſetzen 
follen, und. formirte ſich daſelbſt. 

Am 15. Auguſt 1760 um 2 Uhr Morgens that 
Loudon einen ungeſtümmen Angriff. auf die preußiz. 
{chen Borpoften , und. warf fie, aber wie groß war. 
fein Erfiounen, als er eben die Anhöhen, anf die 
er feine Truppen in Schlachtordnung ſtellen follte, 
non der ganzen Armee des Koͤnigs befegt fand. 
Sein Unglück vol zu machen, lag ein ſtarker Nebel 
guf dem Lande, der ihn wohl im Ganzen die 
Stärfe, keineswegs aber die Stellung des Feindes 
errathen ließ. Zugleich bemerkte er von keiner Sei⸗ 
te die verabredeten unterſtützenden Angriffe Dauns 
und Lacys. Mit Ehre und Vortheil konnte er fich 
aun einmal nicht mehr zurückziehen, ohne zu ſchla⸗ 
gen: „Freunde! (rief cr zu feiner Reſerve) wir find 
‚gllein. Da hilft nichts, als guten Muth zu behal: 
ten, Zolget mir!” — Somit ſtuͤrzte er. mit feiner 
Keferpe die Preußen von einigen Höhen herab, aber 
die übrigen Colonnen, welche in dem ungünfigen 
Terrain, im Marſche auf einander gedrängt, von 
. dem fo naben Kartaͤtſchenfener ungemein viel gelits 
ten hatten, waren auffer Stande, ihm mit der gen 
börigen Schnelligkeit nachzuſtuͤrmen, Noch drep« 
mal wiederholte Loudon feinen Angriff, feing Reir 
teren ſchlug Die feindliche, verfolgte fie aber. zu 

| weit, 
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weit, wurde überflügelt, zuruͤckgeworfen, hieb noch—⸗ 
mals ein, nahm Fahnen, Kanonen und Gefangene, 
und mußte nochmals der allzugroßen Uebermadt 
weichen, Ist nah 4 Uhr fielder Rebel, und Lou« 
don erfaunte defto genauer die große Uebermacht, 
gegen welche er focht, und noch immer fein Feuern 
von der andern Seite. Er knirſchte, und fuchte 
sefliffentlich den Tod, fein Pferd fiel unter ihm, 
der Rod war von Kugeln durchlöchert, zweymalmußte 
er fih mit dem Degen den Weg aus dem Gedräns‘ 
ge bahnen. Nun mit zerriſſenem Herzen ordnete er 
den Rüdzug über den Katzbach an, der von Rouvroi. 
dur) eine, auf der Binowitzerhoͤhe ſchnell aufge- 
führte Batterie gedeckt, in mufterhatter Ordnung, 
vom Feinde unverfolge geſchah, und dem Könige 
den Ausruf entriß: „Da feht hin! von Loudon 
muͤſſen wir vetiriren fernen. Gleich einem Sieger 
raͤumt er uns das Feld.“ Loudons Verluſt belief 
ſich anf 6000 Mann, und 68 Kanonen; der preu⸗ 
Bifche etwas über g0o00 Mann, — Um 5 Uhr Mor- 
gend war das Treffen fhon geendet, und erft um. 
diefe Zeit machten Daun und Lacy, auf Loudong 
Ruhm eiferfüchtig, Anfalten über den Katzbach zu 
gehen, Dffigiers und Gemeine im Dauniſchen La- 
ger verficherten den Abzug des Königs vor Mitter, 
nacht bald mehr, bald weniger deutlich vernommen 
zu haben, nur Daun ließ fih, oder wollte fid) 
durch eben das Kunſtſtück irre führen laffen, das 
er dem König bey Hochkirchen gemacht hatte. Das 
Treffen, wobey aus mehr ald 200 Kanonen, und 
X, Baͤndch. NM 
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- aus fo vielen tauſend Musqueten gefeuert wurde, 
fiel Höchftens ‘anderthalb Stunden von feinem Las 
ger vor , und doch behauptete er, micht ſchieſſen 
gehört zu haben. Loudon ſchrieb nad diefer Schlacht 
bey Kiegnig einen umfiändlihen Brief an feinen 
Gönner, den Feldmarfhall und ArtilleriesDireftor 
Fürftien Wenzel Lichtenflein, der dafür be⸗ 
Fannt war, ohne einiges Anfehen der Perfon, eins 
zig für das allgemeine Befte zu ‚reden und zu hate 
deln, Auch Kaifer Franz und Kaunig nahmen 
warm Loudons gerechte Parthey, der in der Thas 
der Rechtfertigung weniger. bedurfte, als Daun 
und Lacy. _ 

Darauf erließ Therefia unterm 25. Auguſt 
folgendes Handfchreiben an Loudon: „Obgleich 
der 15. Auguſt ein ungluͤcklicher Tag für mid ges 
wefen ift, fo Taffe ih doch eurer genauen Befol⸗ 
gung des erhaltenen Auftrags, eurer Herzhaftig⸗ 
keit und Vorſicht alle Gerechtigkeit wiederfahren 
und ihr koͤnnt auf mein Wort glauben, daß ich 
folches ſtetshin in gnaͤdigſtem Andenken erhalten 
werde. Dieſe meine Geſinnung iſt zugleich eurem 
ganzen Corps bekannt zu machen.“ 

Den Reſt bes Feldzuges brachte Loudon gleich⸗ 
wohl damit zu, Daun gegen den Koͤnig zu decken, 
der ihn manchmal durch verwegene Märfhe und 
hoͤchſt unerwartete Angriffe nicht wenig ind Gedraͤn⸗ 
ge brachte. Als Lacy mit einem ruſſiſchen Corps 
in die Mark drang, und Berlin ſelbſt beſetzt hatte, 
der König fein feſtes Lager verließ, um ſeiner Haupte 
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ſtadt zu Hilfe zu eilen, und Daun wieder nach Sach⸗ 
fen 308, verfuchte London , Kofel wegzunehmen, und 
der Brand der Magazine würde ihn fehr fchnell zu 
feinem Zwecke geführt haben, wenn nicht noch ſchnel⸗ 
ler anhaltende und fürchterliche Plagregen die Ger 
gend unter Waſſer gefegt, und die fehnelle Aufhe— 
Dung der Belagerung nod dringender gebothen hät: 
ten, als die Annäherung des Fleinen Golzifchen 
Corps: 

Diesmal nahm Loudon die Winterquartiere in 
Glag, und in dem anftoffenden Böhmen, Daun, 
der am 3. November die Schlacht bey Torgau erft 
gewonnen und dann verloren hatte, theils in Sad» 
fen, theils in Böhmen: 

Den folgenden Feldzug füllten größtenitheils 
kuͤnſtliche Märfche, und böchft unangenehme Streis - 
tigfeiten mit den ruffifchen Generalen, die des na= 
ben Todes ihrer Kaiferin gewiß, nach den Geſin⸗ 
nungen des Thronfolgers Peter, fih vielmehr als 
Freunde, denn als Feinde Preußens zeigten. (©: 
hierüber auh IV. 3. ©: 106, und XL 3. ©. 63.) 
Loudon, auf dem Schlachtfelde fo ungeflümm , bes 
mies gleichwohl hier alle Schlauheit und Biegſam⸗ 
feit eined Hofmanns , um fowohl den General en 
Chef, Butturlin, ald auch die Befehlshaber ein- 
zeiner Divifionen zur redlihen Vereinigung und thaͤ— 
tigem Mitwirken * gemeinſamen Zwecke zu bes 
wegen. 

Am 12. Auguſt —* gieng endlich Buturlin 
nach Dumas Bedenken, — und Couriers⸗ 
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Sendungen über die Oder, und vereinigte ſich mit 
Loudon, beyde zuſammen mochten bis 90000 Mann 
ſtark ſeyn. 

Mit 66 Bataillons und 150 Esladrons ſtellte 
ſich ihnen der Koͤnig entgegen, aber weit entfernt, 
eine Schlacht anzubieten oder anzunehmen, in ſeinem 
Lager bey Bunzelwitz durch die kunſt⸗und finnreichften 
Berfhanzungen, Mienen, und durch eine furchtba— 
re Artillerie, und eben ſo maͤchtig durch die Naͤhe 
von Schweidnitz geſchuͤtzt. | 

Nachdem Loudon lange Zeit alle feine Bered— 
famfeit vergeblich. aufgebothen hatte, Butturlin zu 
einem combinirten Angriff auf diefes Lager zu be 
wegen, das er eben fo wenig für unuͤberwindlich 
hielt, als ed die. nah dieſem Mufter angelegten 
und von Clerfayt erftürmten Magnzer » Linien ge 
weſen find, gelang ed ihm gleichwohl noch, diefen 
feinen Lieblingszweck, wenigſtens für einen Augen— 
blick durchzuſetzen. Butturlin, ein Freund von Ce: 
res und Bachus, Perfprad ihm aneiner larfgen Ta» 
fel in der gemüthlichften Laune (am 1. Sept.) mit 
ihm vereint drey Hauptangriffe auf die Preußen zu 
thun, aber als die begeifternden Dimfte fich wieder 
geſetzt hatten, wollte er von der ganzen Verabredung 
nichts mehr wiffen, gerieth mit Loudon in Kaltfinz, 
dann in-offene Entzweyung, und am 9. September 
gieng er wieder über die Dder zuruͤchk, nur die Die 
vifionen Czernichefs, 20000 Mann ſtark, bey den 
————— rer 
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Diefe Wendung der Dinge war für den König 
um fo erwuͤnſchter, als fih fein Heer, fo lange 
Loudon und Butturlin vereinigt ihm gegenüber flan» 
den, in der peinlichflen Lage fand. Er befannte 
ſelbſt, er fürdte nur Loudon, und daß diefer nad 
feiner Lieblingsweife einen Streich, wie bey, Hoch: 
firchen, ausführen möchte. Daher wurden mit jeder 
Abenddaͤmmerung die Zelter abgebrochen , die Ba— 
gage unter die Kanonen von Schweidnig geſchickt, 
und alles trat unters Gewehr, Friederih felbft 
fchlief gewöhnlich in einer der Hauptbatterien. Man« 
gel des Schlafes und frifher Nahrung, machten 
die Truppen hoͤchſt unmuthig, Seuchen nahmen in 
der lybiſchen Hige über Hand, nur die aͤußerſt fon- 
zentrirte Stellung und das befiändige Ausruden 
hinderten bey Tag und Nacht, daß die erfchöpften, 
ausgedörrten. Truppen nicht haufenweiſe defertirten. 

Sobald das. ruffifche Hauptheer wieder über 
die Dder zuruͤckgegangen war, marfchierte Friederich 
gegen Neiffe, allenthalben ausfireuend, ein Einfall 
in Böhmen fey fein naͤchſter Zweck. Diefe Entfer- 


‚nung des Königs. von dem wichtigen Waffenplage 


Schweidnitz, nuͤtzte Loudon, ohne einen Augenblid 
zu verlieren, zu einer der kuͤhnſten, überrafchendften 
und wictigften Unternehmungen des ganzen Krieges. 
Schweidnig, welches Friederih fo eben als den 
Schlüffel all feiner Fünftigen Unternefmungen mit 
fegter Kraft geſchuͤtzt, das er mit Mund und Krieges 
vorrath treflich verfehen Hatte, wollte ihm Loudon 
binwegnehmen, ohne Belagerung, ohne alle Bor» 
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bereitung, verhältnigmäffig mit. gar Feinem Verluſt. 
Seine Gegner haben zwar die gewaltige That: „ei⸗ 
nen Hufarenftreich, ein Kroatenſtuͤckchen“ — geſchol⸗ 
fen, aber wenn der Wurm unter dem Fuße fi 
kruͤmmen darf, fo muß man es ja wohl an der 
Dummheit, oder Mittelmäßigfeit natuͤrlich finden , 
wenn fie verfleinert, oder läftert, was. fie zu ver- 
dunkeln oder zu erreichen doch nimmermehr im Stan- 
de ift. | 
In der Nacht vom go. Sept. auf den ı. Okt. 
utringte eine weitläufige, immer und immer engere 
Borpoftenkeite die Stadt. Erſt bey einbrechender 
-Abenddämmerumg festen fich die zum Angriffe beftimm- 
ten Truppen in Marfh, Loudon haranguirte fie, 
drobend, wenn fie plünderten, aber firenger Manns⸗ 
zucht hohen Lohn verheiffend. Da fchrieen die wal: 
Ionifchen Grenadierd von: der Avantgarde: „Zur 
Ehre führ? Uns, Baer Loudon! wir Fein 
Geld.“ 
0 - Um halb 3 uhr ba der erſte ſturmende An⸗ | 
griff auf das Bönenfort , -gleich darauf folgten die 
drey anderen, auf das Gartenfort, Galgenfort, und 
Jauernickerfort, zugleich machte General Janus mit 
den Kroaten einen heftigen falſchen Angriff auf die 
Waſſerſchanze. Unaufhaltſam ſtuͤrzten die Oeſter⸗ 
reicher, ohngeachtet des heftigen Kleingemwehr » und 
- Kanonen = Feuers der Preußen über das Glacis in 
‘den bedeckten Weg, Das Loudonifhe Regiment 
wurde zweymal zurückgetrieben: „Kinder ! (rief der 
Oberſte, Graf Wallis) wir fiegen oder fer. 
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ben, fo Hab’ ich es unſerm Inhaber verſprochen. 
‚Zeigt, daß wir werth find, feinen Namen zu tras 
gen. — Und muthig fprang Alles in den fehr tie— 
fen Graben, die-Dffizierd mit den Leitern voran, 
fein Schuß gefhah, nur mit Degen und Bajonet 
wurde gar bald der Hauptwall erfliegen, die dorti« 
gen Kanonen umgekehrt, und gegen die Stadt abs 
gefeuert, der fie-hätten zum Schuge dienen follen, 
Um halb 6 Uhr Morgens (nicht volle drey Stunden 
hatte der Sturm gewährt) war Schweidnig mit uns 
geheuren VBorräthen, 220 Kanonen, 3000 Mann, 
und dem Commandanten General Zaftrow, ohne 
alle Kapitulation, mit Sturm erobert. Loudons 
Verluſt belief fih in allem His ı 300 Mann, aber 
‚er würde fih kaum auf die Hälfte belaufen haben, 
hätte nicht am Boͤgenfort ein altrömifch gefinnter Artils 
leriſt fich felbft mit dem Pulvermagaziu, das er zu ver« 
theidigen hatte, in-die Luft gefprengt. — Obwohl 
in der erfien Wuth nicht alle Mannſchaft gänzlich 
vom Plündern abgehalten werden Eonnte, was jes 
doch fehr bald geſchah, zahlte Loudon Mann für 
Mann 13 Thaler anf die Hand. Das Regiment 
Kollowrat, das gar nicht plünderte, und mit aller 
Hige einer folhen Unternehmung die befonnenfte 
Mannszucht verband , erhielt von der Kaiferinn ein 
befonderes ausgezeichnetes Geſchenk, Loudon aber 
ihr reich mit Brillianten umgebenes Bildniß, und 
ein Käfichen vol Pretioſen, es nach feinem Gutbe⸗ 
finden unter die verdienteften Offiziere gu vertpeilen. 
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Friederich antwortete dem Adjutanten, der, 
als Niemand ed wagte, ihn davon zu unterrichten, 
endlich die Hiobspoft gerade herausfagte: „Ich fan 
ihm aber, es iſt nicht wahr. Scher' er fih zum 
Teufel!’ — Zaſtrows Bericht erledigte er damit: 
„Ich wünfche, daß ihr im Falle feyd, auf euch an- 
wenden zu können, was na der Schlacht von Pa» 
via Franz I. an feine Mutter ſchrieb: Altes iſt ver- 
ioren, nur die Ehre nie! Was euch begegnete, 
will ich vor.der Hand gar nicht beurtheilen, denn 
die Sache ift einmal gar zu verwickelt und zu fon- 
derbar.” | Mr | 

In der That hat nicht fo leicht ein Vorfall im 
ganzen Kriege die Wirkung hervorgebracht, wie der 
Fall yon Schweidnig binnen drey Stunden, da der 
ganze Feldzug fih nur um die Achfe gedreht hatte, 
es zu erobern oder zuerhalten. Erſt dieſer Streid ver; 
ſchafte — ſchon waren ſechs blutige Feldzuͤge voruͤ⸗ 
ber — den Oeſterreichern zum Erſtenmale den Vor⸗ 
theil, Winterquartiere in Schleſien aufzuſchlagen. 
Friederich, der. uͤberall weſentlichen Verluſt er: 
litten, deſſen Schatz zu Ende ging, deſſen Armeen 
geſchmolzen, und nicht mehr mit de m alten Helden⸗ 
geiſte beſeelt waren, ging den Winter uͤber gar nicht 
nach Berlin, ſondern blieb in Breßlau, ſah keine 
Wachtparade, blies die Flöte nicht mehr, machte 
feine Verfe mehr, aber dad Gluͤck, dem er fo oft 
Trog geboten, erklärte fih auch dießmal für ihn; 
denn feine unverſoͤhnliche Feindin Eliſabeth Petro 
wna, Rußlauds Kaiſerinn, ſtarb, und ihr Rach⸗ 
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folger Peter IH. nohm eben fo warnt für Preußen 
Parthey, als feine VBorgängerin genen Friederich, 
der feinen Wig auf cine zwar nicht fehr glänzende, 
aber doch fehr keleidigende Art an ihr geubr hatte. 
Loudon ſchickte Couriere nah Wien , die 20,000 
Ruſſen unter Ezernichef, die bey ihm. landen, zu 
entwaffnen,, und dadurch Peters aus dem Stegreif 
verſuchte politifhe Maaßnehmungen doch etwas zu—⸗ 
ruͤckzuhalten; bald änderte zwar die Thronveraͤnde⸗ 
rung in Rußland das drohende Verhältnig, aber 
Oeſterreichs Bundgenoffen wurden die Ruffen gleich: 
wohl nicht wieder ,. und vorzüglih deshalb, und 
durch die unvermeidliche Erihöpfung der friegfüh- 
renden Mächte kam fo fchnell der Hubertsburger 
Frieden zu Stande, und Loudon ſchied, ald Feld: 
jengmeifter und Großfreug des Therefien » Ordens, 
gefürchtet vom Feinde, geliebt und gefürchtet von den 
Seinen („nam ille vincit, qui milites regit”’), 
bewundert von Allen, aus der Fehde, an der cr 
zuerſt, aldein armer, wenig befannter, nur durd) 
Zufall hervorgezogener Eroatenmajor Theil genom- 
men hatte, Als die Kriegshyder austobte, hatte 
Defterreih von all feinen Bortheilen nichts bebal: 
ten, ald das von Loudon eroberte Glas; aber was 
feine Gewalt ihm entriſſen, gab es nun im — 
zuruͤck. 

Noch in dem Jahre des Friedens beluchie Lou⸗ 
don, immerdar mehr oder weniger kraͤnklich, das 
Carlsbad, und machte da die Bekannlſchaft des 
FiebensmÄrbigen Gellert. Die merfwürdigen Worte 
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welche dieſer uͤber Loudon geſprochen, und die durch⸗ 
aus nicht untergehen DAR, wollen wir am Ende 
anführen. 

Fünfzehn Friedens jahre brachte Loudon damit 
zu, wie der alten roͤmiſchen Diktatoren einer, die 
vom Pfluge weggeholt wurden, das Land zu bauen. 
Mit dem boͤhmiſchen Indigenate ſchenkte ihm There⸗ 
ſia das Gut Klein » Betfchwar, zu dem er bald 
Groß: Berfhwar Faufte, Franzens, Thercfiens, und 
Eliſabeths Eaiferliche Gefchenke in Geld verwandelnd. 
Er verkaufte aber beyde Befisungen, ald das Leib: 
eigenfhafts = und Robboths » Syftem, nach und 
nad uͤberall aufgehoben , oder doch wefentlih ver- 
"mindert, er ſelbſt vom foldatifchen Geift erfüllt, durch⸗ 
aus Fein Profelyte der mehr und mehr fiegenden phy ⸗ 
fiofratifchen Grundfäge werden, aber auch nicht hin⸗ 
ter den wohlthaͤtigen Verbeſſerungen zuruͤckbleiben 
wollte, die in derſelbigen Zeit zum Beſten des Land⸗ 
volkes geſchahen. Richt lange darauf ſchenkte ihm 
Thereſia, die ſelbſt die Kaͤuferin ſeiner Herrſchaften 
war, das Lichtenſteiniſche Haus in Herrnals mit ſei⸗ 
nem ſchoͤnen Garten, dicht an den Linien Wiens, 
“ein Haus in der Stadt, eines in der Vorſtadt. — 
- Bald verfaufte-Loudon all diefed wieder, um es ger 
gen einen einfameren Aufenthalt. zu vertaufchen, ge⸗ 
gendaslieblihe Hadersdorf, feitwärts zwiſchen 
Wien und Burkersdorf Dafand er au fein Grab. — 
Freudig nahmen ihn bey diefem Ankauf Die Stän- 
de Oeſterreichs, wie zuvor jene Boͤhmens und Naͤh⸗ 
rens, zu ihrem Mitgliede auf, _ | 
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Kriegerifche Thaͤtigkeit im Frieden war einmal 
Londons Sache nicht. 1766 hatte ihn Thereſia zum 
Hoffriegsrarh, ı 769, zum Kommandirenden in Maͤh⸗ 
ven, und Kommandanten von Brünn ernannt, Beyde 
Stellen refignirte er aber gar bald wieder. 

Nach der Befignahme Galliziens und Lodome- 
riend war er (1773) mit Pellegrini und Noflig, 
Joſephs Begleiter auf der Reife durch das neu er - 
worbene Königreih. Beym Ausbruche des bayer- 
[hen Erbfolgefrieges wurde London Feldmarfhall, 
und befam den Oberbefehl einer eigenen Armee, Er 
hegte einerley Wunſch mit Joſeph, Friederichs Hel 
denglanz am Abend feiner Tage, durch entfcheidende 
Streiche zu verdunfeln, und. eben dadurch Preußens 
militärifhes Gewicht, vorzuͤglich auf der perſoͤnli-⸗ 
hen Größe des Königs beruhend , ſinken, Defter- 
reichs Schaale fleigen zu machen; aber Therefta 
‚ wollte Frieden am Ende ihrer Tage um jeden Preis. 

Dadurch, und dur die Folgen diefer Verſchieden— 
beit der Gefinnungen, derer wir bereits im vorigen 
Baͤndchen mehrmals gedacht haben, enfgieng der 
König zweymal einer höchft gefährlichen Lage. 

Run durchlebte er wieder 9 Jahre des Fries 
dens. Morgen » und Abend » Dämmerung fanden ihn 
unaufhörlich mit dem Studium feiner groffen Wiſ— 
fenfhaft befhäftige. Der Tuͤrkenkrieg brach aus, 
Oeſterreichiſcher Seits wurde der Feind, was nie 
gut if, anfangs verachtet. Joſeph glaubte den Krieg 
auch ohne Loudon fiegreich endigen zu innen. Nicht 
elüsfliche und nicht růhmliche Auftriste bey dem Ar⸗ 
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meelorps in Eroatien bewirkten, daß Loudon hier 
der Dberbefchl anvertraut wurde, den ihm der ein. 
bellige Zuruf des ganzen patriotiſchen Publikums 
längß beſchieden hatte. Schon die bloße Nachricht 
davon beferlte diefes Heer, das wirklich einer Ers 
munterung bedurfte, mit neuem Heldenmuth. Der 
vins, der feit der Erkrankung des Fürften Carl 
Lichtenftein , bier den Oberbefehl führte, nügte den 
Augenblick der. Begeifterung , den die Hachricht von 
Londons maher Ankunft. Herbeygeführt hatte. Am 
9. Aug. gieng er wieder über die Unna, G. M. 
Brentano erſtuͤrmte das verfchanzte feindliche Lager, 
das Dubicza deckte, welches fogleich wieder von 
Neuem belagert wurde. Loudons Neffe, Klebeck, 
that einen Streifzug tief in das feindliche Land, und 
verbrannte die Vorſtaͤdte von Novi on eben dem 
Zage, wo £oudon von Kaunig Abfchied nahm. Am 
18. Auguft empfieng ihn freudetrunfen und jubelnd 
fein. Heer vor Dubicga. Tages darauf, als er 
gefommen, befah er die Fefle, undam 20. 
fiegte er.: Es wollte nemlich ein ſtarkes türfi- 
ſches Corps, im: Angefichte der Belagerten auf dem 
Adſchino Berg gelagert, Loudon überfallen, und 
. den Pag eritfegen. Ohne Verluſt eines einzigen 
Mannes flug er. diefen, von dem Paſcha von 
Travnik befehligten Heerhaufen, und zwang ihn 
‚bald, fih nach. Banjaluka zurückzuziehen. Am 26. 
Auguſt Fapitulirte hierauf Dubicza, deſſen fleine 
Beſatzung von 400 Mann dem Mangel, dem Brande, 
den Brefhen und Seuchen zum Trog, einen ganz 
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anglaublichen Widerſtand mit zweckloſer Hartnaͤ⸗ 
ckigkeit entgegengeſetzt hatte. 

Joſeph ernannte am Ende Auguſt Loudon zu⸗ 
gleich auch zum Oberbefehlshaber des Slavoniſchen 
Truppencorps, und nun gieng der Feldmarfchall 
fogleih über die Sau, um Berbir oder. Türkifd:- 
Gradisfa anzugreifen. Am 2. Sept. ließ er durch 
den F. M. 2. Grafen Mitrowski das bey dieſer 
Seftung ftehende Fleine Lager der Türken aus eins 
ander fprengen, und Berbir bloquiren, das fich 
gleichwohl erft im folgenden Jahre ergab, Nun 
wendete er fich gerade auf Novi, und ließ in der 


Nacht vom 10—ıı. Sept. die Laufgräben eröffnen. 


Zwar hatte fih der Bafıha von Travnik mit 
feinem ftarfen Corps, in 3 Abtheilungen getrenne 
und zurückgezogen. Am 20. Sept. griff aber gleich: 
wohl ein feindlicher Heerhaufen, über 7000 Mann 
ſtark, von Blaguy her, die jenfeits des -Flüßchen 
Rana fiehenden und etwas erponirten Bataillons 
mit ungemeiner Heftigkeit und ihrem fürchterlichen 
Allah⸗Geſchrey an. Eilig ritt London an Ort und 
Stelle, die Wendung des Gefechtes aus einer Re— 
doute anfehend, die er zur Dedung des Lagers 
hatte aufwerfen laſſen. Da gefhah es, daß dir 
Türken, überhaupt gute Schügen, und gewohnt, 
jedesmal die Officiers und Generale auszufpähen, 
und vorzüglich auf fie zu feuern, 5 Ranoniere an 
Loudons Seite nad) einander wegfchoffen, und ende 
lich einen förmlichen Anlauf auf die Schanze tha- 
ten. Ein Arsillerift bat den Feldmarſchall, ſich fo: 
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gleich wegzubegeben; Loudon im hoͤchſten Feuer 
hoͤrte ihn nicht, oder wollte ihn nicht hoͤren. Da 
nahm ihn der Artilleriſt mit edler Ungeduld beym 
Arm, und jog ihn ohne weiters fort: „Der Platz 
iſt wohl für und Kanoniers, aber nicht für Eure 
Exzellenz,“ — und kaum hatte Loudon diefe, für 
den Kommandirenden allzu gefaͤhrliche Stelle ver: 
laſſen, ald gerade auf derfelben zwey Kanoniers 
todt zur Erde ſtuͤrzten. Nun, führte London eine 
Divifion den Feinden in. den Rüden, die dadurch 
beftürzt völlig in Die Flucht gefchlagen wurden: 
Am folgenden. Tage (21. Sept.) wollte Loudon 
die Feſtung ohne weiters mit Sturm wegnehmen, 
Aus den Ervaten wurdeii Frepmwillige gewählt, die 
42 Sturmleitern zu fragen, die zum Sturm bes 
ſtimmte Mannſchaft war. mit Euiraffen und Pidel- 
hauben verfchen. Alles rüdte mit der Morgen- 
daͤmmerung, entfehloffen, und im Vorgefühle des 
Sieges, wie unter. diefem Anführer immer, in den 
Hauptgraben vor. Wie aber die Tuͤrken anfiengen 
zu feuern, a... ſich der Zeiterträger eine un« 
zeitige Hige. Sie fingen gleihfalld an zu feuern; 
warfen die — weg, und ſtuͤrmten frey die 
Breſche hinan. Die Truppen konnten alſo gar nicht 
anlaufen, und waren in dem Graben wehrlos der 
Raſerey der Tuͤrken ausgeſetzt, welche Felſentruͤm⸗ 
mer und Balken herabſtuͤrzten, und ſiedendes Waſſer 
herabgoſſen alſo, daß der Feldmarſchall den Sturm, 
der big gegen goo Todte und Verwundete gebhoſtet 
- hatte, einſtellte, und die Truppen wieder in die 
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Daralche einruden ließ. Da ließ Loudon die Be: 
lagerung wieder eine Weile ordentlich fortfegen, 
nicht wenig gehindert durch unaufhörliche Regen— 
güffe. G. M. Walliſch Hinderte unterdeffen durd 
wiederholte Angriffe die tuͤrkiſchen Haufen, welche 
fih in die vielen feſten Schlöffer Bosniens geworfen 
hatten, dem geängftigten Novi zu Hilfe zu fommen, 
Endlich ordnete der Feldmarfhall (3. Dit. 1788) 
einen neuen Sturm an, der ohngeachtet des rafen- 
den Widerfiandes gelang. Die Stirmer erfiiegen 
die Brefche, fegten fih auf der Courfine und den 
anftoffenden Baſtionen fe, fchleppten Kanonen hin» 
auf, und feuerten damit in die Stadt hinein. Da 
ergab fih die Beſatzung unter dem Baſcha von 
Dubno und dem Bey von Novi friegsgefangen, 
Zur Wegnahme des berennten Berbir war die Wits 
terung einmol zu unguͤnſtig. Loudon gieng am En- 
de des Feldzugs nah Semlin, um mit Lacy dent 
Therefienordend: Kapitel zu pröfidiren, das daſelbſt 
gehalten wurde, | 
In der folgenden Campagne Tangte Loudon am 
9. May bey feinem kroatiſch-ſlavoniſchen Armees 
Eorps an, und zwang, nachdem verfchiedene Bere 
ſuche des Entfages vereitelt worden waren, die 
Zürfen, Berbir zu verlaffen, (10. July) odgleih 
dasfelbe noch mit allem überflüffig perjehen war. 
Inzwifchen hatte Loudons Freund, den Ober 
befehlshaber der bey Weißkirchen und Futack fliehen: 
den Hauptarmee, F. M. Haddif eine ſchwere Krank: 
heit befallen, die ihn dem Tode nahe brachte, Da 
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rief Joſeph Loudon mit unumſchraͤnkter Vollmacht 
an das Kommando. Dieſer kam, bereiſte von 14. 
Auguſt an, die ganze Stellung der Armee, ließ die 
Türken durch Elerfayt aus dem Bannat hinaus⸗ 
ſchlagen, und entſchied, Belgrad muͤſſe fogleich er- 
obert werden, dieſe Hauptvormauer der Türken, 
die man nicht nennen kann, ohne der Heldenthaten 
au gedenfen, welde in ihrer Eroberung und Ber- 
theidigung bereitd der große Hunyady, Capiſtran, 
Suleymann der Glüdlihe, Mar Emanuel von 
Bayern, Starhemberg und Eugen vollführt hatten, 
Joſeph fchickte zu diefer merfwärdigen Unternehmung 
auch feinen Neffen den Erzherzog Franz, der in dirs 
fem Kriege alle Verrichtungen des gemeinften Sol- 
daten getheilt, und die Mühfeligkeiten und Gefah- 
ren, die mit diefem Stande verbunden find, aus 
der lehrreichſten Schule, der eigenen Erfahrung ges 
lernt hat. Das hatte Joſeph auch an Loudon ger 
ſchrieben, and daß er feinen Neffen zu feinem grö- 
Beren Meiſter zu geben wüßte, ald’zu feinem Gi: 
deon. Wirklich feuerte in der Folge der Erzherzog 
die erfie Kanone auf Belgrad ab, bey deffen Ver: 
Iufte vor 5o Jahren fein Großvater, der Großher⸗ 
zog Franz, mit den Dberbefehl der Faiferfichen Ar« 
mee geführt. Es war ein fonderbares Spiel des 
Zufalls , daß der Sohn des F. M. Olivier Wallis, 
der eigentlich durch Die Schlacht bey Krotzka Bel- 
grad verlor, Graf Michael Wallis wieder der erfte 
Kommandant in Belgrad wurde, umd dag itzt Os⸗ 
man Vaſcha, desjenigen Sohn, Belgrad an dir 

Kai: 
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Kaiſerlichen uͤbergab, welchem es dur dor 5° 
Jahren übergeben hatten. 

Am ı2. und 13. Sept. wurde die Sau übers - 
fegt, und das Heer lagerte ſich auf dem Dedinaberge, 
Noch am Ichteren Tage unternahm Loudon die legte 
Häuptrefogrofcirung um Bolgrad, bis an dag linke 
Ufer der Donau, wo einft die Eugenifche Brücde 
Fand, dann längs den Eugenifchen Linien bis au 
die Haupffiraße von Krogfa nad) Belgrad, und 
auf die umliegenden Anhöhen. 

Am ı4ten wurde Belgrad von der Sau bis 
an die Donau eingeſchloſſen, bald auch durch ein 
von Senilin herbeygerucles Heine Corps von der 
Sauſpitze aus beſchoſſen. Die Donau wurde durch 
die Tſchaikenflotille bewacht. Clerfayt kam bey 
Panczowa über die Donau, Am 25;ten Sept. bis 
gann das Bombardenient, und dauerte mit bey⸗ 
fpiellofer Wurh bis zum goten, wo um H Uhr Mor⸗ 
gens die Vorſtaͤdte geſtuͤrmt wurden. Hier hielt der 
Oberſte des mit zum Sturme beordreten Loudoni⸗ 
ſchen Regiments, Graf Argenteau eine Anrede an 
Dasfelbe, wie vor 28 Jahren der Oberſte Graf 
Wallis beym Sturm auf Schweidnig. | 

Der Angriff gefhah in vier verfchiedenen Ko⸗ 
lonnen, unterſtützt durch eine heftige Kanonade von 
der Sauſpitze und von den Tſchaiken mit dem kalt— 


blüͤtigſten Heldenmuth. Die Türken thaten ver⸗ 


zweifelten Widerſtand, und wurden Haus fuͤr Haus, 

Gaſſe fuͤr Gaſſe, Garten fuͤr Garten mit dem Bas 

jonette vertrieben, Um ı Uhr Nachmittags waren 
AL, Baͤudch. 
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die Varflädte gewonnen, auf dem Glacis Polo 
gefoßt, und die Truppen durch ſchnell aufgemworfe: 
‚ ne Berfchangungen gegen das Feuer der Feſtung 
gedeckt, und noch in der Nacht hart am bedeckten 
Wege eine Parallele angefangen. 

Darauf begann am 6. Okt. Morgens von allen 
Batterien zugleich ein Feuer gegen diefen Platz, dag 
die Erde befländig bebte, die Luft ſchneidend pfiff; 
ein Wiederhall den andern verſchlang. Die älteften 
Krieger verficherten , alles, was fie bisher gehört 
hätten, fey ein wahres Kinderfpiel gegen das Feuer 
auf Belgrad geweſen. Es war ein’ großer Verluft, 
daß Rouvroi, durch welchen Zoudon den größten Theil 
diefer trefflichen Anordnungen ausgeführt hatte, fein 
‚alter Freund und Kriegsgefährte an eben dem Tage 
flarb, wo der Sturm auf die Vorflädte beganır. 

Schon um Mittag (om 6. Oft.) Ioderte von meh- 
reren Orten der Feftung das Feuer hoch auf, und 
das feindliche Gefhüg war in diefen wenigen Stun- 
den ſchon größtentheils verftummt. Da fendete DS: 
mann Bafıha ein Schreiben, einen fünfzehntägigen 
Waffenſtillſtand begehrend , um ſich mit den Seinen 
über die Uebergabe zu berathen. Er fannte Lou» 
don fehr ſchlecht. Diefer ließ ihm blog mündlich 
Ä antworten : „Richt fünfzehn Stunden.” — Die Bate, 
terien mußten auf der Stelle das Feuer verdoppeln. 
Der Serasfier von Servien, Abdy Baſcha, war. 
zwar mit 30000 Mann von Riffa bis Efupria vor« 
gerückt, aber dort ließ er ſich durch das einzige Frey, 
rorps des Dberfien Migalievih aufhalten, fo vier 


vermag die Öffentliche Meinung von der Unwiders 
fiehlichkeit eines Feldherrn, wie Louden war. 
Das Bombardement hatte nun erft 24 Stun 

den gedauert, und ſchon fendete der Bafıha am 7, 

Okt. Früh einen zweyten Abgeordneten , die Ueber: 

gabe beſtimmt anbietend, die er vor Kurzem noch 
ſo trotzig verweigert hatte. Nur unter dieſer Vor⸗ 

ausſetzung bewilligte Loudon einen Stillſtand von 

5 Stunden, Um 4 Uhr Abends kamen die türki— 

(hen Abgeordneten, und da Loudon in feinem Punk⸗ 

te das Mindeſte nachgab, und bey jeder Bedenk⸗ 

lichkeit drohte, die Beſchieſſung ſogleich mit ver⸗ 
doppelter Wuth fortſetzen zu laſſen, kam die Capi⸗ 

tulation wirklich zu Stande, Kraft welcher die Fe⸗ 

ſtung am 9. Okt. von den Kaiſerlichen in Beſitz ge⸗ 
nommen, und die 7000 Mann ſtarke Beſatzung nach 
Orſova geführt wurde. (Da die Pforte foft nie 
oder doch nur einzeln Gefangene auswechſelt, und 

fie nur ſchwer zu bewachen, und zu nichts zu ge 
brauchen waren, ließ Loudon die türfifche Sarnifon 
faſt aus allen eroberten Plägen abziehen, bloß mit 
dem Verſprechen, eine beſtimmte Zeit hindurch niche 
gegen den Kaifer zu dienen.) Die erbeuteten Bora 
säthe befanden in 500 Kanonen aller Art, 70 
Schiffen, 6000 Centner Pulver, 2500 Eentner 
Bley ꝛc. Loudons ganzer Verluſt aber, feis dem Ueber. 
gang über die Sau, bey dem Sturm ze. in weniger 
als 300 Zodten und bey 740 Berwundeten. Sein 
Neffe Klebeck ritt am 12. Okt. mit der Freuden. 
bothſchaft in Wien ein, und während dieſes feinem 
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Siege 3 Fefitage darbrachte, dergleichen an Innige 
feit, Allgemeinheit und ſtuͤrmiſchem Entzuͤcken noch 
Nichts Hat verglichen werden fönnen, nabm Lou: 
dons Vortrab ſchon am zten Tage nady Belgrads 
Fall die Hauptftade Serviens, Semendria. Sie 
ergab fih durch Kapitulation an den General Dtto. 
Loudon gedachte vor dem Eindruhe des Winters 
Drfova wegzunehmen, aber die rauhe Jahrszeit hin⸗ 
derte dieſes Vorhaben, und das Felſenneſt blieb, 

wie das auf der ſerviſchen Seite gegenuüͤber Viegende | 
Fort St. Eliſabeth den ganzen Winter über blos 
quirt, bis es fih am 16. April 1790 an den F. M. 
2. Grafen Wartensleben ergab. Mit Anfang Des _ 
cembers gieng Loudon nah -Belgrad zuruͤck, und 
präfidirte bey einem daſelbſt abgehaltenen Therefien- 
 ‚ordend-Kapitel. Joſeph hatte ihm, als die Nach-⸗ 
sicht von Belgrads Eroberung eintraf, aus dem 
Familienſchatze den großen, ganz "aus Brillianten 
beſtehenden Stern des Thereſtenordens, den ſonſt 
nur der regierende Monarch als Großmeiſter tragen 
darf, uͤberſchickt, damit er von dieſer Heldenbruſt 
Berblendung und Verwirrung auf alle Feinde hin⸗ 
‚überblige *). Für Loudon warses faft noch mehr, 
daß er unumfchränfte milirdrifche- Gewalt zu allen 
ferneren Operationen erhielt, wie folche einſt Eugen 
gehabt hatte. 


” 


*), Nach Loudons Tode {5fte Kalfer Leopold dieſen 


Stern für "50000" fl, von — Wittwe wieder 
ein. 
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Nach jenem Ordenskapitel verließ Loudon die 


Armee, und gieng zuruͤck nach Wien. Seine Reiſe 


glich einem fortgeſetzten, ſich ſtets erneuenden Tri⸗ 


umph, er aber, anſpruchslos, duͤſter, und ein Feind 


alles. Geräufches-, umfuhr fogar die Hauptſtadt, 


‚und. gieng. geraden: Weges:nach feinem Schloße Ha. 


bersdorf. Gleichwohl konnte er. es- nicht vermeiden, 


daß ihm das Publifum, fo oft er fih immer zeigte, 
ſtets neue Beweife der Liebe, der Bewunderung und 
des gerechten Stolzes gab, daß. Loudon ihm angehöre, 


- Wider Franzofen und Preußen und Bayern 


hatte der Held in feiner Jugend geforhten, als 
Mann, als Heereöführer war er zweymal dem gro— 
Gen König gegenüber geflanden, immer mit, Ruhm, 
foft immer mit Gluͤck, ald Greis war er der 
Schreden der Osmanen gewefen, und follte ih uun 
als. ſolcher noch einmal mit jenen mehrmalg von 


ihm. überwundenen Heerfhaaren. mejjen, an deren | 


Spitze nun nicht mehr der große Friedrich ſtand. 

| In Joſephs Leben haben wir die bedenflichen 
auswärtigen Verwicklungen gefhildert, in welchen 
ſich der öfterreichifhe Staat befand, als diefer un: 
vergeßliche Fürft fein thatenreiches Leben durch eir 
nen Tod beſchloß, der ihm eben fo Aller ſelbſt ſei— 


ner Feinde Herzen zumendete, wie fein Leben den - 
Verſtand jedes Partheplofen feffelte. Gleich nah . 


Belgrads Fall mußten viele Regimenter aufwärts, 
die bisher gegen die Tuͤrken gefochten hatten. Den 
Winter uber nahm Loudon mit dem, ihm eigenen 
Senerblicke Theil an allen volitifh = militärifchen 


Beratungen, unter Joſeph fowohl, als wie bis zu 
feines Vaters Ankunft, Erzherzog Franz das 
Staatsruder führte, und unter Leopold ſelbſt — 
und noch waͤhrend des Winters kamen in Boͤhmen, 
Maͤhren und Gallizien drey Heere zuſammen, bis 
150000 Mann ſtark. Loudon bereiſte während des 
‚May 1790 den ganzen Cordon. „Die Niederlande 
koͤnnten wohl in Schlefien wieder erobert werden” 
— und „er babe in Schlefien einen Hut verloren, 
den er wohl gerne wieder finden möchte” — wa- 
ren feine Worte, Die aus diefem Munde, dem niemals 
eine Prahlerey entfuhr, Feine Furcht vor den neuen 
Seinden zuließ, die fich gegen Defterreich zu fvenden 
drobten. — War auch nicht alles vorbereitet und 
vollendet, wie es unter anderen Umftänden gewefen 
feyn würde, war doch Loudon da , der Abgott des 
Heered. Das Genie weiß alles zu entbehren, alles 
zu benügen, alles zu erringen, aud mit verhält- 
nißmäffig geringeren Mitteln. 

Aber die Borficht hatte es anders befchloffen , 
fie nahm Loudon hinweg, und der Krieg brach nicht 
aus, in welchem fein Verluft mehr noch, als in 
jedem andern würde empfunden worden feyn. Nach⸗ 
dem er im Juny neuerdings zur Armee nah Maͤh—⸗ 
en abgegangen war, erkrankte er am 26, Juny an 
einem förmlichen Fieber, von dem ihn aber der 
Stabshirurgus Göpfert am 5, July ganz wieder 
berfiellte. Aber es zeigte ſich ein bedenklicher Kid: 
fall, ald er den erfien Ritt, den er am Zage diefer 

Wiederherſtellung unternahm, ganz gegen die Vor⸗ 


& 
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ſchrift ſeines Arztes, aber nach feiner Weiſe im vol 
len Zrab, und fogar im Earriere gemacht hatte. Das 
rauf folgte ſchnell eine heftige und dußerft (hmerz« 
lihe Harnfirenge, die mit dem Brande endigte, und 
wider die alle angewendeten Mittel von feinem Er 
folge waren. So heftig Loudon über die zunehmen⸗ 
den Schmerzen klagte, fo refignirt und gleichgüls 
fig ahnete er felbft feinen nahen Tod, und empfing 
die. Nachricht von der Gewißheit deffelben, Durch 
den Feldmarſchall Colloredo beurlaubte er fich von 
der Armee: „die er ungerne verlaffe, da er fie oft Wun⸗ 
der der Zapferfeit habe thun fehen, mit welcher zu 
fechten fein Ruhm, und welche anzuführen fein hoͤch⸗ 
fier Stolz gewefen ſey.“ — Er ſelbſt tröftete feinen 
Neffen Alegander, und ermahnte ihn, fein Benfpiel 
fietd im Auge zu haben. Er ſchied von feinen 
Begleitern und Adjuranten, dem Zürften Philipp 
Lichtenftein, Hiller, Mad, und Stipſchitz mit 
Ruhe und warmer Theilnahme. — Den Beforgnif 
fen um. dag gemeine Beſte, das durch fein Hinfchei- 
den einen fo wefentlichen Verluft leide, begegnete er 
mit der Bemerkung: „Unſer guter, edeldenfender 
König wird bald Frieden fchließen, und fo wird 
man mich um fo weniger vermiffen.” Er fchlums» 
merte viel, beym Erwachen immer feiner bewußt, hei⸗ 
teren Auges und Geifted. Am 14. Julh um 7 Uhr 
Abends verlangte er höher gelegt zu werden, fanf 
dann nieder, und entſchlummerte fanft, gleich als 
haͤtte ſich der Tod ſelber geſcheut, in offenen — 
mit dem Helden zu treten. 
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Er ruht in feinem Park zu Hadersdorf, auf. 
dee feldftgewählten Begrätnißftehe, auf eincım freyen, 
von Bäumen beſchatteten Plage, die Steine, aus 
denen fie aufgeführt iſt, find ein redendes Denfmahl 
auf ihn, fie find nach tuͤrkiſchem Geſchmacke verziert 
und geordret, und von einer Grabflättenenommen, 
die in dem eroberten Belgrad- des Feldmarſchalls 
Aufmerkſamkeit vorzüglich auf fih zog. 
Loudons Geſtalt und ganzes Weſen *) war 
nicht minder ausgezeichnet als fein Thun. Er war 


in 4 ’ f * 


2) Im Anbeginne der Ebartakteriftik des Helden ſte— 
bei, wohl am rechten Orte, was der liebenswür— 
dige Gellert, eine Bekanntſchaft Loudons aus dem 
Garlsbade und aus dem Endjahre des fiebenjährie 
gen Krieges (1765) über ihn geſchrieben hat: ‚Eine 
„meiner erften und liebften Bekanntſchaften war 

‚General London, ein Mann von einem befondern 
‚Charakter ernſthaft, beſcheiden, halb traurig, 
—„faſt Wie ich; der wenig redete, faſt wie ich, aber 
richtig und wahr redete; nichts con feinen has 
ten, wenig vom Kriege ſprach; der aufmerffam 
„zubörte’ und in feinem ganzen Betragen, in ſri⸗ 
„ner Ari ſich zu kleiden, eben die gefällige Ginfalt 
„und Anſtaͤndigkeit jeigte, die in feinen Reden 
„berrfchte. Er iſt nice groß von Perfon, abet 
„tobt gewachſen, häger, aber weniger ale id, 
z,und bat nachſinnende, tief im Kopfe eingefcblofr 
„ſene lichtgraue Augen, oder wohl auch blaͤnliche, 
„faſt wie ich. Er wurde nur nach und nach ver— 
zitränlich gegen mich, und vielleicht war meine, 
„ttaurige Miene Schuß daran. DI fayte er eins 


von mittlerer Statur, gut gebaut, aber fehr Hager, 
die Stirne ziemlich hoch, und ſtark gewoͤlbt, mit 





„mabk. zu mie, als. er mich im der Allee fand, ich 
„kfaͤme oft gern zu ihnen, aber ich fürchte mid), 
„ich weiß nicht, ob Sie midy haben wollen. Ein 
„andermahl fing ee an: Sagen Cie mir nur Here 
„Profeſſor, wie es möglich ift, daß Sie fo viele 
„Bücher haben fchreiben fünnen, und footel Dun: 
„teres und Scherzhaftes? Ich kann's gar nicht bee 
„greifen, wenn ich Sie fo anfebe.- — Das. will 
‚id Ihnen wohl fagen, antwortete ich, aber fas 
„gen Gie mir erſt Herr General, wie es möglich. 
F„iſt, daß Sie die Schlacht ben **, die Schlacht bey 
„Runersdorf haben RER und Schweid nitz 
„in einer Racht einnehmen fönnen? Ich kanns gar 
„wicht begkeifen, wenn ich ‚Sie fo anſehe. — Das» 
‚ „mabls babe ih ihn das erſte mabl lachen fehen, 
„ſonſt lächelte ee nur. Er batte fich genau nach 
„meinem Befhmade erkundigt. Erbarh mich nicht 
„eber zu Tiſche, ale wenn er allein war, ließ 
„meiftens weiche Speifen zubereiten, ließ meinen 
„cignen Wein fommen, lich mich bald nach der 
„Tafel gehen, Turz, er nabm meinen Willen faſt 
„gans au. Ich habe aus ſeiuem Munde nichts als 
„Gutes gebört,,. und immer gemerkr,. daf er reli— 
„giös war. Ih mußte ihm cine kleine Bibliothek 
„ufſetzen, deun das war feine Klage, dafiernicht 
„Rudiret hatte. Aber in der That erfegt fein, nase 
„uüürlich ſcharfer Berftand und ſeine aroffe Aufs 
„merffamfere auf alles, bey ibm den Diangel der 
„Wiſſenſchaften. Ueberdieß lieſt er auch gern. Was 
„gebe ih Ihnen denn, fieng er einmahl an, dag 
„JIbnen lieb iſt, ich moͤchte es wohl gern wiſſen. 
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ſtark hervorſtehenden Augenbraunenknochen. Die 
Haare in der Jugend roͤthlich, im hoͤheren Alter ganz 
weiß, pflog er in einem genadelten Toupet, zwo 
dünnen Seitenlocken, und einem hoch in den Nacken 
hinaufgebundnen Zoͤpfchen zu fragen. Die Augen» 
braunen waren röthlih und bufhigt, und flanden 
gerade aus dem Angefichte weg, wenn Loudon über 
etwas augeſtrengt nachdachte, oder wenn dad Feuer 
feines Geiftes in hellen Flammen auftoderte. Die 
Augen waren groß und lichtgrau, und anffer dem 
Suftande der Leidenfchaft, wo ein unbefhreibliches 
Feuer aus ihnen ftralte, nicht bedeutend, wenig⸗ 
ſtens nicht fo, daß es gleich auf den erfien Blid 





„— — Herr General, und wenn Sie mir die ganze 
„Welt geben, das ift mir in meinen jegigen lim: 
„ſtaͤnden gleichgüftig. Sein Neffe, der unter dem 
„Londonifben Regiment Lieutenant iſt, bath mich, 
„ich möchte feinen Onkel bewegen, daß er ibn ein 
„Jahr in Leinzig fkudieren ließ: er möchte gern 
„noch fiudieren. Gern fagte dee General, wofern 
„Sie fi ihn wollen empfohlen feyn laffen. Wenn 
„er im Vertrauen mit mir reden wollte, fo führte 
„ee mich von der Gefelfchaft in eine entfernte 
„Allee, und Niemand fiörte ung aledann. — Un⸗ 
„fer Abſchied war ſehr kurz. — Was ih Ibneun 
‚jest gefagı habe, fprach er, das behalten Sie 
„auf Ihrem Gewiſſen. — — Leben Gie wohl, 
‚id werde an Sie ſchreiben. — — Leben Sie 
„auch wohl, liebſter Here General, Gott beſchü⸗ 
use Sie, und ſegne ibe Leben.‘ Zu” 


aufgefallen wäre. Die Naſe war etwas erhoben, 
‚die Wangen ſtark eingefallen, gleichwohl das Kinn 
mehr rund als fpigig, das ganze Geſicht etwas länge 
licht , die Farbe röthlich braun, der Kopf im höhe: 
ven Alter, wenn er gieng oder faß, immer etwas 
vorgebogen, aber ganz aufrecht, wenn er zu Pferde | 
faß. Die Phnfiognomie war , möchte ich wohl fas 
gen, altfpamnifch, nad). dem Geſichtsſchnitte der 
Helden Carls V., eines Alba, Fuentes, Mondra; 
son. Etwas mehr wohlbeleibt würde er dem ver« 
ſchwiegenen Wilhelm von Dranien, Gründer der 
batavifchen Freyheit geglichen haben, (VI. 8, S. 
159 — 160) dem er uͤberhaupt in vielen einzelnen 
Zügen verglichen werden mag. 

Der Yusdrud feines Geſichtes war Ernſt, Ber 
ſchloſſenheit, Nachdenken, Strenge. Er hat nie ger 
lacht, und nur hoͤchſt felten gelächelt, und immer 
wenig geſprochen, und mit Bedadıt. 

Gewoͤhnlich trug er die Uniform feines Regie 
mentes, weiß und bleumourant, felten das Feld⸗ 
morfhalld » Gewand, zu Haufe oder aufden Lande, 
altmodifche bürgerliche Kleidung. 

Sein Temperament war das holerifcdh-mes 

lancholiſche, das legtere herefchte vor, wenn er 
ruhig war, das choferifche brach hervor, wenn er 
handelte, Da wurde die Falte unbewegte Seele 
ploͤtzlich Wallung, Sturm und Flamme, 

Kälte und Hige, Bedachtfamfeit und Raſch⸗ 
heit waren beyde in feinem Gemuͤthe, wie Waſſer 
und Del, ohne fich zu vermifchen, 


* 
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Loudon in einer langweiligen Geſellſchaft, Lou⸗ 


don in ſeinem Garten arbeitend, oder anordnend, 


und von dort in den Staatsrath oder an die Spitze 
des Heeres gerufen, wie Abdolonymus, Cin— 
cinnat, und Curius — und Loudon mit ger 
zogenem Degen, zu Pferde, vor der Fronte, waren 
an Geſicht, Haltung, und in ihrent ganzen. Thun 
fo ganz verfihieden, wie Cato ud Achill. Er 
muß. tief empfunden haben, was er war, und ver» 
mochte, und warum — und warumdie andern nicht, 


wie er. Das brachte Geringſchaͤtzung und Haß, 
nicht der Menſchen, aber der Menge in ihm hervor. 
Wie ſollte auch er, der Unergruͤndliche, mit den. 
zahlloſen hohen Gedanken herumtaͤndeln unter ge= - 


woͤhnlichen Convenienz⸗-Menſchen, wie unter hohlen 
Wachsfiguren, die ihm eine Prife Tabak bothen;, 
und ihn von dem legten Ballet unterhielten, wenn 
er an Ueberfiüglung dachte und an Sieg! Deshalb 
mußte man ihm (mußte er ja aus Pflicht oder An— 
Kand in groſſen Zirfeln erſcheinen) Hinter der Thuͤre, 
der. in irgend einem Winkel , oder aut der mindeſt 
beleuchteten Stelle fuhen, „Wo ift dınn Loudon % 
fragte Therefta bey. einem Hoffefte den Herzog vou 
Ahremderg, der fehr treffend antwortete: „Le voi- 
Ja comme towjours derriere la porte, tout hon- 
tcux_.d’:avoir tant de merite.'*‘ s 

Wir haben oben erwaͤhnt, dag in. des Helden 
Charakter unvermiſcht Grundzuͤge bepfammen wohn: 
ten, die ſonſt einander auszuſchlieſſen pflegen, und 


tar alftäyliden Sinn einander zu widerfprecen ſchei⸗ 


nen, aber Monptonie ift nod) feine Harmonie, und 
wo das fich vereinigt, was fih meiſtens ausſchließt, 
da ift wahre Kraft und Größe, nur da ift etwas 
Außerordentliches, und nur durch diefen Verein ge— 
ſchah es, daß Eäfar uber Pompeju 8 den Grofs 
fen, dag BelifarüberZotila,®ufavAdiolf 
über Tillv, Türenne über Montecuculi, 
Eugen über Billars die. Oberhand behielt. 

Was von jeher. alle groffen Generale bezeichnet 
bat, und alle groffen Minifter (die zwey find wohl 
nicht fo: verfchieden, ald-die Meiften glauben ; Feder 
und Degen verwunden Beyde, nur in verfchiedener 
Weife), das bezeichnete vorzüglih London: Larg- 
ſamkeit, Umſicht, Sorgfalt im Entwurf und in der 
Prüfung, niederwerfende Raſchheit und Stärke im 
Verfolgen und Vollbringen, und in diefem und jes 
nem Einfalt, die ſchwer zu befrügen und zu ums 
fellen war, und Schlauheit, die lauert und fängt. 

Es giebt Beobachtungen, die man, wie den 
Prüffiein and Metall, fo allenthalben anfegen fann. 
Mo Gold, wo Achter Werth iſt, da m 2 fie | 
fih erwahren — es fehlt nicht, 

Wer alle die fleinen Züge, die' man von cu 
don erzählt, aufſammeln und hinhalten wollte, 
feiner Seele Grundzüge, Befonnenheit und Sind 
ligkeit, der würde leicht jeden an feine Urquelle zu— 
rückfuͤhren können. Groffer Seelen ſtarke Aeuffer 
rungen find weit leishter. zu zerlegen ,-und zu bemr- 
theilen ,. ald dag verfünftelte und ig Mad- 
werf Heinliger Gemuͤther. 
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Seine Liebe zum Landleben, aber zum ſtillen 
Landleben, erflärt ſich ſehr ungezwungen aus jenen 
Grundzuͤgen. Er konnte und wollte nichts Bald 
ſeyn. Er, der im Felde den Kriegsrod nie auszog, 
der Erſte und Legte im Lager, der Vorderſte in der 
Schlacht, taufendäugig, unerbittlih, trat mit ſach⸗ 
tem Schritte in die Gefilde des Friedens, vermied 
die Kennzeichen Friegerifcher Ehre, welche andere eben 
im Srieden am meiften ſuchen und hervorftellen, und 
wählte die zuruͤckgezogenſte, unbeobachtetſte Beſchaͤf⸗ 
tigung. So ſchlaͤft auch wohl der Loͤwe, oder ſpielt 
an der Sonne mit der Maus, aber wehe dem, der 
ihm wecket, oder reiget. Be 

Seine Ueberlegenheit im Borpoftenfriege, feine 
Borliebe fürs Erflürmen, feine Fertigkeit im Schiefs 
ren und Reiten, fein Kommandomort, das die Ende 
beyder Flügel erſchuͤtterte, ſein nagender Schmerz, 
wenn ihm irgend ein groffer Plan nicht ganz, und 
nicht ganz fo gelang, wie er ſichs vorgefcgt hatte, *) — 
die gehören zur Schnelligkeit, zum Zerfiören des 
Schädlihen, des Widerfirebenden. Die Leiden» 
fchaft für das Schadhfpiel, die unverdreffene Einhos 
Iung militärifcher Erziehung und Bildung, die ihm 
nie zu Theile geworden, durch unausgefegted Stu—⸗ 
dinm, die Luft am Unterrichte feines Neffen, die 


——— —— 


) Sehe teeffend ſetzte man daber unter Londons 
Bild, Lukans: Nil actum seputans, si quid su- 
peresset agendum. er ee ars 
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nichts verabſaͤumende ſtrenge Ordnung und Pünft- 
lichkeit in Dienſt und in ſeinem Hauſe, — die gehoͤ— 
ren zur Beſonnenheit, zum Aufbauen und Erhalten 
des Ruͤtzlichen. 

Bey ſeiner natůrlichen Genialitaͤt that es ihm 
wenig. Schaden, daß er in ſeiner Jugend wenig ges | 
lernt hatte. Bücher und Echulunterricht hätten 
vielleicht feinen Geift nur aufgehalten. Wenn die 
raſche Uebung vorangeht, und die Fluge Theorie 
nad der Hand noch emfig aufgefaßt wird, fo nimmt 
der Geift durch die erfiere ermuntert und geſtaͤrkt, 
nur im Wefentlichen auf, bleibt frey von ihren Atı= 
gen, Widerhaden und Idhmenden Fußeifen, und 
verhält fih im Leben und Wirken zu dem, der mit 
der Theorie angefangen hat, etwa fo, wie der, der 
eine fremde Sprache im fremden Lande felbft zu ler⸗ 
‚nen genoͤthiget iſt, zu dem, der fie zu Haufe aus 
der Srammatif ſtudirt. — Das fann jedoch Fein 
Zroft ſeyn für die, die nichts lernen wollen; denn 
um diefes zu entbehren, muß man gebohren feyn mit 
Loudons Anlagen, und wenn Loudon und Biele 
Groſſes gethan haben, ohne Wiffenfchaften , fo 
Fam Ddiefes wohl vorzüglich daher, weil nicht fo faft 
die Fülle der Kentniffe, als die Feſtigkeit des Wilz 
lend Wunder wirft, und weil der Fall wohl nicht 
alltäglich ift, daß in demfelben Manne Berftand 
und Willen und deren Ausbildung ganz gleichen 
Schritt miteinander halten. 

Zu ſeiner hohen Beſonnenheit gehoͤrt auch die 
Catoniſche Zucht und Eingezogenheit, mit der er 
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den Umgang mit Weibern floh, und aͤberhanpt je⸗ 
de Ausſchweifung haßte, die ihm Geiſt. oder Kraft 
hätte ſchwaͤchen und abziehen können von feinem: 
Einzigen. Das mag wohl fehr vieles dazu beyge- 
tragen Baben, daß ihn Sefundheit und Schnellfraft 
und Feuer his an feinen Tod nicht verlieffen, ja, 
dag die Kühnheit und Raſchheit ſeiner Entwuͤrfe mit 
den Jahren ſtieg, flott. mit denſelben zu ſinken. Ue— 
berhaupt haßte er alle Nebendinge, ganz erfüllt von 
jenem Geiſte, welchen eiuſt — über 
fein ‚ganzes 2 as er.ergoß:. | 


„Auf der Degenfpige bie Melt igt Liegt. 
Drum froh, wer den Degen ige führer, 
Und bleibt ınan nur wader zufaınınengefügt, 
Man zwinget das Glück, und regieret. 
Es haͤngt wohl nichts ſo feſt, ſo hoch, 
Der muthige Springer erreicht es doch!“ 


Seine Thaten giengen meiſt unverhinderlich hervor 
aus feinen Vorbereitungen. Wer uͤberlegte, au$s 
kundſchaftete, anordnete wie er, und vollzoͤge wie 
er, der muͤßte ſiegen, wie er. Gluͤck iſt wohl 
mehr im Wort, als im Begrifff. ) 


um. 





—2) Und doch wie richtig, was in ſcheinbar entge- 
gengefegter Bebeurung , Cicero für das ma— 
nilifche Geſetz geſprochen bat: „„Ego sic existimo; 
Maximo, Marcello, Scipioni,- Mario, 
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Um aus vielen, nur weniger ſeiner groſſen 
Feldherrnu-⸗ Eigenſchaften zu gedenken⸗— wer hat. 
das Terrain unermuͤdeler erforſcht, beſſer gebaänt;, ° 
und benuͤtzt, als a? — „Das ba auſch“ich abs 
Feldmarſchall!“ ſagt er, noch als Major, ohren j 
Nahmen, ohne Geld, ohne Protekiidn, zu feiner 
Frau, die über das ewige Landkartenſchauen unge⸗ 
duldig wurde: Auf jedem Gpagiertisti,,nuf: jeder 
Reife beſtieg er jeden Hügel, und*üherfchaitte‘,; und 
beurtheilte die Gegend, und gedachte ſich hier feine 
Armee, und druͤben fäne Feinde: So fhärfte: eh; 
fein Auge zu jenem eutfhridenden Scharfblick, wel⸗ 
er vom Kuhgrunde beyKunersdorf herab in einem 
Augenblick einengänzliche Niederlage inuden: N 
nen Sieg verwandelte. nd tl nn 

Was er ſelbſt nicht erforfchen: Amte, — 
er durd zahlreiche Spionen, die er vorſichtig waͤhl⸗ 
te, richtig und großmuͤthig, und oft auf eigenem 
Gelde bezahlte und verforgte, felbfi,menufieling Uns- 
glüd Famen, und ihm nichts mehr nügen konuten. 





gine 15° Ze . 7 795% si- 


et ceteris m: gäl mperatoribe⸗ non Slum prop- 
—2 virfutem ‚sed etiam proptei fortündar, sae pius 
iniperia mandata, atque'exercitus "esse Ummhissos. A 
Vebementet äuten! pertinere ad beilä administran- 
da, quid-hostes, quid socii de' impetätoribus existi- 
ment, quis ignorat, com sciamus, homines in 
tantis rebus, ut aut contemuanit, aut motuant, aut 
oderint, aut ament, opinion € 'moh minus fa- 
mae, — —— certa ration co hno ver 2". 


XL, Binde. . 9 
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Den Charakter feiner Gegner zu ſtudieren, war 
ihm uͤberaus wichtig, dazu Feine Mühe zu groß, 
Feine Anekdote zu gering. Daher errieth er oft ihre - 
Plane , und: — fe i os bevor fie zur Wie 
—— sin b 
| ——— er für die Sehhrfniffe dern 
mer, nie fie mit Kleinigkeiten plagend; er wollte, 
daß feine. Soldaten: muthig ſehen zum — nicht 
groß im Kleinen J)J)J 

Gerechtigkeit war fein Hauptzug. Wie er un⸗ 
erbittlich war gegen den Schuldigen, fo dankbar. 
war er auch -gegen die Gefährten feiner Siege. Al: 
les Tichte ihn, aber es zitterte auch alles vor ihm. 

Zn. feinen Berichten vermißt man feinen Nah⸗ 
men fat durchgehend , aber er vergaß niemahl die 

re — auch des geringfien Ber: | 
Wie — gemeine Beſte einer ſchnoͤden 
Selbſtſucht aufopfern, einen Nebenbuhler auf dent 





2) Wie Mag Piecolomini von Wallenſtein ſagt: 
Und eine Luſt iſts, wie Er alles weckt, 
Und ſtaͤrtt, und neu belebt um ſich berum, 
Wie jede Kraft ſich aus ſpricht, jede Gabe 
Gleich deutlicher ſich wird. in feiner Raͤhe! 
Jedwedem ziebt se feine Kraft hervor, 
Die eigenihümliche , und zieht fie groß, 
Laͤßt jeden ganz das bleiben, was er iſt, 
Er wacht nur drüber, daß ers Immer fey, 
Aun rechten Det; fo weiß er aller Menſchen 
Vermögen zu dem Geinigen gu machen. | 
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Wege des Ruhms im Stiche laſſen, auſſer dem 
Sieg noch andere Abſichten haben koͤnne, das konn—⸗ 
te Loudon gar nicht begreifen. eine Entfagung, 
ſein Dulden und Ausharren unter den ruſſiſchen Ger 
neralen, die Geduld, welcher bier diefer heftige 
: Charakter an Tag legte, daß er vieles fich gefals 
ten lieg, damit doch Etwas für den Dienft feiner 
Monarchinn gewonnen werde, daß er unabläffig 
darauf ſann , und ſich Damit begnuͤgte, iſt einer der 
ſchoͤnſten Zuͤge in ſeinem Gemaͤhlde. 

Selbſt ſeine Feinde haben fein ausgezeichnetes 
Talent geehrt und gefürchtet, auch König Friedrich, 
der fich uͤber manchen argen Streich, den ihm Lou⸗ 
den fvielte, durch Bonmots an ihm raͤchte. Bey 
der Zuſammenkunft zu Mährifch = Neuftadt zog ihn 
der König an der Tafel dicht neben fih: „Zu mir, 
meint Herr General von Loudon! zu mir. Sch fehe 
Sie viel lieber neben mir, als mir gegenuͤber.“ 

Eben weil Loudon in feiner individuellen Bes > 
ſchaffenheit Friedrichen der gefährlichfte Gegner war, 
ſprach dieſer einft im Cirkel ſeiner Generale: „Oh, 
nleine Herren, wir haben alle tuchtig gefehlt! Nur 
mein Bruder Heinrich und Loudon haben nicht ge⸗ 
fehle.” | 
Ein Ausſpruch immerdar hoͤchſt ehrenvoll fhr 
Loudvn, wenn er auch fireng genommen, ſich nicht 
ſo hanz erwahrte; denn groſſe militaͤriſche Kunſt⸗ 
richter behaupteten, Loudvn habe wenigſtens eine 
treffliche Gelegenheit verabfäumt, den groſſen Koͤ⸗ 
nig zu ſchlagen, die nach der fo uͤberraſchenden Eine 
| Pa 


nahme ‚von Schweidnitz, (Anfangs, DE. 1761) 
obwohl fie vergeffen haben, die unzähligen perfön-- 
lichen und augenblicklichen Berhältniffe zu erwägen, 
welche am entfcheidendflien auf Unternehmungen die- 
fer Ars einwirken. | Br 
Der, welcher.: „fo viele Sulgurationen groffer 
Seelen mit Verſtand und Biederfinn erhielt” Plu— 
tarch, deſſen Nahmen auf dieſe Sammlung uͤber⸗ 
gegangen iſt, hielt es für berihtigend und beleb- 
vend, die Aehnlichkeiten und Verſchieden— 
heiten der Helden verſchiedener Länder und 
Zeitalter miteinander zu vergleichen. | 
In diefem Geiſte mögen wir fagen: „Low 
don war Defierreihd Paul Aemil und 
Marcell” Kom. | | 


x 


Wie Paul Aemil’war er im Dienfte firenger . 
Puͤnktlichkeit hoͤchſtes Mufter, oft fagend: „Nies 
mand gefährde den Staat.gleih anfangs durd ein 
groffes Vergehen — aber die, welde Kleinigkeiten 
veruachläffigen , vernachlaͤſſigten auch die Sorgfalt 
im Wichtigen.” | ——— — 

Wie Paul Aemil feine Söhne, ſo unterrichtete 
London feinen Neffen, und wurde es nit müde, 
Zeuge feiner Lehrſtunden zu fepn. ZA 

. Soudon war anſpruchslos glei Paul Aemil, 
mitten unter. den glängendften Erfolgen. Des Letz⸗ 
ern Rede am die. Jugend feines Heeres nach dem 

Siege Über, Perfens und nad dem Falle des maje⸗ 
Dniſchen Reiches ſcheint eine bloſſe Wiederhohlung deſ⸗ 


N 
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ſen, was Loudon nach jedem errungenen — 
von ſich und den Seinigen bekannte. | 

Man meint die Kunersdorfer Schlacht zu Te 
jen ; wenn man im: Putarch Paul Asmils Streit 
wider Perfeus Phalanx lieft und der Römer aufaͤng⸗ 
lichen Berluft und Ruͤckzug bis an den Berg Olok⸗— 
rum, und den Sieg entfihieden, gleich darauf blog 
durch des Feldherru untrügliches Aug; 

Eben fo gleicht einander die Liebe der Trup⸗ 
pen zu beyden , die Liebe , mit der das, von dep 
blutigen Schlacht erfchöpfte Heer Paul Aemils 
jüngften Sohn Scipio ſuchte, in der Folge Kariha— 
908 Zerfiörer und Numantias Weberwinder, 


Wie in den Tuͤrkenkrieg London, fo gieng 


Paul Aemil in- den Krieg wider das Stammreich 
des groffen Aleranderd, Aber bald ſprach Pauf 
Armil: „Nur das erfte Conſulat babe ich gefuchk.. 
Ih erhalte das zweyte, weil ihr einen Feldherrn 
ſucht. Wißt ihr einen beſſern — ich enffage dies 
ſem Amte ſogleich. Vertrauet ihr mir aber, ſo ſchaf⸗ 
fet mir die Kriegsbeduͤrfniſſe herbey, und redet nicht 
und deutet nicht. Ich forge für das Uebrige; denn 


— 


4 


wollet ihr noch von hieraus der Feldherrn Schritte, 


Zug für Zug regieren, fo hoͤhnen unſere Feinde üns 
noch mehr, als fie es jetzt ſchon thin. | 
Durch eben diefe Gegenwart des Geiſtes, durch 
welche Marcel unter allen Römern feiner Zeit. die 
meiften Schlachten gewann, fiegte auch Loudon; wie 
Marcel wild und muthig im Kriege, und beſchei— 


den und Freund der Menfchen und Künfte und Wiſ⸗ 
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ſenſchaften, wie dieſer es war. Angeklagt wurde cr 
von Trenk, wie von den Syrakuſanern Marcell, und 
losgefprochen wie diefer zur Schande feiner Feinde, an 
denen ex ficheben fo, wenig als diefer jemahls zu 
raͤchen verfuchte, 

Joſeph, der immer mit und neben Lach friag- 
fe, — nie mit Loudon, bat gleichwohl diefen dem 
er. Heere zum hoͤchſten Mujter vorgeftellt. Ihm, 

den Therefia mit Würden und Gefchenten überhäuft 
hatte, fegte Jofeph 1783, im Saale feines Hof⸗ 
kriegsrathes dieß wuͤrdige Denkmahl: | 
„Gideou Loudons, des ftet3 ftrengen Zeldinar: 
ſchalls, des tapfern, glüdlichen Kriegerg, des treffli⸗ 
&en Bürgers Veyſpiel, befahl Kaifer Joſeph II., auf 
daß ihm Heerführer und Krieger. ſtets nachahmen, 
bier in feinem Bilde aufzuſtellen.“ 


*) Des Hofrat Jofeph Freyberr von Sperges von 
der Staatskanzley, war der Verfafler diefer Ju⸗ 
ſchrift. 

Gideonis. Loudoni. Summi. Castrorum. Prae- 
fecti. Semper, Strenui, Fortis. Felicis. Militis. Et 
Ciris, Optimi. Exemplum. Quod. Duces. Milites- 
que, Imitentur. Josephus Al. Aug. In. Ejus. Eiſi - 
sh Proponi. Voluit. Anno MDCCLXXXIII. 
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xxv. | 
Wenzel Anton Fuͤrſt von Kaunig., 


(Graf in Kietberg und Dffriefland. 20. Herr zu Wid⸗ 
mund, Erfens, Stedesdorf, Auſterlitz, ungriſch | 
Brod ꝛc. Ritter des goldenen Bließes, des Fön. 
— angar, St. Stepbanordens Großkreuz, Kanzler 
des militairiſchen Marien » Therefien = Drdens, 
Ihrer Majefläsen. der Kaiferinn Königinn The⸗ 
vefia, Joſepbs II., Leopolds IL. und. Franz IL. 
geheimer Haus» Hof= und Staatsfanzler und, Chef _ 
des Departements der auswärtigen. Angelegenheis 
sen , fo wie jener der Lombardey und der Niederz 
lande, Curator der Akademie ber bildenden Kün— 
fie und jener dev. orientalifhen Sprachen; gebo⸗ 
sen zn Wien am 2. Febr. »711, vermaͤblt 6. May 
1736, mit Maria, Anna, Grneftine, des Grafen 
Franz Anton von Starhemberg Tochter; ſie ſtarb 
6. Sept. 1749, er am 27. Jung’ 1794. Er hatte 
vier Söhne, wovon Ern fl, Borhfihafter in Rom, 
dann Dberfis Hofmarfhalk, Joferb, Boftath 
in der Staatskanzley, dann Botbhſchafter in Pe⸗ 
tersburg und Madrit geweſen find, Dominik 
ober und Wenzel Frans. no leben, jenes 
Oberfiftalmeifter, diefer Feldzeugmeifter und In⸗ 
haber eines Infanterie⸗Regiments ift.) 
—|— 


Ma hren iſt das Vaterland der —— — 
ſlavr iſchen Urſprungs * uraltes Geſchlecht - 


Die Genealogen- führen die Stammensreihe mit 
Harrad von Kaunice in jene Zeiten hinauf, wo im 
Nebel der Ungewißheit, Hiftorie und Fabel in ein- 
ander flieffen,, in die Zeiten Cjechs, Samos, Li- 
buffas und Przemyſls. — Suislaw von Kaunig 
focht 949 das blutige Treffen wider die Ungarn mit, 
welche gleihwohl in feinem Vaterlande den Meifter 
fpielfen, er tritt bey der groffen Niederlage diefer 
Furchtbaren auf dem Lechfelde bey Augsburg (10. 
Aug. 955) und half die Siege erkaͤmpfen, wodurch 
der Boͤhmen Herzog Boleslaw der Grauſame, die 
Schmach feines Landes und feiner. Heere an ihnen 
gerächt hatte, und ganz Mähren wieder dem alten 
boͤhmiſchen Hauptreiche einverleibt wurde. 

Suislaws Sohn Hiufo wurde von eben dem 
Boleslam erwählt, feine Tochter Dodramfa 965 
ihrem Gemapl, dem polnifhen Herzoge Mieczislaw 
zuzuführen, den fie bald darauf mit dem größten 
Theile feines Volkes dem Ehriftenthume zumwendete. 
Hinfo’s Enkel Haffek wurde zum Örenzgrafen in 
der Laufig wider: die Polen gefegt. Das fefie Ca- 
menz war fein Hauptort. Auderthalbbundert Fahre 
blieb die ‚Bewahrung dieſer Mark feinem Stammen 
anvertraut. — Haſſek's Enkel Dito erbaute eine 
Burg am Flüßgen Igla, zwo Meilen ſuͤdweſtwaͤrts 
von Brünn, nun ſammt dem anftoffenden Städt- 
chen gleichen Rahmens unter dem Nabmen: Un: 
ter« Kaunig (Dolnj Kaunige), fpäter hin, fo 
wie Aufterliß, eine Compthurey des Tempels 
ordens bis zu feiner Aufloͤſung, wo es an die 
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fkoͤnigliche Kammert und von dieſer in die Haͤnde 
des Haufes Ballenksin font. 

Eine Wechſelheirath zwifhen Hannfen. von 
——— und Katharinen von Kaunitz, und Shr- 
“gen von Kaunig und Barbara von Wallenftein fürs 
derte es wieder an feine urſpruͤnglichen Befiger zu, 
ruͤck. Sonderbar, daß au vom Haufe Wallen, 
fein Eliſe, des allgewaltigen Friedlands ein 
zige Tochter von der Gräfin Iſabella von Harradh, 
ſich an den Grafen Rudolph Kaunitz vermählte und 
eben das Haus Kaunitz, über 100 Jahre fpäter auch 
die Queſtenberge eibte, deren Aeltervater, der 
Keichöhof- und Hofkriegsrath Herrmann von Que⸗ 
fienberg, Wallenſteins gefährlichfier Gegner — | 
Ferdinands II. gewefen war. 

Ehen der Erbuuer der Burg Kaunitz, O⸗ 
th 0, fhatdieberfihmten Züge Markgrafen Conrads 
in Mähren mit, wodurch diefer unruhige Prinz die 
- Herrfchaft feines Bruders Wratislaw II., des erften 
Boͤhmenkoͤnigs trübte und wider dieſen den eignen 
Sohn Brzetislam und die Neffen’ Swatoplut und 
Ottik zu den Waffen rief. 

Othos Sohn, Wilhelm von Pielik zuge⸗ 
nannt, war einer der groͤßten Helden ſeiner Zeit, 
er erhielt Conraden von Maͤhren (1142) durch eine 
entſcheidende Schlacht feine Markgrafſchaft wider 
Koͤnig Wratislaw, zog im reiſſenden Siegeslaufe 
vor Prag und nur die Uebermacht des, unter jenem 
Könige und feinen Schwager, dem deutſchen Könige 
Eonrad anruͤckenden Entſatzes der paniſche Schres 
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ten: unter den maͤhriſchen Voͤlkern entrifſen ihm 
dieſe Perle feines Siegerkranzes. — 1176 führte er 
Conrads und des Boͤhmenherzogs Sobieslaw ver- 
bundenes Heer wider den Herzog von Oeſterreich 
Heinrih Jaſomirgott, dem zugleich von Suͤden aus 
‚der Stepermark neue Feinde drohten. Bon der Zar 
ja big zus Donau fiel alles unter feinem ſchrecklichen 
Grimme, nicht der Klöfter noch der Kirchen ſchonte 
er, und feines Alters ; Heinrich ſtellte ſich ihm vers 
‚gebens entgegen, auf-dem fürmifchen Ruͤckzug Bürzte 
Der, Ozjährige Fuͤrſt vom Pferde: und- farb den 
dritten Tag darauf. —.1179 gewann. er Fricdri- 
chen, Könige Wladislan Sohn, die Schlacht wider 
- ‚jenen Sobieslaw, und ließ ihn gu Prag ald Herz 
309 ausrufen, Sobieslaw ſtarb im Elende. 

Bon feiner kommen Schweſter Miroslama zu 
milderen Geſinnungen gewendet, wallte Wilhelm 
büffend zur Stadt der ſieben Hügel und ſtiſtete an 
Kaunig, feiner Burg ein Nonuenflofter, ia dem Mi- 

roslawa ihre Tage beſchloß, und das in den Keli- 
gionsunruhen aufgeloͤſt wurde, 

Smilo von Kaunizz fiel.ı278. unter feinem Koͤ⸗ 
nig Ottokar bey Laa wider Rudolph von Habsburg 
— Menzel fiel bey Slapanig wider Zizka und 
ſeine Taboriten, — Wako war das Haupt der 
Parthey, die für den ungriſchen König Mathias 
Hunyady Corvin wider Georg Podichrad ſtand. 
Dir Raunige hatten ſich in mehrere Linien getheilt, 
in den Unruhen, welche der Sektengeiſt gebahr und 
die im gojährigen Krieg ausraſeten, waren. die 
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‚mehreren. dieſes Hauſes dem ‚Glauben. der Väter 
und dem Erzhauſe treu, einige fochten.unter den 
Fahnen der von. Thurn und Manndfelt. geführten 
Rebellen, 

Leo Wilhelm, Sohn Ulrichs von Kaunig,, 
oberfter Landrichter in Mähren, wurde 1642 von 
‚Serdinand. III, in den Reichsgrafenſtand erho» 
ben. Dominil Andreas, fein Sohn, geheis 
. mer, Rath; Leopolds I. und Ritter des goldenen 

Vlieſſes, war erſt Gefandter in München. Er bes 


Riomte den Kurfuͤrſten Mor Emanuel zu jenem 


thätigen Antheil om Tuͤrkenkrieg, der vor Wien nad 
‚Belgrad fo wichtige Folgen erzeugt hat. Seine 
Klugheit, fein männliher Ernft als Wahlfommip 
- farius in Coͤlln, wo Frankreich gegen alle kanoni⸗ 
ſchen und Reihsfagungen, den Gardinal von Für 
ſtenberg zum Kurfürften aufdringen wollte, ihm 
dodurc den Verrath an feinem deutfhen Vaterları 
de zu bezahlen, erwarben Kaunigen allgemeine Hoch⸗ 
achtung. (IX. Bänden, Seite 56 und 121.) — 
1694 wurdeer Minifter im Haag und bey dem bay: 
erfhen Kurfürften, damals fpanifhen Statthalter 
in den Niederlanden, — 1697 fchloß er als erſter 
kaiſerlicher Friedensbothſchafter den Traftat. von 
Ryswick. Darauf wurde er Staats- und Gone 
ſerenzminiſter, und folgte dem Grafen von Wins 
diſchgratz als Reichshofvicekanzler. Er farb sten 
Jaͤner 1705. 
Mor Uri, Dominiks Sohn, ſtieg vom 
VReichthoſrathe und Geſandten an den meiſten Kur⸗ 
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Höfen und Reichs kreiſen in der wichfigen Epoche des 
ſpaniſchen Erbfolgfrieged, zum Bothſchafter in 
Rom, endlich zog er fi als Landeshauptmann 
nach feinem Vaterlande Mähren zurüd.. Durch 
feine Gemahlin Maria Ernefline Franziska, Tod) 
ter des legten Grafen Ferdinand Mar. von Niet 
berg, erhielt er diefe Graffhaft‘, der die wefiphäe 
liſche Reichsſtandſchaft anklebte, auf die 1804 eine 
Virilſtimme radizirt werden follte, die aber, als 
“das deutſche Reich ſich auflöfte, unter die Souve- 
rainitaͤt des neuen Königreichs Weſtyhalen kam. 
Damit waren die Herrſchaften Eſens, Widmund 
und Stedesderf. — Wegen Rietberg und wegen 
der Anſpruͤche auf Oſtfriesland gerieth er mit dem 
Grafenhaufe diefes Nahmens in einen weitläufti= 
gen Rechtöftreit. Der Graf Max Ulrich flarb am öten 
September 1749 , feine Gemahlin am ıten Jaͤner 
1758. Beyde fahen noch an Oeſterreichs politiſchem 
Horizonte, durch ihren Sohn, Wenzel Anton, 
eine nene freundfiche Morgenröthe herauffleigen. 

Aus 19 Gefchwifterten war Raunig der fünfte 
Sohn. Man beftimmte ihn Anfangs dem geiftlie 
hen Stande, und fhon in der Wiege wurde er | 
Domicellar zu Münfter. Der Tod feiner aͤlteren 
Bruͤder aͤnderte gar bald diefe feine Beſtimmung. 
Er meihte ſich dem Studium des Staats- und 
Privatrechtes, und der Reichspraxis zu Wien, Leip⸗ 
sig, Regensburg und Leyden. Er machte weite 
Reifen durch Holland, Großbritannien, "Frankreich 
und Italien, Dabey geigte er vorzüglich nach der 
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perfönlihen, vertrauteren Bekanntſchaft der bedeu⸗ 

tendſten Staatsmaͤnner, Generale und Seldherrenz 
der vorzuͤglichſten Gelehrten. — Garl VI. machte 
ihn 1737 zum Reichshofrath mit Sitz und Stimme 
auf der Herrenbank und 1739. au zweyten Gone: 
Reihsverfommlung in Kegendhurp aber. des Haie, 
fers bald darauf, erfolgte Ableben Auderte dicfe ſei⸗ 
ne Beftimmung ſehr ſchnell, und er, verlebte einige. 
Zeit auf den Gütern feines Vaters in Mähren, aber, : 
die Seit war, vidt da, wo die, von allen Seiten 
bedrohte Thereſia eines Mannes, fo leicht hätte eut⸗ 

behren koͤnnen, deſſen erſte Thaͤtigkeit ſchon die un⸗ 
zwepdeutigfien Proben patriotiſchen Eifers, ausge- 

zeichneten — — und einer ſeltenen — 
dringen, Meifler ihrer Gepeimniffe und Entfblüfe: 

zu werden, und dadurch manchen fhädlichen An⸗ 

ſchlag zu vereiteln, manden nügliden der Vollen⸗ 
dung zuzuführen. 

3741 wurden ihm von Franz und äherafen 

aufferordentlihe Sendungen nah. Florenz, and 

Kom anvertraut, um Toskana, den theuer 

erworbenen Erfag für das Loihringſche Stammland 

gegen eine, eben dazumal mit Recht oder Unrecht 
vermuthete franzoͤſiſch · ſpaniſche Landung in Livor⸗ 
no zu fügen, und den heiligen. Stuhl zum wirk⸗ 
famen Beyſtand der Königin von 1Nngara, a und Pr: 
men aufzurufen. — 


Im Juny 1742 wurde Kaunig an den Hof zu 
Zu ꝓpin zu dem ſtaatsklugen König Carl Emanuel 
III. gefendet, von’ deffen Freundſchaft die Erhaltung 
der Lombardey größrentheils abhieng, und deffen 
Bedeutendheit feine ende Verbindung mit Großbritan- 
nien noch um gar vieles erhöhte. Darum war auch 
das in den Verträgen von Turin und Bormio ges _ 
brachte , bedingte "Opfer von Anghdiera, Vigevas 
naſco, und eines -Theiles vom Paveſe und Piacenza 
für den Drang des’ Augenblickes nicht zu groß. — 
Die engliſchen Vermittler hatten nech weit unmäßi» 
gere Foderungen geftellt. Raunig entſchied den Koͤ— 
ntg zu Wwirffamerem Beyſtande, erfpähte manchen 
anf die’ narhherige Aenderung des politifhen Gy: 
ſtemes entſcheidend einwirfenden Uniftand über die 
eigentlichen Gefinnungen des damaligen brittifchen 
Minifteriung , und Tieß den König einen Augen⸗ 
blick aus den Augen. Selbſt im Lager war er an 
feiner Seite, die einzige Ausnahme von der hoͤchſt 
fonderbaren und übertriebenen Diaͤtetik, die er mit 
fo vieler Aengftlichkeit bis an feinen Tod fortſetzte. 
Dieſer dreyjaͤhrige Aufenthalt‘ öffnete ihm alle Ver⸗ 
haͤltniſſe und Intereſſen Italiens. —* 

Thereſtens einzige Schweſter, Viele ern 
Maria Anna, vermäßlte ſich (7. Ihn, 1744) mit“ 
Sranzend Bruder, Carl Alerander, Herzog von“ 
Lothringen. Beyde wurden zu Generalgouverneurs 
der Niederlande, Kaunitz zum Oberſthofmeiſter 
der Erzherzoginn, und zugleih an die Stelle des 
„ Grafen von Königeed zum bevollmächtigten Mi: 


aller an ihrem; Hofe, zu Seife genannt, wo er am 
17. Okt. eintraf, in einem Zeitpunkte, der um ſo 

bedenklicher war, als Ludwig XV. bisher nur Bunds 

genoſſe des Kaiſers und Kusfürften von. Bayern, 
Carl VIL., num ſelbſt Thepeſten den. Krieg erklärte, 
ein Heer gegen den Rhein und Main, ein zweytes 
gegen Piemont, und. die. Lombardey worrüden-Tieß ,.: 
dos dritte) unter dem groſſen Marſchall von Sachſen 
gegen die Niederlande ſendete, als zugleich auch 
Koͤnig Friederich von Preußen durch ſeinen unerwar⸗ 
teten und ſchnellen Eiufall in: Böhmen und Maͤh⸗ 
ren, die kaiſerlichen Voͤlker gu einem eben fo —— 
— aus dem Elſaß zwang. .. 

Die Erzherzoginn Anna ſtarb ſchon am 2 — 
— Die Franuzoſen drangen rafchen Laufes in 
den: Riederlanden vor, nad der Schlacht bey: Fon⸗ 
tenoy oͤffneten die reichſten Tung: Fintant un \ 
Brabants ihre Thore. | 

Im Fehr. 1746 gogen fie in‘ Brüfel — se; 
bemächtigten fi Namurs und Mond, und ſchlugen 
den Prinzen Earl von Lothringen [don im Luͤttichi⸗ 
ſchen bey Rocour. — Kaunis, dadurch außer Wirk 
fomfeit, und uͤber alles das, was er bey dem Heere 
des Prinzen Carl: von Lothringen, des Herzogs. von 
Eumberland und des Fürften.von Walde. mit ans ; 
gefehen, hoͤchſt mißvergnuͤgt, bath wiederholt. um 
feine Entlaſſung, aber Thereſia gewährte fie nicht, 
fondern nur.einen Urlaub zur Herfielung feiner Gex 
ſuudheit in den Bädern von Achen, Auch. hier hoͤrte 
er nicht auf, wenn ſchon ohne oͤffentlichen Charafe 


ter, doch nicht ohne Erfolg zu beobachten‘; und zu 
will = 2 lan en. | 
. Mittlerweile arbeitete der Dresdnerhof eifrig 
daran ‚ Thereſten imit dem allerchriſtlichſten Könige 
wieder auszufsßnen, Philipp V. alternd, und uns. 
geduldig nuch Ruhe, hatte ſchon fruͤher geheime Un⸗ 


lerhandlungen min Oeſterreich durch den genueſiſchen 


Nobile Grimaldi angeſponnen. Sein End: (#2. Jul, 
1746) unterbrach dieſelben. Ohnchin waren ſie 
durch dein: Reſidenten Wafner in: London nicht ge⸗ 
ſchickt genug verheimlicht, durch den Grafen von 
Rofeniberg in-Liffabon bey weitem nicht raſch genug 
unterſtuͤtzt worden. Der neue ſpaniſche König Fer⸗ 
dinand, von Tugend: an Feind der Franzoſen, naͤ⸗ 
herte ſich herwaͤrts den Britten, die ſich dagegen ei⸗ 
frig verwendeten, Dom Philipp in Italien eine ei⸗ 
gene Herrſchaft zu gruͤnden, entweder aus oͤſterrei· 
chiſchem Gebiet, oder aus ſardiniſchem, dem ſohin 
fein Verluſt durch die Abtretung eines: Tpeiles der 
Lombardey vergitet werden follte, immer alſo auf 
Koſien Oeſterreichs, ‚ihres Bun dsgenoſſen. 
England ſelbſt hatte kurz vorher eifrig ange⸗ 
rathen, die ſchmelzenden Stteitkraͤfte durch einruffi« 
ſches Armre⸗Corps zu verſtaͤrken, zu deſſen Unter⸗ 
halt es anfehnliche Subſidien both. Im gleichen 
Mauß, wie num Englands Annaͤherung gegen den Hof 
von Aranjucz zunahm, wich es allmaͤhlig von der 
Realiſirung der: thaͤtigen Unterſtuͤzung dieſer ruſſi. 
ſchen Auxiliartruppen zuruůͤck, durch welche die Fehde 
ee 


vieleicht einen felbfifländigern Gang erhalten hätte; 
als in. den englifchen Vlanen Fag. | 

Im legten Kriegsjahr war zwar in Italien 
nichts verloren worden, der Unruheftifter Belleisle 
hatte bey Feneſtrelles den Sieg und dag Leben wer: 
foren; „Aber in Belgien. ward der Herzog von Cum⸗ 
berland bey Lamfeld noch einmal vom Marſchall 
von Sachſeu geſchlagen. Die Sehnſucht nach Fries 
den war allgemein, ſelbſt bey den Franzoſen, die 
im Begriffe ſtanden, ihre Siege durch Eroberung 
Maſtrichts zu kroͤnen und zu ſichern. Der ‚König 
von Preußen hatte zu Breßlau und Dresden. ohne 
Frankreich Frieden gefchloffen, und fo glaubte den 
Frankreich auch einmal ohne ihn Friede machen zu 
koͤnnen. Aber was zur Beſchleutigung des Frie— 
dens werles vielleicht am meiſien bepfrug, war , dag 
feit Kurzem Madame de Vompadour , des Königs 
Gebiebte geworden war, Sie fuͤrchtete, der König 
wuͤrde, wenn die Fehde fortdauerte, fih auch im 
kuͤnftigen Feldzug ins Lager, begeben, „und. das Bey⸗ 
ſpiel ihrer vergeſſenen und bey Seite geſetzten Vor⸗ 
gaͤngerinn ließ fie, das Gefährliche folder Abweſen⸗ 
heiten in feinem ganzen Umfange fuͤhlen. 
Als Herr von. Saint - Severin Aöfchied nahm, 
nach Aachen zu reifen, wohin der allgemeine Pazifiz - 
kations-Congreß angefegt war, fprad Sie zu ihm: 
„Auf jeden Zall, mein Herr, kommen fie und nicht 
anders zurüd, als mit dem Frieden, Das iſt der 
eigentfihe und Fegte Wihe des Königs.“ 


AU, Bände, 
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Auch Kaunitz war ſchon in Aachen, gleich als 
haͤtte er geahnet, der Ort, wo er ſeine Geſund⸗ 
heit und ſeinen Gleichmuth wieder finden wollte 
wuͤrde die Wiege des Ruhmes werden, mit wel⸗ 
chem er ein halbes Jahrhundert erfuͤllt bat. Bon 
Aachen rief ihn Therefia nach Wien, im Dezember 
1747 fendete fie ihm nach London, um, bevor auf 
den ungewiffen Gluͤckswurf des kommenden Feld⸗ 
zugs das Aeuſſerſte und Letzte gewagt würde, die 
Sefinnungen eines Alliirten näher zu durchforſchen, 
auf den das Vertrauen des Wienerhofes, durch 
ſo manches zweydeutige Ereigniß erſchuͤttert wor⸗ 
den war. — | a8, 

Wir haben nähmlich bereits im Leben Carls 
VI. (%. Bändchen) und Therefiend (XI. Bänden) 
deffen gedacht, dag man fehon zu des Erfieren Zeit 
und hauptſaͤchlich aus Anlaß der Sinnes- und Be⸗ 
tragens⸗ Aenderung, welche der Tod Joſephs I. 
bey den Seemaͤchten, England und Holland, plögs 
lich hervorgebracht, auf die Vermuthung gerieth, daß 
nicht nur die Unterftigungen, die fie dem Erzhauſe 
fo oft anbothen, und leiſteten, einzig nur dahin 
zielten, Frankreich durch einen furchtbaren Gegner 
in Schranken zu halten, fondern dag ihre dermah⸗ 
ligen Minifterien auch die fille Abſicht hätten, De: 
fterreich zu ſchwaͤchen, und feinen Einfluß zu ver: 
tingern. Sie gedächten fodann, glaubte man, 
Frankreich durch andere Mittel: zu beſchraͤnken, wel- 
che zwar kleiner, aber zahlreicher, und deßwegen 
Ienffamer wären, als das auf ſich ſelbſt ſtehende, 


‘ 
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und für ſich ſelbſt handelnde Oeſterreich. Was die— 
ſes bisher gegen Frankreich von Oſten her, im deut— 
ſchen Reiche und in Italien gewirkt hatte — das 
ſollte, nachdem es geſchwaͤcht ſeyn wuͤrde, kuͤnftig 
hin durch die nordiſchen Hoͤfe, durch Preußen, durch 
Sardinien gefhehen — zu welchem Ende die Höfe 
von Turin und Berlin, und zwar auf Defter: 
reihs Koften zuerfi zu ———— und zu ver⸗ 
ſtaͤrken wären. 

und wenn man das Benehmen der Brittiſchen 
und Bataviſchen Miniſter vor, und bey den Unter- 
Handlungen zu Utrecht, Bormio, Breßlau, Berlin 
und Aachen genau betrachtete, fo bothen fich die That- 
ſachen als Belege dazu von felbft an. 

Der ausgezeichnete Schug , der Sardinien zu 
Theil geworden ift *) — und die life Vermittlung 
oder offene Kraft, oder faumfelige Feindſchaft, die 
— nur auf verfchiedenen Wegen, aber in einerley 
Richtung von brittifcher Seite fo lange zu Gunften 
Sriederihg II. gewirft haben, endlich die zwepden- 
tige Vertheidigung der Niederlande, die Frankreich 
zwar nicht, aber Oeſterreich auch nicht mit freyen 
Haͤnden beſitzen ſollte, das alles beſtaͤrkte dieſe wi— 
drigen Vermuthungen. 

922 





*) Le toi de Sardaigne n’a pas tort, m’a jamais en 
tort, n’aura pas tort, et ne peut pas avoir tort' == 


fagte einmahl ber Staatsfetresär URORM: 
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Hatte der fpanifche Sufzeffionskrieg hievon ei= 
ne Zeitlang, nähmlich bis zum Tode Joſephs I. 
eine Ausnahme gemacht, To entfprang- diefe nicht 
aus der unveränderlichen Natur der Dinge, nicht 
aus dem guten Willen der Minifterien — fondern 
einzig und allein aus der feltenen Zuſammenwirkung 
und bepfpiellofen Eintracht dreyer groffen Männer, 
Eugens, Marlboroughs, und Heinfius, und diefe 
wieder aus dem tiefen Gefuͤhl dieſer drey Männer, 
daß Sie vereint faft alles vermoͤchten, und fich felbft 
Berhaltungsbefehle geben koͤnnten — und aus ih: 
rem eingewurzelten eigenen, nicht fremden, und efs 
wa nur für die Kriegszeit aufgetragenen Haffe ge: 
geil das Kabinet von Verfailles. 

Zu jener Vermuthung oder vielmehr zu dem 
Webel, das fie begründete, fam noch die in allen 
Staaten, wo republifanifche Berfaffungen oder 
Grundſaͤtze find, (mie in England und bey den Ges 
neralftanien) hervorgebrachte Unbeftändigfeit, die. es 
einem Rathe, oder einem Minifterium, oft jur Une 
-" möglichkeit macht, feine Verheiſſungen zu erfüllen, den 
"Krieg zu friegen, oder den Frieden zu erwarten. 

Einfacher und leiter fhien es nun Kaunigen, 
fi; mit Sranfreih zu verbinden, wodurd man fi 
erſtens den furchtbarſten, aͤlteſten Widerſacher ver— 
ſoͤhnte, und mit ihm, (felbſt wenn er auch nicht 
hälfe, ſondern nur nicht feindlich entgegen wirkte) 
— feinen anderen mehr fo fehr zu fuͤrchten hatte, 
und war demnach Frankreich verföhnt und verbün, 
der, fo bedurfte ed zum Schirm der, vom Haupt⸗ 


koͤrper der Monarchie abgeriffenen, enflegenen Lom⸗ 
bardey und der Niederlande, nicht mehr des allzu; 
theuren Beyſtandes der Seemächte, welcher Carln 
“VI die ganze fpanifche Monarchie und beyde Gi: 
zilien, Thereſien ein ſchoͤnes Stud der Lombardey 
und Schleſien gekoſtet, und Defterreih bey jedem 
Friedensſchluſſe in die Gefahr gefegt hatte, feinen 
Seinden und Freunden zugleich aufgeopfert zu wer⸗ 
den; — wie denn 1745 nad) den glüdlichen Forts 
fSritten der franzöfifhen Waffen, Sardinien ſich 
mit Sranfreih dahin vereinigte, Defterreih gang 
aus Italien zu verdrängen, und fir immer davon 
auszuflieffen. Nur Philipps V. Tod hindertedies 
„fe wichtige Folge der bourbonifchen Fantilien-Union 
von Zontainebleau. Eben fo unfreundlih drang 
(wir haben es im Wefentlihen bereits bemerkt) 
der brittifche Gefandte zu Wien Robinfon, darauf, - 
nod über die im Wormfertraftate eventuell, und 
bedingt an Sardinien gemachten Eeffionen , ein eis 
genes Etabliffement für den Infanten, Don Phi- 
lipp in Stalien, und zwar blog ur Deperteide Uns 
Foften zu fliften, 

. Kurze Zeit vor dem Aachnerfrieden hatte Rau: 
nig den Gencralftaaten die Bezahlung der 500,000 
Pataçons (welche fie unter dem Titel des Unter- 
haltes für ihre Truppen in den Barriereplägen bes 
zogen) unter dem vollwichtigen Grunde verweigerf, 
daß die frit dem Treffen von Fontenay und Ros 
our: fall ganz vom Zeinde befegten Niederlande 
sherefien Feine Einkünfte mehr braͤchten, alfo fie 


J 
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auch unmoͤglich gehalten ſeyn koͤnnte, Auslagen fuͤr 
iefelben zu tragen. Aber auch nach wieder herge— 
fielltem Frieden wollte er nichts mehr davon hören, 
das Defterreich die doppelfeitige Gunft, fremde Trun- 
ven in feinen [Fefiungen zu haben, noch bezahlen 
ſollte. Annäherung an Frankreich follte die Barrie— 
ren zuerſt unnüg machen, dann wirde man mohl 
auch der Befagungen, und fomit der Bormundfhaft 
der Seemächte über die Niederlande los werden. 
Diefe Idee erfüllte Kaunigen ſchon damahls, er ſah 
fie jedoch bey der Dazwifchenkunft der preuffifchen, 
Kriege und der Unruhen in Pohlen, erfl 1782 Br 
lich ausgeführt. 
Der Berluft, welchen Oeſterreich durch — 
Aachnerfrieden erlitt, und den es nicht ohne Grund 
den Seemaͤchten beymaaß (M. S. das Leben The 
reſiens XI. B. Seite 30 — 44), beſtaͤrkte Kauni⸗ 
gen in dem Gedanken an jene Annäherung. Was 
durch die Friedensunterhandlungen ‚auf der einen 
Seite verloren geben mußte, das beſchloß er auf 
einer andern Seite, und durch andere Unterhand- 
Iungen reichlich zu erfegen. Nach Art groffer Geis 
‚fer entfpann er das Gröffere aus dem Kleineren, 
überzeugt, daß jenes diefes von felbft und zur. 
Genitge verbeffern. würde. Ihm lag viel weniger 
daran, daß der Aachnerfriede der Befte, als daß 
er der Legte mit Frankreich ſey. 

Er ließ mehrmahls, wie zufällig, dem — 
zoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten Saint Severin merkeu, 
daß die Kabinete von Schönbrunn und Verſailles 
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fich leicht vereinigen, und dadurch in den Augele: 
genheiten Europas entfcheiden koͤnnten. 

Nur die Inſtruktion, welche die Pompadour 
dem Herin von Saint Severin mit auf den Weg 
gegeben, und deren wir oben gedacht haben, konnte 
dieſen vermögen, jenen Anträgen vor der Hand 
auszumeichen,, aber nur, weil fie einen neuen Krieg 
erfordert hätten, den diefe Dame eben jegt um je: 
den Preis vermieden wiffen wollte. 

Kaunig — auch darinn wieder groß — ließ 
ſich nicht irre machen. Ihn hatte einmahl ein ge- 
waltiger Gedanfe ergriffen, er hatte deſſen Aus—⸗ 
führbarkeit erfannt, warum follte er ihn aufgeben ? 
Er Fam als Bothfchafter nah Paris. Dort - bes 
mühte er fich vor Allem den Haß und die Entfernung 
zu mindern, die feit den Zeiten, als die burgundi- 
ſche Erbfchaft an Habsburg gelangt war, beyde Völker 


getrennt hatten, Er zeigte, wie Preufien, Frank: 


reich nur benüge, nicht unterftüge; wie übel ausge- 
dacht es ſey, fih zu frennen, und zu fchlagen, an⸗ 
ſtatt fich zu vereinen und zu berrfchen; wie die 
Kleinen nur frohlodten über diefen Zwift der Groſ⸗ 
fen, denen fie fonft unbedingt gehorchen müßten; 
wie es endlih eine Gewohnheit, nicht aber eine 
Notwendigkeit für beyde Höfe ſey, einander bes 
ftändig entgegen zu wirken, 

Dieſe Gründe wiederhohlte Kaunig fo oft und 
fo gewandt, er empfahl fie durch fo viele gröffere 
und Eleinere Handlungen und Aufmerkſamkeiten, ja 
ſelbſt durch feine Sitten und Lebensweife fo viel 
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faͤltig, daß fie nah und nah Eindruck machten. 
Dem franzöfifehen Hofe ward eine Annäherung an 
den Wienerhof von Tag zu Tag meniger fremd — 
und ruͤckte man dem Ziele langfam , fo rückte man 
ibm defto ſicherer näher, Endlich bemerkte Kaunig, 
dag feine Bemühungen, Defterreih als Freund, 
Preuſſen ald Feind — wenigſtens ald 'anmaßli- 
hen Vormund darzuftellen, Thon wirflich einige 
Kälte zwifchen den Höfen non Verſailles und Berlin 
hervorgebracht hatten. "Gr nahin diefes noch nicht 
für einen Sieg, — aber für eine: Vorbedeutung 
des Sieges — und er irrte nicht. Friedrich felbft 
leiſtet ihm in feinen hinterlaſſenen Schriften, dar— 
uͤber das unverdaͤchtigſte Zeugniß 

So gelang dieſem Bothſchafter in Frankreich 
was noch Keinem gelungen war. Sitzendorf, 
nach dem Ryswicker Frieden, war kaum ſo lange 
in Paris, die Ruſtungen bequem zu ſehen, die Lud; 
wig XIV, während und nach dirfem Frieden machte, 


. . um fobald König Earl II. von Spanien die Aus 


gen Tchlöße, feine Erbſchaft für fein, durch den 
franzoͤſiſchen Gefandten Harcourt erliftetes Teftas 
ment, aufs Neue die Waffen wider Defterreih 54 
ergreifen. Graf. Koͤnigseck und Furft Carl Lichtens 
fein fchienen nah, dem Badner- und Wiener» Fries 
den, nur nach Paris gefommen zu ſeyn, um durch 
die Bracht feyerlicher Einzige zu glänzen, von des 
nen man noch ſprach, als fie ſchon laͤngſt wieder 
zurückgekehrt waren. Der fcharffinnige, kecke, 
Reichshof⸗ ed niederlaͤndiſche Rath, Chriſtoph 
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Pentenrieder, Freyherr vorn Adelshauſen war, als 
ein bekannter Feind des franzöſtſchen Nahmens *), 
und als ein Mann, der mit Aeſops Verſtand auch 
feine Figur verband, wohl nicht gemacht, bey einer _ 
Nation Vertrauen und Freundfhaft zu wecken, 
die von jeher fo fehr an dem Aenfferen hieng. Dem 
. Gefchäftsträger Maréchal folgte im September 
. 1750 Kaunig. Was er weife begonnen, vollführte, 


9 Als Pentenrieber (bey einer Aaufferordentlichen 
Sendung nah Paris zwifchen dem Utrechter: und 

- Bader» Frieden — Geſandter dafelbfi wurde er 
erſt 1719) in einer fegerlihen Audienz fein Ere- 
ditiv übergab,und Ludwig XIV. anf feinem Thro⸗ 
ne mit den Worten anzureden begann: „‚Sire, 
’Empereur mon maitre ... fo fiel ihm deu Kös 
nig (der ſtets feine Gröffe darian geſucht hatte, 


ducch den Schimmer feiner Gegenwart, und den ' _ 


Blick ſeines Auges auch die Ensfhloffenfien zu 
verwirren) in die Rede: „Plus haut, Monsieur 
le ministre !’ — Pentenrieder begann mit ‚dem 
unverwandten Xlide "eines freyen Mannes, und 
im vorigen‘ Tone wieder: — „Sire, l’Empereur 
mon mailre,”-—- „Plus haut, Monsieur le mi- 
nistre!’’ eiefider König zum zweytenmabl unges 

duldig und etwas barfh. — Da erhob denn auch 
Pentenrieder feine Stimme: und fagte, den Ton 
höher nehmend: „L’Empereur mon maitre — Si- 
re!’ zum nicht geringen Befremden Ludwigs, 
und zum-Entfegen feiner, einer ſolchen Befons 
nenheit und derben Unbefangenheit durchaus un⸗ 
gewohnten einge y 
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als er ıyze ind Minifterium trat, Georg Adam, 
Graf, nachhin Fürft von Starhemberg, und 1769 — 
1791 ber Graf von Mercy d’Argentcau. 

Was Kaunig als Bothſchafter in Aachen fo 
Ieife und fchonend vorbereitet, was er in Paris fo 
klug und fiher eingeleitet hatte, das follte er igt 
als Minifter zu Wien vollenden. Nah Sinzendorfs 
Zode (1742) hatte der von Konftantinopel zurüd- 
geehrte Internuntius Corfig Graf von Uhlefeld, 
mehr Hofmann als Gefhäftsmann , die Leitung der 
auswärtigen Angelegenheiten erhalten, unter oder 
vielmehr neben ihm der Hofrath und Staatsſekretaͤr 
Johann Chriſtoph von Bartenftein, fo fehr danukba⸗ 
rer Protégé und Verehrer Sinzendorfs, daß zwi« 
ſchen ihm und Uhlefeld, Sinzendorfs Nebenbuhler, 
eine immer zunehmende Spannung waltete , die es 
im Verlaufe der Zeit fogar zum Bedürfniße mach» 
te, einer Minifterial- Veränderung Raum zu geben, 
da Einheit der Gefchäfte ohne Einheit der Männer, 

welche fie lenken, nicht denkbar ift. | 
Es wird noch an einem anderen Drfe von den 
Berdienften diefer Männer, und insbefondere von 
den Berdienften Bartenfteins, als Pat riot, Gelehr⸗ 
ter, und vorzüglich von feinem durchdachten Sy⸗ 
fteme in den ungarifhen und illyriſchen Angelegens 
beiten die Rede ſeyn — aber fo viel iſt gewiß, die“ 
fe Männer hätten fih ſelbſt überlebt, und. fahen 
noch immer nur die vorübergegangene Zeit und dee 
ren Bedürfuige. Der Umſchwung der Verhaͤltniße, 
die neuefte Lage der Dinge war ihnen entgangen : 
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ſie ſuchten noch itzt unter ganz anderen Umſtaͤnden 
und Verwicklungen Freunde, Feinde, und Bundes⸗ 
‚ genoffen immer dort, wo fie ehedem zu ſuchen ger 
wefen waren, V | 
Diefe unbedingte Herrfchaft der Gewohnheit 
bat einer fonderbaren Anekdote den Urfprung geges 
ben: Als Kaunig aus England zurücd, zum Aadh- 
ner: Congreß reifte, las er in der damals, ihrer 
ſchnellen und verläffigen Nachrichten, und ihrer hel- 
Ien politifchen Raifonnements wegen, fehr beliebten 
und fehr ausgebreiteten Eöllnerzeitung, das Refultat 
feiner Infruftionen, noch dazu das ihm vorgeſchrie⸗ 
bene Ultimat. Darob betroffen, und nicht ohne 
Argwohn eines Verraths, oder doch einer höchft 
firafbaren Geſchwaͤtzigkeit, reifte er felbft hin, und 
ließ fein Mittel unverſucht, von dem Redakteur die 
Duelle diefer Nachricht zu erforfchen, die Leicht be- 
greifich nicht geringes Aufſehen veranlaßt hatte — 
aber diefer ſchwur ihm hoch und theuer, nur durch 
fein eignes Raifonnement habe er jene Summe fei- 
ner Inftruftionen errathen, die er auch in eine 
blofje politifhe Eontroverd gekleidet , vorgefragen 
habe. Die legten Vortheile der Franzoſen feyen an 
und fir fi entfcheidend gewefen, aber noch mehr 
babe er darauf gerechnet, daß ohne biegfame Ruͤckſicht 
auf geänderte Zeitumflände, bloß dem alten Gang 
in Örundfag und Manier würde gefolgt werden. 
Nicht ohne ein beſtimmtes Vorgefüpl feiner ho 
hen Brauchbarkeit für jenen Fall einer Veränderung 
im Miniferium, rief Therefia Kaunigen zu aufferor« 
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dentlichen Beratbfhlagungen nah Wien, und er 
Fehrte nicht wieder nah. Paris zurüd. In einem 
Staafdrathe in Gegenwart der Monardin wurden 
die Borzüge feines Syſtemes gegen das ältere fchrift- 
ich und mündlich erwogen — Kaunigen, als den 
jüngften traf die Rede zulegt. Während nun Uhle- 
feld, Koͤnigseck, Harrah, Bartenflein für die 
Fortſetzung des alten Bundes mit den Seemaͤchten 
ffimnten, und ihre Meinung mit Gründen und Leb- 
haftigkeit unferflügten, ſchien Kaunig an feinem 
ihrer Worte auh nur den fernfien Antheil zu neh— 
men, und beicäftigte ſich indeffen damit, Federn 
zu fchneiden, feine Uhr repetiren zu Taffen, und 
Feine Derangements in feinem Anzuge mit ächt 
franzoͤſiſcher Sorgfalt zu verbeffern, fo daß die leb— 
hafte Kaiferin darfıber in mühſam unterdrüdten 
Unwillen gerieth. Aber als der Legte vor ihm ge— 
redet hatte, ergriff der, bis dahin lebloſe Kaunig 
das Wort mit einer Beftimmeheit, wiederholte und 
mwiderlegte die Gründe der Anderen aug feinen neue: 
Ken Erfahrungen, mit einer ſolchen, wenn ſchon ims 
mer Faltblätigen, dennoch fiegenden Beredfamfeit, 
das auf der Stelle für feine Meinung entfchieden 
und wenige Wochen darauf Ühlefeld Oberſthofmei— 
ſter, Bartenftein böhmifch» Öfterreichifher Vicekanz⸗ 
fer, Kaunig aber Minifter der auswärtigen Ange: 
legenheiten, bald darauf geheimer Haus = Hof- und 
Staatskanzler wurde. 

Die Rettung der auswärtigen Angelegenheiten 
hatte Bis 1745 nur eine wenig bedeutende Abthei- 
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lung der Öfterreihifchen Hofkanzley ausgemacht — 

vielfältig waren fie durch KReichshofräthe geführte 

worden, da fie bey den franzsäfchen Kriegen, und 
der wider die Tuͤrken nöthinen Hilfe der deutſcheu 
Fuͤrſten, mebrfältigen, wenn fehon blos zufälligen 
Zufummenhang mit den Reichsgeſchaͤften hatten, 
1743 wurden fie. zwar getrennt, aber dieſer Zweig 
der Verwaltung genoß noch bey Weitem jener hoben 
Achtung nicht, die ihm unſtreitig zukommt. Seit 
die Pforte nicht mehr ſo furchtbar war, wie noch 
unter den letzten Kiuprilis, und Frankreich nicht mehr 
das, was es in der glaͤnzenden Epoche Ludwigs 
XIV, geweſen, ſeit in Preußen ein Genie herrſchte, 

das alle gewoͤhnliche Berechnungen taͤuſchte, ſeit 
alles dieſes neue Grundſaͤtze noͤthig machte, ſchien 
es wohl nicht mehr an der Zeit, ſich blos in pri— 
oribus Rath zu; erholen, und Gefchäfte,, die ih— 

rer Wefenheit nach die ſtrengſte Einheit, Geheimmig, 
zeitgewinnende Kürge, genaue Kenntniß der auswaͤr⸗ 
figen Intereffen fowohl, als der inneren Hilfäquels 
len forderten’, durch colkenialifhe Formen zu laͤhe⸗ 
men. In dieſer Anficht gründete Kaunitz 1753, auf 
Zherefiend Befehl die geheime Haus Hof - und, 
Staats » Kanzley, und übernahm zugleich die nie= 
derländifchen und lombardiſchen Gefchäfte aus den. 
Händen des Grafen Zarronca, und der ‚Giunta,. 
weil die Verwaltung dieſer entiegenen Provinzen 

bey ihren ungemein zufammengefegten Verhaͤlt⸗ 
niffen gegen Frankreich, Holland, Sardinien, 

Genua, Modena, Parma, Venedig, den Kircheu⸗ 


Root, ihre. Hanptimpulfionen mehr von volicfäee 
als adminiftrativen Ruͤckſichten empfieng , weil ihre 
Erhaltung eine Hauptquelle feines neuen Spftemes 
geweſen war. 

Als der Bau der Staatskanzley vollendet war, 
ſprach Kaunig feinen Willen ber ihre Beftimm ınz in 
der Infchrift aus, die er über ihren Eingang fepte, 
die aber bey der Erneuerung diefes Gebäudes , der 
jegigen, wahrlich allzu einfachen, Plag machen mußte: 

Praetorium. maj. sigilli. rerum, cum, exteris, 
gerendarum, jubente. Maria. Theresia, Augusta. 
a. Wencesl, Principe, a. Kaunitz - Ritiberg, 
restauratum, 

Die erftien Tage der Herrſchaft Thereſiens hate 
ten es fühlbar genug gezeigt, wie enge die Dauer 
und Wohlfahrt des regierenden Hauſes mit jenem 
des Staats zuſammenhange, wie wichtig die Leitung 
der oͤffentlichen Meinung über die Geſetze, Nach⸗ 
folge» Drdnung des Regentenſtammes, uͤber feine 
Rechte und Anfpricche nad) Auffen, und über die Ti- 
tel feiner. Souverainitaͤt im Innern, in geiftlichen 
und weltlichen Dingen fy? — Darum wurde die 
Staatskanzley auch die Hauskanzley, darum das 
geheime Staats: Hofe und Haus-Arhiv ihr uns 
tergeordnet, welches Kaunig aus den Archiven aller 
Provinzen durch den kenntnißreichen Roſenthal zu⸗ 
fammentragen ließ, und alfo der Verweſung und 
Bergefjenheit entriß, und dem fachfundigen Auge ges 
lehrter und beſcheidener Gefcpichtfchreiber ohne Klein, 
lichen, ängflichen Vorbehalt öffnete, 


Als einen enge verbundenen Zweig feiner neuen 
Wirkſamkeit legte Kaunig der Monarchinn feinen 
Plan einer Akademie der orientalifhen Sprachen 
vor, und er wurde fogleich ausgeführt, Der Frey: 
herr, Friedrich von Binder » Kriegelftein, Sohn des 
Neihshofrathes, der fo viel, und mit fo gutem 
: Erfolg für das Hans Kaunig in feinem verwicelten 
Streite mit dem Grafen von Oflfrießland gethan- 
hatte, Kaunigens Gefährte von den Niederlanden, 
von Aachen und Paris her , feine ganze Minifterial» 
laufbahn hindurch, bis (1782) der Tod die beyden 
Freunde ſchied, war der erfie, und eifrigfie Beför- 
derer dieſes Schönen Inflitutes, welchem : Defterreich 
fo viele gelehrte Drientaliften und Schriftfteller 
(unter ihnen nennen wir nur Thugut, Jeniſch, Here 
bert, Stürmer, Wallendburg, Dombap, Hammer, 
Willershofen, Brognard) zu danken hat, — 
Nachdem auf diefe Weife die Grundfieine gelegt 
waren , dem Nachdenken Muffe und Mittel zu 
eröffnen, wie fein neues Spftem der unbefländis 
gen Richtfehnur der Zeitumftände immerdar angepaßt 
werde, immerdar angemeffen bleibe, entwarf Kaus 
nig im Stillen den Plan, wie der preußifche König, 
trog aller Ueberlegenheit feiner Herrfoper » und Felde 
berrngaben , trog des furchtbaren Schreckgebildes 
der Unübermwindlichfeit , das ihn noch bis auf dien 
ſen Augenblick umhüllte, wie diefer König mit Vor⸗ 
theil befriegt werden fönufe, von dem man nichts 
. gewiffer wußte, als daß er nur eine anfländige Ges 
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legenheit ſuche, durch einen neuen Krieg ſeinen Ruhm, 
!auch wohl feine Grenzen noch weiter auszubreiten. 

Die Früchte eines ſolchen Krieges gu Arndten, 
war. aber für Defierreih um fo fihwerer , als dem 
Berlinerhof im Aadinerfrieden Ochlefien von der 
MKaiſerinn Freunden, und Feinden garantirt worden 
. dr; ja die brittiſchen Friedensbothſchafter waren 
ſogar den frangöftfchen darinn vorgerikt, daß fiedem 
Könige ,. bisher Großbritanniens Feind, den erfien 
&ourier über dieſe zu Stande gebrachte Garantie 
zufendeten. — Es lohnt wohl der Muühe, und ift zur 
Erklärung des Folgenden nöthig anzuſchauen, wie 
Europa damahls war, - Großbritannien. hatse duch 
bie , ‚den beydeu Wienerfrieden vorbergegangenen 
Unserhandlungen;, durch den Zraftat von Breßlau, 
durch. die. fo eifrig. betriebene Garantie Schleſiens im 
Aachnerfrieden, zweydeutige Örfinnungen gegen, Oe⸗ 
ſterreich bewieſen, Vorliebe für Preußen, dag un: 
nernchmender war , und lenkſamer, Vorliebe für 
Sardinien, un Frankreich dadurch zu- beunruhigent, 
Defterreich zu. ſchwaͤchen, und dur dieſe Zrennung 
ſtets der Mächtigſte im Mittelmeere zu bleiben, um 
ſo gewiſſer, je entſchiedener der ſchoͤne Zeitpunkt der 
franzoͤſiſchen und ſpaniſchen Marine vorüber war, 
je ſchneller auch die bataviſche ſank, die keinen Tromp 
und keinen Ruyter mehr hatte. | 

So fehr Georg II. ‚perfönlich Preußen abgeneigs 
war; fo gut wußte. ſein whigifhes Minifterium diefen 
Widermillen desKönigs durch die Furcht in Schranfen 

’ zu 
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zu halten, die, es bey ihm von Preußen gegen Sans 
nover erregfe. 

In jenen Gefiunungen näherte fih num die 
brittiſchen Minifter dem Berlinerhofe mehr und 
mehr, und es kam im Jänner 1756 zum Abflug 
eines förmlichen: Bundes mit Preußen, der aber 
forgfältig verheimlicht wurde, den aber nur zu bald 
das Betragen beyder Mächte verrieth. Ergab hin- 
wieder das Dafeyn dem Neutralitätd«und Freund⸗ 
fchafts = Vertrage zwifchen Defterreich und Franf- 
reich vom ıten May 1756, und fobin jenen vont 
031. Dezember 1758, melde diebepden fo lange 
entzwepten Höfe nun einmal ernſtlich und dauer 
haft an einander Frütpften. 

Kauunitz unterhielt, wie laͤngſt bekannt, einen un⸗ 
aufhoͤrlichen, verbindlichen Briefwechſel mit der 
Marquiſe von Pompadour, die ſich denn auch in dem 
einmal angenommenen Syſteme ſo beſtaͤndig erwies | 

"Daß der entgegen, oder doch nicht in gleichem Sin 
ne handelnde Cardinal Bernis fogleich entfernt, und - 
der Lothringer Choiſeul an feine Stelle gefept wurde, 
Im Rüden der oͤſterreichiſchen Hauptmacht 
ſchlummerte die einft fo gefährliche Pfor te unter Mah⸗ 
mud und Osmann und Muſtapha im Schooße des 
tiefſten Friedens. Der Bund, in den der aͤlteſte 
Alliirte der Pforte, Frankreich, mit Defterreich und 
Rußland getreten war, und die überaus friedfertis 
gen Gefinnungen von Raghib Mehmed Pafcha ent 
fchieden die Fortdauer diefer Ruhe, eutſchieden, daß 
die Höfe von Wien uud Petersburg in ihren ee 

XII. Bang. R 
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rationen gegen Preußen, durchaus Feine Diverfios 
nen von dieſer Seite her zu befuͤrchten hatten. 
Den Bund Sachfens, das 1741 nicht minder 
den entfchiedenen Willen gehabt Hatte, Therciend 
Erbe zu ſchmaͤlern, dankte man der Nachlaͤßig⸗ 
Teit, mit der es fih von Preußen behandelt Tap, 
und der Privatrache des Grafen von Brühl, Dur 
Sachſen geſchahen die erfien Verſuche, Frankreich 
und Oeſterreich einander näher zu bringen. -Scres: 
den und Sorge für die Hauptftadt, und die etwas 
ſtarke englifhe Vermittlung hatten ſchnell den Dresd⸗ 
ner = Frieden: bewirft., als Thereſia und. Friede 
rich Auguſt den Entwurf noch immer nicht aufge⸗ 
geben hatten, die Schrecken des Krieges mit vereins 
ter Kraft durch die Lauſitz vor die Thore Berlins zu 
fragen, und Pohlen und Ruffen wider Friedrich im 
die Waffen zu bringen. — Um des Landes Willen, 
gegen ihre Neigung, fuchten Friedrich Auguſt und 
Brühl (1755 — 1756) die Neutralitaͤt — aber 
Friedrich fand es für weit Hortheilhafter, diefe niche 
anzuerfennen, und Sachfens Mittel zuden feinigen zu 
machen , durch einen fchnellen Marſch Binnen we: 
nigen Tagen. Friedrich Auguſt felbft erleichterte ihnt 
alles, da er ſein Heer ohne Lebensmittel in die Pir⸗ 

naerfelſen ſperrte. 

Von den Staͤnden des Kids waren viele von 
Preußen beſonders gefaͤhrdet, mehrere um ihre ganz 
ze Eriftenz heforgt, indem diefer Hof fehon damahls 
laut von Säeularifationen und Mediatifirung ſprach, 
als von einem Mittel, fo manche Kreugung der 


Sutereffen mit einem Male zu Idfen, aber alle fürn, 
teten des Königs große Gaben, und feine Race, 
Gleichwohl gelang ed Kaunigen, Churpfalz, Bayern, 
Meklenburg, Würtemberg,, Mainz, Coͤlln und 
Würzburg, die Anhaltifchen Haͤuſer zum Bunde zu 
bringen, zur Unterſtuͤtzung an Mannfhaftund Geld, 
Bayerns Gefinnungen allein blieben zweydeutig. Es 
negozirte in London einen Subfidientraftat, während 
fein Contingent gegen-den König won Preußen und 
die Hattnoveraner firitt. Es gedachte Oeſterreichs 
damalige Verlegenheit zu. nügen, um die Haus⸗und 
Rarhfolge » Beriräge wit Kurpfolg deſto ſchneller, 
und deſto Teichter durchzuſeren, Defterreich aber dar 
durch um die wohlerworbenen Rechte zu bringen , 
die es feit vierthalbhundert Jahren auf den größten 
Theil Riederbayerns, umd der Oberpfalz hatte... 

Rußland, Defterreihs natuͤrlicher Alliirter ger 
gen Preußen und die Pforte, das gleihwphl 1741 
Shlefien ohne Hilfe hatte hinwegnehmen Jaffen, 
war feit 1746 mehr wit dem Wienerhofe verfnäpft. 
Im Jaͤner 1757 band es fih nun und zum kuͤnfti⸗ 
gen Kriege gegen Preußen an Oeſterreich. Als Le: 
Rocg durch Aprarxin uud Beſtuchef geſtuͤrzt war, er- 
hielt die perſoͤnliche Abneigung der Kaiſerinn Elifar 
beth gegen den Koͤnig von Preußen freyen Lauf, und 
die unwaudelbare Vorliebe des Großfuͤrſten und 
Thronfolgers Peter für Friedrichen vermogte nur in 
der Zolgedie Operationen ‚gegen Preußen zu durch⸗ 
freugen, und zu laͤhmen. Nur mit eben fo pieler 
Klugheit und Möffigung, als Dffenheis gelang #3 

Ra 
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Raunigen und Starhembergen, das —— zwi⸗ 
ſchen den Hoͤfen von Petersburg und Verſailles zu 
überwinden, als zu eben der Zeit, in welcher Oe⸗ 
ſterreich die billige Wiedereroberung von Gchle- 
fien und Glatz im Auge hatte, Rußland fih durch 
das Königreich Preuffen für die Kriegskoſten ent- 
ſchaͤdigen wollte. Durch Frankreich und feine Par⸗ 
they, die Gyllenborgiſche, wurde auch Oeſterreichs 
und Rußlands alter Widerſacher, Schweden, wel⸗ 
ches fein Pommern weiter auszubreiten hoffte, wi⸗ 
der Preußen gewendet, und Bundestraktaten mit 
ihm gefchloffen, freylich von geringem Erfolge, weil 
die erfoderlichen Finanzquellen allzubald verfiegten , 
und die ganze Fehde nur die Sache einer Parthey 
war. — Au Dänemark wurde durch Frankreich 
von Preußen abgezogen, und zu einem Traktate be: 
ſtimmt, der gleichwohl nur fo lange einige Hoff: 
“nung nuͤtzlichen Mitwirkend gab, als Dänemarf 
in feinen wichtigen Unterhandlungen mit dem ruffi- 
ſchen Minifterium auf die Unterſtuͤtzung Frankreichs 
und Defterreichs rechnen zu Fönnen glaubte, 

Als der König von Preußen den Krieg dadurd 
eröffnet hatte, daß er ohne weiters in Sachſen fiel, 
und an die Gränze Böhmend vordrang, ‚brachte 
Kaunig nach langen Unterhandlungen auch einen 
Reichskrieg wider ihn zu Stande, und eine (ie 
legte) Achtserklaͤrung. | 

So hatte denn Kaunig gegen den — Noͤ⸗ 
nig von Preußen, Oe ſterreich, Frankreich, Ruß⸗ 
land, das deutſche Reich und Schweden bewaffnet. 


1 
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Er hatte mit Recht fo groffe Maffen gegen eine am 
und für ſich wenig bedeutende, ganz neue Macht aufs 
geftellt, denn wider diefes Genie war der Kampf 
ungleich, und fein. geringer Abftand zwiſchen einer, 
durch die verfchiedenftien Bande zufammgehaltenen 
Allianz, und einem König, der, indem er felber König 
und Feldherr iſt, feine Kräfte ſtets vereinfacht und 
doch vervielfältigt , unbefiegbar jedem heterogenen, 
wenn auch noch fo vielfeitigem Angriff. 

Sieben Jahre dauerte diefer Krieg, an feinem 
Ende dur. den fonderbaren Wechſel der. ruffifchen 
Allianz bezeichnet, der aus dem Tode der Kaiferiun 
Elifabeth, aus der Perfönlichkeit Peters III., aus feie 
nem Fall und Tod, und ausKatharinens Thronbefteis 
gung bervorgieng. Nach fo vielen blutigen Schlachten 
verlor Preußen Bein Land, gewann Defterreich kei— 
nes. Deficrreich hatte Geld und Menfchen verlo- 
ren, ein guter Theil Boͤhmens und Mährens hat- 
te unter den unvermeidlichen Drangfalen feine Blü- 
then auf mehrere Jahre hinaus eingebüßt, und doch 
war am Ende, alle Umſtaͤnde zuſammengenommen, 
der Nachtheil nicht auf Oeſterreichs Seite. 

Einmal wäre ed Kaunigen faft unmöglich ges 
weſen, fo wie die Sachen 1755 lagen, Oeſterreich 
vor jeder Theilnahme an der nen entdrannten Fehde 
zwifchen Großbritannien und Frankreich zu bewahren. 
Hätte es fih nun mit England wider Frankreich 
verbündet, fo wären die Niederlande, vieleicht auch 
die Lombardey verloren, Schlefien aber eben fo we⸗ 
nig rüderobert worden. Die Seemächte hatten Des " 
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ferreich das Meinod einer ſelbſtſtaͤndigen Entfcheidung 
Fuͤr oder Wider in den groſſen Geſchaͤften mißgoͤnnt 
und den Wahn begruͤndet, dieſe Alte kraͤftige Macht 
könne gar nicht anders wirken, als durch ſie gegen 
Frankreich. Was noch wichtiger war, Preußen war 
anf lange Zeit hinaus erſchoͤpft, alfo daß König 
Friederichs ganze Weisheit uiid Sorgfalt dazu ges 
hörte, die Wunden zu heilen, die wiergehnjährige Kriege 
feinem blos militaͤriſchen Staate gefchlagen haften. 
Nicht minder wichtig war es, daß fich im Laufe die 
ſes Krieges die wahren Triebfedern entfehleyerten , 
die das Benehitten diefed Königs gegen Freunde, 
Feinde Und Nachbarn geleitet haden, und daß die 
Tage von Manian, Breßlau, Hochkirchen, Kuners— 
dorf und Magen das Schreckbild der preußifchen Uns 
überniindlichkett zerfiötten, — ein Schredbild, durch 
welches dad Genie und die Kuͤhnheit mancher Koͤ— 
nige und Feldheren ihren Volk in den grofjen Welt— 
geſchaͤften auf geraume Zeit hinaus, einen Einfluß , 
ja einen Dontinat errungen hat, weit erhaben über 
jene Stufe der Bevoͤlkerung, der natürlichen Frucht: 
darkeit, des Gewerdfleißes , der Handelslage, auf 
welche Natur oder Menſchenhaͤnde es hingeſtellt has 
ben. — Und was Kaunigend hoͤchſtes Augenmerf 
gewefen ift, bey den vorangezogenen Verhaͤltnißen 
führte er feitter angebetheten Monarchinn die Möge 
lichkeit herbey, al ihre Aufmerkſamkeit anfdas Jr 
were zu richten, und geſchah diefed eine Reihe von 
Jahren hindurch mit Kraft und mit Pan, fo mochte 
Kaͤunitz beruhiget ſeyn, als der wohl wußte, daß 
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„aus der oͤſterreichifchen Erde Maͤnner und Huͤlfs⸗ 
quellen unerſchoͤpflich hervorſpringen, ſobald eine 
ſelbſtherrſchende Hand mit Geſchicklichkeit ſie be⸗ 
ruͤhrt.“ — *) Und in der That, blickt man hinab 
feine ganze, ein halbes Jahrhundert erfuͤllende Mir 
niſteriallaufbahn, ſo bleibt der Patriot nur. über 
Eines ungewiß: Ob Kaunig mehr Dank verdier 
ne für dad, was er in den au dwärtigen ke 
fihäften abgemwendet , bewirkt, oder vorbereitet; oder 
dafür, was er mit Klugheit und Beharrlichkeit in 
der inneren Verwaltung geleiftet hat? 

Hier ift der Ort, aus dem Leben Therefiend 
zu wiederholen, wie Kaunig gedacht und gewirkt 
babe, in kirchlichen Angelegenheiten, über Toleranz, , 
Leibeigenfchaft, über die Juſtitzverwaltung; wie er; 
als er die Finanzen berieth, Sullys Vorliebe fuͤr 
die Agricultur, feine einfache, ſtrenge Ordnung und 
Evidenzhaltung, mis Colberts nimmer müder Borlies 
be für.die Belebung des Gewerbfleiffes und Han⸗ 
dels verband. 

So hat er alſo Oeſterreich aus einem, Kampfe. 
geführt, der. an feiner Allgemeinheit, an den Kräften; 
die er in Bewegung fegte, an dem Blut, und an 
den Millionen. die er Europa: foflete, wenige feis 
nes Gleichen gehabt hat. 

Wir fahen bisher vom-Anbegisme nur die erfie- 
groſſe Wirkung des Syſtemes, das er gegründer, . 


*) Müllers Rede vom 24: Jaͤner wos: ‚Ude dien 
Beſdichte Friederichs IL, 


das er bis an das Ende feines: Lebens fortgefept 
bat. Ihn nun in diefer Zortfegung zu verfolgen 
von Periode zu Periode , von Zraftat gu Zraftat, 
wie er insbefondere gewefen ſey, im den: pohlnifchen 
Angelegenheiten, und während des fiegreichen Krie⸗ 
ges der Ruffen mis den Türken, in. dem bayerfchen 
Erdfolgeftreit ‚und als eine neue Fehde, veranlagt 
dur die gewaltfame Losreiffung der nordameri- 
fanifchen Proninzen, Großbritannien. und Frankrrich 
‘ entzweyte, in der Verfolgung des Austaufches von 
Bapern, in den. Bewegungen des. Fürfienbundes , 
und als die Holländer ihrer Ohnmacht: minder ge⸗ 
dachten, als des Fünftigen Unheils für ihren Hans 
del durch Eröffnung der Schelde, bey. Ruflands 
neuen Vergröfferungen über die Pforte, bey dem 
Kriege Joſephs mit diefer letzteren nach zojaͤhrigem 
Srieden, als endlich, wie ein weltzerſtoͤrender Komer 
die franzöfifche Revolution die Achſe des europäifchen 
Gleichgewichts zu durchſchneiden begann, — und in 
den Angelegenheiten des Kaiferhaufes, das. er fo lieb- 
te, wie das Vaterland felbft, wie er alle. Bourbons 
durch die zarteften Bande an Habsburg;- Lothringen 
gefnüupft, in Berfailles , Madrit , Neapel. und Par: 
ma Verbindungen geftiftet, Modena, Maffe, Cars 
rara dur Heirath an das Haus gebracht, There 
ſiens jüngfiem Sohn die erhabene Stelle unter den .- 
erſten Zürjien Deutfchlands, durch den Kurhut von 
Köln, durch Muͤnſter, durch das Hoch = und 

Deutſchmeiſterthum errungen habe, wie dadurch 
und durch Gallizien und Lodomerien und die Bu— 

es h 
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aowina und das Innviertel, der oͤſterreichiſche Kai⸗ 
ſerſtaat am Ende der Regierung Thereſiens, wel⸗ 
cher man alles rauben wollte, viel groͤſſer und ſtaͤr⸗ 
ker war, als im Anfange derſelben, — das alles 
umſtaͤndlich und im Cauſal⸗ Zufammenhange dar⸗ 
zulegen, uͤberſtiege weit die. Grenzen dieſer wenigen 
Bogen ‚: theils iſt das Weſentliche hievon ; fhon im 
Leben Therefiens , Joſephs und Schrötters berührt 
worden, theils ift Kaunig überhaupt unferer -Zeit 
noch viel zu nahe. 

- Aber das iſt Pflicht, felbft eines. biographifhen 
Verſuches, wie diefer ift, daß man. der einfa⸗— 
hen. Hauptgrundfäge gedenke, die feinen Handlungen 
unter allen: Stürmen , leitend und erhaltend vor 
ſchwebten, wie der Diosfuren Geſtien dem hin ie 
her gefihleuderten Schiffer. 

Defterreich über les; war Pr fein 
Slaubensbefenntniß. Darum trachtete er vor-Al- 
dem, Ruhe von Auffen, Ordnung und Kraft von 
Sinnen berzuftellen , weil daraus Achtung und vor- 
theildafte Bündniffe unmittelbar. und von ſelbſt 
folgten. 

Dieſes Wecken der — Kraft, dieſes 
Wirken, Verbeſſern, und Verwahren im Innern, 
war um fd: unentbehrlicher, je mehr es vor⸗ 
hin vernachlaͤſſiget war, je weniger es unter un— 
aufhoͤrlichen Kriegen, und der darauf folgenden 
Erſchoͤpfung moͤglich geweſen — um ſo ſchwerer, 
als die Monarchie ſehr ausgedehnt, aus ſehr ver⸗ 
ſchiedenartigen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt, Durch 
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ihre. damabligen Grenzen nur unvolllommen ge— 
fhüst war, ald fo manches Vorurtheil befiegt, 
fo.mandjes einzelne Intereffe dem groffen allgemei- 
nen untergeorduet werden mußte. Aber es war auch 
um. fo ruhmuoller, ald die, durh die Zraftaten 
vorn Breßlau, Worms und Aachen verlornen Lande 
einsweilen innerhalb der beengten Grenzen wieder 
rrobert, was an Umfang geringer war, reichlich 
Durch den intenferen Inhalt erfegt werden konntr. 

Dazu freye Hände zu gewinnen, fegte er den 
Bund von Berfailles an die Stelle jenes mit den 
Seemaͤchten. 

Doch war er: fehr abgeneigt, die Sändniffe all⸗ 
zuſehr zu vervielfaͤltigen, weil fie verwickeln und 
die Haͤnde binden, und weil man (ſo dachten ſeine 
Fürſten, und ſo Er) entweder gar keine Verbind⸗ 
Licpfeit aͤbernehmen, oder fie ganz erfuͤllen muͤſſe, 
mit der alten, Achten, Öfterreichifchen Treue. 

Er pflegte oft davon zu fprechen, mie Ries 
mand verlange, daß man alles fage, was wahr iſt, 
daß es aber Pflicht ſey, nichts zu fagen, was der 
Wahrheit widerfirebe. So hat er auch einſt, bey 
einem wichtigen Aulaſſe eine Iufiruftion damit ‚ges 
ſchloſſen: „Der. Minifter folle unterhandeln, wie 
die: Kaiſerinn regiere, nähmlich alfo , daß er die 
Revlichkeit, das gute Trauen und Glauben, und- 
die getreue Erfüllung des gegebenen Wortes zum. 
‚Grund aller Handlungen lege, und darinn den hoͤch⸗ 
Ken Borzug ſuche.“ — Und wirklich verfhaffteihun 
dieſe Handlungsweiſe Eingang, Zurrauen,und An⸗ 


bang. Die Wege der Wahrheit find die gerabeflen, 
und die neradefte Linie ift die kuͤrzeſte. Diefem 
hatte er es auch eben fo ſehr, als feinen Talenten 
(die doch nicht an jedem Hofe perfönlich wirken koun⸗ 
ten) zu danken, dag ihm in den Tagen groffer 
Bedraͤngniß, fo viele und vortheilhafte Bündniße 
nicht nur gelangen, ſondern auch feſt hielten. | 

Ohne alle Haftigfeit im Erfpähen neuer Vor⸗ 
theile , ließ er gleichwohl nichts unbeobachtet, nichts 
unbenügt. So planvoll, eng aneinander gereiht, 
und uͤberdacht, und auf der Goldwage geivogen 
feine Entwürfe und Weifungen gewefen find, fo we⸗ 
nig fchloß Dieſes, ſchnelle Befonnenheit, und kalte 
Gegenwart des Geiftes bey unvorhergefehenen Zu⸗ 
fällen aus, denen er fon zum Vorhinein dur 
fein ruhiges: „Alors comme alors!“ die Slir⸗ 
nebot. — ! | 

Das hat ihn befonders vor manchen feiner Vor⸗ 
gänger ausgezeichnet, daß er die Dinge und die 
Kräfte betrachtete, wie er fie fand, nicht wie fie ges 
wefen waren. 

Die Richtſchnur feiner! Unternehmungen ſuchte 
er nicht in den Vorakten, fondern im neueſten Zu⸗ 
ftande der Staaten, ihrer Heere, Finanzen, und 
ihres Handels, in den gegenwärtigen Neigungen und 
Anfichten der Regenten und Minifter, in dem Gange 
der Öffentlihen Meinung. Rußland war ihm nicht 
mehr die namenlofe, bpperboreifche Herrfihaft, wel: 
de muthige Czaaren aus alle den zahlreichen Kirs 
fentruümmern des Kaptſchak⸗Chauats gegründet, Er 
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ah, in der Pforte, in Polen nicht mehr das 
Reich Osmans und Sobieskys, das in Oſten und 
Weſten geſiegt hatte; weil in ſeinen Tagen dieſe 
Fraunde nicht mehr helfen, jene Feinde, die Sobi⸗ 
esky überwunden, nicht mehr fehredien Fonnten, weil 
fie weder einen Muhamed oder Suleymann, wider ei⸗ 
nen Ulueciali noh Kiuprili mehr an ihrer Spike 
hatten. 

Keine falſche Schaam hielt ihn ab, das erſte 
Augenmerf unabläffig auf den König Friederid zu 
richten. Weit entfernt, ihn gu beurtheilen, ‚wie 
der geheime Rath Ferdinands IL. den Fühnen Gu- 
ſtay Adolf, *) vergaß er. des Markgrafen und des 
Kurfürften, und ſah nur den König, der nicht ftill 
fichen Fonute, der fiegen mußte, oder fallen, gröfs 
{et werden oder nichts, 

Den Unterfchied zwifchen Frankreich unter Lud⸗ 
wig XIV. und XV., aus denen jener Krieg und 
Ruhm wollte, dieſer Ruhe und Genuß, kannte und 
nuͤtzte Kaunitz, wie feiner der zeitgenoſſen Staats⸗ 
maͤnner. 

Daß der Oeſierreicher ihn immer nur Vorzugs⸗ 
weiſe — „feinen alten Fürften“ — nannte, 
-: daß fein Namen durch ganz Europa felten an: 





”) Sie nannten Guftao Adolf gewöhnlich nur „den 
 Schneefönig, der bald ſchmelzen würde” — bit 
der derachtete Feind Tillys unbefiegirs Heer bey 
 Reipzig ſchlug, und alle Hoffnungen dieſes ati 
” wit einem —n vernichtete. _ | 
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ders ausgefprochen wurde, als mit dem Veynamen 
der groffe Kaunitz, das ruͤhrte mitunter wohl 
vorzüglich daher, daß er immer die Mittel wählte, 
die ihn gerade und zundchft dem Ziele zuführten. 
Was-ein Briefchen vermochte, das fuchte er nicht 
durch Negotiationen zu Waſſer und zu Land zu erteis 
den, und wenn er ſchon feine Confequenz auf Bli⸗ 
de, Geberden und Sprache ausdehnte, und durch 
diefe Nuͤancen dem Befagten erſt die eigentliche 
Haltung zusheilte, Kraft gab, oder nahm, fe 
wählte er doch nie winzige Mittel zu großen 2we⸗ 
den, fo wenig, als man Löwen mit Galanteriede⸗ 
gen angreift. . Diefes diplomatifhe Spiel trieb er 
nur, um im Kleinen wie im Groffen ganz zu leben 
in feiner Zeit und für feine Zeit. Vielfältig wollte 
er auch offenfiver Lift durch defenſive Feinheit begeg- 
nen. Für die erſten zwey Drittheife feiner Zeit, 
nicht fo für das Letzte, paßte auch gang das: beleh- 
rende, abfchneidende Anfehen, das er ſich, im dlte- 
ren Jahren und nach fo vielen glücklichen Erfolgen, 
felb da gab, wo wenigſtens eine Gleichheit der 
Rechte, wenn aud nieht der Talente uud Erfahrung 
eintraf. 

Bey aller Ruhe in ſeinem Geiſt, undi in feiner 
- Handlungsweife, mar dad feinem Thun durchaus des 
- Stempel jener Worte aufgedrüdt, die aus dem 
Munde eines der größten Gefchichtfehreiber gefloffen 
find, und die Kaunig fogar: einsmal an die Stirne 
einer Depeche fegte: „Biel wird nicht gewagt, weil 
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es ſchwer ſcheint, weit mehr iſt nur darum ſchwer, 
weil es nicht gewagt wird.” 

Nach diefen allgemeinen Grundzuͤges feines öfe 
fentlidien Lebens , ziemt e8 auch insbefondere zu res 
den von feineg Geftalt , feiner Lebensweife, und 
son dem hoͤchſt fonderbaren Contraſt feines Denkens 
und Thuns als — und alss Sta a ts⸗· 
mann. 

Kaunmitz war yon mittlerer Statur, mehr groß 
als Elein , jehr muskuloͤs und fehr hager, ‚blond, 
das Teint weiß und To Tparfam gefärbt, als eh bey 
aͤnzlichen Entbehren der frepen Luft, undeiner aus⸗ 
giebigen Bewegung gu erwarten war. Er hatte eine 
nur wenig gewoͤlbte Stirne, fchöne blaue Augen, 
eine gebogene Naſe, und wohlproportionirten Mund, 
das Kinn ſtand etwas hervor, alle Züge giengen . 
ins Laͤnglichte, wären aber fehr beſtimmt, und das 
Auge ausdrudsvoll., wenn es irgend einen Gegen 
ſtand mit Antheil verfolgte, was aber ſelten geſchah; 
denn er fah, wie Earl: V. meiſtens unbewegfich vor 
ſich hin, oder in die Höhe, 

WVieles Ungluͤck, das fie an een Kindern er- 
lebt, bewog feine Mutter zu einer verzärtelns 
den Sorgfalt gegen ihren Sohn, die in die ganze 
Diaͤtetik und Lebensweife des Fürfien übergegangen, 
und ‚bey aller übertriebenen Sorgfalt doch auch mans 
ches in ſich faßte, was. nicht anders, als für die 
Gefundheit und Lebens = Erfrifchung zerſtoͤrend an⸗ 


gefehen "werden konnte. Es lohnt fich defio.mehr, * 


den denfwürdigen Mann auch darin anzufchauen, je 
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anerwarteter es iſt, wie er bey dieſer hoͤchſt ſonder⸗ 
baren Lebensweiſe dennoch ein 84jaͤhriges Alter er⸗ 
reichte, ohne eine ſchwere Krankheit 
Freye Luft hat er nie genofien! ja nie ver⸗ 
tragen koͤnnen. Wenn er auch in einigen Sommer⸗ 
Sagen in drüdender Hige, und wenn Fein Lüftchen 
fih regte, in dem an die Staatskanzley foffenden 
Gaͤrtchen auf der Baftey in feinem Armftuhle ſaß, 
oder die wenigen Schritte von da aus in die Burg 
gieng, verhielt er den Mund forgfäftig mit einen 
Zude. Immer trug er ſechs verfchiedene Beklei- 
dungen, um ſich der Temperatur der ihn umgeben 
den Luft fo viel möglich zu naͤhern. Dazu hiengen 
auch Thermometer und Barometer in feinen Sim- 
niern. Auf der Reitſchule, die er täglich beſuchte, 
und die ihm die einzige Bewegung gewährte, riet 
er einen Tag wie den andern drey Pferde, jedes eine 
gleihe Minutenzahl. Nur in der alferwärmfien Wit⸗ 
terung wagte er dicfen täglichen Ritt in einem ho» 
ben Bobquet des Gartens zu Mariahilf, den er den 
ganzen Sommer über bewohnte, Kur Eurge Zeit 
bewohnte er, dem Hofe näher zu ſeyn, ein eignes 
Haus in Larenburg, und ih früheren Jahren auch 
einige Sommer hindurch fein neuerbauteg Schloß zu 
Aufterlig. | ee 
So befannt war es, wie luftfcheu er fen, 
daß, wenn er zu Therefien fom, die immer ein, 
oder mehrere Fenfter offen hatte, auf das Wort: 
„Der Füͤrſt koͤmmt!“ — alles augenblicklich ver: 
ſchloſſen wurde, und nicht felten die Kaiferinn felbft 
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mit / jener ſchoͤnen, ſchonenden Aufmerkſamkeit, die 
ihr eigen war, ſich beſtrebte, sie Züftchen den 
Eingang zu "verfperren. 

Sein Frühftüc mußte gewogen werden, gaf⸗ 
fee ſowohl als Zucker. Des Mittags ſpeiſte er an 
feinen großen Tafeln ſtets dasſelbe einzige Gericht, 
Poulard in Keis,er foupirte gar nicht. Das Heigen 
feiner Defen wurde gleihfans nah dem, im Zims 
mer hangenden Thermometer beſtimmt. Nur felten 
las er, oder ſchrieb er etwas felbfl, fondern ließfich 
alles vorlefen und diktirte. Sein Gang war auf 
recht und gang fleif, noch im gojährigen - Alter. 
Selbſt wenn ihn etwas reigte oder bewegte, war 
weder fein Gang noch feine Rede gefhwinder als 
font. Er faß meift unbeweglich , daß manihn wohl 
; fir erſtarrt halgen konnte, und ſprach eben fo aus⸗ 
drucksvoll, als bedaͤchtig und ROBIN. *) 

— Sei⸗ 

4) Wer denket dabey nicht an jene Senatoren des als 
ten Rom, bey Livius, die bey dem Einflürmen 

- I der. Gallier, den Tod auf ihren Furulifhen Giger 
“ - erwarteten: Ubi eos (Gallos) plebis aedificiis ob- 
seratis, patentibus atriis principum,, major prope 
cunetatio tenebat, aperta quam elausa invadendi, 
Adeo haud secus quam venerabundi intuebantur’in | 
aedium vestibulis sedentes viros, praeter ornatum 
habilumque humano augustiorem; majestate etiam, 
‚quam vultus gravitasque ‚oris prae se ferebat, si- 
millimos Diis. Adeos velsti simulacra versi quum 
starent, M. Papirius unus.ex his, dicitur Gallo 
— suam, ut tum nd Ppromissa erat, per- 





Seine Ordnungsliebe gieng fo weit, daß er 
ſelbſt beym Anbeginn und beym Schluße feines Tas 
gewerks die ſtrengſte Symmetrie auf ſeinem Pult ans 
ordnete, Bleyſtifte und Federn, Stud fuͤr Stuͤck 
parallel legte, und waͤhrend des Diktirens nicht 
ſelten den Staub von den Kaͤſſten, Rahmen oder 
Bafen nahm. — Am Vorabende jedes Tages ſchrieb 
er alle feine Agenda auf einen Zettel, und immer 
mußte das Naͤchſte ſchon ganz bereit an feiner Stelle 
liegen, eh? er das Vorhergehende anfing: 
Seine Kleidüng war fehr einfach, beftändig 
ſchwarze Beinfleider, und Strümpfe, und goldne 
Schnallen. Die Oberfleidung geſchmackvoll, nie 
reich oder geſtickt. Mit Degen oder in eigentliche 
grande parure war cr nie, felbft went er zur 
Kaiferinn gieng. Eben fo wenig erfchien er bey Fe— 
fien , eben fo wenig machte er Befuche. Sonderbar 
- war feine Perüce, die in einem Zickzack über die 
Stimme lief, um jede Zalte forgfältig zu verdeden. 
— Er erwachte um 9 Uhr Morgens, begann zwi— 
ſcheu 11 und 12 Uhr zu arbeiten, kleidete ſich mit 
vieler Aufmerkſamkeit an, die Peruͤcke wurde gie 
gepudert, fondern er nieng ih einem ganz von Pur 
derſtaub erfüllten Zimmer einige Male auf und nie⸗ 
— — er Seite gleich werde, 





. mulcenti ; scipione ebürneo in caput incusso ira 
movisse:: atque ab eo initium caddis ggrusm, eaete 
205 in sedibus suis trueide tos. 
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In der ſchriftlichen, eigenhaͤndigen Jaſtruktion, 
die er jedem Vorleſer gab, erſuchte er dieſelben an» 
gelegentlich, zwey Worte ja nie in ſelner Gegenwarz 
zu nennen Tod und Blattern (Pocken). — Das 
Letztere, weil er des Eindrudes. noch immer nicht 
Herr werden koͤnne, den ed auf. ihn gemacht habe, 
als er die angebethete Therefia von diefer Kranfheit 
an den Rand des Grabes geführt, und ihre einft 
blendende Schönheit fo zerfiört gefehen habe, - 

Bon Natur war Kaunig nicht mit einer leihs 
ten, lichtvollen, fchnellen Fafjungsfraft begabt, 
aber der größten, ernſten, tiefen und durchdringen: 
den Anftrengung fähig, fein genialifcher, aber ein übers 
aus talentvoller Mann. Berfiand war fein Charafter, 
Er war der größte Feind der Oberflaͤchlichkeit, ließ 
fi niemals übereilen, aber uber Gegenflände, mit 
denen feine Seele vertrant war, diftirte er aud auf 
der Stelle, aus dem Stegreif, die wichtigfien Mes 
moires, denen es gleichwohl Niemand anſah, der 
FZürft habe bey ihnen eine Ausnahme von dem, ihm 
fo heiligen: „Nonum prematur in annum“ 
gemacht; das vermochte er noch in einem zojähri« 
gen Alter. Nur in dem legten Luftrum feines Lebens 
nahm diefe Gabe ob, er fand fich nicht mehr fo 
recht in das Neue, oder vielmehr, auf wohlerwor« 
benen Lorbeern ruhend, wollte er ſich nicht in die—⸗ 
ſes Neue finden, das er nicht geſchaffen, das ihm 
unser fo vielen Beziehungen fremd, dag. — —— 
Werk zu zerſtoͤren — 


m u — 
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Sehr denkwuͤrdig iſt der ungeheure Contraſt 
zwiſchen feiner Denk⸗ und Handlungsweiſe als 
Privatmann und als Staatsmann Es 
fe nicht anders, als ob jedesmal ſeine Seele aus 
fh binausgetreten wäre, um die großen Gefchäfte 
mit ganz anderen Mitteln, nad ganz anderen Grund» 
fägen zu ordnen, und ſich dann wieder zuruͤckzoͤge, 
um an feiner Perſon, und in feinem Haufe gleidh- 
fan zu tändeln. Hier erfehien er nicht ſelten eigen⸗ 
finnig, kleinlich, furdtfam, firenge Haushaltend, 
Ein :und wieder eitel, *).—. Dort, war er immer 
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 *) Die Briefe, bie bie ee manch mal an feine Souve⸗ 
rains ſchrieb, Tiefen fi in mancher Stelle wohl 

nur durch die hohe Achtung begreifen, welde 
diefe fie ihn hatten, und für feine großen Ber- 
dienfte. Zofıeph., Leopold und Franz haben ihn 
vielfältig befucht zu allen Stunden, ihrem hoch⸗ 
"verdienten Neſtor, entgegengehend mit zuVortoine 
— miender Huld. Als Pins VI. in Wien war, 
reichte er bey der erſten Zuſammenkunft Kaanitzzen 

die Hand, :damıie ser fie dem Herkommen gemäß 
Füffe, dieſer aber nahm, und ſchüttelte fie wie 
deutſcher Treuherzigkeit. — Wollte Kaunig etwas 
über Alles erheben, fo hatte er dafür keinen bö: 
beren Ansdrud, als: „Mein Bose! das hätte ich 
ſel beſt nicht beſſer machen können.” Wie Frier 
drich ſich auf feine Verſe und auf fein Floͤtenſpiel 
am meiften zu gute bat, ſo feste Kaunitz feinen 
Stolz darinn , der beßte Reiter zu fepn, mit dem 
Schufter zu ſtreiten, Aber die beßten Schuhe, init 


fuͤr das Liberale, für das Edlere, für das Größte, 
beſcheiden, wiewohl fehr freymuͤthig, nie entetirt. 
Meinungen, die er: nicht durchſetzen konnte, ließ er 
ohune allen Groll, ohne die mindeſte Empfindlichkeit 
fallen, und handelte dann mit eben der Loyalitaͤt, 
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dem Schneider über den Kleiberſchnitt, mit dem 
Ziegelbrenner über die Form der Ziegel xt. — So 
wie er alles forafältig mied, was er feiner Schön: 
heit machtheilig glahbte, fo wollte er aud noch 
Immer unter die jungen Leute gehören. Mehr als 
einmal warf er dem Sekretär und Vorleſer, Har⸗ 
ger, vor: ‚„‚mais comment est il possible, quede 
jeunes gens comme vous (er war wie der Für 
gwifchen 6o und 70zig) oublient des choses pareil- 
. les?’ &o war: Rauniß (1754) and) ohne weiters mit 
Fioccchi nad Hofe gefahren, um Therefien , ohne 
68 follieitiren zu dürfen, feinen Wunſch anzubeu: _ 
ten, die Zürftenwärde zu erhalten. — Andy Arzt 
wollte er ſeyn, und fpottete. oft aller Spfteme in 
und über dieſe Wiſſenſchaft. An der einzigen 
Krankheit, die er hatte, und in pielen Unpäglid« 
keiten, die ihn befielen, curirte er. ib mir einee 
- Zatwerge, die. er aus, Paris miggebrachs, hatte, 
und die er: faft durch jeden Courier neu wieder 
kommen ließ. — Er ließ eine Münge-auf fih praͤ⸗ 
gen mis feinem Bildaiß. Auf. den: Kebrfeire dev 
- Genius der-Aufklärung, der unser den Strablen 
der aufgehenden Sonne Künfte, Wiſſenſchaften und 
Snduftrie weht: Die. Umfchrift war: Nascitur 
Ordo. Sie wurde anterdrüdt, weil man fie we⸗ 
gen der Jahrzabl : M.DCC.LXXIH.. irrig, bloß auf 
die Aufpebung der Jefuiten deutete. 


4 


„wit eben der Wärme, nach den, enfgägengeföhten, 
‚wenn. ſie einmal beſchloſſen waren. Fiel es nun 
ungluͤcklich aus, ſo mahnte er mit wenigen Worten 
‚on: jeinen verſchmaͤhten Rath. In dieſem Sinne 
‚war unter anderen das: Sire, die Holländer bar 
ar gefeuert!“ (XI. B. Sca6ı): 
An und um ſich gab er allem, was fen 
‚mar, den entfchiedenften Vorzug. Wäfche , Kleider, 
Ahren, Geräthe mußten von Paris fun, hätten es 
auch Deutfche dort verfertigt, oder gar zuerſt hin⸗ 
geſendet. Franzoͤſiſche Sitte, Gewohnheiten, Lite⸗ 
‚ratur, Gelehrte ſetzte er im Privatleben den deut⸗ 
ſchen weit vor, und doch war in der Verwaltung 
des Staats kein lauterer Freund deutſcher Sitte und 
deutſchen Sinnes, fein unermuͤdeterer Verfelger der 
‚allzu breiten und allzu feinen: franzoͤſiſchen Grund; | 
füge und Erziehung ‚ fein eifrigerer Beſchuͤtzer ſelbſt 
‚Der trockenſten Wiſſenſchaften, wenn er ihrer nur 
einiger Maffen zu feinen großen Sweden bedurfte, 
Wer hat anhaltender, ald er, den größten Fehler 


der -Defterreicher befriegt,, die Werke des Auslandes 


* 


blind zu ehren,*) das eingebohrne Talent, die ZJeu -· 





*) Einsmal geſchab es ihm, daß feine Lieblinasupe 
ganz verwirrt gieng, die er vor wenigen Jaͤhren 
aus Paris hatte kommen laſſen. Man rühmte 
ihm mehrmals und viel den Wieneruhrmacher 
Riedel. Math einem mitleidigen Achſelzucken, er 
aubte Kaunig gleihmohl, ihn kommen zu laſſen. 
Riedel laͤchelte. Da ſprach der‘ Fürſt: „Hab ich 
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gungen des eignen Kuhfifleiges, die vaterlaͤndiſchen 
Vorzũge zu verkennen, oder doch unter ihrem Werth, 
unter ihrer Wuͤrde zu ſchaͤzen? — Stolz und un— 
duldſam gegen ſeines Gleichen, und im gemeinen 
Leben, zeichnete er. der Erfie Gelehrfamfeit, Kunſt, 
nüglihes Wirken aus, zog der Erfie Gelehrte und 
Künftter an feine Tafel, dicht an Teine Geite, Wort 
and Achtung vorzugsweiſe ihnen zuwendend, zum 
nicht geringen: Entfegen derjenigen, :die es durchaus 
nicht mude wurden, ererbtes Verdienſt dem er: 
worbenen vorzuziehen. In den Wiſſenſchaften 
liebte, ehrte und unterſtuͤtzte er jene Freymuͤthigkeit, 
ohne welche kein gediegener, hoher Sinn in denſel⸗ 
ben ſeyn kannNicht unterdrucken, oder erſticken, 
leiten wollte er den Goͤtterfunken des Talents zu 
allem Guten und Ruͤtzlichen. Es bedarf feiner Wie: 
derholung , was er in dieſem Sinne für die Ge 
ſchichte und das Staatsrecht Defterreih® und Eus 





es nicht gedacht, dr würde es ſich felber nicht ge, 
— trauen, an einein ſolchen Meiſterwerk zu flschen. 
Ja, ja, gut find die Deutſchen, aber fo etwas 
muß man bey Ihnen nimmermehr fuchen: ”_ De öffe 
neie Riedel das Uhrwerk, und zeigte ihm unter 
einer verborgenen Feder feinen Rahmen, und ers 
» gäblte ganz umfländlig, wie er dies Probſtück 
nad Paris gefendet babe, die ewigen und grund» 
Iofen Klagen, ber Mangel an Kunfttalent und 
Fünſtlern in 815 und ingbefondere in 
. »Defterseih zu befpänen. 
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ropas (bekannt iſt, wie thaͤtig Robertfon bey 
feiner Hiſtorie Carls V. von ihm unterſtuͤtzt murde), 
für die deutfhe Sprache, für die Kenntniß den 
orientalifhen, für die Rıform der Wiſſenſchaften, 
zumal der philoſophiſchen, theologifchen, und ganz 
beſonders des Kirchenrechtes, für die Behauptung 
eined der erſten Kleinode der Krone, des Rechtes 
circa sacra, fir eine, den Staatszwecken ange: 
meffene, Preß« Frepheit (nicht. Frechheit), für die 
Bluͤthe und Ausbreitung des Handels — gethau 
habe, und noch vor Joſephs Mitregentſchaft fuͤr die 
Armee, die er liebte. Zum Beweiſe dieſer Zunei⸗ 
gung verband er mit der Staatskanzley die Kanze 
ley des Thereſienordens, defien Stiftung feine Liebe 
lingsidee gewefen , deffen Kanzler er bis zu feinem 
Tode war. 

Die Urſachen diefes in feiner Art einzigen Eon 
traſtes ſcheinen verfihieden geweſen zu ſeyn, die wire 
ſamſte, fein Ehrgeitz. Dem ward alles untergeord⸗ 
net, und er ſelbſt. Andere Leidenſchaften hatte er 
nicht, oder verfcheuchte fie leicht. Sinnliche Ser 
auͤſſe fcheute er, als zerſtreuend, oder der Geſund⸗ 
heit ſchaͤdlich. Es iſt bekannt, daß er in ſeiner 
Jugend einigen Schönen (z. 9 der Proli in Brüfe | 
fel, der berühmten Sängerinn Gabriele zc.) mit vie⸗ 
ler Emfigfeit und vieler gutmüthiger Illuſion über 
ihre Treue den Hof machte, aber nur, um mit dem 
Geifte feiner Zeit und der Parifer Welt ſtets auf 
gleicher Linie zu bleiben. 
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Ein fuͤufzigjaͤhriges, unumſchraͤnktes Ver— 
trauen, ein beyſpielloſer Einfluß, (denn der Fall 
bat ſich wohl nicht oft wiederhohlt, daß ein Staats⸗ 
mann gar feinen Rivalen gehabt, und deshalb, oh« 
ne durch Intriguen für feine Erhaltung oder Er: 
hoͤhung zerftreut zu ſeyn, den hoͤchſten Grad der 
Einheit in die groffen Gefhäfte legen konnte) lan⸗ 
ge, zahlreiche, und faſt ohne Ausnahme glückliche 
Erfahrungen und Erfolge, leiteten ihn nach und 
nad nothwendig dahin,” daß er dei Staat, fo wie 
er war, als feiner Hände Werf betrachtete , und 
fich felder mit dem Staat vermiſchte, gegen den er 
nicht glaubte, genug Sorgfalt, Liebe und edelftolze 
Achtung an Zag legen zu Fönnen. 

Die Sonderbarkeiten aber in feinem häuslichen 
Weſen, waren theils Pockennarben, die von feiner 
Wiege an, von der Erziehung, von der verfhrumpf- 
ten und verfrigelten Geftalt jener Zeit nachgeblie— 
Ben waren, die er in Turin, Brirffel und Paris 
hingebracht, und deren er ſich bey feiner angebohr— 
ten Gtätigkeit nur Aufjerft fchwer hätte entledi— 
gen fönnen; — 1heils waren fie Ausluͤftungen und 
Indulgenzen, die er fih (nachdem er des Tages Laſt 
getragen) nicht verfagen wollte, weil er fie für un⸗ 


ſchaͤdlich hielt, weil fie ihn an alte Zeiten traulich 


erinnerten , weil er genug gethan zu haben glaubte, 
wenn er dem Staate gegebin, was des Staates 
war. und' dort, mit Aufoprerung aller Leiden und 
Freuden, aller Regungen und Gefühle, ja felbft 
gra- 


— — — — graviter commbtus — 


u placidum caput— (Virgil, Aeneid. 
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behauptet Hatte, *) 


Alfo Raunig! — Im Starten und Schwa⸗ 


chen iſt Feiner unter den Heroen der Vorzeit, wel⸗ 


” 


”) Als Künnigens fünfzigjähriger Vertrauter ünd 
Sreund , der Gtoatsrefendar, Baron Binder 
Rorb, und der Vorleſer ipm fagte, Binder fey 
nie mehr anzutreffen, (tvde durfte man nicht 


ſagen) fehwieg er rinige Augenblide ganz ſtille, 


und ſprach dann kalt und rubis: „Est il mort? — 
H etait cependant assez vieux.” — Seinen Auf: 
ferft liebenswärdigen und bofinungsvofen Sohn 
Joſeph, ließ er, um eines ſehr geringen Fehlers 
willen nichs vor fein Angeficht, als er an feinen 
Gefandsfhaftspoften nah Stockholm abreifte, fo 
fehr er auch fchrifilih und durch andere um dieſe 
©Onade flchte. As Graf Joſeph Hiehadp, als 
Borbfchafıer in Spanien um feinen Rappell ans 
Diele, feiner ſchwaͤchlichen GBefandpeit zu pflegen, 
zief ihn der Fürſt gleichwohl lange nicht ab, weil 
er glaubse, er begehre die Zurückberufung nur, 
weil idm diefe Miſſion nicht behage, — des Ge⸗ 
genibeiles überzeugs, rief er ihm endlich zuräd, 
aber leider zu fpät. Das Hebel: war indeflen uns 
heilbar geworden, er ſtarb im Hafen von Allcan» 
se auf dem Schiffe, das Ihn nach der Heimath 
bringen folte, (23. Aug. 2785) 40 Jahre alt. — 
Als der Geſchaͤfistraͤger zu Madrit darüber ber 
richtete, feine Gefuͤhle über dieſen Verluſt nice 
nuterdruͤckend, änderte Kaunitz weder Karbe * 


- Zul, Baͤndch. | 4 


B m 2 82 — 


eher ihm mehr gliche, als Marcus Porcius C a to, 
der Aeltere. 

Cato war in feinen Verordnungen ſtreng, un⸗ 
beweglich in der Handhabung des Rechtes, ſein 
Selbſt verfendte er in den Staat. Aber im Um⸗ 
gange und Ausdrud war er vielfeitig. Gefällig und 
ernfihaft, angenehm und imponirend, fcherzhaft 
und finfter, wigig und gründlih, alles nach Er: 
-forderniß der gebiefenden Stunde. | 
+. Den Vorwurf zu ſorglicher Sparfamfeit, eis 

ner Anhäufung-von Dingen, die er im Grunde nicht 
achtete, der Eitelfeit und Ruhmredigfeit und eines 
kleinlichen Hanges, Alles, felbfi. was unter. ihm 
war, am beften zu verſtehen, und die Meifter zu bes 
Ichren — eine _feften Wahnes, er allein” trage die 
Laft des Staates; einer feltfamen Diaͤtetik für fi 
und die Seinigen, diefe Vorwürfe hat u der 
groſſe Cato nicht vermieden. 
| Aber von Kaunig , deffen Fleine, feinem Hohen 
Berufe niemals ſchaͤdliche Schwächen die naͤhmlichen 
waren, muß jeder Unpartheyifche geftehen: er ſey mehr 
der Mann feines Zeitalters geweſen, als Cato, der ihm 





Miene, und gab gauz kurz einige, wegen dieſes 
Ereigniffes nach Spenien zu erlaffende Weiſun⸗ 
gen. — Und doch war diefes keineswegs Stumpf= 
beit oder Erfiordenpeit alles Befühls, fondern die 
ibm inmwobnende, lebendige Ueberzeugung, fein hos 
der Beruf fodere die ſchwereſten Beyfpiele zwoer 
- . feltener Tugenden : unverrüdbaren Gleich muthes 
und unbefiegbarer Standboftikeitt 


uͤbrigens auch darin ähnlich war, daß er (mie Kaunig 

die franzöfifhen) alfo er die Sitten, Wiffenfchaften 
und Sprache der Griechen genau Fannte, und im 
Privatleben pflog, in allen feinen Werfen fich ihrer 
Gedanken und Worte gebrauchte, aber ald Sena— 
tor fie verfchmähte, nur durch einen Dollmetſch zu 
ihnen ſprach, und die griechiſchen Redner ans Rom 
verjagte. 

Cato ſtemmte ſich mit mannhofter, aber ver- 
geblicher Kraft gegen den Strom. Klug und glüd- 
ih ſchwamm Kaunig mit demfelben, jeden 
Wellenzug erfpähend, jedesmahl das vortpeilpaftefte 
Ufer zu gewinnen. 

Denen , die hinter oder vor ihrer Zeit find, 
gelingt wenig: denen die in und mit ihr find und 
fhaffen, das Meiſte. Gluͤcklich der, der in feiner 
Zeit und an feiner Stelle allemahl das ift, mag 
er ſeyn ſoll — und Kaunig war es, 
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